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Vorwort. 



Mit hellem Blicke und sorgsamer Hand haben seit einer 
Reihe von Jaren deutsche Forscher, geftlrt von den Brttdern 
Grimm, die Schätze unserer Volksdichtung aufgesucht und 
gesammelt Das Lied, die Sage, das Märchen sind mit vor- 
züglicher Liebe bedacht und die Wißenschaft vom deutsch- 
en Volke durch sie bereichert und geschmükt worden. 
Auch andern verwanten Erzeugnifsen, wie dem Rätsel, dem 
Spruche, dem Schwanke^ ist die Aufmerksamkeit zugefall- 
en, wärend das volksthümliche Schauspiel entweder nur 
flüchtig gestreift oder ganz übersehen wurde. Und doch 
ist in ihm eine reiche Fundgrube aufzudecken, die nach 
mereren Seiten hin zu nutzen wäre, abgesehen von dem 
Werte der Stücke an sich. 

Ich habe zunächst dramatische Spiele der Weihnacht- 
zeit zu sammeln gesucht, und es wird mir hoffentlich 
gelungen sein, an dem hier gebotenen die Geschichte 
dieser Gattung zu entwickeln. Der doppelten O'ielle 
dieser Spiele, wie unsers Schauspiels überhaupt, war 
nachzugehen: der germanisch - heidnischen und der 
kirchlichen. In kurzen Umrißen suchte ich also die heid- 
nische Feier der Wintersonnenwende in den Resten unsrer 
Volksgebräuche zu schildern und ihre Umwandlung nach- 
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2uweisen; sodann hatte ich von dem kirchlichen Ritual 
dieser heiligen Zeit zu reden und die Steigerung der Cer- 
Imonie zum Drama außzufüren. Hier gebe ich zwei alte 
ludi einer Freisinger Handschrift, deren Vorhandensein 
t)ißher fast unbekant war. 

Nach dieser Grundlegung habe ich versucht, die Ent- 
irickelung unsers Weihnachtspiels von dem Wechselge- 
sange an biß zu dem wirklichen Spiele darzustellen. Jede 
Stufe wird vertreten sein und sich hierauß ein deutliches 
Bild von dem Gange dieser dramatischen Dichtungen über- 
haupt machen laßen. Das geschiclitliche Weihnachtspiel 
ligt hier klar zur Einsicht vor ; um es aucli als Erzeugnifs 
der Kunstdichtung zu kennzeichnen, habe ich Benedict 
Edelpöcks Weihnachtkomödie mitgetheilt. Das parabolische 
Weihnachtdrama ist durch ein Paradeisspiel auß Ober- 
Idteier vertreten, das für die Literaturhistoriker und fiir die 
Theologen in gleichem Maße anziehend sein wird. Alles 
was ich in diesem Buche gebe, ist ungedrukt; das meiste 
haben Steiermark und Kärnten beigesteuert, einiges ist 
Aoß Schlesien. 

Mit dem geistlichen Drama i«t das geistliche Lied 
vielfach verknüpft ; der Samlung der Spiele ist daher ein 
Strauß Weihnachtlieder beigelegt. Das deutsche religiöse 
Volkslied ist in hohem Grade der Beachtung wert. Es findet 
Sich in allen katiiolischen Gegenden Deutschlands, aber 
man hat es blßher fast übersehen. Für das Weihnachtlied 
thätig zu sein, rauste außerdem der Wetteifer mit den Eng- 
ländern und Franzosen anspornen, welche ihre Christmas- 
carols und Noels seit dreihundert Jaren sammeln, wärend 
wir nur vereinzelt diese Bhimen auflasen, die unter dem 
Sehne des Winters durch die Wärme des Herzens getriebeu 
werden. Zwei und vierzig Lieder gebe ich hier, die mit 
Außname eines schlesischen auß Steiermark und vornem- 
lich auß Kärnten sind. Bei dem Reichthum des südöstlich- 
en Deutschlands an diesen Gesängen wäre es mir leicht ge- 



wesen, die Zal zu verdoppeln ; für meinen Zweck genOgeü 
indefsen die hier vorgelegten. Mögen sich andre Männer 
in den übrigen deutschen Ländern veranlaßt sehn, mir 
nachzufolgen; nur in Westfalen schienen biß jezt Augen 
für diese Poesie zu wachen. 

Zur Einleitung der Lieder habe ich einen Abriß der 
Entwlckclung des deutschen Wcihnachtliedes zu geben ge- 
sucht. Genauer einzugehn, vermochte ich in meiner gegen- 
wartigen Lage nicht ; außerdem war mein Kaum beschränkt. 
Die bevorstehende zweite Außgabe der Geschichte des 
deutschen Kirchenliedes von HofTmann von Fallersleben 
wird warscheiidich hier als Ergänzung dienen können. 

Meine Arbeit würde in manchen Theilen tiefer gehn 
und reicher dastehn, wenn mich nicht der Mangel an Hilfs- 
mitteln überall gehemt hätte. Nicht alles ließ sich erlang- 
en, was nötig gewesen wäre. So entberte ich u. a. Prätor- 
ius Weihnachtfrazzen, Chressulder (Drechsler) de Christ- 
ianorum larvis natalitiis Sancti Christi nomine commend- 
atis. Lips. 1677 und C. F. Pezold de S. Christi larvis et 
munusculis Lips. 1699. Sandys Christmastide gieng mir 
erst zu, als der Druck schon vorgerükt war; indefsen 
hatte ich defsclben Verfaßers Christmascarols schon vor- 
her zur Hand, welche filr meinen Zweck zuruTheil mer ent- 
hielten als die Christmastide. Zudem von mir S. 18 geschild- 
erten Georgspiel tritt nun ein ganz änliches zweitesMock- 
play (Christmastide 292 — 301). Es ligt auch in Deutsch- 
land noch manches verborgen, was als Ergänzung meines 
Buches erscheinen wird; erst jüngst hat Hoffmann von Fall- 
ersleben einen Wechselgesang zwischen Maria und Joseph 
in einer älteren Handschrift zu Bremen aufgefunden; ander- 
es wird namentlich auß süddeutschen Bibliotheken^ wenn 
auch nur almählich^ zu Tage kommen. 

Wer sich fiir das innere Leben unsers Volkes im al- 
gemeinen interefsirt, wer im besondern filr die Geschichte 
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QiLsers g;ei8ilidien Liedes nod unsers Sdnupids Siim hat, 
dem werden diese Weihnachtspiele und Lieder wilkonnen 
sein. Ich hoffe daß ihnen auf ihr anklof^w in Deutschland 
viel Thfiren sich öfneo» daß sie aber andi in England und 
Skandinavien, und selbst in Frankreidi gasdidie Anfhame 
finden werden. Daß sie von den lieblichen deutschen Weih- 
naditen singen und sagen, wird ihnen die Wege bermten. 



Grflßz in der Steiermark, Ende Jnni 1853. 



Karl mrcdnlioUL 



KrLsikind mit den Eltern zu sprechen hatte , und wir 
zweifelten nicht daran ; denn am Morgen waren Goldflim- 
mer auf den Boden verstreut^ die hatte das Kristkind 
von seinen Flttgeln gestreift. In den Dämmerungen gieng- 
en wir auch einmal in ein Nachbarhaus , wo ein Krip- 
pel aufgebaut war, zalten unser kleines Eintrittsgeld und 
standen bewundernd vor dem erleuchteten stufenweisen 
Gerfiste an 4er Wand, das die heilige Geschichte der 
Geburt Kristi versinlichte. Es war gar bunt und seltsam ; 
Jerusalem und Bethlehem prangten mit Moscheen und 
Minarets, im Gefolge der heiligen drei Könige schritten 
neben den Kamelen preußische Soldaten, und neben dem 
Stall plätscherte als höchster Schmuck des Krippeis ein 
kleiner Springbrunn. Aber das störte uns nicht, ebenso 
wenig wie die Vorfaren im 15. und 16. Jahrhundert sich 
in der Andacht irren ließen, wenn die Anbetung der heil- 
igen Könige in der Tracht der Zeit gemalt war und die 
Gesichter bekanter Menschen auf heiligen Leibern sie 
anblikten. 

So schlich der Weihnachtsabend heran. Wir konten 
kaum die Dämmerung erwarten ; endlich schlug die ersente 
Stunde. Die Reihe der Bescherung kam an uns und auß 
dem Dunkel stürzten wir in das blendend helle Zimmer, 
in dessen Mitte der grflne Kristbaum stolz sich erhob 
mit den unzälichen Lichtern, der goldenen Fane und sein- 
em Schmuck an allerlei niedlichen und süßen Dingen. 
Schenkten wir ihm auch zuerst weniger Augen als den 
Gaben, die jedes für sich abgesondert fand, so kerten 
wir doch zulezt aufmerksam zu ihm zurück, dem gemein- 
samen Gute, und er verbreitete noch so lange weihnacht- 
lichen Nachglanz, biß er dürr vor Alter dem Feuer über- 
geben wurde. 

Noch einmal zogen wunderbare Gestalten durch die 



Heuser: die heiligen drei Könige mit den goldenen Kronen 
und den weißen buntbebänderten Gewändern; dann aber 
war es vorüber. Wir hatten nichts mer zu ersenen und 
langsam flößen die Wochen an uns vorbei, Welle auf 
Welle, biß wir im winterlichen Nebel eine Woge fern rol- 
len sahen, die das Weihnachtfest trug. 

du süßes Fest der Kinder, o du hohes Fest der Elt« 
ern! Freilich bringt es über viele schwere Sorgen, und 
wenn die Kinder wüßten, wie die Goldflimmer durch das 
pochende Herz der Mutter geschlagen sind, sie würden im 
jauchzen einhalten. Aber die Mutterthränen werden durch 
den Krist getroknet ; wo das Elternherz reich ist an Liebe 
und kindlichem Geföl, da wird die Sorge besiegt und die 
Armut flüchtet zu den kalten und leren Selen der reichen, 
die keine Kindheit in der Liebe hatten und über denen keine 
warme Lebenssonne aufgeht, sondern nur die trügerische 
Nebensonne des unterirdischen Goldes. 

Von dieser Weihnachtzeit handelt mein Buch und vor- 
züglich von den Gestalten, welche durch die Dämmerung 
der Adventabende und Zwölfnächte schleichen. Es sind ver- 
schiedenartige Wesen: im Norden des deutschen Vater- 
landes altheidnische Götter, unter ihnen verirrt eine Ge- 
stalt auß der Schar der Kirchenheiligen; im Süden und 
dessen Grenzgegenden die lebendig gewordenen Bilder der 
biblischen Geschichte; mitten unter ihnen tauchen aber 
alte Heiden auf und gemanen an die gestürzte Dynastie, 
deren Reich das Kristkind eroberte und die früher zu 
aoldier Zeit die Länder durchzogen. 

Ich habe hier manches zusammengetragen, was bei 
diesen Umzügen der Weihnachtzeit gesungen und gesagt 
wird ; es kernt auß den Thälem der steirischen und kärnt- 
ischen Alpen , einiges ist auß Schlesien, anderes auß süd-» 
deutschen Handschriften und dient zur geschichtlichen Be-« 

1* 
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grOndang und Erläutening« Dann gibt aber mein Bach 
ttberhanpt Zengmk von der Weihnachtbewegpong des Volk- 
es, indem es eine Samlnng volkstbümlicher Weihnacht- 
gesSnge bietet. Dabei wird ein Blick auf das Weihnacht- 
lied ttberhanpt zn werfen sein und auf den Eindruck, welch- 
en die Geschiebte der Geburt Kristi auf das deutsche 
Gemüt machte* Wer sich nicht an dem religiösen Inhalte 
dieser Lieder und Spiele, nicht an der frischen 'und kind- 
lichen Weise, die auß ihnen tönt, erfreuen kann, den wird 
vielleicht das kulturgeschichtliche dabei anziehen. Alzu- 
lange haben sie im Dunkel gestanden und sie sind theil- 
weise schon von der Vernichtung ergriffen, so daß es an 
der Zeit war zu retten was noch zu retten ist. Sie verdien- 
en wenigstens dieselbe Aufmerksamkeit wie manches 
andere Denkmal unserer Geschichte. 



Die Warnemung, daß in den Adventen und den zwölf 
Nächten noch heute Wesen des germanischen Heidenthums 
auftreten, <£e Beobachtung wie sich an diese Zeit abergläub- 
ische Meinungen knüpfen, die nicht auß kirchlichen Dog- 
men entsprungen sein können, deuten auf die vorkristliche 
Heiligkeit der Wintersonnenwende auch bei den deutsch- 
en Stämmen. Wenn die römischen Feste der Bacchanalien 
Saturnalien und Juvenilien der römischen Kirche ein Anlaß 
waren, das Fest der Geburt Kristi Ende Dezember einzu- 
setzen, indem sie überdieß durch die üeberlieferung ge- 
leitet wurde, daß die Geburt in die Wintersonnenwende ge- 
fallen sei 9? so wurde damit eine Zeit gewält, welche 
auch den germanischen Völkern eine altheilige war, denen 
bald darauf der kristliche Glaube zugefört werden solte. 

Gaericke Lehrliach der kristlichen kirchliclieii Archäologie« Leipzig 1847. 
Seite 207» 




So dürfte sich die Verkündigong der Kirche nach dieser 
Seite hin nur umbildend verhalten ; die Zeit als solche galt 
schon för besonders auOgezeichnef. 

Der Mitwinter oder die Wende der winterlichen Sonne 
zu sommerlichem Glänze , mit einem dnnkeln alten Worte 
der Jnl genant ^ war eine hochheilige Zeit der Germanen. 
Das war bedingt durch den Ursprung der meisten religiösen 
Anschauungen auß dem Leben der Natur , durch die Ent- 
stehung der meisten und bedeutendsten Gottheiten als ideelle 
Verkörperungen natflrlicher Kräfte. Eine Zeit also, welche 
wie der Mitwinter einerseits den vollen Abschluß des alten, 
andererseits den Aufschluß des neuen Jares in sich halt, 
mufte die vergöttlichten Naturkräfte in sich sammeln und 
zu ihrem großen Opferfeste werden. Es mußen ebensowol 
die gottesdienstUchen Gebräuche des lezten Jaresdrittels 
in ihr verlaufen, als die des ersten mit ihr anheben. So 
sehen wir in der That die Gebräuche des Herbstes und 
des Frühlings in der Weihnachtzeit zusammenströmen. 

Bei den deutschen Stämmen tritt Wuotan (Wodan) 
als die Gottheit auf, welche hauptsächlich den Segen des 
Feldes verleiht 9 und der somit die Ernteopfer und die 
Frühlingsopfer vor allem gehören. Wuotans Gemahlin, die 
mütterliche Erdgöttin, Fricke oder Holda oder Berchta, 
auch Hera und wenigstens in jüngerer Zeit Gode genant 2)^ 
hat als Genoßin des Gottes an seiner Thätigkeit und seiner 
Ere Theil ; wir sehen sie darum namentlich in den Zwölft- 
en neben Wuotan auftreten. 

Nach der vollen Bestellung des Winterfeldes, wenn in 
den Hof alle Ernte eingebracht war, begann die heilige 



J. Grimm deutsche MjtEologie Kap. VII. Ad. Kuhn in Haupts Zeitschrift 
for deutsches Alterthum 5^ 472 — 494* 

Grimm deutsche Mythologie Kap. XIH. meine deutsche . Frauen in dem 
Mittelalter S. 34. f. (Wien 1851). 



Zeit des Gottes. Da zog er auf seinem weißen Rolse dmrefc 
das Land, empfieng Opfer und gab Segen. Die Erinnerang 
an diesen Umzug Wuotans haben viele deutsche Landschaft-» 
en in der Darstellung des Schimmelreiters 9 bewart. In 
Nordd^schland wird derselbe meist dadurch gebildet, daß 
einem Burschen ein Sieb mit langer Stange vor die Brust 
gebunden wird, an der ein Pferdekopf befestigt ist; das 
ganze wird mit weißen Tüchern verhängt. In Schlesien 
wird der Schimmel durch drei oder vier Bursdien darge- 
stellt, deren jeder die Arme fiber die Schultern des Vor- 
dermannes legt ; der Kopf ist durch eine Erhöhung ange- 
deutet, durch welche das weiße Tuch emporgehoben wird. 
Der Reiter auf dem Schimmel ist ebenfalls meist verhang- 
en und hat nicht selten einen Topf auf mit glühenden 
Kolen, die auß den Augen und Mundlochern hervorleuchten. 
In Schwaben, wo der Gebrauch zu Fasnacht statt hat, 
wird das Hofs auß einem Sack gebildet mit einem Kopf 
auß weißen Ttlchern ; zwei Burschen nemen ihn auf die 
Schultern, das Linnen verhüllt sie. Auf dem Sack sizt der 
Reiter. 

Der Schimmelreiter komt nicht allein. Fast Überall 
begleitet ihn ein Bfir, dargestellt durch einen Burschen, 
welcher in Stroh, vorzüglich in Erbsstroh, gehüllt, den 
gefeßelten Bären an der Stange spielt 2). In Sachsen geht 
der Haferbräntigam mit, ein ganz in Haferstroh gepak- 

Kahn in Hanpts Zeitschrift f. deutsch. Alterth. 5> 472. Kuhn und Schwarz 
norddeutsche Sagen Mfirchen und GebrSnche. Leipzig 1S48. S. 369. 402 f. 
E. Sommer Sagen Märchen nnd Gehrfiuche ans Sachsen und Thüringen. ffallel846. 
S. 160. f. E. Meier deutsche Sagen Sitten und Crehrauche aus Schwaben. Stutt« 
gart 1852. S. 372. 

*) üeher die Bedeutung dieses Bären kanp man zweifelhaft sein. Aller- 
dings läßt er sich mythologisch erklären; man muß aber auch die allgemeine 
Vorliebe des Alterthums für abgerichtete Bären erwägen (W. Wackemagel bei 
Haupt Zeitschr. 6^ 185) und kann ihn also fOr eine rein weltlicke Zuthat zu 
dem alten Umzüge nemen. 



tor Knecht Auf der Inflel Usedom komt der Klapperboek 
fainKa % das ist ein Barsche mit einem Pferdekopfe, dessen 
nntere Kinnlade beweglich ist, und womit geklappert wird; 
er stößt die Kinder welche nicht beten können. In der fliark 
ziehen auch die Feien beiher^ junge Leute mit geschwfirzt- 
em Gesichte in Weiberkleidem ; in Schlesien gdit eine 
Schar Knechte nebenher, welche vor den Hfiusern mit; 
großen Peitschen knallen oder platzen, biß sie eine Gabe 
erhalten, daher der Gebrauch auch Kuchenplatzen heißt. 

In Schlesien und Sachsen zieht der Schimmelreiter zur 
Ernte oder Martini herum, in der Zeit der Kirmlsen- d. i. der 
kirchlich gemachten Opferschmause« Der heilige Martin 
selbst ist zum Schutznamen fOr Wuotan gemacht worden, 
wozu das weiße Rofs beider, der Mantel und ihr Heldenthum 
nächsten Anlaß boten 2). In Schlesien sagt man , wenn es 
um Martini schneit : der Mfirten komt auf dem Schimmel ge«- 
ritten ; es werden zu dem Tage Homer gebacken wie auch 
in Halle und frffher in Hannover, ein Rest uralten Opfer-* 
gebäckes , das sich auf jenen Bock zu beziehen scheint, 
der im Gefolge des Schimmelreiters auftritt 3). In Schlesien 
sagt man „der Märten komt, er wird dich stoßen,^ und 
Härten ist ein Beiname des Bockes Überhaupt. Besonders 
wichtig ist uns, daß Martin segenspendend an seinem Tage 
erscheint. In Holland und in der Mark beschert er den Kind- 
ern gleich dem Kristkinde und die armen sammeln Almosen 
(Wolf Beiträge 1, 51. Kuhn mark. Sagen 344) 0; auch in 



In England tritt 4er Klapperbock ebenfalU auf bei dem hoodeniBg oder 
hobbj horse dance^ welcher unserm Schimmelreiter entspricht > Haupt Zeit» 
Mhrift 5; 474. 

V^ J. W. Woir Beitrfge snr devtocheii Mythologie i, 38 - 54. Q^tüBg^ 
cn 1852. 

Freilich ist der Bocic dem Donar nnd nicht dem Waotan heilig. 

4) Kuhn norddeatfche Sagen S. 401 Airt an, daß dieß auch in Schlesien 
geschehe ; mir ist das ganz nnbokant. 
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Halle wird denHallorenkindern von dem^^ebeAMarthi^^eia-* 
beschert, Most und Martinshörner (Sommer Sagen 161); 
in Schwaben aber zieht der Pelzmarte umher, ein venmm» 
ter Kerl mit geschwärztem Gesicht und einer Kuhschelle. 
Wichtig ist , daß der Pelzmfirte auch zu Weihnachten mit 
seinen Gaben und Schlägen koint (Meier Sagen aus Schwall- 
en 453). Diese schwäbische ganz unheilige Erscheinung 
und die Feuer, welche am Martinstage in Flamland und 
am Rheine noch jezt angezündet werden ^), weisen deut- 
lich auf die heidnische Gestalt, welcher der Heilige seinen 
Mamen borgte. Es ist Wuotan, welcher die Opferschmäuse 
besucht und segenspendend durch seine gläubigen zieht, 
die jezt biß auf die Kinder zusammengeschmolzen sind. 

In einigen Gegenden (Halle, Usedom) fürt der Schim-* 
melreiter den Namen Ruprecht (in England Robin Ho od) 
oder wird wenigstens von dem Ruprecht begleitet. Das ist 
jene kinderschreckende und kinderfreuende Gestalt, die 
auch fOr sich allein auftritt, in Pelz oder Stroh gehüllt, das 
Gesicht vermumt, die Rute oder Keule in der Hand, den 
Sack mit Gaben auf dem Rücken. Knecht Ruprecht ist be- 
kant in der Mark, in Sachsen, Thüringen, Lausitz und 
deiü westlichen Theile von Schlesien ; auch in dem südlich- 
en Deutschland ist er stellenweise zu treffen (Schmeller 
baierisches Wörterbuch 1, 195). Kein Knecht ist in dem 
alten Pelzträger verborgen, sondern wie der Name schon 
verkündet, eSa rumglänzender (hruodperaht) Gott, niemand 
anders als Wuotan ^). Darum begleitete ihn auch bei seinen 
Umzügen die leuchtende Göttin Berchta (Schmeller a. a. 0. 
Grimm Mythologie 482) und wo die Mischung des heidnisch- 
en mit dem kirchlichen naiver geschehen ist, die Jung- 
frau Maria; grade wie in England zu^dem mythischen Robin 

Wolf Beitrüge zur deutsch. Mythol* 1/41 — 43. 
*) Vgl. Kuhn in Haupts Zeitschrift 5> 482 f. 



Hood Bicli die Mdd Marian gesellt. In ScUesien wird 
Riqireohts Gebiet durch den alten Josef beschrSnkt ; im 
nordwestlichen und im südlichen Deutschland tritt der heil- 
ige Nikolaus an seine SteUe. InMeklenburg der raidie 
Klas genant y in der Altmark, in Braunschweig, Hannover, 
Westfalen, Ostfiriesland ehifach Klas oder Bullerklas oder 
von seinem Aschensack Aschenklas, tritt er ganz wie 
Ruprecht auf; in einigen norddeutschen und schwäbischen 
Orten komt er sogar zu Hofs , ja auf dem Schimmel ^y In 
der Grafschaft Glaz, in Oesterreich, Steier, Kfirnten, Baiem, 
der Schweiz und in manchen schwäbischen Strichen ist er 
aber der Kirchenheilige, der kinderliebende Bischof; er 
tritt im bischöflichen Ornate auf und ein Engel im Kor- 
hemde begleitet ihn ; der andere Begleiter aber, in Oester- 
reich Grampus, in Steier und Kärnten Bartel, in Baiem 
Klaubauf genant, hat das heidnische Wesen bewart. In 
Steiermark komt der Bartel in Pelz gehflllt, Gesicht und 
Hände geschwärzt; auß dem Mundo hängt ihm eine lange 
rote Zunge und am Kopfe hat er Hörner. Er ist mit einer 
Kette an beiden Armen gefeßelt, trägt eine Feuergabel oder 
eine Rute und auf dem Rttcken eine Krcchse (Tragkorb), 
in welche er die schlimmen Kinder steht. In Kärnten ist 
der Bartel gewönlich in Pelz gekleidet und hat stets eine 
hölzerne Larve vor, auß welcher die rote Zunge hängt. 
Auß dem Namen Strohbartel, der in Oberösterreich bekant 
scheint (Höfer etymolog. Wörterbuch 1, 313) geht hervor, 
daß er auch in Stroh gekleidet wird. Die teufelmäßige Auß- 
stattung des Bartel halte ich fär eine jüngere halbkirchliche 
Zuthat ; bei seinem Namen ist an Bartholomeus schwerlich 
zu denken. Er und sein Genoße Grampus mit dem dunkeln 



Kulm und Sehwarz nordd^ntsehe Sagen S. 402. Meier Sagen ans Schwab- 
en 465. 
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Nameu ^^»ind^ wenn nicht Vermummungen des Wuotan selbati 
worauf der fiir ihn erscheinende Ruprecht (Hofer a. a. 0.} 
und der Name Bartel d.i.Berchtolt filren möchten^ doch wen- 
igstens Wesen elbischen Ursprungs, die zum Gefolge des 
Gottes gehören (Grimm Mythol. 482 f.)* Besonders wichtig 
ist, daß in Obersteier mit demNikolo die Habergaiß auf- 
tritt. Sie wird durch vier Manner gebildet, welche sich an 
einander halten und mit weißen Kotzen bedekt sind. Der 
vorderste hfilt einen hölzernen Gaißkopf empor, dessen 
untere Kinnlade beweglich ist und womit er klappert. Di^ 
Habergaiß stößt die Kinder 2). Hier haben wir den nord- 
deutschen und englischen Klapperbock, der mit dem Schim- 
melreiter und Ruprecht umherzieht, den Bock der auch den 
Martin begleitet. Der sächsische Haferbräutigam im Gefolge 
des Schimmelreiters mag auch in das Gedächtnifs kommen. 

Der Nikolaus zieht auch unter den polnischen Ober- 
schlesiem an seinem Tage (6. Dezember) herum ; ein Engel 
und eine Vermummung in Pelz begleiten ihn. 

Die Umzflge des Schimmelreiters, des Ruprechts, 
Martins, Nikiaus, der Berchte, sind die Vorspiele der Feier 
der zwölf Nächte. Auf den Mitwinter fällt eines der drei 
großen Opfer und Gerichte der Germanen, die nach dem 
Jareslauf vertheilt waren, auf Winter Lenz und Hochsom- 
mer (Jak. Grimm deutsche Rechtsalterthümer S. 822 £) 
Nach der Sage hatte Odhin selbst in Schweden drei Opfer 
gestiftet: eins im Spätherbst ftlr das glückliche Jar (til Ars, 
wol ein Erntefest), das andere im Mitwinter &a die Frucht- 
barkeit des nächsten Jares (til grddhrar), das dritte im 

Schmeller balrischcs Wörterbuch 2, 110. Höfer etymol. Wörterb. 1, 313. 

Von der Habergaiß erzfilt man in Steier und KUmten viel; sie Ist ein 
Vogel mit drei Ffißen^ der skli gewönlich in den Feldern hören ISOt. Wer ihren 
Ruf nachäfft^ den sucht sie nachts heim. Oft erscheint der Teufel als Habergaiß. 
Bei Schneller 2, 137 findet sich Hafergaiß fOr Nachteule; auch die bairlsche 
Schelte Gaißbartel; Schmeller 2, 74^ mag erwähnt werden. 
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Sonmer für den Sieg^ (Ynglingasaga c. 8). Wir sehen aber 
aneh eine Vereinigung dieser Opfer im Hitwinter: denn in 
Norwegen wn^^de beim Jidgelag der erste Becher dem Odhia 
getrunken um Sieg und MaAit, der zweite dem Niördh und 
Freyr um Gedeihen des Feldes und um Frieden (Saga Hftko- 
nar gödha c. 16. 18). Ein dritter Becher, auf den Gelflbde 
abgelegt wurden, galt demBragi (Saemund* Edda 146\ Rask). 
Die ganze Zeit, seit dem die Sonne ihren Wendepunkt 
erreichte, biß zu dem Tage, wo sie wider vorwärts gebt, 
die zwölf Nächte oder die Zwölften, Rauhnächte, Loßtage 
genant, war geheiligt; der Gerichtsfriede herschte, alles 
ergab sich der festlichen Freude. Die Gottheit wachte Aber 
der Heilighaltung ihrer Zeit. Daher ist es noch in den meisten 
Gegenden Deutschlands Glaube, daß in den Zwölften keine 
Arbeit vorgenommen werden dürfe, namentlich sei es nicht 
erlaubt zu spinnen 9* Die Uebertreter trifft die Rache der 
inisachteten Götter; besonders die Mägde, deren Spinn- 
rocken nicht abgesponnen ist, werden von der hausmtttter- 
beben Göttin Berchte oder Holle gestraft« Das Haus 
muß auch fein sauber sein zur festlichen Zeit : ist das ober^ 
steirischeHaus amKristabend nicht rein gefegt, so schneid- 
et die Perchtel den faulen Diernen den Bauch auf und fUllt 
Kericht hinein; darum hat sie Besen Nadel und Schere 
bei sich 9. In Untersteier heißt es, daß auß einem Hause, 
das zu Weihnachten nicht sauber ist, die Kinder verschwind- 
en. Auch theilt bei solchen Leuten die Pudelmutter, 
wie die Perchtel hier heißt, durch die Fenster Spindeln zum 
ttberspinnen auß; man kann sie aber nicht sehen. Im Sau- 
saler Gebirge (Steiermark) heißt es, daß die Mutter Gottes 



Kuhn and Schwarz norddeutsche Sagen 408--- 412. E« Meier Sagen aus 
Schwaben 468. 472. f. 

<) Aenliches anO Oherbaiem hei Fr. Panzer Beitrag zur deitsehen Mytho- 
logie S. 247. 
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in der Nacht nachsehe, ob alles in der Küche ordenüidi 
sei; daher wird jeden Abend der Herd aofgerännit. Findet 
sie Unordnung, so weicht sie von dem Hause und Unglück 
kernt darüber 9. Die Maria, welAe im liegnitzischen (Schle- 
sien) als Kerweibel vor dem Kristkind herfegt, ist zulezt 
nichts anders als die mütterliche sorgende Göttin, die 
oberste Verwalterin des Hauses. 

Ist die Ordnung des Hauses für die festliche Zeit be- 
stimt , dann darf sie nicht gestört werden. ' So oft der 
Tisch wärend der Zwölften verrükt wird, so oft donnert es 
im nächsten Jare (Höfer etymolog. Wörterb. 3, 261). Die 
heilige Stille muß gehütet werden : wer durch Lärm, beson- 
ders durch lautes zuschlagen der Thüren die Weihnachten 
entweiht, hat im nächsten Sommer den Blitz zu fOrchten 
(Eisenerz in Obersteier). 

Als Zeichen der festlichen Tage loderten die Feuer, 
welche alle hochheiligen Zeiten der Germanen schmflkten: 
Frühling und Mitsommer, hie und da auch den Herbst. 
Die Weihnacht- oder Julfeuer sind noch allgemein in 
Schweden und theilweise in Norwegen ; daß sie auf Island, 
in den Niederlanden^ in Westfalen und im MoseUande einst 
loderten, wißen i»ir mit Bestimtheit ^). In England wird 
noch heute ein festliches Kaminfeuer in den Weihnachten 
unterhalten. Sobald das Haus mit Immergrün geschmflkt 
ist, wobei die Mistel nicht vergeßen werden darf, ist es 
das erste, den Weihnacht- oder Julblock (Christmas bladk, 
Yule log) anzuzünden. Es ist ein tüchtiger Holzklotz, ge- 
wönlich die Wurzel eines Baumes, und er muß die heilig- 
en Tage hindurch brennen. Ein Stückchen muß übrig 



Kreistet (knistert) ein Tisch^ so ist es ein Zeichen, daß die Matter Got- 
tes darauf herumgeht. 

J. Grimm deutsche Mythologie 594. Wolf Beitrige zur deutschen Mytho- 
logie 117. ff. 
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bleiben, mit dem der nächste Julblock angeztindet wird. 
Zu Sliakspeares Zeit lag der Klotz gewdnlich in der Mitte 
der großen Halle ; die Glieder des Hauses sezten sich der 
Reihe nach auf ihn , sangen ein Jullied und tranken auf 
froliche Weihnachten und ein glückliches neues Jar ^). 

Mer oder minder stehen diese Jarfeuer in Bezug auf 
die Sonne; wie die Fasnacht- und Osterfeuer die wachs- 
ende Kraft derselben feiern, die Johannisfeuer ihre som« 
merliche Wende, so die Weihnachtfeuer die winterliche 
ümker. Die Rader, welche dabei in norddeutschen Gegend- 
en angezündet und die Abhänge hinuntergerollt werden, 
das Scheibentreiben oder Scheibenschlagen, das in Sfld- 
deutschland allgemein ist, sind symbolische auf die Sonne 
bezügliche Zeichen. Merkwürdig ist auch die saterländische 
Sitte der Wepelrote 2). Die Wepelrot ist ein Rad auO Weid- 
enruten, in der Mitte mit breitem Goldblech, von dem 
dichte Weidenstäbe stralenförmig nach dem Rande laufen. 
Die über die Felge ragenden Speichen sind mit Aepfeln 
geschmükt. Die Wepelrot wird zu Neujar in die Häuser 
guter Nachbarn oder geliebter Mädchen geworfen ; . der 
werfende entflieht. Dieß zuwerfen, das jedenfalls mit 
einem Segen verbunden sein muß , erinnert an das süd- 
deutsche Scheibenschlagen, das auch zu Gunsten je- 
mands geschieht 3). Die ursprünglichen Gebräuche, die 
hier zu Grunde liegen, werden wir schwerlich wieder ent- 
decken ; möglich daß die Wepelrot in feierlichem Umzüge 
getragen wurde und als heilbringendes Symbol der Sonne: ^) 
zulezt besonders angesehenen Männern oder Frauen über*» 



Sandys Christmas carols. London 1833. p. Lt. XCI. 

^ Kahn und Schwarz norddeutsche Sagen S. 406. f. 

Schwäbische Sprüche dieser Art . mitgetheilt von E. Meier Sagen ad« 
Schwaben S. 381. bairische und tiroler bei Panzer Beitrag kor deutsch. Mytho- 
logie 210 — 12. 

^ üeber das Bad als Sinnbild der Sonne, vgl. J. Siünm lfytl^)logle£SO. f: 664« 
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geben waord. Die ganze Sonnenwende des Winters scheint 
nach diesem Rade (^altnord. hvel, firies. jnl) benant zn sein. 
Auch jenes Rad, das aof einigen Höfen der Eifel in den 
Zwölften die Daner der Halzmt der HOfiier nach seinem 
langsamen verkolen bestimte % mag sich aof die Sonne 
dieser Tage znr&ckfbren* 

Welche Gottheiten sind es aber, denen diese Feier 
Yomemlich giltT Vor allen Wnotan, wie der erste Becher 
beweist, der ihm beim Jnlgelage geweiht war nnd wie der 
Umzug in der Yorbereitongszeit verkündigte. Zn ihm steht 
die Sonne in genauer Beziehung, er waltet als Gott der Loft 
und alles durchdringenden Kraft Über dem gedeihen des 
Feldes, er gibt den Sieg und die Macht den reichen. Zog 
er schon seit der Ernte durch das Land, so muß er in dies- 
er heiligen Festzeit einen noch feierlicheren Umzug halt- 
en. Vorher dem Menschen mer genähert und ihren Dank 
entgegennemend, zeigt er sich jezt, wo sie zu ihm flehen, 
in größerer Feme und mer in götäicher Art. In nächtlicher 
Weile jagt der Schimmelreiter oder der Breithut, wie er 
von seinem breiten Hut im Alterthum und noch heute im 
schwäbischen Filsthale heißt (E. Meier Sagen no. 103) 
durch das Land; gewönlich braust sein Gefolge hinter 
ihm her, 's Wuotas oder das Wuotesher, mit des Gottes 
Namen heute nach benant (E. Meier Sagen aus Schwaben 
140-141) entstellter das Muotesher (Meier n. 142*- 158), 
auch bloß das w&tende oder wilde Her, die wilde Jagd oder 
wilde Fare, das Nachtgejaid geheißen ; es sind die elbiscfa- 
en Geister, welche den großen Gott im Sturmeswehen 
begleiten. Die Zeit des Umzugs ist vorzugsweise Weih- 
nachten und die Zwölften ^). In diesem nächtlichen Umzüge 
- — 

i» Orlmiii deutsche Weisthfimer 2, 615. 616. 603. 
>) In Obenteler sagt man^ das wilde C^oad gehe nin vom Kristabesde Ufi 
JcdfcS ai f f htndi am &anamita|;;y Pfingstsamstag und dem Vmaboid dts Fron- 
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fiaift Wnotaii die Opfer entgegen^ welche man ihm brachte. 
Eine hannoverische Sage hat davon merkwtlrdige Erinner- 
ong behalten ; sie erzält, daß in dem Helhanse in Osten- 
holz jeden Rriistabend eine Kuh, welche seit Martini vorzftg- 
lich gedih, heraoßgelaßen werden mnste, welche der Hell- 
j2ger mit sich nam 9* Verwant wenigstens ist eine schwed- 
ische Sage. In Grötomsby, Häggenassocken ^ Jemtland, 
verlor ein gewüser Fjäril jede Jidnacht in einer bestimten 
Abtheilnng seines Stalles eine Kuh^ und znr selben Zeit 
kam ihm stets etwas von seinem Tische weg. Da beschloß 
er eine Jidnacht zu wachen, und sieh ! spät am Abend kam 
ein Mann zu Fjäril, der ihn freundlich einlud mit zu gehn. 
Er that es und sie kamen in eine prächtige Stube, wo der 
Tisch gedekt war. Sic sezten sich mit dem Gesinde zur 
Tafel ; aber wie sie den Jnlbrei verzeren wolten, fiel Kuh- 
adst in die Schüßel. Da sagte der Mann zu Fjäril: sieh, 
welche Ungelegenheit ich habe. Verseze den Stall wo an- 
ders hin, ich will dir helfen. Das geschah und Fjäril verlor 
seitdem keine Kuh in der Julnacht und sein Vieh gedih 
onflnemend. (Richard Dybeck Runa 1845. Stockholm S. 99.) 
Hier nimt zwar nicht Odhiu die Kuh ixaa Opfer, das ttber- 
dieß als Sflnopfer erscheint, aber ein eibischer Untergott, 
dessen genauere Beziehung zu dem großen Gotte dahin 
Sestelt sein mag 2). Daß sich der Vorfall in der Julnacht 
begibt, bleibt Gir uns wichtig. 

Von den feierlichen Gebräuchen zuEren des Gottes 
kaben sich noch Reste erhalten. Außer den schon erwähn« 
ten Feuern muß der Kampf zwischen Sommer und Winter 



leichnainstages, voik dem Avemarialfiaten biß um lOtternaGlit, Schon die langer« 
Friit zu Weiluiachten beweis^ daß liier seine eigentliche Stelle ist. 

Kuhn und Schwarz norddeutsche Sagen S. 276* f» 

9Agett Ton Unterirdischen^ die durch Stalle übet ihren Wonnngen ge«* 
stört werden^ finden sich auch in Deutschland fifters. 
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namenühch beachtet werden, der in Obersteier und in einig- 
en norddeutschen Gegenden zu Weihnachten, an einzelnen 
Orten Niederschlesiens schon zur Ernte aufgeftrt wird; 
bekantlich ein Wettgesang zwischen dem grUnen Soinmer , 
der auch durch ein weißes buntbebändertes Mädchen dar- 
gestelt wird, und dem in Pelz oder Stroh gepakten Winter, 
welcher besiegt wird. Bei dem deutlichen Bezüge Wuotans 
auf die sommerliche Seite des Naturlebens dürfen wir in 
dieser halb dramatischen Aufftlrung einen alten Hymnus auf 
den Gott aniiemen. Als Schmuck zu Eren des Frflhlings- 
gottes haben wir auch die englische Sitte «zu deuten, das 
Haus zu Weihnachten mit grtlu zu zieren 9 ; ju den deut- 
schen lieben Weihnacht- oder Kristbaum werden. wir auf 
Wnotan zurUckfOren können. Wie es an dem Sommerson- 
tage (Lätare) in Schlesien Sitte ist, bunt geschmflkte Tan- 
nenreiser (die Sommer) bei dem festlichen Umzüge zur 
Ere des Frühlings in der Hand zu tragen^ wie an einigen 
Orten der Sommer sogar ein Tannenbamn ist, welcher der 
Schar vorauOgetragen wird, die jezt nur auß Kindern oder 
höchstens auO Knechten besteht, so wird auch zu Weih- 
nachten mitten im winterlichen Sehne der grUne Tannen- 
baum als Andeutung der wider nahenden Macht des FVüh* 
lingsgottes aufgepflanzt. Die Gaben am Baum, die jezt den 
Kindern gelten, galten ursprünglich dem Gott; Aepfelund 
Nflße mögen der uralt heidnische Schmuck des Weihnacht- 
baumes sein : es sind Fruchtopfer, zugleich die fi^bolisch- 
en Zeichen der zeugenden Kraft. Die Vergoldung ist 
ebenfalls heidnische Opferzier 2). 

Sandys Christmas caroU L. XCI. C. ff. 

*) Ztt erwähnen ist, daß der Kristbaam in 6räx als eiaa frottstantiseka 
9itte betrachtet wird; er ^urde hier vor etwa Tiersl^^ Jaren dnrck dn par pro- 
teitaatische Familien eing:efart^ ist aber jezt allgeMela. Ben klelneieB Orten in 
ISttier ittA Kirnten ist er fremd. In &irz Ist er dentschet KeaüddMU lli Inka« 
habea ihs schon Tiele Polen angenommen« 
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An die schleBischen Sommerkioder 9 erinnert ein sttd- 
irisclier Gebrauch vom Stephanstag (26. Dezember). Die 
jungen Leute des Dorfes ziehen von Haus zu Haas mit einem 
Stechpalmbusch , der mit Bändern und Zaunkönigen ge- 
schmflkt ist; sie nennen sich die Zaunkönigbuben (wren- 
boys). Die Lieder, die sie jezt dabei singen, sind freilich 
nichts anders als Bettellieder. Die erste Strophe lautet: 

Ztmikönig, Zaunkönig, der Fürste der Vögel 

Hat sich in der Ileide zu Stephan gefangen« 

Der winzige Kerl hat viel Kinder im Haus, 

Wir bitten, lieb Frau, gebt uns was zum Schmaus ^. 

Erscheint bei dem Kampf zwischen Sommer und Wint- 
er und in dem Sommerumgange der Gott selbst nicht, so 
fbrten ihn doch andere Darstellungen mit auf, wovon wir in 
England die ireueste Erinnerung finden. In der Grafschaft 
York, in Northumberlaud und einigen anderen Gegenden 
des Königreichs wird im Herbste und zu Weihnachten s) 
der Schwert- oder Riesentanz aufgefüj-t. Der vornemste 
Riese, der hierbei auftritt, heißt noch jezt Woden , seine 
Frau hat biß heute den Namen Frigga gerettet ; vermumt 
treten sie mit ihren Begleitern den Tanz, wobei um den 
Hals eines Knaben Schwerter geschwungen werden. Wir 
müßen nach der Bedeutung dieses Gebrauches fragen und 
auf welche That des Gottes er sich beziehe ; denn das wird 
von allen gottesdienstlichen Gebräuchen unseres Heiden- 
thums, wie zulezt jeder Religion gelten, daß sie eine auß- 



Vgl. das Gedicht K.v.Holtel8 ,^die Sommerkindel^' worin 3 Strophen^ welche 
bei dem ümgamge gesangen werden, eingeflochten sind^ in seinen schlesischen 
fiedichten C2. AuiL Breslau 1850) S, 2—4. Brendel Klänge der Heimath 9 — 14. 

s) Sandys Christmas earols LXV. Aach in der Normandie hat der Zaunkönig 
KU Weihnachten besondere Bedeutung ; komt er zu den Dreikdnigstagsfeuem^ so 
kfindet er Friede und häusliches Glück an. Bosquet la Normandie romanesque 
et menreiUeuse. Paris. Ronen 1845. S. 220. 221. Geber die deutsch - mythische 
Bedeutung des Zaunkönigs S. Grimm Mythol. 647. 

*) Grimm Mythologie 280« Sandys Christmas earols CXm» 

: % 
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gezeichnete Handfamg der Gottheit dramatisch lebendig dem 
Volke yergegenwirtigen weiten, ebenso wie in den Lob- 
liedern die Erzähmg einer herrlichen That den Hauptin- 
halt bildete. Ich glaube, daO mit diesem Riesentanze ein 
anderer englischer Weihnai^tgebranch in Verbindimg zu 
setzen ist, das Spiel von dem Drachentoter oder dem heil. 
Georg 9^ ^^ i^o^b ^ mannich&cher Art vor sich geht nnd 
bei dem die TheUnemer mit hölzernen Sdiwertem bewaffnet 
sind. Entweder wird bloß die Ballade von dem Drachen- 
kampfe gesungen, oder eine volle dramatische Szene auf- 
geftlrt 9- Freilich ist der kirchliche Heilige zunächst darin 
zu finden; allein, so weit er hier in Betracht komt, ist er 
nur die Verhtillung eines altheidnischen Wesens, änlich 
wie Martin und Nikolaus. Der Kampf gegen den Drachen 
ist eine That, den fast alle Volker kennen ; auch die Germ- 
anen scheinen einen solchen Mythus von Wuotan beseßen 
zu haben. Die Schlange ist das Sinnbild des Waßers , des 



9 Adalb. Knkn. hat diese Gebrische waß deaselbeii Gestchtspvokt« be- 
fprochen bei Hanpt Zeitsclirift f. dentsclL AltertlL 5^484 ff. 

<) Sandys in den Cliristmas Carols 174 — 178 theüt ein solclies Cliristmas 
plaj of Saint George aoG Kornwall mit (abgedmkt bei Marriott coHeetion of 
engiish miracleplays XXXV— XXXVm). Zverst tritt der tfirkische Ritter anf, 
dann Vater Cliristmas^ dann der König von Egjpten^ hieranf S. Georg, der ein- 
zige Erbe des Königs von Egrpten. Als er sieb vornimmt den Dracben töten zu 
woDen, komt dieser nnd der Kampf beginnt, in dem der Drache fillt. Da mft 
Vater Christmas den Doctor, daß er die tiefe Wände des Drachen heile; der 
Quacksalber gibt dem Thiere^ das er gemütlich Jack anredet, ein wenig Flix Flop 
z« trinken nnd der Drache steht zam neuen Kampfö anf^ um wieder ersehlagen 
zu werden. Nun pralt S. Georg mit seiner That und wie er damit schön Sabra, 
des Königs von Egrpten Tochter, erworben. „Wer ist's der mir zu trotzen wagt? 
seine Eingeweide werde ich ihm durchlöchern und seine Knöpfe ihm platzen 
machen.^^ Da stelt sich der türkische Ritter und wird fiberwunden, vom Docter 
gleich dem Drachen behandelt Nun erscheint der Riese Turpin, Tor dem alle 
Länder zittern, mit dem seit lange keiner fechten weite. Aber St. Geoig wagt 
es mit ihm und es geht ihm wie dem Drachen und dem Türken* Der Doctor 
macht auch an ihm seine Kfinste. Vater Christmas schließt, indem er mit dem 
Hute Gaben sammelt. — Aach bei dem Schwertertänze in Torkshire tritt ei» 
Doctor auL Sandjs CXIV. 
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feudtien und nebligen Winters $ mit ihr kämpft der Gott, 
sein Sieg ist der Sieg der Sonne über den WinterUmmeL 
So ist der englische Drachenkampf nichts anderes als uns«- 
ere Wettgesfinge von Sommer und Winter, die hier und da 
Ton Wort zur That übergehn und ein Wettschlagen werden. 
Der Riesen- oder Schwerttanz ist die filtere Darstellung des 
Mythus. Frigga trat dabei gewiss nicht mttßig auf, sondern 
mochte in die darzustellende Begebenheit tief verflochten 
sein; warscheinUch befreite sie Wodan auO der Gewalt der 
Biesen und Drachen, wie S. Georg schön Sabra erkfimpft. 
Der Knabe , um dessen Hals die Schwerter geschwungen 
werden^ steite vielleicht die Sdhlange dar, wie auf alten 
Bfldem und in dem steirisdien Paradeisspiele, das ich unten 
mitlheilen werde, die Schlange durch ein Mädchen ge-** 
geben wird. 

Neben dem Gotte war seine göttliche Gemahlin in den 
Zwölften besonders gefeiert Der englische Schwert- oder 
Riesentanz Alrt sie noch heute mit sich und im Norden wie 
im Süden unsers Vaterlandes ist der Gnlaube lebendig, daß 
Prlck oder Gode oder Herke, Holle oder Perchtel, 
wie sie nach der Landschaft grade heißt, ihren Umzug in 
den Zwölften halte. In Norddeutschland erzält man, daß 
Frick (Gode, Herke) an der Spitze des wilden Heres gleich 
Wodan einherziehe ; in thüringischer Landschaft weiß man, 
wie Perchte mit den Heimchen durch das Land fört ; überall 
aber, nördlich wie südlich, mustert die Göttin zu dieser Zeit 
die Häuser 9 und vor allem die Spinnstuben, denn der Flachs 
steht unter ihrer besonderer Pflege und die Kunkel , des 
Weibes Zeichen, ist ihr heilig 2). Es ist zu beachten, wie 
Perchte im südlichen Deutschland in doppelter Gestalt, 

Vfl* d^ ^^^^ mitgetheilte. 

Ueber die eötüimeii der Zwölften vgl. Grimm Mythol. 246 IT. 250—260, 
Kidin mul Sciuran iurddeaticke Sagen 412^418« 

2 ♦ 
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fireundlicli und inild^ und fiirchtbar und scheuslich, erscheint. 
Sie bechert den Kindern in Schwaben am Klausenabend ein 
(Panier S.248), in Obersteier am Thomasabend^ nordöstlich 
von Gr£z und in Untersteier als Pudehnutter am Kristabend. 
Im Salsburgischen geht die Perchtel ,,schien^^ hemm, trägt 
ein blaues Kleid mit einem Schellenkranze, tanzt und singt. 
Gegen diese freundliehe Erscheinung sticht die oberkärnt- 
ische ser ab. Im Mfillthal zieht die (verkleidete) Perchtel 
am Vorabend des Perchtentages (6. Januar) und am Nach«- 
mittage desselben nach dem Segen in den Häusern herum. 
Sie hat gew$nlich einen Pelz um, eine ffirchterliche hölzerne 
Larve vorgebunden, und trägt eine Kuhglocke oder große 
Schelle an dem Rflckem Mit wilden mutwilligen Geberden 
hflpft sie im Hause herum , verfolgt die Leute , fragt nach 
dem Fleiß und der Artigkeit der Kinder und sammelt 
Gaben ein. Ihr Spruch dabei, den sie wild herauß stößt, 
lautet: 

Kinder oder Speck, 
Derweil geh ich nit weg. 

Zuweilen treten zweiBerchteln auf, nie aber mer ; dies- 
er Umgang heißt das Berchteljageu. 

Diese Perchtel ist nur die Nachbildung der „wilden 
PerchteP^, die an ihrem Tage zuweilen selbst in die Häuser 
dringen soll. Beim Schwager in. der Inuerfragant (Seitenthal 
des Möllthals, zur Pfarre Flattach gehörig) machten die Kind- 
er einmal am Vormittag des Dreikönigtags gewaltigen Lärm. 
Da ist die wilde Perchtel gekommen als gransliches Weib 
mit einem Tigermantel und one Kopf 9* Hätten die Kinder 
nicht rasch ein andächtiges Gebet gesprochen, so hätte sie 
die Perchtel mitgenommen. 

Beim Sagler in der Innerfragant war am Dreikönigstag 



Der wilde Jäger oder Schimmelreiter erscheint ser oft kopflos. Auch weiße 
Fraoen zeigen sich one Kopf^ Tgl. Meier Sagen ans Schwaben n. 18. 2i^ 



eine SpielgeselLBchaft beisaonmen. Da ist die Perehtel als 
grauer Wuzel voll Schellen gekommen. Das Weihbrunn- 
sprengen hat sie vertrieben, aber sie ließ einen grauslichen 
Gestank zortlck. 

Ein ander Mal komt sie als LäbdrDster (kegelförmiger 
Hanfe von LaubSsten, die aaf dem Felde aufgeschichtet 
werden). Ihre Augen sind groß wie ^Glasscheiben. Um sie 
ton Hans und Hof abzuhalten, wird alles mit geweihten 
Sachen eingerSuchert und mit dem Kreuz bezeichnet. Beim 
Rometer in Fragant hat man einmal zu räuchern vergeOen. 
Da kam die Perehtel des Nachts und hat einen Menschen 
auß dem Hause geholt. Des Morgens brachte sie ihn tot 
wider; zwischen seinen Zehen und Fingern fand man Blumen^ 
die kein Mensch kante. Da ist er wol in fremden weiten 
LSndern mit der Perehtel gewesen. 

Einmal sehen wir hier die Perehtel hexenmäßig auf-^ 
treten, wie sie in der That die Fürerin der Wesen ist, die 
in späterer Zeit die Grundlage der Hexen abgaben; das 
andere Mal erscheint sie in diesen Sagen als Rächerin der 
Stömng des festlichen Friedens durch Lärm oder unheil- 
iges Spiel, also in ganz göttlicher Weise, wie sie schon oben 
geschildert wurde. Dieses Rächeramt und der kirchliche 
Einfluß haben hier das freundliche Antlitz der mütterlichen 
Göttin in ein finsteres wttstes verstelll. Sie ist zur Kinder- 
scheuche geworden, wird wild oder eisern genant (Grimm 
Hjihol. 255) und in manch unheimlicher Gestalt gedacht. 
Ganz so ist auch die Hildeberte oder die Brechthöldere 
schwäbischer 9 ^^^ fränkischer, die Spillahole (Holle) 
schlesischer Gegenden. 

Zu beachten ist die Schelle, welche die kärntische und 
salzburgische Perehtel trägt. Ich wflrde , zumal ein ganzer 
Schellenkranz erscheint, nicht zögern hierin einen Rest 

Cfrinua Ifythol. 255. 257. Meier Sagen aus Sc1kwa1>eii n. 49. 
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alterthttmlieher Tracht 2a sehen, da es vom 12. Infi IS, Jar« 
hnndert hSnfig war, die Kleider mit ScIieUeii zu Umsetzen« 
Allein die Schellen zeigen sich auch an andern mythischeii 
Persönlichkeiten: an dem elsäOischen Hanstrapp, an dem 
schwShischen Pelasmfirte, an dem Pfingstlümmel im Schwarz- 
wald (Bfeier Sagen aus Schwaben S. 403), an dem Schellen** 
moriz, welcher in einem sächsischen Pfingstgehrauche der 
veriLappte Winter ist 9? w ^^^ thüringischen Maiköoig 
und dem mSrkischen Kaudernest (Kuhn und Schwarz nord*- 
deutsche Sagen S. 384. 385). Sodann bilden sie einen wes-* 
entlichen Theil der Außrttstung beim perchtenlaufen oder 
(lerchtenspringen. Diese Sitte ist über die ganzen deutschen 
Alpen verbreitet; in den Rauhnächten ziehen die Burschen 
der Alpendörfer, ihrer nft gegen dreihundert, mit Kuh- 
glockenschall und Peitschenlfirm in seltsamer Vermununung 
von Haus zu Haus, vonDorf zuDerf mit hüpfen und springen 
(Grimm Mythol. 256) 9* In schwäbischen Orten komt der 
Gebrauch auch zu Weihnachten vor, one den Namen des 
perchtenspringens. So viel sie Kuhschellen bekommen kön^ 
nen, reihen die Knaben auf eine Schnur und hengen sie über 
die Brust. Also lärmend, mit Stäben in der Hand, springen 
sie den ganzen Tag im Dorfe herum (Meier Sagen aus 
Schwaben S. 464). In Neubulach zieht der Klas unter ihnen 
mit und theilt Aepfel und Nüße auß. Die Erklärung , das 
läuten mit Kuhschellen geschehe zumAndenken an die Krippe 
Kristi, ist natürlich ein Versuch, die heidnische Sitte dem 
Kristenthum zu assimiliren. Was die germanisch-heidnische 
Bedeutung dieser Schelle ist, weiß ich freilich nicht zu sagen; 
so viel ist sicher, daß wir in diesem berchtelspringen den 

E. Sommer Sagen Mfirchen und Gebräuche aus Sachsen und Thüringen 
74. 154« 180. — Auch die elsfißischen Kristklndspieler ffiren eine Schdle in der 
Hand^ Stöber Alsatia 1851. S. 164. 

In Obersteier gehen die Reifspringer zu Weihnachten hemm, jangd 
Burschen in, festlicher Landestracht, welche daroh Retfeii springen» 



t9 

Rrat eines dttrBerd^te heiligen Tanzes beben. Da0 derselbii 
mcbt stili Yor sieb gieng, daO mit den geringem Musik« 
iBstnnnenten, zu welchen die Schelle gehören mochte, da- 
bei gel&rmt wurde, laßt sich leicht schließen 9* 

Dtts berdhtenspringen in den Alpen wird von ver- 
numten Burschen außgefärt; die Feien im Gefolge des 
Sdiimmelreiters sind geschwärzt, die kämtische Perchd, 
der kfirntisch-steierische Bartel tragen Larven ^), bei dem 
eng^c^ben Riesentanz sind die Theilnemer verkleidet; diese 
Vermnmmungen sdieinen ein algemeiner Gebrauch der Weih- 
nachtzeit gewesen zu sein. Aber wir finden sie nicht bloß 
in Deutschland, sondern die Kirche eifert allenhalben gegen 
sie , dem Vorgänge Augustins folgend , welcher in seinem 
129. Sermon gegen die Vermummungen in Thiergestalt und 
die Verhfillung von Männern in Weiberkleider sprach. Auch 
der heilige Eligius (f 659) erhob sich gegen die schänd- 
lichen und lächerlichen Neujarslarven in Kalbs- und Hirsch- 
gestalt. Darum sah sich auch das trullanische Konzil von 692 
genötigt, in seinem 62. Kanon gegen die Maskeraden und 
den Kleidertausch der Geschlechter an* den Brumalien, den 
Januarkalendep und am ersten Merz einzuschreiten. Haupt- 
Bachlich enthalten gallikanische Beichtbflcher Bußsätze ftlr 
die Hirsch- und Kalbslarven, und über den Rhein her mögen 
diese Vemrammungeu nach Deutschland 3)^ ttber den Kanal 
nach England gekommen sein. In England waren die Kalbs- 
larven biß in neuerer Zeit beliebt, wie Überhaupt die Neu- 



Die ScbfiUe der Narren, die außerdem mit Hanenkamm Eseloren und 
Fachsschwanz aoßgestattet waren ^ steht warscheinlich mit dieser Schelle der 
Volksgehrfinche in Verbindnng. 

*} Auch bei andern, dieser mythischen Darstellungen werden Larven ge- 
tragen, vgL den Pfingstlommel in Schwaben, welcher eine Lanre von Banm- 
rinde hat (Meier Sagen aus Schwaben S, 403). 

Es scheint mir ser Kün, daß J. W. Wolf an6 diesen Hinchlarven anf 
den Firodienst SchlQiSe macht vgl. seine fielirfige 1, 105. 
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jarsmaskeraden, welche tmter Heinrich VDI. unter ElSsahetii 
und Jakob dem ersten anch am Hofe in voller Blüte stunden 
(Sandys a. a. 0. XXXIV. LXXX). Von diesen Yeimummnngen 
haben wir die deutschen zu sondern. 

Wuotan (Ruprecht) und Berchta sind die Hauptgötter 
der Weihnachtzeit gewesen, aber nicht die einzigen, weldhe 
dem Volke dann näher als sonst traten. Noch heute ist allge- 
meiner Glaube, daß in den Adventen vomemlich die Geister 
umgehen ; dann ist auch die rechte Zeit der Irrlichter und 
Feuermfiimer. Uebidrraschen darf es daher nicht, daß auch 
die Hexen in den Adventen tanzen sollen (Meier Sagen aua 
Schwaben 15, 4) und daß sie in der Kristnacht ihren großen 
Umzug halten (ebd. 195, 10); sie gehören zum Gefolge 
Wuotans und seiner Gemahlin 9. Wichtig ist, daß schwäb- 
ische Sage drei weiße Frauen zu Weihnachten auftreten 
läßt (Meier a. a. 0. 46. 81), in denen vielleicht sich Erinner- 
ung an die Nornen kund gibt ^) ; auch zwei weiße Fräulein 
zeigen sich iii den Adventen (Meier a. a. 0. 17. 83). Die 
alte Götterwelt bricht auß ihrem Verstecke herauß, und mit 
den Göttern laufen ihre heiligen Thiere, so die weiße Gans 
(Meier a. a. 0. 255, 2), das weiße Schwein (ebd. 255). 

Es wurde schon der Julgelage gedacht, der Opfer- 
schmäuse zu Eren Odhins und anderer hohen Götter. Nach- 
dem das Heidenthum gebrochen war^ dauerten sie, wie so 
vieles darauß, fort, und sie haben sich biß zum heutigen 
Tage in Skandinavien und England erhalten 3)* Di^ Erinner- 



Vgl. J. Grimm Mythologie Kap. 34^ meine deutschen Franen S. 66-— 73. 

^ Was neuerlich Ernst Meier in seinen schwäbischen Sagen ^ Fr. Panzer in 
den bairischen von diesen drei. Frauen gesammelt hat ^ macht dleß ser war« 
scheinlich. 

Veber die englische WeihnachtgastUchkeit vgl. Sandys XLVI— CVn. — 
Anch in Polen herscht zu Weihnachten besondere Gastlichkeit. Auß oft weiter 
Feme kommen die Glieder einer Familie auf den Krlstabend zu dem filtesten 
zusammen^ um ein frohes Geliage za halten. * 
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mg an die Opferacbrnfinse, bei denen natttrlich bestimnite 
Speisen gefordert waren, hat sich anch in Deutschland 
durch die Gerichte bewart, welche aof den Kristabend, Sylv« 
esterabend oder Dreik5nigsabend nach alter Sitte bereitet 
werden, oft mit dem Glauben, daß die Uebertreter der Sitte 
gestraft würden. Wer im salfeldischen (Thüringen) nicht 
Knddel und Hfiring am Sylvester gegeOen hat, zu dem komt 
Berchta, schneidet ihm den Bauch auf, ftlllt Häckerling hinein 
und naht ihn mit Pflugschar und Eisenkette wider zu. Gleich- 
es ihat im Voigtlande die Werre dem, welcher am Dreikön- 
igstage nicht Polse, einen dicken Melbrei, gegeßen hat 
(Grimm Mythologie 251). Im wittenbergischen wird zu 
Weihnachten und Silvester Häringsalat gegeßen ; wer dieß 
thut, wird das nächste Jar immer Geld haben. Dafselbe ver- 
heißt man in Schwaben dem, welcher zu Neujar gelbe Rüben 
ißt. In Steiermark ißt man Karpfen und einen Mon- und 
Honigstrudel, in Mären Monknödel, in Schlesien und der 
Lausitz Monklöße und Karpfen, oder in Schlesien geräuch- 
ertes Schweinefleisch mit Backobst (schlesisches Himmel- 
reich). In der Altmark muß zu Neujar Häring oder Hirse 
gegeßen werden, in der Uckermark wärend der Zwölften 
grüner Köl mit Schweinskopf und Lungenwurst. Der Eber- 
kopf bildet in England das feierliche Hauptgericht der 
Weihnachten (Sandys LIX. ff*.) ; auch in Skandinavien war 
bei den Julschmäusen der Eber das Hauptopfer (Mythol. 45)« 
Es sind dieß alles wie erwähnt Opfergerichte, ein Theil da- 
von muste also der Gottheit zukommen. Und noch heute ist 
es im Möllthal in Oberkärnten Sitte, in der Dreikönigsnacht 
Brot und gefüllte Nudeln ^ die Perchtel auf den Kücheu- 
tisch zu stellen, damit sie davon abbeiße und koste. Thut 
sie das, so wird ein gutes Jar« Auch in Steiermark war dieß 
wenigstens früher der Brauch (Schmeller baier. W. 1, 195), in 
Schlesien ist das Opfer auf die Engel übertragen. Man läßt 
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lue KtMnaAt den Tiseli gedeki, dnut die Eegel kewmi^ 
«addavimsp^eiL In Oberster (Eiseoarz) wird d^iDiernMi 
am Berditenabend die Berchtemnilch gegeben. Die SckftOdi 
■dt daran gelegten Leffeln wird sieben gelaOen; dere^ 
L^el beranterfiel, die niiiO im angebenden Jare sterben. 

Ancb besondere Backereien sind zn Weibnaebten ge- 
braoeblk^, die sieb eben&Us auf Opferdienst zorflekfbren« 
Wir wißen^ daO Bilder von den germaoiseben Göttern und 
den gebeiligten Tbieren in Teig geformt nndvon denFranen 
in den Tempeln gebacken wurden 9* Nodi in neuerer Zeii 
Würde in Schweden den Weibnachtbackereien die Gestalt des 
Jhdebers gegeben. Derartiges GebSckinTbier-nndMensch^ 
raform findet sieb auch in den meisten deutschen Landern ; 
so werden in Schlesien Mfinner und Sdiweine, in Steiermark 
Minner und Hirsche , freilich nicht bloß zu Weihnachten 
sondern das ganze Jahr lang, auO Semmelteig gebacken. 
In Sdiwaben hat man zu Nikolai ^^anselmanner^^ von Teig, 
zu Weihnachten ,^pringerln^^, ein Backwerk mit darauf ge- 
preßten Menschen, Tbieren, Blumen u. dgl. (Meier Sagen 
aus Schwaben S. 46%. 465) ; in märkischer Gegend finden 
sidi zu Neujar die Pdreken, Kuchen in Pferde- und anderer 
Thiergestalt ; in Ostfriesland die* Nüjarskaukjes , diinne 
Kuchen mit daraufgedruckten Pferden u. dgL (Kuhn und 
Schwarz norddeutsche Sagen 406). Man hat aber gediegen« 
ere Bäckereien als diese Menschen- und Thiergestalten. hu 
mittleren und nördlichen Deutschland herschen die Striezel, 
Kriststollen , Kristwecken zu Weihnachten; im südlichen 
Deutschland ein Gebäck auß gedörten gespaltenen Birnen 
oder auß Birnenmus , Rosinen , Feigen, Honig u. dgL : im 
schwäbischen Gebiete Huzelbrot, im bairiseh- Österreich-* 
ischen Klozen- oder Klözenbrot geheißen ^). Das Klözenr 

Grimm Mythologie 46. 66. 

t) JAe geddrten Birneni^palteii lidflenimschwibiselifiii Hvzel^ imbalri8ch*öst«ir« 
Kiözen, Scluneller4;67fQrt «nter dem Namen Hanswolf ein Weihnachtgebäck auf. 
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hrot wird ymi Niklans (6. Dezbr.) bis xm Dreikdnagstag 
i;egefien. In OberkSrnten wird dem Gesinde am Kristabend 
em Mal gegeben, bei dem Klözenbrot nicht feien dar£ 
biPangau (Baiem) beschenken die Mädchen ihre liebhaber 
in der Rompelnacht {Kristnacht) mit einem Klozenscherzea 
(Schmeller 2, 366). In Steiermark werden neben dem Kldz-* 
enbrot sn Weihnachten noch die Putizen geback^i, ein 
stradelartiges Gebäck mit Nuß oder Mon geftlllt. Sie ge« 
bdren den Slovenen (Höfer etymolog. Wörterb. 2, 349). 

Der Beweia wie aoßgezeichnet nnsre heididsdie Zeit 
den Mitwinter hielt, hat sich auß allem angefiirten ergeben. 
So läßt sich noch weiter schließen, daß dieser Zeit be-* 
sondere Kraft zugeschrieben ward und daß man vorzttg«- 
liche seltene Gaben in ihr zu findbn meinte. 

Unser Alterthum wüste von der Sprachfahigkeit der 
Thiere mancherlei zn erzfilen. Dieser Glaube wurde dorch 
die Einfiirung des Kristenthums nicht vernichtet aber be- 
sehrfinkt, und zwar auf die heilige Nacht, in der Kristus im 
VidiBtall geboren war. Ueberall in Deutschland sagt man 
daher, daß in der Kristnacht die Thiere (nicht bloß Pferde 
und Rindvieh) miteinander reden ; auch unter den roman- 
ischen Völkern 9? j^ sogar unter den nordamerikanischen 
Indianern ist dieser Glaube verbreitet 2). Bemerkenswert 
ist die obersteirische Meinung, daß auch die Geister wärend 
dieser Nacht mit den Thieren sprechen, unter der Mette 
sogar der Teufel. Die Geister haben in dieser Nacht über- 
haiq>t besondere Gewalt 9* Die ganzen zwölf Nächte werd- 
en filr die Tlüerwelt als bedeutend angesehn und mancher 
Aberglaube über die Haustliiere knüpft sich an sie ^). Das- 

Am^Ue Bosqnet la Normandie romanesqne et merveiHeiue 221. 
^ Sandys Christmas carols LV. 
E. Meier Sagen ans Schwaben S. 463. 

'O Vgl* Kahn nnd Schwarz norddeutsche Sagen 404 — 412. Panzer Beitrag 
zur deutschen Mythologie 264. E. Meier Sagen ans Sehwaben 469. 466, 



selbe i^t ftr die Pflanzenwelt; aiiß den vielen hergehSiw 
ig^en Meinungen 9 ^^^^ ich nur den schlesichen Brandt 
hervor, die Fischgräten von dem Weihnachfanal an die 
BSnme zu schütten, damit sie das nächste Jar reichli^ 
tragen. Es scheint der Rest eines Opfers, gebracht der 
Gottheit welche Aber den Banmsegen waltete. 

Mit diesen Anzeichen über Thiere und Pflanzen stehen 
die Wetterbeobachtungen in Verbindong, die man in den 
Zwölften macht und auß denen man die Witterung des neuen 
Jares deutet. Daß sich der Mensch selbst itf cht vergaß, 
versteht sich von dem selbstsfichtigen Gesehlechte cme 
weiteres. Mancherlei Gebräuche haben sich biß heute er-- 
halten, durch welche man Glfick oder Unglück, Tod oder 
Leben, Heirat und das blühende Geld zu erkennen glaubt. 
Die Schatze der Erde sind in dieser Zeit zugänglich oder 
eriösbar ; die Felsen und Berge thun sich auf, in welchen 
sie ruhen, ipid die blaue Blume blüht, welche das Gold der 
Tiefe verrät. Zu beachten ist dabei , daß Angaben dieser 
Art über denselben Ort hier von der Weihnacht, dort von 
der Johannisiiacht gemacht werden (z. B. in Schlesien). Ich 
will nur ein par bißher unbekante Gebräuche anfSren. Im 
Ensthale in Obersteier versuchen es die Leute, welche reich 
werden wollen, auf diese Weise. Sie füren am Kristabende, 
oder auch an einem andern heiligen Vorabende, eine Bare 
dreimal um die Kirche. Es muß binnen einer halben Stunde 
vollbracht sein, ist aber gar nicht leicht ; denn die armen 
Selen setzen sich auf die Bare, daß sie ganz schwarz ist ; 
darum muß einer mitgehn, welcher die Selen herunter- 
wischt. Kommen sie mit dem bartragen zu stände, so er- 
hält jeder einen Haufen Geld; werden sie aber nicht fertig, 
so ist es um sie geschehn. — In Eisenerz (Obersteier) wird 

Vgl. Kahn and Schwarz 404 if. Sommer Sagen aas Sachsen and Thür- 
ingen 162. 182. Panzer 262. Meier 461. 
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rön dem totenbarziehen also erzält. Man muß die lezte 
Leiche auß dem Grabe scharren und auf einer Bare in der 
Nacht s^ischen elf und zwölf dreimal um eine Kirche ziehn, 
welche drei Thore und einen Freidhuf hat. Einer muß zieh- 
en, der andere mit einer weißelsenen 9 Rnt^^ die drei 
Knospen hat, fortwfirend einhauen; denn das ziehen ist 
schwer , weil sich die Teufel auf die Bare setzen. Darum 
sind wenige mit dem totenbarziehen glücklich geworden, 
sondern haben den grauslichen Tod durch die Teufel ge- 
fimden , die sie zerrißen , weil sie um zwölf noch nicht 
fertig waren. Nur einer ist einmal rasch über die Freidhof- 
mauer gesprungen, und der Teufel konte ihm nur den 
Rockzipfel abreißen. Freilich für den, welcher die Bare 
glücklich herumzieht, ist es gut, denn die Teufel müßen ihm 
die Leiche mit Gold anlegen 2). 

Auch die Gabe der Unsichtbarkeit kann man in den 
Zwölften erlangen. Wer nSmlich in der Kristnacht Neujars- 
nacht und Berchtennacht wacht, kann sich fortab unsicht- 
bar machen. Die lezte Nacht wird er aber von dem Teufel 
stark angefochten und kann sich nur retten, wenn er ein 
Kreuz vom Holze eines weißen Ehcenbaumes hat, der am 
S. Johannistage noch blühte. (Eisenerz.) 

Es ist begreiflich , daß all dieser Aberglaube in der 
vorkristlichen Zeit wurzelt und daß er in der kristlichen 
den Zeitbegriffen nur angepasst wurde. In dem bärziehen 
scheint ein Wettkampf mit den Schwarzeiben verborgen, 
welche dem Sieger das Gold der Unterwelt überliefern 
müßen ; in dem wachen um die Unsichtbarkeit ligt irgend 



Elsen- oder Eixenbaam^ Elsenberbamu : die Eberesche Sorbas torminalis. 
— Ueber die magische Kraft der Elsenrute vgl. anch Meier Sagen anO Schwab- 
en S. 391. In Schwaben ist 4er Elsenbaum die Salweide. 

2) Etwas anlich ist die Art wie man zu dem Farnsamen kommen kann^ 
wodurch man so viel arbeitet wie zwanzig oder dreißig Mann. Meier a. a. 0. 
S. 242. f. 
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eine heidfiische list zu Grande, den elUseben G^bstern die 
Tarnkappe abzugewinnen 9* Kreuz nnd Teufel aind jfingerc 
Umwandelnngen. Genug daß wir sehen, wdcbe M fichte in 
dem Mitwinter entfeßelt sind, wie neben den hoben Ge- 
stalten Wnotans und Fricks auch die unteren Gottheiten 
sich regen undrfiren,undwieeingebeimnissvolles gSrendes 
walten durch die ^Welt in dieser Zeit geht , wo die alte 
Pforte geschloßen, die neue aufgethan wird und eine befl^ 
ige Stille sich tlber alles legt, deren Störung ein strafbarer 
Frevel ist 



Was wir in dem vorangehenden aufgestellt haben, 
zeigte bereits merfach, wie sich die kristMehen Vorstel- 
lungen mit den heidnischen mischten und wie heilige 6e^ 
stalten der Kirche durch irgend welchen Unlieben Zug den 
Anlaß geben, die alten Ueberlieferungen der Vfiter n£ sie 
zu ttbertragen und durch sie fortzusetzen. Wir wißen natt- 
endich auß skandinavischen Quellen, welch eigentbibilldie 
Vermengung desKristenthumsmitdemHeidenthum unmittel- 
bar nach der Bekerung eintrat und wie die Gebiete gOtt«- 
lichen wirkens unter den Kristengott und die Heidrogdtter 
vertheilt wurden. Dieser Zustand ist im wesentiii^n biß 
beute derselbe geblieben und wird es bleiben, biß das Volk 
ganz nüchtern und 1er geworden ist, was freilich bald ge- 
nug eintreten wird. Wo wir einer Volkssage lauschen, tffnt 
ein altes heidnisches Lied der Vorfaren ; wo das Volk sidi 



Nachtrag^ch erfare ich noch folgendes anß dem Saasal (Steiemark). faider 
KrUtnacht mnü man auf einen Kremweg gehn^ nnd mit der Hand einen Kreiß am 
sich machen. Dann Itomt der ^^bfise Feind^^ nnd man kann Ton ihm 1»egerett 
was man wiü^ Geld oder eine Nebelkappe oder was sonst ; der Tenfd mnO es 
bringen. Man muß sich aber ser htten anß dem Kreiße sn treten, woz« einen 
4er Tenfel dorch allerlei Schreckmittel la trefttn Mcht VeiliOt man den 
Kreiß^ so ist man Terioren* 
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nicht an saufen und spielen, sondern an Sprach und Lied 
und drastischer AuSftrang erfreut, sehen wir ein Tagesbild 
heidnisch festlicher Zeit. Es wäre f^ die Geistlichkeit un- 
möglidi gewesen, die ganze Geisteswelt des Volkes zu ent- 
völkern, und sie versuchte es auch nicht. Die Gebrfiuche 
ließ sie fortbestehen als unschädlich dem Glauben, als ntltz- 
lich ftir Sitte und Recht ; in der Schar heiliger Personen 
brachte sie dem Volke anscheinend Snliche Bilder, und die 
Legenden klangen der Menge wie Geschichten die den alten 
verwant seien. So lenkte die Geistlichkeit unvermerkt den 
volksmfiOigen Strom in ihr Gebiet ; die alten HeidengStter 
worden veijürchlicht und unschädlich fristeten sie ihr da- 
sein fort. 

Am schwersten möchte diese Wirkung für die Mitwint- 
erzeit geschienen haben und doch ist sie hier fast volkom- 
men gelungen. Durch das mächtige Fest gelang es, welches 
die Kirche hier einsezte, dem sich alles unterordnen muste. 
Diese neue heilige Zeit riß die alte au sich und ser viel 
heidnisches konte einen kirchlichen Schein erhalten. Mit 
allem freilich gelang es nicht, namentlich im nördlichen 
Deutschland nicht, wo die Heidengötter sich mit ihren Namen 
biß auf heute in den Volkssagen erhalten haben. Den Grund 
davon müßen wir in der späteren und härteren Beker- 
ung zum Kristenthum suchen und in der völligen DurchfHr- 
ong der Reformation, wodurch die heiligen Streiter in den 
Hintergrund traten, welche den kleinen Krieg gegen Woden 
and Frick zu fiire^ hatten. In den katholischen Ländern 
and in den gemischten ist es anders. Der Name Wuotan 
taucht ganz einzeln auf, Perphtel oder Holle ist zwar be- 
kant genug , aber fast nur als Kinderscheuche ; im alge- 
meinen ist Wuotan - Ruprecht dem h. Nikolaus oder Josef 
oder auch dem h. Petrus gewichen ; die Göttin ward durch 
die h. Maria, auch wol durch das Kristkind und den £n|;el 
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verdrängt. Es gilt dieß vor allem von den Adventarnzagen. 
Und hier zeigt sich wider eine landsehaftliche Verschieden- 
heit; denn in dem streng katholischen Steiermark nndKfirnt- 
en treten dabei die höchsten heiligen Personen nicht auf *), 
wärend in Elsaß und Schlesien, wo die Bekentnifse ge- 
mischt sind mit flberwiegen des Protestantismus, der Krist 
und Maria erscheinen. Möglich daß die strenge Gegenre- 
formation im Südosten die Adventumzüge von allem säuberte^ 
was zur Entstellung Anlaß geben konte. 

Ganz wie die Berchta als mfltterliche Göttin um das 
Hauswesen der Menschen Sorge trfigt ; wie Holle namentlich 
das spinnen beaufsichtigt und nach schlesisdier Sage die 
fleißigen Kinder belont, die faulen mit sich nimmt; wie 
Perchtel die schlimmen Kinder flberhaupt heimsucht; so 
treten in den Adventen das Kristkind, der Engel, Petrus, 
Josef und Nikolaus auf. Der Ruprecht wird unter sie ge- 
mischt, der an andern Orten noch mit Berchta den gleichen 
Umzug allein hält« Singend oder mit Reimsprüchen treten 
diese Gestalten in die Kinderstuben, und kleine dramatische 
Szenen, in welchen Eltern und Kinder mitspielen, heften 
sich an ihre Fersen. 

Wir können diese Sprüche durch längere Zeit verfolg- 
en. Zuerst mag eines Ruprechtspruches gedacht werden, 
der sich in einer Handschrift der Magdalenenbibliothek zu 
Breslau erhalten hat 2), Er wurde bei dem Umgange des 
Ruprechts gesprochen und zeigt ein Wechselgespräch 
zwischen Herr und Knecht. Der Herr beklagt sich, daß die 
Bauern nichts mer geben wollen ; der Knecht aber sagt, sie 
hätten sich noch besonnen und allerlei in die Küche gelief- 

Für die eigentlichen Weihnaclitspiele gilt dieß nicht^ da diese einen ganz 
andern Ursprung haben als diese Umzüge^ und in ihnen als Darstellungen der 
heil. Geschichte die Hauptpersonen begreiflicher Weise nicht feien durften. 

2) Mitgetheilt von Heinr. Hoffmann in dem Anzeiger ffir Kunde deutscher 
Vorzeit von H, v. Anfseß 1832. S. 308. 
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ert. Anfibige bekanter Volkslieder schließen sidi an* So 
weit dieser Rnprechtsprach vorliegt, ist er nur ein Bettel- 
spmch, ganz Snlich den Kolendeliedem ^^ welche noch 
heute in manchen Kirchspielen Oherschlesiens beim Neu- 
jarsnmgange der Pfarrer und Kantoren gesungen werd- 
en. Ich gebe ein. par Strophen des Woischniker Liedes in 
profaischer Uebersetzung : « 

Unser Wirt, Harr Schafher im Hause, seid nicht zäh 
und gebt was zum Schmause, guten Brantwein und 
Pfefferkuchen, zur Kolende. 
Weißes Brot und Butter zum naschen ; laßt die Tische 
decken^ die Teller waschen; gebt gutes Eßen, gfiter 
Herr, zur Kolende. 
Eine Entensuppe, ein gut Stack Rindfleisch, eine ge- 
bratene Gans, 'nen Hasen zugleich, und etwas dazu 
wollen wir eßen, zur Kolende. 

So geht die Bettelei fort; sie bitten um Spanferkel, 
Wein, Bier, Speck, Geld, alte Stiefeln und Röcke, um Ge-t 
treide , ja um Pferde und Ochsen. Zulezt wird die Wirtin 
angesungen : 

Frau Wirtin, des Hauses Verwalterin, zeig deine Güte, 
gib ein Faß Butter hin; und bist du nicht knickrig, 
leg ein Schock Käse zur Kolende. 
Frau Wirtin, des Hauses Verwalterin, zeig deine Güte, 
laß eine Fleischwurst braten, und wenn wir diese 
verzeren, empfelen wir uns in Eren, zur Kolende. 

Laßen wir diese Bettelverse und sehen wir nach uns- 
em Adventumzügen. Prätorius in seinen Weihnachtfraz- 
zeu 2) spricht davon , daß Kristus mit S. Peter, Nikolaus 

Kolenda, calendae^ der Nenjarsumgang^ und die Lieder die dabei gesting-' 
to werden. 

*3 Leipzigs 16^. Ich habe das Bach leider nicht eriangen können^ und ent* 
neme diese IfittheUang der Alsatta toq Stöber aaf 1851. Stattgart S. 167. 
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und dem Engel Galiriel herumgehen; der Knedit Hv^recht 

ist auch dahei und spricht folgenden Spruch : 

Ich hin der alte hose Mann, 

der alle Kinder fireßen kann. 

Ich Ruprecht hah euch was zu sagen, 

wie mir der heilige Geist hat aufgetragen, 

er mit seinem Engel draußen, 

und ich MU euch die Kolhe lausen. 

Warscheinlich traten nun der Engel und der h. Krist, 

dann Peter und Nikolaus ein ; die Kinder wurden gemustert 

und nach Verdienst behandelt. Das feststehende in diesen 

Szenen ist durch die Reste dieser Dichtungen bekant, 

welche sich hiß heute erhalten haben. Ich theile zuerst ein 

Kristkindlied auß Niederschlesien mit, worin das Krist- 

kind und der Engel allein auftreten. 

!Der Snger unb bas SCrisfßinb. 

Der Enge] tritt ein, weißgekleidet, in der Hand ein 

Schwert, und singt: <) 

Vom Himmel hoch da komm ich her, 
ich bring euch neue gute Mär, 
der guten Mfir bring ich so viel, 
davon ich singen und sagen will. 

Das Kristkind tritt ein, bunt gekleidet, in der Hand 

eine Rute und singt: 

Ein schön guten Abend geh euch Gott, 
ich komm herein on allen Spott. 
Hat es auch fromme Kinder innen, 
die fleißig beten und singen künnen, 
die fleißig in die Schule gehn 
und züchtig vor dem Tische stehn ? 



Trefllch ist hier der Anfang des bekanten inther« WeihnachtUedes fflr 
den Eingang: des Engels bennzt. In der filtern kathol. Rezension des Liedes 
(Wackemagel Kirchenlied no 842) gelit eine einleitende Stroplie ToranO* 
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Wenn sie fleißig: beten und singen, 
so werd ich eine große Bflrde bringen. 

Engol: 

Ei liebes Kristkind, wenn ich dir soll die rechte War- 

heit sagen, 
so muß ich über die kleinen Kinder klagen. 
Des Morgens wenn sie aofstehn, 
kein Gebet auß ihrem Munde geht, 
die Bächer thuen sie zerreißen, 
die Blätter in die Winkel schmeißen. 

Kristkind: 

Ei lieber Engel, hätt ich das eher vernommen, 
in das Haus wfir ich nicht gekommen ; 
da hält ich mir meine Gaben erspart 
und . wSr wider gen Himmel gefam. 

Engel: 

Ei liebes Kristkind, bis nicht so hart 

gegen die kleinen Kinder zart ; 

sie wollen fromm sein und beten, 

daß da kannst mit dein Gaben vor sie treten. 

Kristkind: 

Ach Ueber Engel, weil du der Kinder thust gedenken, 
so will ich ihnen etwas geben und schenken, 
damit sie an das heiige Kristkind gedenken. 

I^ftft Kristkind theilt seine Gaben auß, unterdessen 

singt der Engel: 

Ach liebes Kristkind, wenn ich war wie du, 
so hieb ich mit der Rute zu. 

Der Engel und das Kristkind bleiben voreinander 

siehn und singen: 

Wir stehen auf einem Lilienblatt, 

wir wünschen euch allen ein gute Nacht^ 

8* 
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ein schön g;ate Nacht^ ein fröliehe Zeit, 
die uns der Herr Kristos ypm Himmel bereit. 

Im heraußgehen: 

Gute Nacht^ gute Nacht, gute Nacht, * 
wir haben uns noch weiter bedacht ; 
wir haben draußen stehn ein schönen Wagen, 
der ist mit lauter Gold und Silber beschlagen. 



Wir haben in diesem sogenanten Liede den einfachen 
Hergang mit möglichst wenig Personen dargestellt. AuO 
meiner Kindheit erinnere ich mich ser deutlich, mit welcher 
Wflrde unsere Dienstleute ihre Rollen spielten. . In weißen 
bunt bebänderten Kleidern traten sie fein und möglichst 
zart auf; das Gesicht versteckten sie hinter Larven, ein 
Schleier hieng vom Haupt des Krists und des Engels, die 
Hände stekten in weißen Handschuhen, M|t feiner Stimme 
sprachen oder sangen sie in rezitierender (sagender) 
Weise die Verse. — In dem mitgetheilten Liede kann das 
Schwert des Engels auffallen; jedenfalls schwebte dem 
Volkssinne der Cherub mit dem flammenden Schwerte an 
dem Paradiese vor. Das Kristkind, stets erwachsen darge- 
stellt, hat die Rolle derßerchte flbemommen; die evang- 
elische Erzalung, wie Kristus die Kindlein zu sich kommen 
ließ, erleichterte diesen Tausch. In einigen niederschles- 
ischen Gegenden erscheint mit dem Kristkinde derRi^recht^ 
in ostschlesischeu (deutschen) der h. Joseph. Am Schluß^ 
des obigen Liedes wird des Wagens gedacht, mit dem der* 
h. Krist herumfare. Ich stehe nicht an, darin jenen WageiR 
der Berchte zu sehen, auf welchen sie thüringischer Scfge 
nach zu Weihnachten das Land durchzieht In einem war- 
scheinlich in Thüringen entstandenen Weihnachtspiel : „ein 
holdseliges und ganz liebliches Gespräch von ^^r Krist- 



fart IL B. w. Jen» 1666^^ ^P^^^^ diesdr Wagen, anf dem 
der h. Krist herumfört, ebenfalls seine Rolle. Er ist übrig;ens 
in manchen schlesischen Gegenden keine bloße Redensart, 
sondern die Kristkindelspieler ziehen wirklich mit einem 
Wag;en hemm; der £ng;el Gabriel ist dabei der Wag;en- 
lenker. Dieß belegen auch die beiden zunächst folgenden 
Lieder, deren erstes auß Kolbnitz bei Jauer ist. 

Der Engel mit dem Szepter und mit einerKrone auf 

dem Haupt. 

Guten Abend 1 ich komm herein getreten 
und habe nicht um Vergunst gebeten 2) ; 
will fragen ob die Kinderlein 
den Eltern auch gehorsam sein. 

Fragt die Eltern darüber und fragt sie ferner: 

Mag das Kristkind 'rein kommen ? 

Kristkindelein, komm inuner herein, 
der Stul soll dir bereitet sein, 
die Thür will ich dir machen auf 

(Der Engel macht die ThOr auf.) 

die Kinder warten mit Freuden darauf. 

Kristkinda 

Guten Abend geb euch Gott, 

ich komm }ierein on allen Spott 3), 

ich komm herein on allen Schein^ 

will sehen ob die Kinder fleißig gewesen sein. 

Wenn die Kinder werden fleißig beten und singen, 

so werd ich ihnei;i eine große Bürde bringen ; 

wenn sie aber nicht werden fleißig beten und singen. 



Gottsched nötiger Vorrat asnr Ge3chichte der dramatischen Dichtkunst 
h 220 — 222. Leipzig 1757. 

*) Herr Wirt^ ir tngenthafter man^ ir sult nns nit ver nbel han^ daß wir 
sein do irageladen kmnen. Fastnachtspiele des 15. Jarhnnd. 88^ 10. 

Ueber diese Formel vgl. anten die Anmerk* zn dem Schlanpitz^ Krist- 
Uodelttede. 
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80 wird ilmm die Rute auf dem Rücken naii «qpring^Du 

Ei I Engel Gabriel sag mir an^ 

was haben die Kinder böses gethan? 

Engel: 

Ei Kristkindelein, wenn ich dir das solte sagen, 

80 wtirdest dn Aber diese Kinderlein idagen* 

Wenn sie in und auß der Schale gehn, 

bleiben sie auf den Gaßen stehn, 

die Bfleher thon sie zerreißen, 

die Blätter in alle Winkel schmeißen, 

solche Bosheit treiben sie. 

Krist: 

Ei hätt ich das eher vernommen, 
so war ich nicht in das Haus rein gekommen, 
hätte mich gesezt auf mein Rols und Wagen 
und wäre mit den Gaben weiter gefaren. 

Engel: 

Ei Kristkindelein, sei nicht so hart, 
die Kinder sind nicht nach deiner Art, 
sie sind wie das gewundene Wachs, 
bald sind*sie weich bald sind sie hart. 

Kristkind: 

Ei Engel, weil du mich so thust beten % 

so will ich noch einmal zu den Kindern treten. 

Geh hinauß zu meinem Rofs und Wagen 

und hol herein die Gottesgaben, 

die Gottesgaben und die Geschenke, 

damit die Kinder an uns gedenken. 

* 

Wärend das Kristkind die Gaben außtheilt, singt der Engel: 

Engel Gabriel werd ich genant ^), 



Beten, bitten/ aach in dem Flattacher Hirtenreime „Hai hui, was ist 
denn das^^^ t. unten. 

Vg^ unten das KristJdndlied auß Schlaupitz« 



den Szepter trag ich in meiner Hand, 

(er stampft mit dem Szepter auf) 

die goldene Krone auf meinem Haupt, 
die hat mir Gottes Son erlaubt; 
hätte er mir sie nicht erlaubt, 
so trüg ich sie nicht auf meinem Haupt. 

Darauf singen beide: 

Gute Nacht, gute Nacht in aller Frist, 
wir sind der heilige Krist $ 
und haben wir was nicht recht gemacht ^^ 
so wünschen wir eine gute Nacht. 

Gute Nacht, wir müßen scheiden, 
die Zeit will uns nicht leiden. 
Gute Nacht, wir müßen fort 
an einen andern Ort. 



JCrisfäinb, ^ttöricC JTctrus. 

Krisikind: 

Ich soll fragen ob die Kindelein 

den Eltern auch gehorsam sein, 

ob sie fleißig in die Schule gehn 

und züchtig vor dem Tische stehn. 

Wenn sie fleißig beten singen und spinnen, 

wird das Kristidnd eine große Bürde bringen, 



Hier komt die namentlidi bei den Fashachtspielen des 15. Jarh. hfiufige 

Entschuldig^iing. Zu diesem ganzen Abschiede vergleiche den SdiTnß eines Fas- 

nachtspiels des 15. Jarh. (Fastnachtspiele^ heraai3g. Ton Ad. Keller no« 9. S. 06, 

23—34. ^^Die kurz weil die ist nn volpracht. Herr wirt^ das sei zn guter nacht^ 

Und nemt yergut nnsern schimpf^ Zieht nnser torheit in einen glimpf. Wir 

meinen^ wer heut nerrisch tut^ Das halt man im doch alls vergut. Und gebt uns 

Urlaub^ es ist zeit^ Wann wir mueßen noch ziehen weit. Und weit iemant nach 

uns firegen^ So weist sie kin gen Erlestegen Oder hinüber zu dem tauben etlein 

da so! heint unser herberg sein^^. — Vgl auch zu dem Schluß : Herr Wirt^ wir 

wollen nrlanp hau, wann wir mäßen noch ferrer gan. Fastnachtsp. 107, 33. 



WO sie aber nicbt fleißig beten singen und spinnen, 
wird das Krisdünd eine große Rnte bringen. 

Die Eltern: 

Wenn die Kinder in die Schule gehn, 

bleiben sie auf der Gaße stehn^ 

die Bflcher thnn sie zerreißen, 

die Blätter in finstre Winkel scbmeißen, 

solche Polsen foeib^i 9ie. 

Engel Gabriel: 

Ach liebes Kristkindlein, wenn ich war wie du, 
so hieb ich mit Ruten und Peitschen zu. 

Kristkind: 

Ach lieber Engel Gabriel, sei doch nicht so hart, 
die Kindlein sind ja noch jung und zart. 

Petrus: 

Ach liebes Kristkindlein laß dir raten, 
wir wollen wider nach Hirschberg faren. 

Kristkind: 

Lieber Engel Gabriel spann an den goldnen Wagen, 
wir wollen wider in Himmel faren. 

Petrus: 

Gute Nacht. gute Nacht gute Nacht gute Nacht, 
ich hab mir mein Bett nach Hirschberg gemacht. 

Engel Gabriel: 

Gute Nacht gute Nacht gute Nacht, 

ich hab mir mein Bett in Himmel gemacht. 

Kristkind: 

Gute Nacht gute Nacht ihr lieben Kindelein, 
die Kristnacht will ich wider bei euch sein. 
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Das zweite dieser Lieder ist auß der Gegend von 
Hainau; seine niederschlesische Heimat ist durch denWitz, 
den Petms mit Hirschberg und dem Himmel macht^ bezeugt. 
Petrus erscheint in diesen wenigen Worten dem komisch- 
gutmütigen Karacter gemfiß, in dem ihn Dichtungen unserer 
älteren Zeit gern auffaßen. In andern Weihnachtszenen ist 
dieser Karacter auf den heiligen Joseph, ,,den alten Joseph^^, 
übertragen. So in einem Wechselgesang auß der südlichen 
Grafschaft Glaz i). Als karacteristisches Attribut trSgt der 
h. Petms den Schlüßel, Gabriel den Szepter oder, wie um 
den Költschenberg bei Reichenbach, eine Trompete. 

Diesen schlesischen Adventspielen scheinen die elsfiß- 

ischen ganz gleich zu kommen. Stöber erzält in der Alsatia 

auf 1851 (S. 164) daß im Elsaß acht oder vierzehn Tage 

vor Weihnachten weißgekleidete erwachsene Mädchen oder 

Knaben von Haus zu Haus ziehen, eine goldpapierenc 

Krone auf dem Haupte , . einen Schleier vor dem Gesichte 

oder dafselbe mitMel bestrichen, eine Rute oder Schelle 

iu der Hand 2). Wenn es dem Kristkinde erlaubt wird ein-> 

zutreten (vgl. oben S. 37 die schlesischen Lieder) so thuen 

sie Fragen nach der Auffürung der Kinder, wie in Schlesien 

Ond sonst wo. Am Weihnachtabend komt das Kristkind 

Mder , und zwar oft in Gesellschaft des Hanstrapp , der 

Vermumt imd mit Kolen geschwärzt ist und mit Ketten und 

Schellen rafselt. Der elsäßische Hansträpp ist ein Bruder 

^es steirisch-kärntischen Bartel; die Schellen erinnern 

^m die Schellen der kärntischen und tiroler Qerchteln , wie 

oben schon gesagt wurde. Der Umzug des Nikolaus mit 



Haupt Zeitschrift für deutsches Alterthom 6^ 343. 344. 

>) Stoiber a. a» 0. S* 165 erwähnt ^ daß in den französischen Haasern des 
Elsaß die dame Noel auftritt ^ in der Freigrafschaft la f^e Arle^ tante Arie; sie 
erscheint ganz wie unser Kristkind« 
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dem Bartel geht auch nicht still vor sicL Wenn sich 

Bischof Nikolaus meldet, rufen die Eltern : 

Herein herein, Herr Nikolo, 

es sein brave Kinder do; 

sie Jlieten gern, sie lernen gern, 

und der heilige Nikolo wird ilmen was verem* 

Zu dem Bartel aber sagen die Kinder: 

Bartel Bartel, wilder Bar, 

leg mir ein was i bcger. 

Steck auO deine wilden Bralsen 9 

und leg mir ein a schens par Hosen. 

Bartel hat jedoch nur die Ruten fBr die schlimmen 
Kinder in seiner Krechse; die Geschenke vertheilt der 
Engel in Nikolos Auftrage. Nikiaus legt aber auch oft wärm- 
end der Nacht seine Gaben ein, daß sie die Kinder beim 
Erwachen am Fenster und auf dem Bette finden. 

Der PelzmSrte in Schwaben scheint in ganz gleicher 

Weise aufzutreten (Meier Sagen aus Schwaben S. 460) ; mit 

ihm komt an manchen Orten das Kristkind und ein weißge* 

kleideter Engel (Meier a. a. 0. 465). Die Kinder werden 

geprüft und beschenkt oder gestraft; die dabei üblichen 

Sprüche entfernen sich von den schlesischen gewüs nicht 

weit. Verrät sich doch in den Gesängen bei demNikolaium- 

gange in dem polnischen Theile Oberschlesiens der änliche 

Zug. Den Anfang macht daselbst der Engel mit den Versen: 

Jam jest 2) anioi z nieba zeftany, 
przyszedlem si^ dowiedziec 
jezeli dziatuszki paciorek mowiaj^ 
i ojea i matki pi^knie £3tuchaj^. 

(Ich bin der Engel vom Himmel gekommen, bin gesant 

zu sehen ob die Kinderlein das Vaterunser beten und Vater 

und Mutter schön gehorchen). 



Pratzen^ Tatzen. 

2) HandartUche Formen des oberschlealseli-poUiUclien. 



u 



•ü 



Wie paetiscli lebendig und durch Gesang und Spiel 
gefeiert diese ganze Zeit im Volke noch heute ist, werden 
außer dem schon mitgetheilten weiterhin die dramatischen 
AnffiQjungen und die Hirtenlieder beweisen. Hier wollen 
wir nnr noch des süddeutschen klö ekeln oder klöpfeln 
gedenken. 

An den Dienstagabenden der Advente ziehen in Kärnten 
die Barschen von Haus zu Haus und klocken (klopfen). 
Zwischen ihnen und den drinnen entspinnt sich ein Wett- 
reimen. Die Leute im Hause sprechen etwa also: 

Bist a Mön, schloag brav drön ; 

bistaBue, schloag brav zue; 

bist ä Jungfrau mit roatn Zöpfn, 
kannst noch a moal zuecher klökn. 

Oder : 

Der Riskier ba der Wond, 
heart sein aigne Schond. 

Oder : 

Dmntn ftfn Mos ligt a toats R6s, 

is hintn und vorn Öfen, is der Klökler auser gschlöfn. 

Die Klökler mllßen in entsprechenden Reimen ant- 
worten. 

In Salzburg scheint der Gebrauch in selber Weise zu 
bestehn ; er heißt hier anglöckeln. In Tirol Baiern Schwab- 
en und Franken heißt man es klöpfeln ; die Klöpfelsnächte 
fallen aber hier Donnerstags und namentlich wird der lezte 
Donnerstag vor Weihnachten außgezeichnet. Arme Leute 
ond Kinder gehen von Haus zu Haus, klopfen mit hölzerneu 
Hämmern an die Thür oder werfen mit Erbsen an ^e 
Fenster (Schwaben). Die Sprttche die sie dabei sagen, 
stimmen vielfach zu den SommerUederu und Fasnachtreimen 
anderer Gegenden 9* ^ früheren Jarhunderten war es in 



0. Pieper Prama in Tirol 8. 9. Schmeller bairisdies Wörterb. 2; 361. f. 
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Schwaben Sitte, daß die jungen Männer tun Neujar vor die 
Häuser ihrer Liebsten giengen und durch Lieder und Reime 
zum Zeichen der Gunst einen Kranz zu erlangen strebten ^}. 
Proben dieses Kranzsingens geben das zweite und dritte 
Lied in L. Uhlands Samlung alter hoch- und niederdeutscher 
Volkslieder. 



Zuverläßig in weit größerer Ffllle, als diese Blätter 
andeuten konten, rauschten die heidnischen Gebräuche des 
Mitwinters den kristlichen Priestern entgegen, welche das 
schwere Werk anhüben, in die deutschen Waldwttsten das 
Weizenkorn der kristlichen Lere zu streuen. Damals war 
das Weihnachtfest schon zu einer großen Kirchenfeier ge- 
worden, und die Zeit war vorüber, in der man die leibliche 
Geburt unverhältniismäßig ^urücksezte gegen den leiblich- 
en Tod, welcher die Geburt zum geistigen Leben sei. Nach- 
dem zuerst in Egypten und in Gallien die Geburt Kristi 
gefeiert worden war 2), wurde das Weihnachtfest von der 
abendländischen Kirche im vierten Jarhundert eingefEirt 
und von der morgenlähdischen bald angenommen. Für die 
Adventfeier sprechen zuerst Zeugnifse auß dem sechsten 
Jarhundert ^ ; in Deutschland scheint sie erst im neunten 
Eingang gefunden zu haben, wenigstens auf der S3mode 
von Mainz im Jar 813 wird die Adventzeit nicht unter den 
heiligen Zeiten aufgeAirt. Bald darauf beginnt indefsen das 
Kirchenjar, welches biß da mit Oste!*n angefangen wurde^ 
mit Weihnachten ^), und hiernach läßt sich schließen, daß 

E. Meier Sagen ans Schwaben 457-461. — Der schwedische Jolklapp^ der aach 
nach Pommern verpflanzt ist^ hat etwas finliches mit dem klSpfeln. 

Vita Henricl Susonis ap* Bolland. T. H. Jan. p. 658. cf. M. Oerbert. vet. 
litarg. Alemann. IX. 1^ 5. 

Angnsti Denkwürdigkeiten aus der kristlichen Archäologie I, 223. 

Angnitl a. a. 0. 1^ 178. 

^^ Rettberg Klrchengeschiehte Deutschlands. Göttingea 1848. 2, 790. 
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fortan ancli die Advente gefeiert wwden* Damit trat den 
Deutschen jener völlig außgebildete Weihnachtcyklns der 
Kirche entgegen, und den heidnischen zum Theil wflsteu 
Jidgehrauchen, die ihres echten Inhalts immer mer ledig 
worden, stellte sich ein ernster und doch auch heiterer 
Gottesdienst gegenflber, der würdig gehalten den Eindruck 
auf das Volk nicht verfeien konte. 

Sehen wir in welcher Weise die Kirche des Mittelalt- 
ers die Geburt Kristi vorbereitete, begieng und nachfeierte ; 
wir haben darin die Anknflpfiing fUr das, was uns forthin 
beschäftigt i). 

Die Advente sollen die Kristenheit zum wflrdigen 
Empfange des Heilands geschikt machen; sie werden da- 
her mit tiefem Ernste in stiUer Betrachtung und der Ent- 
haltuag von aller weltlichen Lust begangen. Ein vierzig^* 
tagiges Fasten ward^ den Gläubigen geboten, es dtlrfen 
keine Hochzeiten gefeiert werden, die kirchlichen Ge«- 
wänder mit freudigen Farben werden bei Seite gelegt, hier 
und 'da die Bilder verhüllt und anstatt der heiteren Hym- 
nen und Sequenzen erschauen Bußpsalme, namentlich das 
Miserere mei. Selbst das Te deum laudamus wurde in viel- 
en Kirchen (die Klosterkirchen sämtlich auOgenommen) 
nicht gesungen. Fast an jedem Tage wurde in den größer«- 
en Kirchen gepredigt, dem Volke werden dabei die pro- 
phetischen Stellen des alten Testamentes nütgetheilt, auO* 
gelegt und zur Rüstung auf die Ankunft Kristi gemant, da«- 
mit sie nicht wie die thörichten Jungfrauen von dem Braut- 
ig^am überrascht würden und er sie nicht kenne. Die Ge- 
sänge, welche von dem Köre angestimt werden und dieCer- 



Hauptquellen sind Edmund. Marlene de antiqois eoclesi» rltibus und 
Gailelm. Durand, rationale divinorum offlciorum^ beide oft gedrukt^ lezteres auch 
in deutschen Uebersetzungen des 14. und 15. Jarhund. vorlianden. CHoff^ann 
Wiener Handsclin no* CCCXXX. CCCXXXI.) 
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fmonien nihem sich mit dem heranillcken der Weihnachten 
größerer Lebendigkeit 

Bei dem Morgengottesdienste am vierten Adventsonn- 
tage geschah es in manchen Kirchen, daß nach Beendigung 
des Psalmengesanges der Diakon und Subdiakon und die 
Akolythen in Alben mit Liechtern und dem Weihrauchfaß in 
Prozefsion zu dem Pulte zogen, wo der Diakon das Evang- 
elium Missus est angelusOabrieladeo mit der feststehenden 
Ho milie vorlas. Darauf zündete er die Kerzen des Altars an^ 
und er und der Subdiakon sezten sich, biß ein Akolyth dte 
Liechter des ganzen Koros angezündet hatte. Diei^ Cerim- 
onie wird als Darstellung der Verkündigung gedeutet. Der 
Diakon vertritt den Engel, die Räucherung des Koros ver- * 
sinnlicht die Beschattung durch den heiligen Geist, die 
Stille und Ruhe wfirend des ganzen bedeuten die Bangig- 
keit der Jungfrau und ihr Nachsinnen über den Gruß des 
Engels 9* 

In anderen Kirchen fand in dem Noctum des vierten 
Adventsonntags ein änlicher Gebrauch statt. Nach festiieher 
Erleuchtung des Altars tritt der Priester mit den Kerzen»- 
trSgern und Weihrauchministranten in den Kor, und mit ver- 
hülltem Haupte begint er das Evangelium Missus est ang- 
elus. In der Magdalenenkirche zu Besannen antwortete dem 
Diakon, welcher die Worte des Engels vortrug, eine 
schön gekleidete Jungfrau, die vorher darin wol unter- 
wiesen war, in den Worten der h. Maria. Außdrücklidi 
wird von Mai-tene (1. IV. c. 10. §. 30) hinzugefügt, das ge- 
schehe zur Belerung des Volkes, welches durch soldie 
Gebräuche tiefere Eindrücke empfange als durch Predigten. 

Mit der Vigilie wurden die bißherigen düsteren Ge- 
wänder beseitigt und Altäre und Kor festlich geschmükt ; 



Dorandi rationale L VI. c. & 
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die Vorsänger erhielten rote Kappen. Sobald derLector 
die Gebart Jesus Kristi verkündete , warfen sich aUe zwf 
Erde (Martene L IV. c. 11.). An dem heiligen Tage selbst 
wurde die Bedeutong der Gebort noch einmal in den fest- 
stehenden Lectionen hervorgehoben ; in dem ersten Noctom 
waren die Legenden auß dem Jesaias gewält, im zweiten 
auO den Kirchenvätern. Auch die Verse der erythräischen 
Sibylle 9 wurden in manchen Kirchen vorgelesen; das 
wirkte darauf ein daß die Sibyllen in die dramatischen 
kirchlichen Aoffürongen aufgenommen wurden. Die Lecti- 
onen waren an vielen Orten an merere Lectoren vertheilt. 
(Martene L IV. c. 12. $$. 9 — 13.) 

Nach dem Te deum am heiligen Weihnachttage wurde 
in der Kirche von Roueu die Anbetung der Hirten in dieser 
Art gefeiert. Hinter dem Altare ist eine Krippe erbaut^ dar- 
auf das Bild der h. Jungfrau. Vor dem Kor auf einer Erhöh- 
ung steht ein Knabe ^ welcher den Engel darstellt, und 
verkündet die Geburt Kristi. Durch die große Thttr des 
Kors treten die Hirten ein und gehen auf die* Krippe zu, 
anter dem Gesänge Fax in terris u. s. w. ; sie begrüßen die 
Jungfrau und beten das Kind an. Vor dem Altar wird eine 
Me&e gelesen ; nachdem sie der Priester geendet, wendet 
er sich zu den Hirten und fragt : quem vidistis pastores ? 
die Hirten antworten: natum vidimus. (Martene IV. 12, 16). 
In dem Sprengel von Nantes war es Brauch, daß nach dem 
Gesänge des Benedicite Knaben mit Stäben vor das Altar 
^aten. Der Kantor fragte Pastores dicite etc., die Knaben 
antworteten Infantem vidimus. Darauf begann einer die Anti- 
phone Parvulus filius, auf welche der Psalm Laudate 
Dominum folgte. Aenlich war die Cerimonie in Tours und 

Wie schon Easebins und Aagastin die Autorität der Sib^rlle nicht be- 
^ndf«8 hoch hielten^ darfiber vgl. J. G. Friedlieb Oracula Sibyilana. Die sib« 
Aschen Weißagiuigeii. Leipzig 1852. p» XI. 
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eiiügeo andern Orten. In Rhenis i^eng sie also vor sich : 
Nach dem SchhOe der Antiphone Panmhis filios beginnt ein 
Priester mit dem Vorsänger die Antiphone Pastores ditite. 
Der Kor antwortet Infimtem Tidimus, der Priester singt Lan- 
date dominiDn in sanctis, der Kor Pastores dicite, and so geht 
der Wecliselgesang fort biß zu dem Gloria patri et IHlo 
(Martene IV. 12, 30}. In der Kirche von Laon traten nach 
der Heise nnd den Landes Kantor nnd Unterkantor in weißen 
Kappen an die rechte Thfir des Kors and sangen Ffitskms 
dicite. Die Kleriker, welche tot der Thbe stunden, er- 
widerten Infantem Tidimns, nnd indem die Glocken ertSnmi, 
hegint der Kantor Lnx folgebit , worauf die zweite Meise 
anhebt 9* 

Wir werden bald sehen , wie diese Cerimonien weiter 
anOgebildet wurden. Auß diesen Fortbildungen wird sidh der 
Beweis ergeben, daß sie nicht auf die gallikanische Kirche 
beschrSnkt waren, sondern auch in Deutschland ser früh 
Eingang gefunden haben. Ihre Volksthümlichkeit war der 
Anlaß daß deutsche Worte bei ihnen in Gebrauch kamen. 
In der Mttnchener Handschrift (Cgm. 715. Tegemsee) welche 
die Lieder des Mönchs von Salzburg enthalt, steht BL 4*: 
Zu den Weihnachten der froeleidiympnus Asofis ortns card- 
ine. Und so man daz kindel wigt Aber dazRefonet in laudib- 
us, hebt unser vraw an ze singen in aiuer person: Joseph 
lieber neve mein; so antwurt in der andern person Joseph r 
geren, liebe mueme mein. Darnach singet der kor die and- 
ern vers in einer diener weis, darnach den kor. 2) Wir haben 
uns also in der Kirche eine Krippe aufgestellt zu denken, 
an der Maria saß. Sie fordert Joseph auf, ihr di^s Kind zu 



Martene IV. 12^ 31. Gerbert vetas litargia alentaim. IX. 1, 3. 

<) Altdeutsche Blatt, von Haapt and Hoffmann 2y 329. Das game Lted is 
von Fr. Pfeiff^er mitgetheilt ebd. 341. f. Eine Umdichtong von Jolu Mattem 
stellt bei Fb« WacKemagel das d^atscbe KircbenUed n. 478% 
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wiegen and dieser erklfirt sich bereit dazu; der Kor stimmt 
ein frommes Weihnachtlied m. In Weihnaohtspielen, wel- 
che weiterhin mitg^etheilt werden , wird sich die wörtliche 
Erinnerung an diesen Wechselgesang finden. 9 Wie volks- 
miOig diese Cerimonie wnrde, beweist ein Tttbinger 6e- 
braach, der noch vor zwanzig Jaren bestand. In der Krist- 
nacht nm zwölf wurde nfimlich auf dem Thurm der Tttbinger 
Hooptkurche in einer Meinen mit Liecliteni umstellten Wiege 
das BÜd des Jesuskindes gewiegt , wfirend die Musik den 
Koral ,,Ere sei Gott in der Höhe^^ blies. Das unten zuseh- 
ende Volk sang darauf ein weltliches Wiegenlied« 2) So hat 
sich jene alte dramatische Darstellung anO der katholischen 
Kirche auch in die protestantische hier und da hinübergezogen. 
Diese Cerknonien waren bei* allem heitern Weihnachts- 
tone dolßh auf ernsten und heiligen Boden gebaut. Frühzeitig 
f^eseUten sich ihnen aber weltliche unkirchliche Gebräuche 
% die ihre Stiite neben ihnen in den Kirchen suchten und 
durch viele Jahrliunderte fanden, angefochten schon durch 
Augustin, untersagt 1210 durch Iimozens III., in Spanien 
Frankreich England Deutschland dennoch wuchernd und bei 
xm noch 1651 durdi eine Kölner Synode bekSmpft (Hartz* 
heim IX. 739). Es sind jene Lustbarkeiten, welche die 
Sdmljugend und besonders die Korknaben trieben und denen 
sich erwachsene beimischten, jener Brauch wonach die 
Knaben sich am Nikolaustage einen Bischof wSlten, der biß 
'om Tage der unschuldigen Kindleiu in seiner Wttrde blib 
^d die kirclilichen Gebräuche nachamte, wobei es an Ver- 
spottung des ernsten und Entweihung des geweihten nicht 
feien kente : das Fest der Uuterdiakonen oder wie es beßer 

Sandra Christmas Carols p. CXX fort eine Stelle an, wonach Im 16. Jb. 
^^ dem Festlande es allgemeiner Gebranch war, daß am Krlsttage eine Puppe, 
^«Iche das Kristklnd vorstelte, auf den Altar gestclt wnrde, vor welcher die 
Kinder WelhnachtsUeder sangen . 

E» Meier Sagen ans Schwaben S« 464« 
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heHfk das Fest der Narrra und das Eselsiest Es hatte seia^i 
föpfel wie gesagt am Tage der unscliiddigiea KiadB^i^ and« 
enrfirts auch am Feste der Besdinädimg ed«r an ^phanias 
oder deren Octave (DiiraDdi rationale VB, 42). Ure^rfing- 
lieh bestand die Feierlichkeit nnr darin, daß aUe ktrchlicken 
Fnnkticmen des Tages von Knaben vollzogen wurden, und 
alles gieng nach dem hersdienden Ritaale (Martene IV. 19, 
11). Allein wohin dieser Getminch iflrte, mag die Baseler 
Kirchenversamlung bezeugen, welche in ihrer 21. Sttzuqg 
jenen schflndlichen Misbrauch untersagt, „daß die einen i|i 
bischöfliche und priesterliche Gewander gekleidet dai Segen 
ertheilen, andre sich als Könige und Ffiraten verkleideii, 
andere verlarvt Schauspiele auff&ren, andre Tanze und 
Gdage abhalten, und zwar alles in der Kir^he/^ Am weit- 
esten .scheint das Narrenfest in England und Frankreich 
gedidien zu sein^ besonders in leztaraa Lande «gleite 
der Esel Bileams seine Rolle in den Kirchen und wurde vor 
dem Altar mit der schönen Steophe begrOOt : 

Orientts partibos adventavit asinus 

pulcher et fortissimus sarcinis aptissimus. 

Hez sire asnes, car chautez, belle bouche rechigBez ; 

vous aurez du foin assez et de Tavoine ä plantez« 

Daß indessen auch in Deutschland dieser Vnfhg nieh* 
spärlich getrieben wurde, beweisen die wiederholten Ver- 
bote namentlich in dem Kölner Sprengel« ^J Als Rest dieser 
Knabensaturnalien hat sich im südliehen Deutschland und in 
Franken das kindein, anfkindeln, fitzeln, pfeffern erhalteil, 
der Umgang der Kinder am unschuldigen Kindleinta^ä> #0- 



Vgl. weiteres aber dieses Fest bei Da Cange giossariam medl» et infim» 
latinitatis s. v. festam, Kalendae. — S. aach M. Gerbert de capta et mosica sacra 
n. 83. 236. Vetas litarg. alemanH« IX. 7^ 6. Mone Schaasp. des Ißttelalt. 2, 367. 
V. Schack Geschichte der dramat. Literatar and Kanzln Spanien 1^ 39« 136« 230t 
Sandys Christmas carols CIV« ff. Avenün Chronica 1566« f* 504« rw« 



bei sie wiier Riitoii8ehI8gcfi sich eine Gabe erbitten. 9 In 
SteierauHk widKSniten sagen sie dab^ : frisch und gesund, 
frisch md gesund, lange leben and gesund bleiben. 

Gehenwirnanln dem Weihnachtcyklus weiter nnd sehen 
wir z«, wMehe Cerimonien am Epiphanienfeste sich zn dram- 
«Hscker Lebendigkeit erhoben. IMe Anbetung der drei Weis- 
en fluß den Aforgeniande war nach der Auffaßung der latein- 
fscken Kirche der Gegenstand des Festes und bilcfet demge- 
wM auch den Inhalt der Cerimonien. Es ist abermals das 
Ritaale von Ronen, welches für uns ¥riehtige Bfittheilungen 
nacht. Es heifit ^urki : Nachdem die Terz am Epiphanien - 
tage gesQi^en ist, beginnt das Officium der drei Könige. 
Ai^drei verscliiedenen Tbeilen der Kirche schreiten die drei 
Kinige in Kappen mit Kronen gesehmflckt auf den Altar 
m, begleitet von ihren Dienern, welche in Tuniken 
iHid Ueberwilrfto die Gesdienke tragen. Der erste K6n-» 
ig, welcher aufi der Mitte kernt, deutet mit seinem Stabe 
nach dem Stern und spricht: Stella fulgore nimio rutilat; 
der zweite von rechts kommend filgt hinzu; quae regem 
regum Mrtum demonstrat, und der dritte, welcher von links 
herz^tritt, schUeßt : quem ventnrum olim propheti» signav- 
erani Da treffen die Magier vor dem Altar zusammen, küss- 
en si^ und singen : Emius ergo et inquiramus cum, offer* 
«ates ei munera aurum thus et mirrham. Hierauf stimmt der 
Knitor das Responsorium an Magi veniuntetc. und die Pro- 
zessian begimrt. Wenn es nötig ist, wird dabei noch das 
zweite Responsorium gesungen : Interrogabat magos. So- 
bald die Procession in das Schiff der Kirche tritt, wird ein 
Kronleuchter, der an dem Kreuzaltar hängt, angezündet, und 
die Magier singen: Ecce Stella in Oriente prievisa iterum 
priecedit nos lutida. H«c inquam Stella natum demonstrat. 



1) Schtteller bair. Wörterb. 1, 306* 580. 2, 310. £. Meier Sagen aas Schwab- 
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de quo Balaam ceeinerat dicens : Orietur Stella ex Jacob et 
exsurget homo de Israel et confiioget omnes dnces alienigen* 
arom et erit osinis terra possessio ejus. Da treten zwei, die 
in Dalmatiken gebullt sind, auf die beiden Seiten des Altars 
und singen mit saniier Stimme * Qni snnt bi qid Stella dnce 
nos adeontes inaudita feront? Die Magier antworten: Nos 
sumus qni cernitis reges Tlarsis et Arabnm et Sabae, dona 
ferentes Cbristo regi nato domino, quem Stella deducente 
adorare venimus. Die beiden in Dalmatiken seblagen den 
Vorbang znrilek und sagen : EcCe pner adest quem queritis, 
quem properate adorare qnia ipsa est redemtio mnndL Die 
Könige fallen auf ibre Knie und begrüßen das Kind mit deii 
Worten Salve princeps sfficulomm! darauf nimt dw erste 
das Gold von seinem Diener und spriebt: suscipe rex auraml 
der zweite opfert den Weibraucb mit den Worten : tolle tbus, 
tu vere deus ! der dritte bietet die SJirrbe als Zeieben des 
Todes. Wärend dessen gebt die versammelte Menge zum 
Opfer und das geopferte Gold wird den beiden in den Dalm- 
atiken gegeben. Die Magier aber liegen im Gebet, und in- 
dem sie gleicbsam anO dem Seblafe erwacben, singt ein Knabe 
in der Albe, den Kopf verbüllt, als Engel mn Pult stehend 
ibnen die Antipbone zu : Impleta sunt omnia quae prophet- 
ice dieta sunt. Ite ob (!) viam remeantes aliam nee delatores 
tanti regis puniendi eritis. Da gebn die Könige ^nrch. das 
Seitensebiff auO der Kirche und treten dureb die linke Thflr 
in den Kor, indem der Kantor das Responsorium beginnt: 
Tria sunt munera. Wärend der Messe leiten die drei Kön* 
ige den Kor und es wird das Kvrie fons bonitatis, das Alle- 
luja, Sanetus und Agnus gesungen. (Marteue 1. 1 V. c. 14. $. 9}« 
Nach dem Rituale von Limoges wurde die Feier in 
dieser Weise begangen. Ehe das Volk zum Opfer gieng,. trat* 
en drei Korsänger (chorarii) in seidenen Kleidern, goldene 
Kronen auf dem Haupte , einen vergoldeten Becher oder, 
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fidiche Kleinode in der Hand^ dnrck die grSOere Thfir in den 

Kor der Kirche, schritten wUrderoll einher und sangen 

diese Prosa : 

O^aa cBgnis celebranda dies ista landibns, 

in qua Cluristi genitura propalatar gentibas, 

pax terrenis naaeiatur gloria coelestibos. 

Novi partas Signum folget orientis patria. 
Cnnrimt reges orientis, Stella sibi prsevia, 

carrant reges et adorant deam ad priesepia. 

Tnes adorant reges auum, triplex est oblatip, 
der erste indem er den Becher in die Höhe hebt 

aarom primo, 
der zweite : thns secando, 
der dritte: myrrham dante tertio, 

der erste: 

aurum regem, 
der zweite: thns coelestem, 
der dritte: . mori uotat unctio. 

Unter diesem Gesänge sind sie in die Mitte des Korea 
gekommen ; da erhebt einer die Hand und deutet nach dem 
Sterne, welcher an einem Stricke vor ihnen herschwebt, und 
nift mit lauter Stimme : Hoc Signum magni regis ! Darauf 
gehen sie gegen das Hochaltar, singend : Eamus , inquira- 
mos cum et offeramus ei munera aurum thus et myrrham. 
'Sie legen ihre Kleinode nieder und gehen zum Opfer. Hier^^ 
nach singt ein Knabe hinter dem Altar als Engel zu den 
li^onigen : Nuncium vobis fe^'o de supernis ! natus est Christ- 
^, dominator orbis, in Bethlehem Jud®, sie enim propheta 
dixerat ante. Da erstaunen die Könige und mit Yerwunder- 
mg gehen sie durch die Thttr, welche nach der Sakristei 
f^, indem sie die Antiphone anstimmen : In Bethlehem nat- 
us est rex coelorum. (Martene 1. IV. c. 14. $. 12). 9 

Aenliche kirchliche CerimoHien mit Prozessionen von einer Kirdhe zur 
andern fanden im 14* Jarh. zu Mailand statt« Warton history of poetry U^ 128. 
Sandjs Christmas carols LXXXIX. 
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Die Opfergiiise um Dreübdni^tages gäbe» ia ¥tm^ 
reich Bwgund ted Enf^mid zu HofcenmoAieii ün 44.— *iS. 
Jh. Anlaß. Die Fürsten entzogen sich nämlieh dtm >6^ 
er gange nicht, sondern namen im vofien S^iwMbe dar- 
an TheiL Vor dem Könige von Frankreidi, imd war- 
scheinlich auch vor dem Herzoge von Burgntid, ^schritt- 
en drei Kämmerer einher, welche die Gaben trtfgeti^ welche 
vor der Kirche nledergdegt wurden. *) Heinrich ^L von 
England hielt diese Cerimonie im höchsten königlichen 
Schmucke ab. Dud geopferte Gdd, Weihrauch und Hfjrrrl^- 
en sante der Dechant des Kapitels sogleich an den Erz- 
bischof von Canterbury durch einen Kleriker, welchem 
der Erzbischof die maM erledigte Pfründe geben nuBt«.^ 
So zeigen sich uns alle Kreiße von den kirchlichen Darstctt^ 
ungen der Weihnachtzeit berOrt. 

Ich habe vorhin erwähnt daß sich die Cerimonien nm 
Rouen und Limoges zu noch größerer dramatischer Ftille 
außbildeten. Diejenigen welche nAt der dramatischen Lii^r- 
atur des Mittelalters bekannt sind, werden sich dabei jener 
beiden Dreikönigsspiele erinnert haben, des Herodes isive 
magorum adoratio und der Interfectio puerorum, welche zu- 
erst Monmerque auß einer Handschrift der Statbibliothek 
von Orleans in nur dreißig Abzügen ftlr die französisclieü 
Bibliophilen heraußgab und die von Thomas Wright in sein- 
en Early mysteries and other latin poems of the twelü and 
hirteenth centuries (London 1844) der gelerten Weif zu- 
ganglich gemacht wurden.. Sie werden dem zwölften Jar- 
hundert zugeschrieben^ und sind, wie die Yergleichung 
lert^ auß jenem oder einem Snlichen Rituale hervorgegangen; 



Marlene 1. IV. c. 14. $. 12. 6. GSrres in den hlstor. polit. Blatten Bd. 
e. S. 12. 

Sandys duristmas Cards UXIX. 
Wright a. a. 0. p. VI. 



es findet 9iQ^v4pr<liQfc«;I}ip|i^ fifie, Orleanser 

ItLsteiiea ^iod v^ei^ mer q^geltlrt ; daß sie aber ebenfalls 
in einer Kirche und zwar in einer Klosterkirche gespielt 
wurden, beweisen die szenischen Ano!rdnuii^en^ wenn wir 
es onehin nicht behaupten mästen. 

Wir können nun auß Deutschland s^qh altere latein- 
ische Kirehenschauspiele vorlegen, die ebenfalls zu dem 
DreikonigsoflUzium gehören und in genauester Verwantschaft 
mit den Afisterien von Orleans und der rotomagischen Lit- 
urgie stehen. Sie befindep sich in zwei Freisinger, jezt 
Mftnchenejr Handscbr^jten, welclie dem 9* biß ii* Jarhnndert 
«getlu^t iwerdw* Die erMe Kunde von ihnen gabSchmell- 
er9, der mir wenig Tage vor seinem Tode Abschrift ver- 
mittelte. Das erste, der Handschrift nach ältere, behandelt 
das Erscheinen der Magier vor Herodes uiid ihre Anbetung 
des Kindes, das zweite ^n Kindermord ; si^ gleichen auch 
liierin den Spielen von Orle^ps. Daß sie gesungen wurden, 
beweist ihre durohgingige j<ieiim|rung. Das «rsie ist. leider 
in ser verwaschenem Zustande, so daß meine Abschrift be- 
detttende Lücken hat und ich daran verzweifeln mttste, einen 
auch nur eiiügerm^c^n jsus,qin]penliäng^^.nden Text zu geben, 
wemi nicht das O^^Mi^er, j)|^s^l^^m ^nd die Ritoalen an 
mereren Stellen zu Hilfe kasMüb Freiliißb bleibt auch so noch 
genug des lückenhaften, dessen Ergänzung ich einer neuen 
Vergleichung der Hand^hrfft und , was Hauptsöche , der 
Auffindung anderer verwanter Misterien überläßen muß. 
i^ den Anmerkungen bezeichnet den Text d^^ Meters 
'^Hia Oileans, ü das Ritoale von Rouen, F uDsera T^st. 
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Vgl« Historiseli-poliüsclie Blätter Bd. 6. S. 20. 



I. Herodes^ sive Magorm aioratio.') 

Cod. FHsing. 64*- Codk tat. kona«. 6äw- f. 1. (**«• Kf) 

Ascendat rex et sedeat in solio, 

aadiat sententiam 

qaerat consilium, 
exeat edictam 

ut per continuo • 

qui detrahunt ejus impecio. (?)2)i 

Angelus^) inqukinprimis 
Pastores, anuuutio vobis gaadium magnum. 

Pastores 
Transeamas Bethleem et videamns hoc verbum 
CHoriain excelsis deo^ et in terra pax hominibas b<me vo* 

liintatis. 
Magus primus 
Stella folgore nimio^ rutilat 

secundus 
qne regem regnm nataib monstrat 

tertins 
qnem v^itiinim olim prophetie signaverant '.- ^ 

Simul cantent 
Eamus ergo et inquiramus eum, offerentes ei mnnera aorom 

thus et mirram. 
intrantes chorum^) 

Dieite nobis, o Hierosolymitani cives, 

nbi est exspectatio gentkm, 

noviter natus^ rex Jadeorum, 

quem signis celestibus agnitum >. 

venimus adorare? 



Bi« Ueberschrift nach 0. 

IMese gerelmteB Verse, welehe die seenlseke Anwättang «ad ««aerdeii 
das Argament enthalten, wnrden, wie die Nennten beweisen, gesungen. 

Das durch den DmclL anßgezeichnete ist ergänzt« 

nimis. 0« nimio. R. Unser Text stimmt hier wOrtlich zn R, wo sich 
die szenische Anordnung findet; vgl. oben S. 51 f. 

Fflr chonun scheint die Es* templnm zu haben, von intrantes schimmert 
noch es hervor. 

nbi ^st qui natus est« 0« 



4sn 

Itttenumchis <nirreiis 
Salye t»x Jadeoron! 

. Rcx 

Quid rumoris affers? 

Internnntius 
Assunt nobis, domine, tres 
viri ignoti ab Oriente venientes, 
noviterO nfttum regem qaendam qneritiiates. -: 1 

Rex 
Que Sit eansa ¥ie^ jamjam citns, iaqpero, ^iiere;^'^ 

Internoncins ad Hagos 
Que remm novitas aut que vos cansa snbegrt^ 
ignotas temptare vias? quo tenditis ergo? 
quod genils? linde domo? paeemne hac f'ertis an 

arma? 
Magi 
Chaldei sumus, pacem ferimns, 
regem regam querimos^ 
quem natnm esse Stella iudicat 
que fulgore ceteris clarior rut9at.d> ■■'.<• 

Internnn4^iiis ad regem 
Vive rex in seternnm! 

Rex . ' ■ ••■«•••■ 

Quid habesque • -niinti* • vives 

' Internuntius »^ 
Rex mir- • • • regis • • • • 
— voeemns ut eorum sermones an-.* »^^ ;< 

Internuntius ad Magos 
Regia vos mandata vocant, non segniter ite>) 

ad regem 
En Magi veniunt •. 

et regem regum natum Stella duce requirunt.^ 

Bownii 0« Di« verangtiheBde Begrfifimg vad die Antwort dtes Ktaifs 
deichen in 0. ab^ die VebereinstimmuBg. zwisdien nnd F betritt «odr wenige 
®' ^ Follge.der Hfuidliuig^ als die Reden nnd Verse« : t 

Die Ergfinznngen anß 0. 

Wörtlich mit 0, stimmend. , * ? 

0^ anch in dem Weihnaehtspiel von Benedlct-Beoren befindet skh dieser 
^^^* Carmina bnrana Stnttg. 1847, p. 93« 
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Mit 0< .8]tijnmend<> • ■ • . ./ ■•«.(. 
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Rex ad iaiie]fB«^tium 
Ante venire j übe, quo possim 4sdAguIa «eil^ ' 
qui sint, cur veniant, qair 90s rumore requirant 

ittde ••• ■ '• 

aut-- ? •• •• .»-diC' • 

• suavis ex •••• ••• \\^,-L 

Rex ad iMagam primum •' V ^ 

Th mihi Mapüide stans pdmus in <>rAine, faare! 

Respondeat primus 
Impero; ChaUkyui .dinainans rex ipmniliua illis 

Ad aeeundttm 
Ttfuntem unde €s? 

.'Bespondeat seetmdiis ; : 

iTkwsewie rc^o me rege • • - Zeroastro;^ 

. Ad tertium 
Tute •• • uude es? 

Resp^adeat tertioa 

Me 3) Arahes, mihi parent usqoe Mete«. 

R«x 
Regem, quem qoerltis, < 

natum esse, ^m isi^o didieistis.^) 

Respondeant <^ 

lUum natum esse didicinms in Oriente; Stella monstravit. 

tÄ«x 
Ex quo illum^ regnare creditis, dicite nobis. 

Nunc respondeant 
Hunc regnare fatentes, eiuB mysti^i» mvneiibiis 
de terra longinqva Adocare venimasQ 

Prima« - 

Auro regem 

Secundus i 

Thure deum 



In der Es. folgten die Verse To mihi reqionde biß osqve M^m «wi 
wvitor <iiateB l^nter -dttm vom Araiger widNrliolteii ^gia yos-^miiiteta rocant 
-l^,:»«rtifln«ii mir »bor hierher zu gehören. 

s) Zoroaster soU nach dem Evangelium infiEUitl» Arab« die Aaiiittft de= 
Magier vorher gesagt haben* 

3) Meine Abschrift hat me rannt. !.. 

di4i^i^ 0^ mAia« Abschrift qneristis. ; "; 

») Der Anfang ser zweifelhaft. ' ' 

*) Za diesem iind dem folgenden war besonders za terijleitl^'; ^ 



Tertins 

Res 4id niliteti 
Tos mei siiMtri, fttisite idwertes ^mgiD» scribas pro- 

fÜMstiea.!) 
Ififes ftd «eribfts 
V s legis :panAf ad regf cot ¥00«ti, 
com prophetamm librk pvopfiarando w e»i4 «• 

Rex ad seabu» - 
vos seribe. 
^öterrogati didtc, 
®' quid de hoc puero 
®<^ptum habetis ^in übro. 

RespondMttt scribe 
^^difflus domine in prophelariini Uhris 
^^9ci Christam in Bethkiwm civitate 
'^^lid propheta «e^att-cinftttte: 

Antighraa^) BelUehem 
• Rex ad scribas 
• * . . . . . . .^ . (oem apeotat prudentia rerum? 

^^dite cum vestris * 3) estis ! 

. et pjröjieiat libnqn 

Rex ad pr&eeireB 

Konsilium nobis pro^ei^a date! lüadis honoris 

Armiger ad re^^ra 
Audi que facias, rex, a«di paaca sed apta ! 
^ox des dona Hagis , ne* • — marari, 
nt noviter nato quem iqpi^iuitirege reperto, 
rex, per te redeant ut et ipae soiaii .qvod adonesk 

Rex :ad aimigerum 
Abduc extemos citias, vasaUe, tyf annos. 



In 0. Vq8^ nei siiiAtä^ l^Sl« i^toi ascite^ nt dUcaot in jpraplietls qiiod 
•*Jlttant ex hl«. 

Chorns Bethleem non es minima etc. 0, — Ba^ tbJigeiide feit In 0. wo 
^ g;e8agt m, Herodes sei ser zonOg geworden^ sein Soa .tritt .dann aaf^ ihn 
^^ besInfUgen« 

Die Ahschiift hat an den hezekhneteA Stellen Lücken ^ weder Apch R 
leben Hilfe. 



Armiger ad Itaagos 
Regia vos mandata vocaut, nou segniter ite.^ 

Rex cohsilio haUto dicat 
' , Jtoiei de;iuiero dilig^dter investigate 
et invento redeuntes .luhi renunciate 
ut ego veuiens^) ador^n etai^« 

Hagi aspieiciite» 'stellam canapt . 
Ecce.stella in Oriente prsevisa 
iterom prsecedit nos locida» 

Magi ad pastores 
Pastores dicite quidnam vidistis??> 

Pastores 
Infantem vidimus panuis involutunir .: - 

Angdus *).••• • 
Qui sunt hi, qui Stella duce / 

nos adeuntes inandita fenint? 

Magi respondeant ^ 
Nos sumns, quos eemitis, reges Tharsis et Arabum et Sab», 
donaferentes Christo nato^ regi domino, quem Stella 

duee adorare venimus. 
Ob Stetrices 4 

Ecce puer adest queä queritis. Jam properate et orate 0? 
quia ipse est redemptio mundi. 

s fiatrantes magi 

Salve princeps seenlorum! 

Primas 

Suscipe rex aurum!' 

iSecuiidus : 
Tolle thns, tu vere deus ! 

Tertiös «) 
Mirram Signum sepulture. 

Hier bringt die Hs. jene oben eingesezten Fragen über die Heimat der 
Magier. 

^' O'^^kS '0. wo diese drei Verse und die folgenden atich sich finden, für 
welclie nicht minder B zu benatzen war. Vgl. oben S. 51. das Ritnale VOD'BoWeii. 

Anch CäMiAi bnfana p^OO. 

«) lad den ObstetHces^ in R' den beiden in Dalmatiken zagetheilt 0iatik 
nnd Joseph). " 

^ Properate adorare It. et adorate 0. 

«) In R die hiesige Reihenfolge, in die Myrrhe zu zweit. ' ^ 



9i 

AngeluB ad {Hrostr^t^ magos 
Impleta sunt omnia que prophetice dicta 9 sunt. Ite, viam 
remeantes aliam, ue delatores tanti regis pmiiendi s i t i s ^). 

Magi redeuntes antiphonam canant 
regem celi. 

Intenmncius 

In seternum vive 9? domine! 

Magi viam rediernnt aliam. . i , : 

Rex prosiUen^ 
Incendium meum ruina extingnam ! 

Armiger 
Disceme, domine, vindicare iram tnam et stricto mucrone 
querere jube pueros ; foirte inter oceisos occidetat et p«er 0- 
Rexgladiam versaus armigero reddit dicen» . ;'< 
Armiger eximie, pueros fac ense p^irire | . 

Hos versus cantent pueri in pr^essione regam > 

Eia dicamus regi dies annaa (?> laudeA 

Hoc dedit quod meus sperare • . • • ^ v • 

gaiidta mitte »•••• •• 

Hoc regnum regi • • « • quoq> • reddidit orbi 

•••••*►.. .festa choreas •:•••• 

* • • • : tenere 

...♦,.....•. moriens 

Expleto officio ^} r 

Letabundus exnltet 
Angelus consilii 
Sieut sidus radium 



1 . » 



^) Scripta 0. . ., ; :, 

*) Eritris 0. R. vorher nee IfOr ne. 
^ ') In den Hs, nach meiner AlMcIarift yerwasohen« Von hier 9^ gehAren die 
^« in zu der InterfecUo pucrorom. 

Chriatns 0. , , ■:. „j 

linder Handsc^ift in derselbeii Zeile mit Hos versus canteiit: eU^^.Leta*^ 
'^Hdns mit Eia dicamus u. s. f. Letabudus exultet ^deiis chonu^ ein« bekannte 
^o«i^ bei CUchtoveus Paris. 1556. Fol, 170. Angelus ist der Anfang d^r dri^tn 
^ü)Sicnt sidus der fdnften Strophe« ^ ., ' ^ :. ■ t 



ff. 0Yi(^iUM^HsV 

CodU Frlfing« 64. Cod« lat* Honac. 6^64» f. 27^ (ßm€, XI.> 

Angelüs 
Ortnm pastoris, pastores, nuncio vobis, 
Qni redimet proprias piistor et agnus oves. 
Pannis obductus, decns orbis, gloria fegufii, 
In feno situs est, qni cibat otnüe qutfä est. 
In Bethleem vite panem ^iteratis enndem. 

AttgeM 
Gloria in excekis deo ! 

Pasteres 
9fiis andfvit his simiHa, 
ab eteimd niirabilia ! - 

mirandum p«6^«briiin, 
tantam haben s mimisterinm ! 
Transeam«« ergo BetMeem, 
explorare rei seriem. 

Yenientes ad presepe dkttirt 
regem cell, eui reKeoIe famnlantnr ! - 
clauditur in stabulo eonchidens cuncta pugillo, 
despectissimns in terris 2) et snmmns in astrts. 

Chorus dicat 5) 
Pastores dicite, qaidnam yidigtis? 

Respondeant pastores ^ 

Infantem vidimus pannis invelntum. 

Angelus ad Joseph cantet 
Joseph Joseph, surge Joseph in Egyptum, 
cum matre feras cito Christum, 



Alle diese Augaben^ die scen. A4iordnung, die Namen der Personen slni 
in der Handschr« rot. Von diesem Stücke besitze ich eine DorchselehniiBit» 

<) Terris habitus et^ Hs« 

In dem' Rituale Ton Ronen dem mefselesenden Priester^ fit Atta toi=:= 
Nantes nnd Laon dem Cantor zngetheilt; vgl. oben S. 52. * 

4) In ist die Anffordemng des Engels ]Hrosaisch; Josepb g«!it liiit Mari^ 
ab^ indem er nur das Aegyp^ noli flere sing^. In dem Spiele von BenedBetBener'^ 
ist die AnffMrdenmg knrz nnd ebenfalls in Prosa. Josepii sagt nichts^ Matt^^ 
spriclit (oder singt) die beiden Hexameter > die iin* anch Mer in den Umki 
legt werden. Carm. bur. p« 91« 



u 

ne cum mactandis p«em rex wakttet et ipsum. 
Admonitas redeas ubi nex fraus rtfxufa» queMUBt. 

Joseph surgens de atrata dieät ad li«riaiit 
Eia prophetica dudum vox insonait, 
angelica tuba nunc admoiiHU. 
Intrat Egyptum lux mundi dominus, 
levi camis nabe superpositps ; 
ydolis EgypU eorrueB^bifs^ 
adest salus expectata gentibus. 

Itenun Josepiü dieat ad Mamai 
Angelus a patria nw preciph key. Maria» 

Rex fttgendus erit, pmtnta qui perdere qutrit^ 

Maria dicat ad Joseph 
Omnia dura pati yüando pferieula bhA! 

mater sum presto. Jmü yada% tu eomes estoJ 

Joseph pergens in Bgyptam eaatet 
Egypte noli flere 1 

Intemuncitts properans ad rt gra^ dicat 
Felix et vivucl 
Sit rex per secula divus ! 

Hex intemniici« rc^spMideat 
Quid rumoris habes ? 
est pax an bellica clades? 

Internoncius respondMt 
Reges illi, quos misisti, 
explorare cunas Chriiti, 
jusso calle permutato 
rediernni, te frustato. 
Quid factmid sis^ exqnire; 
constat e«s non redire. 

R^x intennmtio respondeat 
Rex novds'tit pereai' 
regisque furor requiescat^ 
Omnibus medis 
etfraude et dolis 2) 
mecum satagatis. 



Carmtna borana p. OK 

Omnilms — dqlis in meinem Facsimile nicht deaüich^ daher der text nicht 

^«•ichert. 
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totemxmüüs dicat > 

In Betbleeai na^iiiii 

probat. istttil pagina vatttm. 

Inque, mactetur . 

mas lactans quisquis habetur, 

imllas ut evadat. j 

Rex de solio proslUeii$ eantet \ > ' i ^ 
Sic sie, quandoqaidem de jostis sencio fraudem, 
iiicendium meam ruina extinguam^}; *' • 

Asmget tegi respoodens eantet 
£cce.^).liiiitea ego regins, - / 

edee Yindebc regia gla^ni^, 
paratus ad omne facinas 

qnod jabebit noster donänus, '; ii^;! 

qui'plaeabit irav principis 
multa strage turtm ßimfllicis. 

Rex ad armigeruin 
Etatis btne paiei<os fac ense perire. '^'' 

Armiger inierficiens pueros dieat ^ ^ 

Disce morl puer! !» 

Angeln« e longinqne cantet 
Christus sospes abiit, i v' 

strages quem tanta requirit. 
Ipsius in populnm 
trux furit in vaeuum. 

Chorus cantet 
Hostis Herodes impie, 
Christum venire quid time^ 

Rachel plorans super pueros dicat 
dolor, patrum mutataque gaudia matrem! > 

ad lugubres luetns lacrumamm fnndite fluctus! 
Heu 4) teneri partus! laceros quos cernimus artusi:; 
heu dulces nati, sola rabie jugulati ! 5) i 



Vgi. oben N. I. S, 61. 
>) Miles ego ecce miles ego. Us. 

3) Der bekannte Hymnus auf das EpiphanienCest^ b<H Clldit^evil (F 
1556) Fol. 21. rw. Simrock Lauda Sion (Köln 1850) S. 86. 
v^) Achj die ^s.^ ebenso v. 11* dieses Gesetzes. 

"O Diese ersten vier Vdrse auch in 0^ 1. und 2« aber iu einer ifiU 
Kla^ der Rachel« 



Qmd conmisistiti qood «alia fkta snbistisf 
cur vitam vobis livor sabtra»t Herodis^ 
quam nondum yere vos cognovistis habere ? 
Heu quem nee pietas nee yestra coerenit etas! 
Heu matres misere que cogimur ista videre ! 9 
Cur aptem natis patimur superesse necatis? 
saltem morte pari nobis lieet hos comitari I 

Consolatrix accedat 
Quid tu virgo mater ploras 2), 
Rachel formosa, cujus vultum Jacob electat, 
heu sororis agnicule lippitiido eum juvat 

Tergat hie consolatrix oculos Racheiis 
Terge terge mater fluentes >) oculos^ 
qui te decent genamm rivuli. 

Iterum Rachel dicat 
Heu heu heu, 

quid tu me iucusas fletus incassum fudisse, 
cum sim orbata nato, paupertatem meam 
qui solus curaret^), qui nou hostibus cederet 
augustos ^) teiminos, quos michi Jacob acquisivit? 

Consolatrix accedens dicat 
Numquid flendus est iste, 
nnmquid flendus est iste, 
qui regnum possedit ^) Celeste, 
qnique preces freqnentans ^ 
miseris fratribns apud dominum auxiliatnr ^)« 

Te deum laudamns. 



Auf dia eiüfSEiche, an vielen Stellen ftbefraschende 
^cliSnheit dieser kirchlichen DreikSnigsspiele im einzelnen 
''Zuzuweisen, ist denen gegenüber von Ueberfluß, welche 

Biese beiden Verse sucli in 0. 

*) noraas 0^ nnd liinter forraosa. Ffir lippitttd« sest Wrl|;1it limjiitado. 
jnentes Wright p. 31« 

(0^0 panpertatem meaAi cnraret. Wright p« 31. 
Angitttos Wright, 
Possidet Wright« 
. Frece freqnenta Wright. 
8) Denm anzHietor Wright« 

5 



dieselben lesen werden. Die Ponn m bespirdcheii^ ivird sich 
an einem andern Orte Anlaß Meten ^ wo ich sie mit ver- 
wantem zusammenhalten will ; sie zeigen jene Verbinduig 
von Prosa^ von gereimten Kurzversen mit und one stroph- 
isches Gefilge, von reimlosen und leoninischen Hexametern 
die an diesen Diditungen bekant ist« Daß es Sdumspiele 
sind^ welche in der lürche gespielt wurden^ beweist das 
auftreten des Kors und namentlich der Schluß des ersten 
Misteriums^ wo das voraußgegmgene als Offizium bezeich- 
net wird. Uns zieht notwendig die genaue Verwantschaft 
besonders an^ weldie zwischen diesen Freisinger und den 
Orleanser Misterien besteht; tieferem Grund fiEmden wir 
bereits durch die gallikanischen Rituale. Die kirchlichen 
Officia Regum sind der Keim; daß dieser inFrankreidi ge- 
legt wurde y ergibt sich auß der Kentnils, daß in Oallien 
zuerst unter den occidentalen Ländern die Weihnachtfeier 
außgebildet wurde. Ob die Freisinger, ob die Orleanser 
Misterien älter sind^ wageldi nicht zu entscheiden; das 
größere Alter des Pergaments und der Schriftzttge kSnnen 
die frühere Entstehung hier nicht bestimmen. Beiderseits 
findet sich einfache Anlage und Anlenung an den Ritus ; die 
Thatsachen werden dargestellt mit einfachem Außdrucke 
des Geftlls ; das Streben dogmatische Leren zur Anschau- 
ung zu bringen^ hat noch keinen Eingang gefiinden. Schwer- 
lich fiült hiernach ihre Entstehung weit von einander^ 
ihre gemeinsame Quelle ist isicher. Gemeinsam stehen Am 
auch jenem Weihnacfatspiele gegenüber , das in der he—' 
kanten lateinisch-deutschen Liederhandschrift von Bene--* 
dictbeuren sich findet und in derselben von J. Andr. Sobmel--* 
1er fOüT den Stuttgarter literarischen Verein heraußgegebea 
wurde 9* Dieser ludus de nativitate domini ist weniger 



Carmina bnrana« Lateinische und deutsclie Lieder und Oddichte eistf 
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ej^h-dramaüfich als lyrisch-didactieich^ er breitet sich 
Itjberdieß Aber den ganzen Weihnachtcyjklus anß. Die Ad- 
ventMit wird durch die erste Abtheüoog nach ihrer dog- 
matischen Bedeutung dargestellt. In der Mitte des kirch- 
liehen Schauplatzes thront Augustinus^ zu seiner rechten 
die Propheten, zur linken die Juden. Auß jenen tritt Jesa- 
ias hervor und eröffnet das Spiel mit einer prophetischen 
Strophe 9 welcher Antiphonen auO seinen Weißagungen 
folgen* Daniel erhebt sidi nach ihm, darauf die Sibylla, 
fdche auf den Stern deutend unter lebhaften Geberden 
(g;estn mobili) ihren Gesang vorträgt. Nach ihr wird Aaron 
ab vierter Prophet von dem Köre eingefört, und Balaam 
anf dem Esel. Er schließt mit der Antiphone Orietur Stella 
ex Jacob. Da erhebt sich mit Getümmel und Gestampfe der 
Archisynagogus und verhSnt die Weißagungen. Ihm wirft 
lach zuerst im jugendlichen Ungestüm der Episcopus pue- 
rorum entgegen und der dialectische Kampf begint, von 
den Propheten und Augustinus in würdiger ernster Weise 
(voce sobria et discreta}, von dem Archisynagogus unter 
Hoidachen geßbrt. Auf die Schlußworte Augustins an die 
Juden daß sie an den Mefsias, welcher nun erscheinen 
werde^ glauben sollen^ wird nur mit Lachen und heftigen 
Geberden geantwortet; dann ziehen sich die Personen 
dieser Abtheilung zurück und die Verkündigung Marine 
wird nach den biblischen Worten aufgefUrt. Der Besuch 
bei Elisabeth und die Geburt Jesu folgen sich in raschester 
Ittrzester Weise, leztere nur dadurch bezeichnet, daß die 
k Jinngfrau im Bett liegt und die Antiphone Ho die Christas 
natus gesungen wird. Die drei Könige, welche nun auf- 
treten, sprechen jeder in mereren mit allerlei Geiersam- 

Handscbrlft des Xm. Jahrhunderts aas Benedlctbeuem« Stnttg. 1847. Der ludus 
fteenieiu de nativitate domtni steht fol. 99 — 107 der Hs.^ S. 80 — 95 des 

0niciLM« 

5* 
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keit gezierten StropheiL Sie begegnen den Boten de» Her- 
odes und werden gefragt wer sie seien. Die KSnige sagen 
den Zweck ihrer Reise ^ die Boten tkeilen es sofort dem 
Herodes mit^ welcher voll Unrnnt den Archisjmagogos kom- 
men laOt^ der ihm die Yerstellnng gegen die KSnige rtt. 
Diese gehen nach kurzem GesprSch von Herodes fort und 
die Yerkllndigimg auf dem Felde bei den EBrten schbellt 
sich an. Hier sacht der Teufel den Worten des Engels ent- 
gegen zu wirken^ so daß die Hurten lange schwanken ob 
Warheit oder Lfige ihnen verkündet seL Endlich Tom Engel 
Überzeugt gehen sie zu der Krippe, beten das Kind an und 
begegnen auf der Rückker den Magiern, welche sie frag- 
en : Pastores didte qoidnam vidistis et annuntiate Christmn 
natum. Die Eßrten antworten: Infantem vidnnus pannis in- 
volutum et choros angelörum laudlmtes salvator^n. Die 
Anbetung der Könige wird \Dn keinem Worte begleitet; 
stumm legen sie sich nieder und der Engel ruft ihnen zu : 
Nolite redire ad Herodem etc. 

In den nfichsten Strophen drOkt Herodes seine Angst 
auD; er hört von dem Archisynagogus Tu Bethlehem teme 
Juda etc. und befielt sofort den Söldnern die Kinder zu 
morden. Es geschieht unter den Klagen der Hütter. 

Eine ganz neue Reihe von Personen tritt auf; der König 
von Egypten erscheint mit seinem Gefolge, zwei Lenz- 
und Liebeslieder ^) werden gesungen, denen sich ein Stud- 
ienlied, so möchte ich es nennen, anschließt welches wider 
in ein Liebeslied übergeht Da heißt es, als Maria und Jos- 
eph mit Jesu in Egypten einziehen, stürzen die Götzen- 
bilder zusammen ^). Der König, benachrichtigt hiervon^ 

Camüna bnrana n. 53. 123. 

*) Bekantlich gab dieser Sturz der Götzen, welcher auf einer Weißa|;iin^ 
des Jesaias gebaut ist, zu vielfachen Berichten Anlaß. VgL Legenda anre» 
€. VI. c. X. R. Hofjnann das Leben Jesu nach den Apokryphen (Leipzig 1851? 
8. 149. 



iSOt die Weisen holen ; die 9ilder vider aufgerichtet fallen 

widef zusammen^ und der Auftritt endet mit Eotfernong der 

Götzen. Hio est finis regis EgyptL Der Konig von Babylon 

komt mit Gefolge^ darunter die Synagoge^ die Ecclesia und 

die Gentilitas^ Ein h&nischer Kampf gegen den Glauben an 

einen Gott wird von der Gentilitas gefflrt. Das Weihnacht« 

spiel ist hier niur BmchsttlQk und wfire an und tbx sich in 

seinmi Einzelnheiten unverständlich , wenn wir nicht ein 

Osterspiel des 12. Jh. auO Tegernsee^ den ludus paschalis 

de adventu et interitu Antichristi 9 9 besäßen ^ auß dem es 

Mer entlehnt. 

Der König von Babylon^) samt seinem Gefolge huld- 
igea dem Antikrist. Die Gentilitas schließt mit Drohungen 
j[egen Herodes und der Verkftndigung seines Todes. ^^Hier- 
sai wird Herodes von den Wtlrmerii gefreßen und von den 
Teufeln unter Frohlocken tot von seinem Throne genomm* 
en; Herodes Krone wird seinem Sone Archilaus aufgesezt. 
Als er regiert, erscheint in der Nacht dem Joseph der 
EogeL^'O S^ ^^^^ ®® wörtlich. Die heilige Familie kert 
zorttck. 

Absichtlich habe ich dieses Weihnachtspiel von Be- 
nedictbeuren außfilrlicher erwähnt, damit sich der bedeut- 
ende Abstand zwischen ihm und den Misterien von Freis- 
iogen und Orleans klar zeigen soll. Hier der strenge galli- 



Heranßgeg« von Bern, f ez in dem Thesanras anecdotomm noTisslmus. 

^* n. pi 3 pä|;. 187 — 196 (Angdst. Vindel« et 6r«c. 1721). üeber Wernher von 

^^geni«ee als VerfaOer dieses Spiels siehe Fr. Kngler de Werinhero ssbc. JIL 

^onacho Tegernseensi. (Beroüni 1831) p. 35* — Besonders kommen aoß dem 

'^ pasehal. p. 187. 191. 193. 195 in Betracht. 

t) bie Verse die er spricht^ sind ihm auch in dem Ind. pasehal. (bei Pezp. 
l95) in den Mnnd gelegt^ dieselben spricht vorher der rex Grsecorom. Die Verse 
Welche frflher der babylonische K5nig sang (59. des Indss de nativitate) ge- 
liQren dem rex Teatonicomm in dem Osterspiel. 

In der Hs. und in dem Drudie wird dieser Satz vor die Szene mit dem 
Könige von Egypten gesezt. 



kanisclie Sinn, die Beschrfinkimg atif die gesrchiclitltelien Bi^ 
nen welche mit gleichmäßiger Liebe änßgefiirt sind, die Spra- 
che biblisch oder wenigstens streng kirchlich. Dort dagegen 
die Anßdenung von den Prophetenstimmen b^lß zu der Heim- 
ker auß Egypten ; die Thaisachen werden als grSste Nelr- 
ensache behandelt; die dogmatische nnd indiyidueUe Anf- 
Sicht ist dem Verfaßer der Hauptzweck. Darum die Welfi^ 
agungen, der Kampf gegen die Judenschaft, die Betracht- 
uilgen der drei Magier, der Streit des Engels und Teufels 
bei den Hirten und endlich als Schluß die Zwietheilung der 
Welt in das kristliche und antikristliche Lager. Hier sliid 
ganz neue Elemente wirksam, eine Weiterbildung de» Dra- 
mas im allgemeinen und des Weihnachtspieles im besondem 
ist erfolgt. Ein leitender Faden geht zwar durch das ganse 
durch, idlein die Einheit des Gedankens ist nicht begleitet 
von der Gleichmäßigkeit in der Außftlrung. Das kirchliche 
Element ist durch das humanistische und weltliche beein- 
trächtigt; Erinnerungen an altklassisches Heidenthum drftdt- 
en sich auß und das weltliche lateinische Lied d^ Zeit liat 
sich mit seinem kräftigen Flügelschlag in die Region der 
Antiphonen eingedrängt. Das sind die Vorboten einer ganz 
neuen Zeit ftlr das Schauspiel. So gehört das Benediöt- 
beuernsche Weihnachtspiel einer jttngem Periode an als die 
Misterien von Orleans und Freisingen ; es gehört mit den 
Tegemseeschen Osterspiele in eine neue Reihe. 

Dieser ludus de nativitate domini auß Benedictbeorec 
erinnert an das älteste Misterium welches die proveniai- 
ische Literatur aufzuweisen hat, das Spiel von denklng- 
en und thörichtejn Jungfrauen.^ Es ist scheinba: 



Es wird dem 11. Jh. zugeschrieben 5 znlezt herauOgegeben in dem Th^fttr 
fi:an9ais an mojen Ige pabli^ par L. J. N. Monmerqne et Fran9. MIclieL Pari 
1839 p. 3—0; frfiher Ton Raynoiiard in dem Choix des poösies orlgiDAlef 4i0< 
tronbadonrs. vol^ n. 
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?dB PissiDimpieli irefligstaDB aehfldem die ertfteii prOr 

MiMiien 8itee die dni Uarieii an 6rabe. Alleia ich liidie 

ÜesdUb«! nicht z«i Spiele gehörig imd sehe ia den Hia- 

veiMD^pen auf den Tod des Brfiutigams keinen Cregenbe^ 

Grafts. — GMeh in Anfiing spricht der Br&n^an die Aof- 

Iffdennig aafl wadksam zu wixky denn er werde können die 

Wdlt von dmr Sttnde Adans m befreien. Bie klagen Jong- 

faanen nanen die Gespielinnen den Gebote zn gdiorchen^ 

wA viderholmi provenzaliseh^ was dwBrfintigan lateinisdi 

|Migt hatte. Da klagen die thOrichten daß sie kein Oel 

Ukra und die hingen verweigern es ihnen , sie ndgen es 

knfSML Aber die Kanfleute verkiiafen es ihnen nicht und 

mweisen sie anf die klugen. Da kernt Kristns und verstdOt 

iie; die Teufel werfen sie in die Helle. Ein Freudengesang 

tttr die Geburt lüisti schließt sich an, 9 ^^ ^^^ Manung 

ndie Juden den Messias zuzufallen. Die Propheten werden 

tQ%ef0rdert die Zweifel derer zu widerlegen, welche nicht 

n die Geburt der Jougfran glauben wollen. So treten naeh 

-iinander heran Israel, Moses, Jesaias, Jerenias, Daniel, 

Abakok, David, Sineon, Elisabe^, Johannes derT&ufer. 

ftnen schließen sidi an Virgil der vates gentiliun, Nabu- 

kadnMsor das^islagene, und die Sibylle. Ifit dorn Letfibundi 

jabilemus schließt das Spiel, dessen zw^ter Theil «tos an 

'den 'ersten des Benedictbeuemsdien Misteriums erinnern 

'^aniß, desseü erster < aber, das Gleichnifs von den klugen 

4uid Afeiohten Jungfranra, auch in der bildenden Kuuet?) 

hiM% Sn genauer und Hicdit erklfiriither Verbtaidiuig Mit 



• m. 



1^ i^ te fidiilite. beweis d»0 4a» 8piel «In Wtlto«cAt«^icl i«t. ^r 
iMtet: 

Onuies gentes congandentM 
de&t «AiitonL Itttcie. 

Dens bomo fit de domo Daiid 

. • * « • 

: Mtai li^dki- 
K.S€]u»aie€«8chlclite der liUdt&dAB Künste« IV. 1, 396 gMfMMoif)8ÖQ). 
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den Weilmat^litVQrstelliingen erscheint. Wenn die JragfraiiMi 
eben so oft mit dem jttngsteii Gericht sasammen f^esidlt 
werden^ so hömht es darauf^ daß dieses gewissermaflaa 
die sveite Ankunft des Herren ist. Auf beide Zeiten, die 
Geburt des Heilands und sein kommen als Richter, ist Vor» 
bereitung not. Die interessanteste plastische Darstelkni; 
dieser Gedanken ,^ die wir darum erwähnen mliOen^ findtt' 
sich in der Vorhalle des Münsters ypn Freiburg im Breft»- 
gau. ^) An der Seitenwand re Alts vom Wesiportal 4m 
Langhauses stehen die BildsSulen von fönf Vertretern des 
glfiubigen Judenthums: von Aaron, Maria Jakobi, Johameui 
dem Tfiufery Abraham und Maria Magdalena; daran^schUaOen 
sich die fünf klugen Jungfrauen ; ihnen folgt Kristos der 
Bräutigam. Diesen Figuren gegenüber an der Südseite dcsr 
Vorhalle inden sich die sieben freien Künste, s) dann i^e 
fEknf thörichten Jungfrauen^ An sie schließt sich in der sld- 
liehen Fortalschräge zuerst das Heidenthum oder die Sya* 
agoge (das migläubige Judenthum}^ dann eine Gruppe 
welche die Heimsuchmig, und eine andere welche die Ver« 
kündigung darstellt. In der nOrdlichen Portalschräge sidkt 
dem Heidentiium geg^iüber das Kristenthum, neben diesem 
die Magier. An demMittelpfißilerderThür ist die h« Jimgfiran 
mit dem Kinde angebracht. 

Diese Gruppierung ist an sich verständlich tmd findet 
ihr dramatisches Spiegelbild in den Misterien von Bene» 
dictbeuren, Tegemsee und der Provence. Jenes Spiel vom 
den klugen und thSrichten Jungfrauen, das am 24. A^ril 
1322 von den Predigermönchen zu Eisenach vor dem Land- 
grafen Friedrich von Thüringen aufgeftlrt wurde^ und ihn 



Schnaace a« a. 0. 401. KaUenbaeh mid Scbmitt christliche KlreheaVan' 
knnst S. 132* HaUe 1851. 

s) Ueber diese nügOiistige Stellimg der welfHchenWißenschallTgl. SckiiMse 
Ät »• 0. 402f, 1. 
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ift Bokliefl vetzagen »tOnte daß er starb ,0 ^^^ dieaen 
dleguriacli dogmatiacheii Darstellimgen ^ deren Geist die 
gaue 2S9it durchdrang;, verwani gewesen sein» 

eingedrungen jLönte sich das jparabolische 



Element in dem Weilmachtspiel ein ser gttnstiges Feld be- 
seiten; wenn wir wenig Schößlinge dieses Geistes besitz- 
ea^ so Ugt.dieß tfaeils in der Ungonst welche ttber der 
dranatischen Literaior biß jezt geMrahet hat^), theils darin 
4id) die Weihnachten in zweiter Festreihe stunden und die 
dnyaatischen l^iele der Passionszeit b^ebter waren. Wir 
f«rden indessen weiterhin ein merkwürdiges Denkmal 
des parabelisdien Weihnachtspiels mittheilMy um so merk- 
würdiger aL» dasselbe noch heute im dem Volke derSteier- 
Mrklebt.9 

Gesttnder , . weil einlacher und nicht auß dogmatischer 
Ahsfraetion erwachsen, ist das prophetische und das dem- 
adhen nahverwante historischo Weihnachtspiel. Wir be- 
attK6n in einer Handschrift des tierzehnten Jarhunderts 
Yon Si Gallen ein ganz deutsches Drama, in dem aiob der 
praphetische und geschichtliche Karacter vereint finden.^) 
Zuerst treten die Altväter und Propheten auf als Verkflndig- 
er des nahenden Messias, wie in dem Benedictbeurenschen 



i> Meakes ^rif tores reram germaiiieariiqi m«JB96. f V 

s) In den von Ad. Keller fSr den Stuttgarter Uterar. Verein zum Dmck be- 
sorgten Fäinachtsplelen Ünden sieh nnter Z, 29 tind 68 merkwÄi^g^ Stttükt vom 
fitteinistyWVlche beweisen daß jener Indns pascfaalls deadventn et iateritn Antlohrlsti 
>q0 Tegemsee nicht als bloß kirchliches liisteriam za betrachten ist^ sondern 
^ er tief in das VoUt drang. Die rielen Gedichte vom Antikrist nnd alAeid« 
ttlKhie Erimieningen wirkten snsammen. 

9 Die nideriindisehe Uteratnr bietet lOs Weihnaehtsj^iel dieter XlüM» die 
eerste M|}seap ran Maria (heranßgeg. von vmetiks in dem Belglieli Mnsevm 
Hy 50—138)* Sie ist Vertreter einer Reihe entsprechender Stocke; vgl. nach 
Vone Vebenieht der aiederltndi'schen Volksliteratnr filterer Zeit. TiMng. 1838. 
8« 855. t 

«) Von Mone mter dem Namen ,^Kindheit Jesv<< heranßgegtbett tn aeiiwn 

SehavspieleA des Xittalilfers l, 182—181 CKarUrHhe 184eX 



3» 

bdiurde nativitaie doudiii. Hier dnd es MMee/Bikuni, 
David, Salomon, Isaias, Jeremias, Daniel. Daran soUlciBt 
sich die Vermühlong Josephs mit Maria nnd die Hetai- 
auchmig, die Geburt , die Anbetimg; dorch die Hirten und 
dorehdie Töchter Sion, die drelKönigfe vorHerodes, Ae Be- 
gegnung der Magier and der Hirten^ ihre Anhetungy dleDw- 
atelfaing Jesu im Tempel , Herodes Befel zum Kbidetnimil, 
die Flucht nach Egypten und die Klagen derRachel, endlkli 
die AuflSorderung des Engels zur Heimker nach NasareA. 

In solcher Weise entstanden im 14. und 15. Jh. gmrlM 
viele Weihnachtspiele , fhr welche nun auch die deotsdie 
Sprache durchdrang. Ein Bruchstftck besitzen wir von etaMa 
mitteldeutschen derartigen Spiele % das ganz dem vorigen 
gleich angelegt scheint. Aagustinus fordert den ^^etdei^^ 
Virgilius auf^ den Leutra zu sagen was ihm von Klistas be- 
kant sei und Virgil spricht nun jene prophetische StriSe, 
die sidi in der vierten Edoge seiner Bukolika findet mtA 
von dem Mittelalter auf Kristus gedeutet ward. ZovMimig 
traten noch andere Weißagen auf und dann schloß Mtt 
dieOeschichte der Verkündigung und Gebart an. Auohidlaii- 
es S^iel ist ganz in deutscher Sprache zu denken; es ge- 
hört dem Anfang des 14.^ vielleicht dem Ende des 13« Jh.^an. 

Manche dieser Spiele scheinen nicht so umfangrrtdi 
gewesen zu sein und nur einen Theil des heiligen Stoffes 
behandelt zuhaben. Dieß beweist das Spiel von der YerkttOid- 
igang. welches in Baiern am Ende des 14. oder am Ai^ug 



Nach den anttioit. bibUc. des J. Koiur. nretriek aatgtthtttt wmt FkMilfb 
nm SMe im miwtm Speeimt« lecttonwa a9tt(i«anim flranelcanui ex.OtlHdlBio- 
mmU Wisenbvgtüf is Ubrif eTangtUonua atqiia alUs eccIesUe «Wi ttam» .§ipr^ 
munkm veteris moniimeiitis astt^vUiimii. Stad», 4<^ p. 34. Dl« 6pimch|» Ist 
nltte^Qtioh^ das Stftek BUg aach HeOen ThMageii oder MeUI«R gelifiiw. 
Fir AaganUuy was bei Stade and andern steht, war nnbedenidich ^ngwtiiiis 
wm «okrtlbMi. Oa die Frtphetensttmmen 4eatsch sind, Ist. aMuaa^ i^a A« 
bistorlsehen Thefle um ao «her davtsch geschiiebe« wans. 
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'UM IS. Jh. entstanden sein mag« 9 Nach dem Prologe des 
Pmearsorund dem Argument, wdches durch drei Jünglinge 
gesprochen wird, hfilt der Jude Talmut (!) eine Rede fiber 
das Verbot Schweinefleisch zu eOen; aber der Praaeursor 
heißt ihn seine nnzeitige Belerung unterbrechen , denn es 
sollen Wunder yerkttndet werden« Isaias tritt mit . seiner 
Weiflagmig auf^ worttber sich die Juden erzürnen und mit 
ft&i ein dialectisches Gefecht anheben, gerade wie in dem 
S^lel Ton Benedictbeuren.^ Die Beweise der Propheten 
woll^i aber nicht fiberzeugen. Das Missus est angelus wird 
gesungen und derPraecursor schließt mit einer Lobrede auf 
dto kr Maria. Wir lernen auß diesen Stücken, wie die kirch- 
Mcn Vorbilder in diesen deutschen Spielen fortiebten, 
irle sich aber auch Geschmacklosigkeit und Roheit zeitig 
Mnein finden und ihr Leben gefibrden. 

Ein kurzer Blick auf verwante Erzeugnisse der eng- 
hsehen dramatischen älteren Literatur mag nicht flberflttßlg 
setai. Unter den zu Coventry lange Zeit an dem Fronleich- 
■msfeste aui^eftarten geistlichen Spielen, welche die ganze 
evangelische Geschichte in ihrem inneren Zusammenhange 
darstellten^), befinden sich merere auf die Weihnachtzeit 
bezttglidie Stflcke. Zwei behandeln den Verdacht Josephs 
gegen Marias Schwangerschaft und die Reinigung der Jung- 
frau durch ein Gottesurtheil nach apokryphem Berichte.^) 
Den ersten Gegenstand finden wir schon in angelsächsischer 
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FrftiMsr in dem Steniiiger Archiv, Jest in der Bibliothek des Innfbrnclier 
Kttseoms. Nachricht davon gab Ad« Pichler über das Drama des Mittelalters in 
Tirol. S* 5. f. Gitnsl^rack 1850). 

^ iMeee Dispntatienen müSen ser gefkpen haben* Hans Folz ichrib ein 
FlMimehtsFlel: die alt «ad nen Ee^ worin die Kirche nnd Synagoge aaftreten 
«nd der Doetor den Rabi der Albernheit nnd Verworfenheit des Jndenthnms an 
iborfttren sncht. Fastnaehtsplele des 15. Jh. heranßg« von A. Keller no, 1. 

Will. Marriot a collection of eng^sch miradeplajs or mysteriös, p* XJJI. 
(Bafel 1898.) 

O MarrioU a. a« 0« 41—47* 48*56* 
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Zeit^ wdminielitdramatiseli so doch dialogiseh^ bebandelty^ 
und als Szene auch in ein anderes Coventiyspiel und ein 
«Itfranzösisches Misteriam (Jnbinal ü. 54—68) aufgenonmieB. 
Umfangreieher ist das zur selben Reihe gehörige Spiel von 
4er. Geburt Kristin das in genauer Verwantscbaft mit unsem 
deutschen Dramen steht. 2) Jesaias eröffnet das SjNieliMM 
der Weißagimg und einer Rede von der Bedeutimg der Ge^ 
burt Kristi. ^ie Verkündigung schließt sich an ^ dann dnr 
Verdacht Josephs Und seine Abbitte, die Verktlndigung^ bftt 
den Hirten und ihre Anbetung ; darauf das GesprSdi zireior 
Propheten über die Erscheinung des Messias ; Herodes init 
dem Boten tritt in höchstem Uebermut auf; nach seinen 
Abgange kommen die drei Könige, ihre Szene mit Herodes, 
die Anbetung und der außfttrlich behandelte Kindermcfrd. 
Da komt dem Herodes die Nachricht, das gesuchte Kind sei 
nach Egypten entflohen, und das Spiel schließt mit dem Be- 
fele ihm rasch ein Ross zu satteln, er wolle es^orthin ver-» 
folgen. — Jünger (von i512) ist ein Lichtmefsspiel , kl 
welchem der bethlehemitische Kindermord die erste Ab- 
theilung bildet (Marriott 199— 219). 

fänes der außfiirlichsten Weihnachtmisterien ist frm^ 
zdnschem Boden enstiegen.^ Es begint mit der Schepfiuiif 
und d^n SündtofaQie ; die Verheißung der künftigen Erlös-» 
ung schließt sich an undderRuf derAltvSterundProphetcsi 
um die Erlösung folgt. Die zweite Abtheilung eröffiiet die 
Vermählung Marifiß; dann werden die Verkündigung und 
Josephs Verdacht vorgefftrt. Nach einer Lücke finden wir 



Codex exoiiiensifl. A collectton of anglosaxon poetry^ \j B* Thorpe p. 
11-^14; 3 (London 1842). Ein GeVet des Dickters schließt sich aa* Nac]i4ef 
JUngst Ton Dr. Dietrich in lüurbnrg anfgesteiteA Behauptung gehörte dieser Dialog 
dem Dichter Cyneynlf and seinem Eyangeliengedidite an. Jlanpt Zeitschrift 9, 107« 

«) The Nativity bei Marriott 5Ö- 88. 

Bei Ach. Jnbinal Mysteres inedits du XV. siede« tom. U* p. 1—78 
79—136 (Paris 1837). 



die heilige Familie In Bethlehem ; die Vorftlle hei der 6e- 
fort im Stalle werden anOfBrlich behandelt imd die Htrten- 
scene bequem dnrchgefttrt. Die Fortsetzimg , das Drei>- 
kSnigspiely stellt die Geschichte Krisli von dem auftreten 
der drei Könige biß zur Heimker auß Egypten dar. — Noch 
anOgedebter idt das Mystäre de la conception de la Yierge 
Marie ^ la nativite dlceüe, avec la Naissanöe de Jesus 
Christ 9* Es beg^t mit dem flehen um Erlösung und geht 
Mß zu Jesu zwölftem Jare, wie er mit den Schriftgelerten 
sich unterredet und seine Eltern ihn suchen. 

In Spanien, um dieß zulezt zu erwähnen, in dem frucht- 
barsten Lande des geistlichen Schauspiels, nam das Weih- 
nachtspiel denselben Anfmig und hielt sich in derselben 
Weise, wie in den andern occidentalen Ländern 9. 

In der Zeit, da sich das spanische Drama zu heben be- 
gami, hatten Juan del Encina (1504 — 1534) und Gil Vin- 
cente besonderen Einfluß auf die Behandlung des Weihnacht- 
spiels, so daß sich ihr Vorbild noch in den autos ät naci- 
miento der folgenden Zeit erkennen läßt 3). Mit besonderer 
Liebe werden von ihnen die Hirtenszenen behandelt. Als 
ein Muster dieser Gattung kann das Hirtenspiel des Pedro 
Snarez de Robles (1561) gelten, welches schon seinem 
Titel nach ein Hirtentanz ist, der in der Kirche von zwei 
Reihen aufgefOrt wurde. Nach der Vericündigung stimmen 
die Hirten einen Gesang zu Eren des Kindes an, dem sich 
ein Wechselgesang mit den Engeln anschließt. Mit der An- 
betung endet daiä Spiel 9- ^0 einfach blieben iliese span- 



Im AttOzage mitgej^heilt von den firüdern Parfait in ihrer Histoire da 
^atre fran^is I^ 60 — 16S (Amsterdam 1735). 

VgU A. F* Y. Schack Geschichte der dramatischen Literatur itild Kunst 
ta Spanien. 1, 113. (Beriin 1845.) 

Schaclfc a. a. 0. 1, 149-152. 166. 2, 103. 

<) Schack a. a» 0. 1, 240. f. 
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isdien Weiimachtsiflcke freiUck nicht; auch in sie drang 
die Allegorie ein nnd die grßsten spanischen DraBWiiket 
versuchten sich an dem Stoffe den sie boten. 



Durch die vorangehenden Nachweisungen haben wir 
uns zumBewustsein gebracht, wie die Kirche die Geschichte 
der Geburt Kristi in der Liturgie dramatisch lebendig bcN 
handelte 9 wie sich darauO selbstständigere dramatische 
Szenen entwickelten und wie sich auO ihnen ein geisÜidlLes 
aber auOerkirchliches Schauspiel gestaltete. Leider feit es 
uns oder wenigstens mir an urkundlichen Belegen, vm d^ 
kirchlichen Darstellungen durch die Jarhunderte zu yeri* 
folgen 9« Wenn aber in andern Zweigen unserer Alter» 
thumswißenschaft ein Schluß von heut bestehendem auf die 
Vorzeit nicht bloß erlaubt, sondern gefordert und höchst 
fruchtbringend war, so mag dieses verfaren auch hier aqir 
gewendet werden. Zwar haben sich meines wißens wirkliehe 
dramatische AuflHrungen selbst in den Dorfkirchen Ober- 
deutschlands nirgends mer erhalten 9, allein es werdei 
doch in manchen von ihnen noch Weihnachtgesfinge mit ve 
theilten Stimmen gesungen, welche uns gewifsermaßen in dl. 
alten liturgischen Darstellungen versetzen. Ich kann hiervo 
einige Beispiele mittheilen. Sie gehören in die Kristmettc 
diese frSliche nächtliche Feier der Geburt Kristi, und be^ 
handeln demgemäß die Verkündigung der großen Botschafi 
bei den Hirten. Daß gerade diese Begebenheit von dem 

Ein par hergehdrige Notizen bei Mart. Gerbert de canta et mnsica a»a» 
n. 82 (S. Blasii 1774). Ob das DreilLönigsspiel ^ welches 1768 bei dem Braode 
d08 Stiftes S. Biasien vernichtet würde nnd das im Kloster Ton den 6raftn tob 
Lnpfen^ Ffirstenberg u. a. aiifg:efart wurde y Slterer oder neuerer Zeit «ogBlift^ 
Ist mir anß Gerberts Angabe nicht deutlich. 

<) Ich trenne die geistlichen AuifQrungen außerhalb der Kirche^ wdcke 
onter Leitung und Betheiligung der Geistlichiieit standen und biß vor kvnem 
salreich genug in Oberdeutschland statt hatten, von den szenischen DarsteBiiitei 
heiliger Geschichte innerhalb der Kirchen. 
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Volke und von vcdkfitiiflnilicliefi Geiadidien mit besonderer 
Vorliebe behandelt vurde^ isi leicht begreiflich ; mein Buch 
wird daftlr die reichste^ Belege geben ^ aoO denen der 
Grund dieser Vorliebe in jedem Verse spricht Die volks- 
thflmliche Haltung , der gutmfltige Scherz , welche darin 
herrschen, thun, wie alle vorurtheilsfreien wißen, der An- 
dacht des Volkes keinen Eintrag ; sie wfard hierdurch mer 
angeregt als durch nfichteme dogmatische Betrachtungen 
oder durch heillose Polemik. 

Das erste, welches folgt, wurde in der Kirche der Er- 
wttrd. Ursulinerinnen zu Grsez gesungen, ein Wechselgesang 
xwischen einer Diskant- und Altstimme mit Begleitung der 
Orgel, zwei Clarinetten und Pauken. Ich entneme es einer 
Anfiseichnung auO dem Anfange dieses Jarhunderts, welche 
von dem Organisten Zehner herrürt, der vor ungefär vier- 
iig Jaren starb. 

\ 1. 

Canto. Gelt, Brudar liaba Bna, 
du sagst grad ja dazua. 
Da rils in Dorf recht schnarcht und schlaft, 
habn wir all zwen was nei gs dafragt. 
Der Himmel is recht Stoma voll, 
die Musik oni Gspafs is toll. 

Alto. Schau Brudar, ha ! sigst not ? 
die Engerln spiln selbst mit ; 9 
sie neigen si gegn der Erden all 
und machen d Musik öbern Stall. 
Lftf mit zum Nachbern, laß uns sechu, 
was denn heunt Nacht no neigs is gschechn. 

2. 
Canto. Boti Plunder, was is doas ? 

sdtau gschwind durchs Augengloas ! 

Der Reim not: mit beweist daß das Lied nieht in Sieier gedichtet wurde, 
iMUteni ia einea Lande wo die Negation nit laitet, also etwa in Kimten. £e 
biqnemte ilsh aber steirisciiei; Aoilspracjie. 
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an Juu s fir ä tt nnd an alten Mann^ 
die nega uns ja gar freundli an ; 
ea ligt a lünd im Krippel dort, 
die Engerln singen immer fort» 

Alte. Allein Gdt in dfi Höh 

sei Ehr jezt und i¥ie eh I \ 
Nur schad^ es muaO das kloane Kind 
da Uegn beia Ösel und lüein Rind.; 
es ist ganz bloß, daß Gatt derbarm ! 
geh hin und nims fluga äfh Arm. 

Canto. Was^sölimitihmthAn? 
nix öOea mags alLftn; 
und koch i ihm halt Brein und Sterz^ 
da bringt das Kind nix übers Herz. 
In meina Htttten wfirs a Spot, 
daß sdl einkeren der wäre Göt. 

Alto. 1 laß das Kind not auß, 

trags in mein Nachbarn Haus. . 
Dort kriegts a Koch und Blilli gnue, 
i kanns hAm suchen alle Tag 9- 
Geh, geng ma, seg ma d Jungfrau an^ 
und s Kindel mit dem alten Mann« 

4. 

Canto. So läf i gschwincT voran 

und sag im Dorf enk ^) an, 

daß d Nachbern was zusamma tragii, 

an Putta ^ und an Hönigfladn, 



Von späterer Hand durchstrichen nnd dafftr gesezt: In an Hui. 

>) Enk^ euch; alte Dualform^ abe^ In rein plnraler Bedentanji; getai 
80 daß ^^each^^ nicht daneben gehört wird. Vgl. J. Grimm Cfeschiehte 
deutschen Sprache* S. 072. ff. (Leipzig 1848). 

<) D er Batter> baiiisoh-östenreichisch (ein för allemal bemerkt vant«) 
unter bai^isch^-dsterreichisch die gemeinsame Mandart des eigentliehen B* 
des Erzherzogth. Oesterreichs^ Steiermark«^ KSrntens und Tirols. TJnteral^i 



a Federbettel tlehten zua^ 

da liegts Kiiid pur ftf fteü tkfld Strah. 

Alto. Bleib liaber m bei mir, 
i ntfliMig iLlnd f l6i mit iiilr. 
Die Jongfiraii mit dem idteii Ufaim 
für du fabs It^tindU Aaekt viitAn, 
dimiit all drei betaammea i^ih^ 
in unsrer Hütten keren ein. 

5. 

Chorus. So läf ma alli iswän 

und bitten balt rräht sdien, . 
daß s' uns vöra Kind fin Bertei fgthn^ 
wos oni Frost und GstanJc kann löbn. 
Ja ja, muaß sein j^^inrola, ja^ 
a Federbett afn^att dem oCrdh. 
Glaub was ma guate hüben iSi^Wfi, 
das bleibt nflt öni homi ^> 
Das kleine Kind der.gttrfie 6dt 
hilft uns aft 2) « auß aller N«t \ 
und wann er zu selm Voada kfttt, 
so hoff ma daß er uns mit uimt. 



Das zweite ist auß der Kirchen vbirü Mirsbtirg: bei Klag;- 
bt in Kärnten und ebenfalls ein Wechsfetgesang zweier 
ten. Das Lied i&it tornem^r gehalten und nicht in der 
tidart. Vielleicht wird es^ noch gesungen, wenigstens 
r es noch vor wenig Jareii im Brauch. Da diese Lieder 
lit zum eigentlichen Gottesdienst gehSr^ti , hängen sie 
i dem Leben und Stferben der alten Mesner ab. Die jung- 

n Bind zwar für die Dlalecte dieser Lander aafznstefleu y aber ihr Ursprung 

ihre Haaptart ist dieselbe). 

9 Loan, Lon: dialectisctie Mk naciiweisbära Firbmig des o, vgh meine 

«tforschnng S. 24* 

*) Afty nachher. — Ein für aiiemal werde bemerlit daß die AalSspraGhe der 

m imd langen a fast durchgängig unrein ist. 

6 



en Lerer verdrängen sie allenthalben und «letzen am liel 
en lateinische Musiken an ihre Stelle. 

Prime solo. ' 

Was komt doch heut von Betiilehem 
Ein solcher Schein zu sehen ? 
Mir scheint^ es muß^ dort bei dem Stall 
Was bsonders sein gschehen. 

Basso solo. 

Mir komt es selbst nicht auß dem Sinn, 
Wir mttßen apch hinsehen, 
Zu sehen was so viele Leut 
Ja gar so vicA hingehen 9. 

Ambo. 

Wunder hört man schreien, 
Den höchsten benedeien, 
Der von dem Himmelsthron 
Uns elenden auf Erden, 
Nur daß wir selig werden. 
Gesendet seinen Son. 

2. 

Jezt sind schon unl^re Wttnsch erfüllt, 
Mefsias ist gekommen. 
Ein Engel singt : „Gott sei die Er, 
Den Menschen Fried auf Erd.^^ 

Basso. 

So hat er wegen uns 
Die Menschheit angenommen. 
Wie groß war seine Liebe doch, 
Wir seind es ja nicht wert, 

Ambo. 

Daß der uns hat erschaffen 
Und der uns konte straffen 



.mfm^ 



Hs« erkenn. 
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Mit der Natur vereint, 
In einem schlechten Stalle 
Anstatt dem Himmelssale 
Uns als ein Kind erscheint ! 

3. 

Gott soU das dein Herberg sein 9 
Bei zwei verachten Thieren ? 
Wo ist der Himmelsbfirger Schar, 
Die sonsten dich begleit? 

Basso. 

Du hast dir einen Ort erwält, 
Wo es ja zum erfrieren, 
Wo Elend Armut und die Not 
Fast um die Wette streit. 

Ambo. 

Du ligst in einer Krippen 
Zwischen finstem Klippen ^), 
Soll das dein Ruhstatt sein? 
Anstatt der Engel Scharen 
Die Thiere dich bewaren ; 
Was kann wol armers sein? 

4. 

Ihr Eltern des vermenschten Gott, 
Seht wir sind arme Sünder ! 
Ersetzet das was uns gebricht 
Und bittet euren Son, 

Bassö. 

Daß er uns seine Gnade gibt 
Zu bleiben treue Kinder, 



Vgl. Ubi sunt famall^ aala^ tbronns^ potestas et Stratum iectnli. 

Hymii. In Bethleem transeamus. 
Nach den apokryp bischen Evangelien wurde Jesus in einer FelsenhGIe 
i»r Bethlehem geboren. Hofmann Leben Jesu nach den Apokrsrphen. Leipzig 1851. 
106. Vgl* auch weiter unten das Lied: Da das Gebot ward angestellt Str. 5 
id wie ein lo rauhe Krippen« 

6* 
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Und wenn der Fefad uns stObreenwill^ 
Sich onsrer nQHie an. . . 

Ambo. . 
Daß wir auch nach dem sterben 
Das Himmelreich erwerben. 
Was könt uns mer erfreun 
Als in dem Himmel oh^ 
Gott ewig ewig loben 
Und in den Freuden sein? 



r 

Auch das folgende ist yonMosburg. Es ist ganz volks- 
thümlich und ein ansprechendes trauliches Lied« Durch die 
Einfärung des Engels als dritten Sängers ^ zeigt es eine 
Fortbildung zu mer dramatischer Art. 

1. 

Hirt« Lustig lustig ist es hennt 

Weil so hell der Monat ^) scheint. 

Wie komts dir 

Lustig fftr, 

Nachbar, liebet Freund ? 

Engel. Gloria in excelsis ! 

Ere sißi dem Menschenson, 
Der heut kernt auf Erden 
Vom höhen Himmelsthron. 

Hirt 1. Mueß schon spät sein, weil so kalt; 
Glaub es is schon zwölfe bald. 

Hirt 2. Kann nit sein ; 

Was hilfts grein? 2) 

Wanns schlagt, so zäl Ina halt. 



9 Monat für Mond auch ahd. and mhd* nachzuweisen'; der bairische Bialect 
hat es hewart.. Schmeller bair. Worterb« 2, 584. Sonst ist in Kirnten auch das 
einfache Moane ffir Mond gebranchlich. 

Greinen : klagen^ weinen ^ sonst auch murren und schelten. 
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2. 
Hirt 1. I höre aüweil Gloria schrein! 

Hirt. 2. Meil wte fallt dir das Ding ein? 

1. Los 2) nur zae! 

2. I htier zue, . 

Es mueß schon zwSlTe sein. 

Enge L Eilt in Stall nach Wethlachem 3)^ 
Dort ligt euer Herr und Gott 
A)s. eijn klein inniiadigs Kind 
Ganz arm in gröster ])^ot. 

Hirt. 1. Mei! wer singt so wunderschön ? 
Kann es jd blutleicht Vers^bB. 
Zue dem Kisd 
Sdl ma ^) gschwind 
Auf Wethlem umme gehn. 

3. 

, Hirt. 2. Sigst du, wann mein Aug nit liegt, 

Mein Aid! s) dort ein Engel fliegt! 
Gib nur Acht ! , 

Bei der Nacht 
Oan öfta ß) was betriegt. 

Engel. Laufts 7) ihr Hirten, laufts geschwind, 
Euch das Kind zuerst verlangt, 



Mei, mein! oberdeutscher Anßraf der Verwunderung. Schmeller 2, 592. 

>) Losen ahd. lüofi^n, li6ren ; in ganz Oberdeut3chlattd iio«!i gebraucht. 

*) Der Uebergang von b zu w, und umgekert Ton w zu h, ist in der baif iseh- 
^sterr. Mundart Gesetz. Vgl. auch meine Diaiectforschnng CWien 1853). S. 72. 

SoUen wir. 

Mein Eid, gewSnllche oberdeutsche Betheumngr^ vgi.> Schmeller 1,27. 
Auch im Odenwalde mein ad. In Steler und Kfimten Jezt Im: verschwinden. 

Außlautendes r wird in einsilbigen Worten und in Bildungssilben 
häufig abgeatoßeo. 

O -— ts-^ die bairlBch-Osterr. Endung der 2. pl. praes. und Imperativ* vgl. 
Schmeller die Mundarten Baiems grammatisch dargestellt. Manchen 1821. S. 312 
— 314. Die ältesten Belege die ich dafür kenne sind auß einem Oedtteht des 14. 
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Euch wirds rufen auch zuerst ' 
Wenn es im Himmel prangt. 

Hirt. 1 • Schau ! der Engel gibt nit nach, 
Hirt 2. Das is mal a rare Sach! 

1. Dort im Stoal 

2. Brinnts ttheroal 

Beide. Das Feuer is sehen im Dach. 

4. 
Hirt. 1. Laufma 9 gschwind, nur nix verzoagt ! 
Hirt. 2. Oft gwinnt oaner, ders frisch woagt. 

1. Is alls woarl 

2. BeieimHoar! 

Beide. Was uns der Engel soagt. 

Engel. Da ihr geht zu eurem Gott, 
Auch das Opfer nit vergoßt, 
Schenkts ihm euer Herz und Seel, 
Das ist das allerhöst. 

r 

Hirt. 1. Das is mir entfallen schoan. 
Hirt. 2. 1 hätt bald vergößen droan. 

1. I nim a Schmalz, 

2. I a Salz, 

Beide. Die Seel noch oben droan. 

5. 
Hirt. 1. Sei nit launig, mei liebes Kind, 
Hirt. 2. Daß ma nit sein kömma gschwind. 

1. Hoan nix gwist 

2. Wo du bist, 

Beide. Mir hoan lang noache gsinnt. 



Jarhand. bei Anfseß Anzeiger 2, 40 and in dem Kranzsingen bei UUaiid \iA 
lieder no, 2. (15* Jarh.) Aach in H. Wittenweilers Ring findet sich diese Fte] 
z. B. p. 113« 130. 
Li^vfen wir. 



Engel. Hier anbetet euren Gott, 

Denn Fleisch worden ist das Wort ; 
Nur anO Lieb zom Menschengscblecht 
Liegt er an diesem Ort 

Hirt. 1. Nimm uns wannst im Himmel bist, 
Hirt. 2. Das für uns das bdste ist; 

1. Das alloan 

2. Muest uns thoan, 

Beide. Gelobt sei JesuKrist! Amen. 



Die folgenden dramatischen Lieder sind nicht im Ge- 
ibraache in der Kirche, kSnten es aber ebenso g;ut sein als 
die vorangehenden. Sie werden vor der Krippe gesungen, 
welche in jedem katholischen Hause aufgebaut ist. Junge 
Burschen des Dorfes oder der Nachbarschaft gehen zu drei- 
en oder mereren von Haus zu Haus, gewönlich one jede 
Verkleidung, und tragen diese Gesfinge vor gegen eine 
Oabe an Schmalz Speck Eier oder andern Lebensmitteln. 
Das erste, welches ich mittheile, ist von Aussee, auß dem 
steirischen Theil des Salzkammergutes. Es wird von zwei 
Mannern und einer Frau, die als Mann verkleidet ist, ge- 
lungen ; ihr fallt die Diskantpartie zu. 

Die Hirten liegen beim Beginne schlafend auf der 
£)rde ; dann hebt der erste an. 

Erster Hirt erwacht. 

Buama 9 stdhts gschwiud zuan Hiarten 
und schauts ma ^) das Wundading aon. 



Baben; Baama auß der mundartliclien Plnralform Babmen ientstanden. 
Der südostdentsche Dialect ffigt an schwachflectirte anf b i^ußlauteiide Stflmme 
die Liquida m; z. B. die Schaabmen bei Sigm. y« Herberstein. Mofcovia 
(Wien. 1557.) 

«) Bßr. 
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I sich j6 von weite;^ qi I^]|teD| 

hiazt 9 ^m mif ^j^und adum iffB» ^) ^^n. 

Zweiter Hirt. 
I sich an Kometßeani. 

öritter Hirt. 

Bua Hiasl ^), i gläbs ge^jro^ 
es wird halt bedeutn an Kriag^ 

Alle dj?fti. 

Hiazt g^m vti^ go hprti ^w^ fk^ogß^ 
wör wäß was uns eppa ^) nö gschicht. 

Erster Hirt. 

I sich jö in IBnimel a Lat^en^ 
viel tausend sein firti ?) tf d Reas. 
Wanns däten ftf Uns aha nicken, 
daß jedf^ sßiqi Stecken g^chwind waaß. 

Zweiter Hirt. - 

Es kirnt j6 schan oana 

und not gar a kloana, 

a iaiß$ an a wnndersch^nsi Klpad ^). 

Hiazt g6m ma na horti wd £roagn 

nau was a uns eppa neig£| woaß. 

Dritter Hirt. 

Es kirnt jö schan oana 

und not g|ar a kloana, 

a lermt schan vAn weitem dahear. 

Seits fröli ir Hiarten, 



Jezt^ BüdoBtdentsch.- 
s) Wir. Meine Dl^a^iArfcli. 75. 
«) Wir es. 

4) MatldM^ Koseform. 
») Hortjig^ 

Etwa. SchmeUer 6r. 682. 

Fertig aaf die Reise , zmn Zuge« — oa Verdompfang des ä 11114 i 
anß ai (mhd. ei) entstanden. 
«) Klekl. 



OS 9 derßa enk ii9t fiar«hten, 
es is jö der Herr in da Glorie, 
weil a duat halten sein Khoaß ^). 

^8tei Hirt 
Hiazt möcht i mi harhen 3) zum Plunner! 
was han i vergößen, ha Bna ? 
ma harn ma ^ koana an Opfer mitgnamma^ 
hiazt kum ma all lörl dazna. 

Zweiter Hirt 

Bua, i han was z oßen 
und hans dahära vagößen. 

Dritter Hirt. 

Und i han in Ranzerl a Gwand 

und an eüs^ filoaß Bier in an Plutzer % 

daß do äf dTeiertäg was hant« 

Alle drei 

(za dem Kinde.) 

Ma duan di Utets grüaßen 

und falln da zua Füaßen 

und s Buaberl hat Uns schdn s Handerl schan göben. 

Di etla Moaß Bier ghearn dein Voda ^), 

und dMuäda hat z'ößen danöb.en. 

Erster Hirt. 
Bua Rüapl 0? nim d Pfeifen! 



Ös^ Nebenform dCs^ 1. daal. des zweiten Personalpronomens; im bairisch- 
(erreich, one dualen Begriff für ihr algemein gebraucht. Vgl. weiteres bei J. 
imm Geschichte der deutschen Sprache 072. if. — Ueber df« 2. Person auf -ts 
id fiber enk a, oben S. 80. 85. , 

s) Geheiß^ Verheißung. 

Erzfimen. SchmeUer balr» Wflrterb« 2^ 235. • 

4) l^lr haben wir; eine solche Wiederholiug ton wir Ist deiii «teirischen 

lluilg. 
Krug^ eigentlich itOrbisflasche Tgl. SchmeUer baier. Wdrterb* 1^ 340. 

OVattt. 

Koseform von Ruprecht« 
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Zweiter Hirt. 
I dua schan drimi greifen. 

Dritter Hirt. 
Und i laß mei Dudelsack drehn. 

Alle drei. 

Hiazt wärm ma Beim fijUppel was singen 

und dann ham ma Zeit daß ma gehn : 

Mir duan di stets preisen 

und all Aer aweisen, 

mir göbn da unser Herz zuam Pfand 

and mttaßn wider äfs Land. 



Das folgende ist ebenfalls aoß der Obersteiermark. Es 
unterscheidet sich dadurch von allen mir bekanten, daß 
es die beiden Hirten vor dem Stalle auftreten läßt, wie sie 
ihr Vieh hineinftLren wollen und die heilige Familie darin 
entdecken. Leider ist es nicht vollständig. 

Erster Hirt. 

Bua, woas is denn heunt schan mear 9^ 

woas hat si neigs zuatroagen? 

wör stöUt ma Ochs und Ösel ein 

und duat mi not drum froagn ? 

Da Stall da gheart mein Schäflein zua 

wo i drinnen schlafen dua ; 

wör is dann so verwögen 

und duat si eini lögen. 

Zweiter Hirt. 

Bua Rüapel, woas hast fir a Gschrei 
undflra Plaramönt?2) 



9 Mer fflr wieder, wie auch an Ober-rsar^ Dz und In Schwaben. Schmcl- 
1er balr. Wb* 2, 609. 
*) Geplerre. 
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w5r wird denn hennt im Stall doa sein? 
imoan, du bist anbrönnt ! 9 

Erster Hirt. 

Dua na glei d5 Agen Af, 

dann wirstu sögen gwils 

daß w5r im Stall da Is. # 

Zweiter Hirt. 

Des Wäb dö muaO a Gräfin sein, 
dö das Kind duat wiagen. 

Erster Hirt. 

Schau ! si Is so zart und fein, 

si muaß von koan Ifiartengschlecht sein. 

Zweiter Hirt. 

Und nöben is a stoanalta Greis, 
er hat Hoar als wie a Seiden, 
httbsch woach und schneweiO. 



Auß dem Flattacher Kirchspiel im MSUtbal 
uiOberkSrnten sind die nächsten drei. Das erste ist bei 
^er Volksthümlichkeit doch in gewissem Maße gehalten 
^d besonders bei der Anbetung des Kindes wird aller Ernst 
bewart. Auch in der Sprache verrät sich Hinneigung zu 
der hochdeutschen Rede. 

Jodl.^ Riepl, sollst gschwind au£stehn! 

Riepl. Woas denn thuen ? 

Jodl. A Wunder daßd' schlafen magst ! 

R. I schloaf sehnen. 3} 



Verwirrt, vgl. Schmeller b. W. 1, 260. 

<) Jodl, Koseform von Georg, Riepl von Ruprecht. — Zu diesem Wechsel- 
»esange stimt im ganzen nnd meist auch im einzelnen einer auß dem ZiUer- 
^al in Tirol, mitgetheilt von Ad. Pichler in dem Drama des Mittelalters in Tirol 
5. 10. 11. 

•) Schon. 



J. Geh mit mir auf dö Wei4 
Schau was fb Hosifc gtii 
Die Masik gwfirt schaw lang;. 

R. I hör schuen. 

%i 

Jodl. 1f ags Pfeifel d ndt dir! 

R. Is sehnen krioht.9 

J. Hoaß den HaiiBli mit gi^n! 

R. I sich ihn nit. 

J. Singen die Engeln oben, 
Soll sein a Kind gefaornj 
Wann es Messiqs wirl 

R. Des vfär rar. 

3. 

J. Seind Lent im alten Stoal. 
R. Wer hats gsoagt? 
J. 1 hoans vom Engel khert.^) 
R. Hast ihn gfroagt? 
Jod]. Eine Jangfran keusch nnd rein 
Soll sei^e Mutter aeiit, 
, Dort wo der Sterren farint. 
R. Gehts nnr gschwlnd. 

4. 
Jodl. WäUn an Opfer & mit aem. 
Riep], Is sehnen recht. 

J. Wölln a Fleisch & mit nem. 
R. Wanns nnrmecht! 
J. I glaub, es is voller Not 
Und is doch der wäre Gdt, 
Hat gar kein Wiegel nit. 
R. Leug do nit! >f-*. 

Oerichlel, beielt. ;; 

*i fiehOtt. 



8. 

J. So Sehens is keins gebora, 

R. Wie das Kind, 

J. Das anf dem Hen uraeß liegn. 

R. U recht a Sllnd ! 

J. I mueß gebn die Mutter froagen, 
Wann i's derft mit mir troagen ; 
I hStt a redite Freud. 

R. DurSdsigsöheit! 

Jodl. Warts ihm uor fleißig auf, 
Dem kloanen Kind. 

Riepl. Mir komm noch einmal her 
Und suchen ihn. 

J. Bitten mir das kloane Kind, 
Daß s uns verzeicht die Sflnd. 

R. £s wird schon denken droan, 
Der Gottes Scan. 

Das zweite hingegen atmet außgelaßene Weihnachts- 
3iide. Und dennoch hei allem ftherniuyen Außdruck, hei 
r neckischen Art wie die Anhetwtg geschieht, hei der 
Bise wie die Hirten dem Elend des Kindes abhelfen wollen, 
Q sie ihm Dienst foei äich anbieten wenn es groß geword- 
, bei alle dem ist keine Spur vt)n Spott, sondern die demütige 
ßude daß der Erlöser arm gekonimen und sich ihnen den 
nen gleich gemacht hat. Auf blasierte Menschen und auf 
Iten Verstand wird solche Andacht freilich keinen andern 
idruck machen als den der Lächerlichkeit; allein es gibt 
ch genug deutsche Herzen die daftlr empfänglich sind. 

1. 

Jörgl. Auf auf Riepl, heb dein Sehedel 1 
Schau was gibts für frömde Göst ? 
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RiepL Halt dein Maul, du grober Kerl, 
Hoan mi glei erst glögt ins Nöst. 

Jörg]. Log di gschwind oanl ^ 

RiepL Wart, i kimm schoan. 

J. Beutl2) d' Frömdleut auf beim Schopf, 
Da bist sonst a starker Knopf. 

2. 

RiepL Woas is das ftr a GetOnunel, 
I versteh mi nit in d' Welt. 

J. Is den heunt eingfalln der Himmel, 
Fleugn d' Engeln auf onserm Feld? 

R. Thuen SprBng macha 

JörgL Von oben acha ! ^ 

R. I turft das Ding nit noacha thoan, 
that mir brechn Hals und Boan. ^} 

3. 

J. Is das nit a närrisch wosen, 
Is der Himmel voll Lateml 

R. Mei Tag is das ä nit gw5sn, 
DS Engeln sich i ä von fem. 

J. Siehst dort enten? ^ 
R. Im Stall drenten T 
J. Dort gibts Engeln ganz scharweis <^) 
Fleugn um wie die FlSdermäus. 

RiepL Das warn für uns guete Handl,^ 

Wäm^) mir von der Sflnd losgmacht, 



Anlegen^ ankleiden* 

Beuteln^ schfttteln* Schmeller toier. Wb. 1, 210. 

Dächer^ herab^ aaß abher^ vgl. Schmeller GranunaUk {• 609. 

Bein. 

enten^ drenten^ Jenseits. Schmeller baier. Wh. 1^ 69. 

Scharenweise. 

7) Gnte Händi — gute Verhüinlsse. 

8) Werden wir. 
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Jörgl. I schaff dem Buebn glei a Gwandl 
Z' Loan daß er uns Post hat bracht. 

R. Wärguet, meinOadlO 

J. Woas der Bne gsoagt ! 

R. Bist der wai'e Herrgöts Bue, 

Bleib hennt dö, kriegst Krapfen gnue ! 

5. 

Jörgl. Riepl schaa mal, geh du voroan^ 
Epper^) d' FrSmdUng nit derköust. 

R. Mei, es brint der ganze Stall schoan, 
Schau daß d' dein Rock nit verbrönst. 

J. Wölln mir gehn fort? 
R. Is a Brunst dort! 
J. Nimst halt 3) 



6. 

R. Hast mei JSrgl glei wol tröfen^ 
Der uns hat das Heil ankfindt. 

X Sein mir nit umsonst herglöfn, 
Sechn schon aufin Heu das Kind. 

R. Darf ichs kttfsenT. 

J. Kannst nit wißeu ! 

R. Wanns dö Mutter küssen last 
Von am so kolschwarzen Gast. 

7. 

J. Mei Kind, kanst kei Herberg finden ? 
Muest so viel Frost leiden schoan. 

R. Ligst du under kalden Windeln ! 
Lägts ihm doch a Gwandl oan ! 



Mein Eid^ Betheuerung^ v^I. oben S. 85. 
• *) Ob etwa. 

Unters Hietl da Mai Herr Dockter^ i hab a Mar. so die handschriftl. Anf- 
solchniuig. 



J. MttditS ilitti d' Ffiäß ein, 
HBUte to zae fein ! 

R. Göbet dir mein Stiefel spnst^ 
Wann i wüst da|2 deim konnst. 

8. 

J. Mein Heiland, wie hart niuest iStten, 
Undeim Viech fangsts Loben oan ! 

R. Voder, Mueter^ thuts acht gobidUf 
Daß dem Kind nix gschechen koan. 

J. Ddckt es zue guety 

R. Daß's nit fiirn tfanet, 

J. D5s 9 mfießts Kind zudöcken Mn^ 
Dann dem Ochs fallts ä nit ein. 

9. 
R. Dank dir, daß so guet bist gwSsn 
Und hast uns den Gfallen thoan, 

J. Hast Ans gwöllt vom Tod erl6s% 
Beteti dich von Herzen oan. 

R. Gib dir gern vil, 

J. Frag was 'r habn will ! 

R. Bin halt ä ein armer Tropf, 

Hoan nix als ein'groasen^) Kopf. 

10. 
J. Bleib halt fein gsuiid, mein kloäns Liebl, 
Wannst woas brauchst, so komm ze mir. 

R. Hätt a Puttn voll saure Ruebn, 
Wilst sie hoabn, i schenk sie dir. 

J. Pfüet3) di Gut halt! 
R. Wär4) fein groß bald! 

Ihr. Tgl. S. 89. 
Großen. 
») Behfit. 
4) Werd. 



J. Kannst in mein Dienst stehen ein, 
Wann darzn wirst groß gnne sein. 



Wie diese Wechselgesänge der WeiterbUdang föhig 
sind, beweist der dritte dieser Flattacher ,,Hirtenreime^^ 
Auch er beginnt mit dem erwachen der Hirten durch den 
englischen Glanz und mit dem besinnen über die im Traume 
vernommene Verkündigung. Ein dritter Hirt komt bestät- 
igend hinzu und mit ihrem Opfer gehn sie nunmer zum Stalle. 
Nachdem sie dem Kinde Vererung bezeigt haben und zurfick- 
gehen, begegnenihnen die drei Könige, welche sie wie in der 
litorgie nach dem Kinde fragen ; die Hbrten laufen aber fort 
Verrat ffirchtend. Die Könige erblicken nun den verschwund- 
enen Stern wider und preisen Gott. Die Anbetung selbst ist 
in die Scene nicht aufgenommen. 

Die Reden der Hirten sind von der Mundart stark 
gefirbt ; nur die Arie , welche sie singen y und das Gebet 
ist in höherer Rede. Die Könige vermeiden, so gut der 
Dichter vermochte , den Dialect. Das Spiel scheint mir älter 
^ die vorangehenden ; es nimt in der Hervorbildung des 
Weihnachtdramas auß dem Liede eine interessante Stufe ein. 

Riepl. Hui hui, woas is denn doas 

Daß i heunt nit kann schloafen T 
I bin schoan fuchzig Joar 
Ein Hirt bei meinen Schoafen. 
Siehst du nit ft die Liechten, 
Die ml von Schloaf aufgwöckt? 
I ziter an Hand und Fflesen^ 9 
So vfil hats ml erschröckt. 

Mei mei, woas is denn doa s ? 
So vfil i sich von weiten 

Der Uebergang von inlaatendem in s ist der Mundart etgen. Hand- 
^^briften des 15« Jh. geben schon dafür Belege. 

7 
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Und wanns ml nit beiiiegt^ 
Engeln von Himmel reiten I 
So werden joa in Himmel 
Koan Handl g;fangen oan ? 
G(H Voater Abel wdr 
Und joagets all davoan* 

Lip.O Mir Is wol ft die Nacht 

Krad spanlang vorgekSmen. 
Is schoan der liechte Töag? 
Das thnet mi wander nSmen. 
Es is joa nit so lang 
Daß i hoan Nachtod gösen^^^ 
Da soach i oan kloan Buebn. 
Mei^ wer is er eppa gwösen ? 

Glänzt hat er aso^) sehen 

Wien Gschlößherrn seine Joppen,^) 

Vidi Porten auf und auf^ 

Ja i thu di gwls nit foppen. 

Gsungen hat er sehen 

Vor Freuden etwas her ; 

Mir hoabn ja koane Handl nit, 

Mei, wer is eppa der? 

L 6 X. 5) Woar is, wie du soagst, 

I hoan ihn ft khert^ singen; 
Derwegep i gschwint 
Hoab oangfang zu springen 
Nach Wethlachem in Stoal 
Han i wpas antröfen ^ 
Von dorten bin i gschwint 
Zu enk daher glofen. 



PhUipp. 

*) Gegeßen. 

>) Also. Vgl. meine Dlalectforschaiig 6ö. 

^ Wie des Schloßherrn Joppe (Jaclie). 

O Gehört. 
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Eul herzig sohenes Kind, 
Sein Eltern ä derbel, 
Ein ösel und ein Rind, 
Das Kind Ugt auf dem HeiL 

R i e p 1. Is woar mei lieber Löx T 

Hast du doas selber gsechen? 
Wann du uns nit vorlügst^ 
So wöln wir ft hin gechen» 

Wer woaß, wer das Kind ist, ..^ x 

Villeicht ists Gottes Soan! 

Es is joa profezeit 

Von alten Leuten schean, 

Doaß er geboren wird 

Zu Wethlachem Im StoaL 

I nimm a Lampl^) mit 

Und ihm zu Ffliesen foal. 

Lix. Hast Recht, mei lieber Ruep. 
I nimm mit mir a Mei, 
Das Kind kann uns vergölten 
Und sögnen Leib und SeL 

Löx. 1 nim an Putter mit, 

Mei Lip, das taugt zum Mei ; 
Hernach wÖln nur gschwind 
Laufen eilends schnei. 

Mei, Büebn, dös werd schien ! 
Was dort fiir Musig ist! 
Man mecht vor Freid vergiehn. 
All Trftbsal man vergißt. 2) 
Mei Rmep^ mit deiner Geigen 
Megst nit dertuen so schien. 
Und i mit meiner Pfeifen 
MueD gar auf d' Seiten iltiehn. 



'\ 



Schriftsprache und Mundart vermischen sich togtwitmätai 

7* 
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RiepL Mir wölens do proviren 
Mit nnserm Hirtenklang, 
Dem waren Göt zu Eren . 
Anstiiiimen ein Gesang. 

Lipl. Er indrd ja wol den Willen 
Fürs Werke nemen an^ 
Oan ieder machts so guet 
So guet ers immer kann. 

Lex. So will i ä mit singen 
Zu Lieb d6m Kindelein, 
Wenn i schoan nit vUl koan 
Wird nit so hoaggl 9 ^^^^* 

Aria. 

Wir wollen dich hier grttßen^ 
Kleines Kindlein, großer Gott, 
Fallen dir zu deinen Fflßen 
Weil du leidest große Not. 
Wir verereii unserm Herren 
Ein gar kleine Hirtengab ; 
Du wirst merer nit begeren, 
Wann wir geben was wir habn. 

Wir bringen auch zu eßen 

Ein klein Lampl und ein Mel. 

Vater thu doch nit vergeßen, 

Zieh dem Lamplein ab das Fell. 

Httll das Kind zue daß s nit firiem thue ; 

Die Költe ist kein Narretei. 

Mir thuets Hascherl^) ja erbarmen, 

Weils mueß liegen auf dem Heu. 

Ein drei Eier und ein Butter 
Bringen wir auch, nemt es an ! 



Hakel^ lialkel: wtlerisch. 

>) Haseher, deminutiv das Hascheri, armes bedauemswflrdiges W«Mb fgb 
«UL UMta, scUachzen. 
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Emen Han zu einer Suppen^ 

Wanns die Mutter kochen kann* 

Gießts ein Schmalz drein, wirds wol goBk stitu 

WeÜ wir sonsten gar nix han, 

Sind wir selber ai^ne Hirten, 

Nemts den guten Willen an. 

Sünder kcmunet, nit verweilet, 
Zu dem Kind, wir bitten euch ; 
Nur geschwind dem Stall zueilet, 
Weil Gott noch die Guad verleiclit. 
Thut bekennen mit Bußthränen 
Alle eure Ifissethat ; 
Wann er kommet als ein Richter, 
dann ist die Reu zu spat. 

Eines wollen wir noch beten, 
Jesus Maria Joseph rein : 
Wann wir sein in Todesnöten, 
Stellet euch nur dort gwiss ein. 
Komt bei Zeiten, heUt uns streiten , 
Biß der Sieg gewunnen is ; 
Sein wir von euch nit verlaßen, 
So ist uns der Himmel gewiss. 



Die drei Hirten sprechen. 

Weil du^bist warer Göt, 
Wir thun dich gar sehen bitten : 
Wann zu uns kommt der Tod 
In unsre arme Hütten, 
Dort nim dich unser an. 
Denk daß wir da sein gwSsen ; 
Weil wir sonst a niemt han, 
Thue nit auf uns vergösen. 
Das Kind ist wol so gnet, 
Es wird uns nit versagen. 

^•spar. Halt ein, mein lieber Bue ! 

Ick nraeß dich um was fragen : 



Wo ist dann jenes Kind? 
Thne uns es zeigten an i 

rl ; l^^ep. I>as war^ mein Aid, a Sitaid, 

Eh Iftfii wir gar darvoan. 

(geh^ ab.) 

Kaspar. Ihr gdiebte weise Herrn, 

Fol^ der Schriftgelerten Rat. 
HiBunel schick uns jenen Stern, 
Der uns biß her gfttret hat. 
Was die Priesterschafit gesprochen, 
An dem nicht zu zweifeln ist ; 
Dero Wort bleibt anzerbrochen, 
Diß wir glauben zu jeder Frist. 

M e 1 ch i r. Siehe der Propheten Wort^ 

Schön dursuchet, soiinenfclar: 
Betlehem soll sein der Ort 
Wo jener Prinz geboren war. 
Himmels Sterren, weist uns zeigen 
Jenen Prinz so auOerkorn, 
Dem wir uns zu Füßen neigen. 
Der in Judlia geborn. 

Balthas. Wenn wir dieses Kind antroffen, 
(Walt- Von dem wir so schön belert,^ 
hauser) So kann auch Herodes hoffen 
Daß ihm alles wird erklärt. 
Ort und Stat soll er auch wißen. 
Dieses wir ihm zeigen an. 
Dann er scheinet höchst beflißen 
Daß ers Kind anbeten kann. 

Kaspar. An Herodes sein Begeren 

Ich mir ein Bedenken mach. 
Wann er will das Kindlein eren. 
Warum folgt er uns nicht nadit 
Er ist voller Grimm und Zoren, 
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Wie wir gseohen alle drei^ 

Hat die Fakiclüieit hintern Oren^ 

Ich gesteh es one Scheu. 

was seh ich dort von ferren 
Außer der Stat Wetlachem? 
Es erscheint uns jener Sterren^ 
Der uns zu Jeruscdem 
Ist entwichen auß den Augen, 
Hat uns gsezt in Traurigkeit ; 
Laßt sich iezt mit Freud anschauen, 
Wir sind von dem Ort nit weit. 

lelchior. Warlich warUch ist alldorten 
Der von uns erwtlnschtc Stern, 
Dessen wir so senlich harten, 
Dem wir folgen herzlich gem. 
Gottes Liehe uns begleite 
Daß wir endlich nun alda ! 
Unsere Herzen zu bereite, 
Zu empfangen deinen Son. 

'ilthas. Herzlich gern woln tragen wir 
Weiter unsre matten Glieder, 
Biegen sie noch ftr und flir. 
Da der erwünschte Sterne wider 
Sich alldorten thut einfinden 
So hell liecht und spiegelrein. 
Und schon wirklich thuet anzeigen 
Das herzliebste Kindelein. 

Caspar. Gott sei Dank Lob Er und Preis, 
Fflr die Gnad so er uns geben ! 
Daß wir endlich die weite Reis 
Gott können zu Fflßen legen. 
Wir danken dir, herzliebstes Kind, 
Daß du uns das hast erwiesen, 
Abzubüßen unsre Sund, 
Daß wir die ewig Freud genießen. 
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Wir können den weitem Fortschritt dieser Hirtenreime 
verfolgen. Zwar niclit anßKfimten oder Steiei*^ denen diese 

ff 

Lieder angehörten, sind die Belege fBr die nädlsten Schritte^ 
aber aoß Schlesien. Das an diese Stelle gehörige ^^Krist- 
ktndellied^^ ist auß Schlanpitz im Reichenbacher Kreiße 
and wird dort und in den benachbarten Dörfern noch ge- 
spielt. Es zeigt die Vereinigong der frfiher erwähnten Ad- 
ventreime mit der Anbetung der Hirten und ftrt Mari« und 
Joseph als handelnde Personen ein. Der gemeinsame Typus 
aller schlesischen Kristkindelspiele tritt auO ihm hervor; 
er weist auf eine Quelle hin, die nach der ganzen Ffirbung 
der Dichtung im 14. oder 15. Jh. zu liegen scheint, lieber 
diezumTheil ser merkwürdigen Einzelnheiten suchen meine 
Anmerkungen Aufschluß zu geben. 



Gabriel, Petrus^ das Kristkind^ der alte Joseph 

und zwei Schäfer. 

In die Mitte der Stube wird ein Stol gettelt^ darauf die Wiege dtt lüU. lOnÜBf. 

Gabriel mit dem Szepter. 

Ein schön guten Abend will ich Euch geben 

und fär war ein langes Leben ! • 

Der heilige Gabriel werd ich genant, i) 

den Szepter trag ich in meiner Hand 

und hfitt mir ihn Gott nicht selbst zuerkant, 

könt ich ihn nicht tragen in meiner Hand. 

So will ich die junge Frau bitten und fragen^ 

ob sie will den heiligen Petrus auch rein haben ? 



Vgl. S. 38. das Kolbnitzer Spiel — Die Art dieser Dichtung^ dieses an- 
einandereilien der Verse^ ist alt ygU unter andern Uiüand Volkslieder no 3. 8I0 
liat sich in den Kinderreimen besonders erhalten. 

>) In dem kornwaliisischen Weihnachtspiel vom H. Georg tritt in gleich« 
Weise eine Person nach der andern ein und ruft die folgende. Die Formel ist 
hier so : if jou will not believe what I do saj, let (Father Chriftmas) come in — 
clear the waj. Sandjs Christmas Carols p. 174. f. 
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Komm rein^ komm rein, lieber Petms mein, 
laß hören deine Stii^me fein. 

Petras mit dem SchlftOeL 

Ein schön gnten Abend in aller Frist^ 
nach mir kommet der heiige Krist, 
Der heiige Petms werd ich genant. 
Die Schlfißel trag ich in meiner Hand; 
und hitt sie mir Gott nicht selbst znerkant, 
könt ich sie nicht tragen in meiner Hand. 
So will ich die junge Frau bitten nnd fragen 
ob sie den heiigen Krist andi will rein haben T 
Komm rein, komm rein, lieber heiiger Krist, 
der Stul dir schon bereitet ist, 
die Thflre will ich dir machen aof, 
die kleinen Kinder warten mit Fronde drauf. 

Kristkind. 

Ein schön guten Abend geh euch Gott, 

ich komm herein on allen Spott, ^) 

ich komm herein getreten, 

will sehn ob die Kinder fleißig beten, 

will sehn ob die Kinder beten und singen, 

so will ich ihnen eine schöne Gabe bringen; 

wenn sie aber nicht fleißig beten und singen, 

werd ich ihnen eine Rute bringen. 

Der heiige Krist werd ich genant, 

vom Himmel hoch herab gesant. 



Oa allen Spott, one Spott: formelhafter Aaßdmck fllr warhaftlg, wirklieh; 
^ gleichbedeatende snnder spot bei Walther 24^ 30: wol mit triawen suader 
'Pot. — dne spot Mar. Himmelf. v. 336 Qlone altt. Schaiuf.) an allen 
^Pot ebd. Y. 298. Donanesching. Passion v. 160. 1446. 1863. 1962.Qlone Schaasp. 
i Hittelalt. 2) Fasn. sp. 594^ 7. snnder spot Suchen wirt 2b, 345. Mar. Himmelf. 
^« 626 Qlone a. a. 0.) Alsfeld. Pass« bei Haupt 3, 600. — caeichbedenteiida 
^«rtladnngen: dn alle sc band. Mono Schansp. d. Mittelalt. 2, 236. v. 1313. 
hl allen ha z ebd. 235 t. 1972. 236 v. 1308. Haupt 3, 510. Fasn. sp. 659^7. 
in alles leit Mone Seh. d. Ma 2, 253. v. 1742. dne wank Mone altt 
€h. 65. T. 1631. sunderwan Haupt 3^ 500. Hagen Gesamtab. 3, 180. Fas- 
achtspiele 148^ 7. 
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die Krone trag ich imf meinem Haupt 
die hat mir Gott der Son eiianbt, 
und hätt sie mir nicht Gott der Son erlaubt^ 
kSnt ich sie nicht tragen auf meinem Haupt. 
iSo will ich die junge Frau bitten und fragen 
ob sie den alten Joseph auch will rein haben? 
Komm rein komm rein, lieber Joseph mein, 
laß hören deine Stimme fein. 

Joseph. 

Holla holla, 

wfir Ich bald zur Thfire rein gefolla ! 9 

gots pludrament, gots Schwefel und Pech, 

gots velkablö ! 2) das woar 'ne kalde Nacht ! 

wenn ich nich war derwacht, 

wfirn mir die Läuse im Pelz derfrorn. 

Maria. 

Ach Joseph lieber Joseph mein, 3) 
wiege mir das kleine Khidelein. 

Joseph. 

Kindlawiega, Kindlawiega! 

ich koan nich menne Finger biega! 

Huuni sausi,^ 

der Kitsche thut der Bauch wih ! 



Komische Eintrittsformel^ die anch sonst nachweisbar ist. Ein niaderl 
iscket Tafidlspiel zum Dreikönigsabend ^ mitgetheilt von WiUems Belglacli 
iMun Z, 102—106 begint anf diese Weise : Holla ic hadde daer bjcans ghevi 

s) VeUchenblan. 

s) Lied des Mönchs von Salzburg : Joseph^ lieber nefie mein, MS-ndt % 
mein kindelein , dasz got mneßE dein loner sein in himelreich. Die retne 
Maria. — Cfeme liebe mneme mein^ ich hilf dir wiegen dein kindeletn^ ätm 
mnesz mein loner sein in himelreich^ du reine malt Maria. — Ueber tte Elai 
tnng dieses Liedes in das kirchliche Ritnal vgl S. 49. Zu nnsrefr Stdie r§ 
gUzische nnten mitgetheilte Kristspiel. 

<) Hnnnt sansl^ nnnnei sansdl: gewSnliche ^^Jaweznngen^^ der WlegeBU 
Nonnei^ Nlnnel, Ninne daher die Wiege in der Kindersprache. — Kitsche: K 
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Alle sing^en:^ 
Laßt uns das Kindlein wiegen, 
das in dem Kripplein tirat liegen. 
Jesnlein sflß o Jesnlein sfl0. 

Laßt uns das Kindlein speisen^ 
Ihm großen Dank erweisen. 

Jesnlein sttß o Jesnlein sftß. 

Gloria in excelsis Deo. 
Der erste Schäfer. 

CDie Schifer liegen wie tcMafend a«f dem Bod«s«> 

Horch Bruder, hordi Bruder, 
die Engel singa! 

Zweiter Schäfer. 

Ach schlöf du tummer Kerle ! 

es sein die Schöfschelln die klinga. 

Es wir4 weiter gesungen:*) 

Ein Kindlein ist uns geborn 
Von einer Jungfrau außerkom, 
von einer Jungfrau hübsch und fein, 
soll euer Gott und Warung sein. 



Die beiden Strophen dieses Liedes sind nur BraolistieKe einet bekanten 
WeüiQaclitsliedet; ygL Bone Cantate n* 38 (2» Aufl.) Geistliche Volkslieder Pad- 
erborn 1850« nn. 57 — 60. Hoffinann und ^chter schlesische Volkslieder no. 279. 
unsere Verse stimmen am meisten zu no. 59. in den Geistlichen Volksliedern 
^Ofl Paderborn. 

nieset Lied linde ich in den nur znginglichen Gcsangbttchem nicht; 

Aerere Lieder fangen freilich gleich oder Snlioh an: z. B. Bone Cantate n. 51. 

Ibis ist ein Kindlein hent geboren von einer Jongfiran aoßerkoreB; den frenen 

Hch die Engelein^ wie sollten wir nicht flrölich sein.'^ (steht aach in dem voll- 

ittbid. Ifiu^nrger Cfesangbnch zur Uebnng der Ootfeeligkeit Herrn D. Martin 

laAen. Marburg 1693. 8. 13.); femer: Uns ist geborn ein Kindeleln von Maria 

dir taigfran rein. Waekemagel no. 686. Es ist ein Kindlein uns geborn Tor 

anAnm anOerkom. Leisentiritt fol. 41. Ein Kindlein ist geboren von einer reinen 

Matt. Wackernagel no. 126* Weiterhin werde ich ein Lied anCMosborg inKIxn- 

tm mfttheiien, dasebenfGüls verwant ist: Ein Kindlein geboren^ ganz schön aaO<« 

erkoren^ von einer Jongflran zart. 
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Erster Schäfer. 

Hnrch Bruder, hnrch Bruder, 

die hoan ins a Kind geboren. . ' 

Zweiter Schäfer. 
Ach schlöf, du tunimer Kerle, schlöf, 
die hoan an Latscha verlorn. 9 

Es wird weiter gesungen: 

Ihr lieben Hirtlein ftkrcht euch nicht! 
mit großer Freud ich euch bericht: 
ein Kifidlein ist geborn 
von einer Jungfrau außerkorn, 
von einer Jungfrau zart und^ fein, 
soll euer Gott und Warung sein. 

lUe Sehifer ratschen auf den Knien; . den Scliiferstal) In der Hand^ biO zu der 

Wiege. 

Es wird gesungen: ^) 

[Komt ihr Hirtlein komt alle zugleich, 
nemet Schalmeien und Pfeifen mit euch,] 
komt alzumal mit frdlichem Schall 
nach Bethlehem zum Kindlein in StalL 
Ach ihr Hirtlein steht doch auf, 
geht mit mir sogleich hinauß! 
ach ihr Hirtlein, thut hurtig gehn 
in den Stall nach Bethlehem. 

Der erste Schäfer 

zn dem Kinde. 

/ Wann de werscht sein derwachsa grüß, 3) 
dö kumm ze mir dn Underlöß, 



Ein Snlicher Witz unten in dem Glazer Spiel, 

Vgl. den beCeren nnd vollständigeren Text bei Hoffmann und Richter 
tc]ü(|8isclie VoÜLslieder no. 281«^ siehe auch, Melnert alte tentsclie Volkslieder l> 
der Mnndart des Kahlandcliens. S. 279 ^ nnd Haupt Zeitsclir. f» d. A. 6^ 34& 
Das.eingeldamnierte liabe icli anß Hoffmanns Text erginzt, die zweite Stropie 
ist unserer üeberlieferung eigenthümlich. 

s) Vgl. die Flattacher Verse: War fein groß bald! kanpst in .mein Dleait 
stehen ein^ wann dazue wirst groß gnue sein. S. 96 f. 
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dö will ich der gftn gesalza Brftt 
geschmalza Brftt und lUmmel und Qnarg^, 
dö werschte stark. 

zum andern Schäfer: 

Bruder, wös werscht dum dena gftn T 

Der zweite Schäfer: 

lirm dö ne Qnargschnite 9 gftn! 2) dö werd a ö ni flr stark 
rftm.3) 

Kristkind: 

Ach heiiger Petras sag mir an, 
was die Kinder haben gethan. 

Petrus: 

Ach heiiger Krist, wenn ich dirs soll sagen, 

so muß ich ttber die Kinder klagen. 

Wenn ichs eben sagen soll, 

die Welt ist böser Kinder voll, 

sie thun nichts als schweren und Iftgen, 

die Eltern biß in den Tod betrüben. 

Und wenn sie in die Schule gehn, 

bleiben sie auf allen GaOen stehn, 

die Bflcher thun sie zerreißen 

ond in die finstem Winkel schmeißen. 

Joseph. 
Solche Bosheit treiben sie ! 

Kristkind: 

Ei so will ich meine Gab erspam 
und will trotzig zum Himmel fam.^ 

Petrus: 
Ach heiiger Krist, bis nicht so hart, sondern mild^ 
nimm die kleinen Kinder zum Ebenbild ! 



Brotseliiiitte mit Qvmk (weicbem weißem KXse) geschmirt. 

>} Gelieii. 

^ Werden. 

«) Vgt die niederschlefisehen S. 34*40 mltgetheilten AdTentrelme. 
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Gib ihnen eine mhffne Gab ein greß Gesclidtd^ 
damit sie immer an nns gedenkn. 9 

Kriätkind: 

Nun so will ich mich wider bedenken 
Und den Kindern eine Gabe schenken. 

Es wird anOgetlieilt und nacli lyelieben iLSimeii bieraafUeder getimgeB werifttu 

/..•■■ ■;/ 

Das Abschiedlied ist:2) 

Wir treten auf ein Lilienblatt, 
wir wünschen euch alln ein gute Nadit, 
wir mflßen ja hinte noch weiter marschien^ 
ein schön gate Nacht, wir ziehen dahin. 



•« 



Der Inhält dieses Schlaupitzer KristkinddUiedes er» 
scheint uns in einem Spiele auO der sAdlichen GrafiMdiift 
Glaz wider, das in den Mflckenhänsem b^ Hab eis cshwert 
Tor zwanzig Jaren noch gespielt wurde, jezt ab6r war^ 
scheinlich schon verschwunden ist ^ Wir sehen darin eine 
Weiterbildung, indem der Wirt hinzukomt^ welcher in dem 
meisten auOgebildeteren Weihnachtspielen auftritt, der Ver- 
treter der unbarmherzigen Bethlehemiten, welche das bit- 
tende Par, Maria und Joseph,' von ihrer Thflr wiesen. 



Vgt S. 38 das Kolbnitzer LtedL 

Auch in dem niederschlesisclieii Kristtdaddliede S. 35 als Alischied, SaUcli de^ 
güsischen unten folgenden. Das Ued yJLek kämm ans fremMen landen ha^^ 
bei UUand alte boch- und niederdentscbe Volkslieder n. 3. sebUeOt thealtBß: 
y^o stand leb anf einem gilgenblat, got geb encb allen eine gate nacbt^^. Vgl- 
ferner das Pfingstlled beim Umzage des Kddemest in der Gegend von Fir- 
stennfiMe fai der Mark (Knbn nnd Scbwars norddentsebe Sag» 8. 385) jif^ 
treten anf ein Lilienblatt, wir bitten den Hern er geb ans «at.^ li eines 
Dreikfinigsliede in dem Paderbomer Gesangbncb von 1616 S. 96. beißt es: wir 
schreiben encb anf ein LOienawaig der liebe Gatt gab «wA das BtanMMcb.- 
Wir schreiben encb anf ein UUenblatt, Gott geb encb eine gate NacbiL 

leb babe es im Sommer 1846 in Glas anß dem Monde tiaMt-^iitfmiU^ 
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Das Spiel wird durch einen Gutenabendwnnsch des 
Wirts eröffnet ; er bespricht sich daranf nit seinem Haus- 
halter Aber die Bewirtung yomemer Gffste, welche bevor- 
standen. Da klopft es und Joseph und MaHa bitten um Ver- 
berge. Der Wirt weist sie ab ; Maria und Joseph singen ein 
Wiegenlied und einen Wechsel gesang Aber ihre Herberge 
und Fart. Die Verkttndigung bei den Hirten und ihre Anbet- 
ung folgt, ein Lied schließt sich an. Der Wirt spricht in 
dem Epilog seine Reue ttber die Hartherzigkeit auß. 

So hätte ich das Spiel in der Zeitschrift für deutsches 
Alterthum von M oriz Haupt (Bd. 6, S. 341 — 349) wo ich 
es l)ereits mittheilte, ordnen mflOen 9« ^^^ theile hier also 
den Text mit , wie er nach meiner jetzigen Ansicht sein 
muß, und glaube die verbeßerte Widei'holüng flberdieß 
dadurch gerechtfertigt, daß dieses Glazer Spiel eine be- 
stimmte Stufe in diesen Darstellungen einnimmt , welche 
zur rollen Erkenntnils der Geschichte des Weihnacht- 
Spiels notwendig aufgewiesen werden muß. 

Der Wirt 

tritt auf \n grfinen Hosen, einer roten Bortenweste, einen Hut 

mit Goldborten auf dem Kopfe. 

Guten Abend zu wttnschen ich bin bereit, 
weil jetzo kommt die Adveutzeit. 
6ei braven Gästen laß ich mich sehn, 
drum thut der Haushalter mit mir eingehn^ 

J Der Haoi^halter 

^ tritt auf, dem Wirte gleich gekleidet biß auf Silberbt^rten statt 
f der Ooldborten. 



% 



n 



Der Wirt. 
Haushalter, ich sag dirs zu jeder Zeit, 
die Tafel soll gleich sein bereit. 



Daß die Szene, worin das Kristkind Joseph und Gabriel auftreten, nicht 
n diesem Spiele nrsprfinglich gehBHite, habe ich dkimftls scbotr erkannt; Sie ist 
^ergänz weggelaßen/ «i ' , .>;.;. 



Hanshalter. 
Ja ja^ mein Herr, es ist ganz recht. 
Sie sind mein Herr und ich der Knecht, 
wir haben beide Geld und Gut 
und tragen beide einen Bortenhut. 

Es klopft, der.Haashalter sagt seinem Herrn etwas ins Or. 

Wirt. 

Wie ich von meinem Haushalter vernommen, 
so sollen Kaiser und König rein kommen ; 
so will ich laßen die Tafel bereiten, 
weil ea geschieht zu späten Zeiten. 

Der heil. Joseph 

im Pelx, einen Stock in der Hand, singt: 

Ein schön guten Abend geh euch Gott, 
ich komm herein ganz Abends spöt, 
ganz Abends spöt beim Abendschein, 
ich komme mit Maria und dem Kindelein. 
Ich wolte euch ganz demfitig bitten, 
weil meine Glieder vor Kfilte zittern 
und draußen geht ein rauher Wind, 
ich wolte bitten, daß ihr mich laßet eintreten 

Maria und dem Kind. 

Hanshalter. 
Na wart Alter ! ich werde erst zu meinem Herrn g< 

(znm Wirt) 

Herr, hier ist ein alter Mann, 

der will von uns eine Nachiherberg han ; 

wie ich aber an ihm sehn kann, 

ist er ganz ein schlechter Mann. 

Wirt 

WasT das wären Pofsen! 

bleibt ihr draußen auf der Goßen. 

Große Herrn und Gavalier, 

solche Herrn kern ein bei mir, 

denn bei uns gibts gut Wein und Bier. 
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Joseph. 
Ach mein liebster Herr und Freund, 
ich wolte bitten, Sie weiten mirs nteht ttbel deuten, 
meine Bitte nicht versagen 
und mein Gewfir nicht abschlagen : 
Um eine Nachtherberge wil ich bitten, 
weil meine Glieder thmi vor Kulte zittern, 
mid draußen geht ein rauher Wind, 
ich wolte bitten, daß Sie mich laßen eintreten mit 

Maria und dem Kind. 

Maria 

tilttavf in l>laiiem altmodiscbem Kleide^ weißer SehArxe vnd 
Biibe^ mit berabhingendem Scblel'er. Sie trägt eineHols-' oder 

Wacbtpnppe« 

Joseph zu Maria 

Ach liebste Maria, tritt herein, 

keine Herberg kann ich nicht bringen ein ; 

weil draußen weht ein rauher Wind, 

80 wollen wir doch einkeren mit dem lieben Kind. 

Maria singt: 
Ein schön guten Abend geb euch Gott! 
ich komm herein ganz Abends spöt, 
ganz Abends spöt beim Abendschein, 
und ich trag das neugeborne Kindelein. 
Joseph, liebster Joseph mein, 
hilf uns wiegen das kleine Kindelein. 

Joseph 

nimmt das Kind and legt es in eine Wiege 

Wie söl ich denn doas Kindla wiega 9^ ? 
koan kaum menn krumma Puckal biega. 
Drut drei hei hei, g 
liebes Kindla schlöf eck ^) ei. ^ 



Vgl S. 106 das Schlaupitzer SpieU 
^ Ock, nur: mbd. ocker ahd. eckerodo. 
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Alle singen: 
1. 
litJDt «BS tlas Kindlein wiegen, 
das Herz zum Krippelein biegen! 
Laßt uns den 6e£i^ erfreuen 
das Kindlein benedeien : 
Jesidein sfiß ! ^ Jesnlein sflß ! :]: 

iliin Lieb und Dienst erweisen ! 
Laßt uns doch jubilieren , 
g^tiücb triumphieren : 



7 -0 Jesulein sflflu! o Jesulein süß ! :|: 

3. 
Laßt uns dem Kindlein singen, 
ihm unser Opfer bringen ! 
Ihm aJUie £r erweisen 
mit loben und mit preisen ! 
/ Jesulein sttß ! o Jesulein stt^ :|: 



Laßt uns sein Händel und Füße, 
sein feuriges Herzlein grüßen! 
Und ihn demütiglich eren 
als unsern Gott und Herren ! 
Jesuletn süß! o Jesulein süß! :l: 



5. * 
Laßt unser Stimm erschallen, 
es wird dem Kindel gefallen ; 
laßt ihm ein FreudLein machen, 
das Kindlein wird eins lachen. 
Jesulein süß! o Jesulein süß! :|: 

Maria singt: 
Joseph, liebster Joseph mein, 



Vgl. Hoffmann und Richter Schlesische VolkiUeder no. 279* Qeifi 
Volkslieder (Paderborn 1850) no. 57 «^ 60. Bone Cantate CPaderbom 1 
Ä. 88. , 



I I 
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wo werden wir hinte keren ein? 
ha ha, ha ha hein, 
keren ein. 

Joseph singt: 

Jangfrao, liebste Jongfran mein, 
ich weiß ein altes Stallelein, 
das wird wol unser Herberg sein, 
ha ha, ha ha hein, 
Herberg sein. 

Maria. 
Joseph, liebster Joseph mein, 
was wird des Kindes Wiegletn selnT 
ha ha u. s. f. 

Joseph. 

Jungfrau, liebste Jung&au mein, 
ich weiß ein altes Krippelein, 
das wird des Kindleins Wieglein sein, 
ha ha u. s. f. 

Maria. 
Joseph, lieblster Joseph mein, 
was wird des Kindes Windlein sein T 
ha ha u. s. f. 

Jose t 
Jungfrau, liebste Jungfrau mein, 
ich weiß ein altes Heindelein 
das wird des Kindleins Windlein sein, 
hahau. s.f. 

Maria. 
Joseph, liebster Joi^eph mein^ 
wo werden wir hinte keren ein? ' * 

ha ha u. s. f. 

Joseph. 
Jungfrau, liebste Jungfrau meia^i.t' ; ; 

8 * 
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im ffimmel werden wir keren ein, 
ha ha o. s. f. 

Maria. 

Joseph, liebster Joseph mein, 
der Engel wird unser Begleiter sein, 
ha ha, ha ha hein, 
Begleiter sein. 



Die Hirten liegen aaf der Erde und schlafen. 

Die Engel singen: 

Gloria, gloria in excelsis deo ! 

ihr Hirten steht auf und schlafet nicht! 

Hört ihr nicht die Engel singen, 

wie sie in den Ltlften schwingen, 

sie singen immer gloria, 

gloria in excelsis deo. 

Erster Hirt. 
Bruder Steffa, hirste nich, woas der Engel soatef 

Steffen. 
Woas soat a dennT 

Erster. 
A soate, es war a Kind geboarn. 

Steffen. 
Hm! Kind derfroam. 

Erster. 

Hm ! du dler Aesel ! Kind geboarn. 
Hm ! dar Engel soate — 

Steffen. 
Woas T du best a Strump verloam T 



in 

Erster Hirt singt: 
Ich schldch ndch iif di Seite 
ich schuckt a biOla nei, 
dft soag ich zw6 oale Leite, 
a herzlich Kind derhei. 
Ich duchte bei menn Sinna, 
doas Kindla stind mer oa ; 
wenn ich doas kint gewinna, 
ich woagt a Lammla droa. 

ONe ffirten pochen wärend des Gesanges mit ihren StSeken die ait WekchtB 

und Malen geziert sind, a«f die Erde.) 

Steffen. 
iä, ich gl6b dersch, Ich gib a zw6e. 

Dritter. 
U, Ich gib a dreie. 

Erster. 
Nn Brftder Steffa, woas mennste denn, 
mer mechta dem Kindla 6ns ditta 2). 

Steffen. 
U du dnmma Socka, 

mer warn duch nich doas Kindla goar dersehroeka, 
mer wern wnl 6s singa. 

Erster. 
Na stimm oa, Oaler, na ! 

Steffen singt: 
Wie ich bei menna Schoafa wacht 9^ 
und mer der Engel die Botschaft bracht, 
hö hä hö 
dö woar ich su frö. 



Bmchstflcke anß dem Weihnaehtliede : Frdda über Frida I ttr Nvppeni 
noit und hfrt^ vgl. Hoffinann and Richter scldesische Volkslieder ao. 278. 
iser Gesetz ist anß der 5. and 9. Str. des HolTmannschen Textes genommen. 

9 Taten^ blasen. 

O Vgl. Geistliche VoiksUeder (Paderborn 1850) no. 51. Bone Cantate BO.34 
ii «Uten das Vordemberger GespieL 
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Bruder Steffa, mer medik'^ul dem Klttdla wa» g^^nka. 



- ^'i?' ••-. *^; 



Steffen, 

* • ■ ■ ■ 

Nu, dd gln mer wul hin? . ... ^ 

Gl dd ock erschta. 

Steffen. ' ^ : h j 

n?r3iaN»^;^pa€k"«dCi ^< : •■ •••• ■ . ■ .,;''^ ■■.,') 

Die Hirten treten nSSeri' ^^e liaben umgekerte Pelze aia'^ Pelzmützen auf VBi 

Stricke als Gfirtel nm den Leib gebunden. Der erste tragt ein Lfinmüein^ 

der zweite einen K<urb mit Aepfelspälten. der dritte einen Hanslian* 

Der erste Hirt. 
HoUa, hoUa, i) ,. . 

wflBr ich bäle zer Tire nei gefoUa. - *^ ' 

Ein schön güden Abend gejb euch Göt, 
ich komm be^i^, ganz Abends sjpdt. > .„ :^ ^ 

/ r QixL. dem Kinde) singt: ^ ,.\ 1 

KlÄnes Kindla, du, du, du, 
du leist ja uf am WiseMa Strü, Strti, StrIU 
Weil ich hoa oa dich geducht, , :. . i, . : f 
,ri>ihoiil^'der aittjjW<Mt]S niite gebrucht. > < 

Dö hoa ich nuch a Lanunla ... 

vtt ma jesjäriga 2) Stammla, 
doas wil ich der thuii dehenka, 
doaß de thust oa mich gedenka* ;njr * ♦>/ 

Die Liebe isgrdß^ . 
die Gabe is kleüi^ ' 

ich woUte ,d|it Litton, w?nn du wütet 4t Äii^IÄied- 

en sein. ■ 

Zweiter.' vi ' ^ '»!> 

r.i <.<i>'Kl^Qa Kindla,:4V4^ d^) "iv/» 

"'^ du leM Jia uf am Wlschla Strft: Strft, Strü, u. » fc.r.oi' 



IV- . :rf>vV«iU ia^jS^Wwpifc^iJfKristlied. S.; 106. ? / ^c 

s) YOiJarig^ vgl. meine Dialectforscliiuig. S» 141. . ic n. jmw 
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Dö hoa ich midi a poar Spftk 

vmn jesjariga Winder eriilla« 

Die Liebe u. s. f. . . ... 

Dritter. 
K16nes Kindla o. £u f. 
dö boa ieh nnch an Hanahoau, . . ^ : 

dar firi und spiete krien koan^ 
Die Liebe u. 8. f. 

Alle singen. 
^ Laofet ihr Hirten, lauft alle zugleich! ^ 
. Nemet Schalmeien und Pfeifen mit euch ! 

Lauft alle zumal mit freudigem Schall 

Auf Bethlehem zum Kindlein in Stall! 

Wir gehen auf einem gltlhenden Plan 
^ und wtlnschen euch alle ein schöne gute Nadkt. 
Fort hin, fort hin, steht unser Sinn,^) 
wir müßen ja hinte noch weiter marschiern. 

Der Weg der ist uns auf Rosen gebaut, 

wir woUen uns gehn nach dem Himmel umschanii. 

Gelobt sei Jesus Cristus. 

(Alle ab biß aaf den Wirt.) ; • 

Wirt. 

' Ach Gott, was hab ich mir gedacht, 
^ Kaß ich bei spater finstrer Nacht 
: die Leute habe naußgejagt. 

' Hitt ich mir das gebildet ein, »^ 

^ i i dbfi's Jesus Maria und Joseph solten sein, 
hatt ich sie laßen keren ein. 
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,9 "^l^* Hoifinaiiii und Richter Schlesische VolksUefer no. !föl. wo niq* 
^BÜkt «rste Strophe zv flnden ist^ die zweite imd dritte gefadreit nlekl'kii 4im 
VlMIMe, sondern za elaem Adventmnziige» ,^tr Weg der Ist mis aiff Biof^ 
pAmt^^ erinnert an das Lilienblatt^ anf das beim Abschiede getretenwird oben 
j^lMU pie 3* 3trophe ist «nToUstandig. . , . ., ^. , . . 



9 l'gU S« 39 die Anmerkung. 






Jetznnd empfind ich groOen Seimen^ 
den trag ich unter meinem Herz 



Nnn will ich laufen was ich kann 

und will auch meine Mflh nicht sparn, 

iq^ will schaun, wenn ich sie könnt treflTen an. 

Adieu, (ab). 



Ehe wir zu den noch auOgedenteren Spielen der Weih« 
nachtzeit schreiten , ist der zweite oder wenn man will 
dritte Theil derselben als Spiel ftr sich zu beferachtait 
Ueber das kirchliche Rituale des Epiphanienfestes als der 
Grundlage haben wir oben schon das nötige mitgeiheilt) 
wir sahen die Anbetung der drei Weisen auO dem Morgen^ 
lande und den Kindermord als glfinzende und erscliftttemdi 
Momente mit besonderer Neigung behandelt. Gehört do<A 
diesem Kreiße einer der ältesten Wecliselgesfinge an, welche 
die kirdUiche Literatur aufi^eisen kann, ein Gesang zwisdi- 
en Maria und den Magiern, gedichtet von Ephraim dem Syrer 
(gest. 378) 9? den man wol auch zu den kirchlichen Dran« 
en gezogen hat. — Wir haben schon auß der englischen umi 
französischen Misterienliteratur Dichtungen angeftlrt, wel- 
che hierher gehören. Auch auß der filteren deutschen Poesie 
kanten wir Spiele aufftlren, welche die Anbetung der h. diel 
Könige und den Kindermord als Scenen enthalten; eiier 
der flattacher Hirtenreime fOrte die Magier ebenfalls ebk 
Abgesondert ist uns aber dieser Stoff noch nicht entgegen- 
getreten nfkd vor dem 17. Jh. ist auß der deutschen liteiatar 
kein fibr sich bestehendes Dreikönigsspiel bekant gewofden^ 
obgleich wir der Gründe genug haben, auf ihr filteres vor- 



Deutsch von Augasti in seinen Denkwürdigkeiten aas der kitekUolMi 
Archäologie b, 302—370 CLeipsig 1822)» 



kommen za scUleOen. Diesen fiteren mSgen die Herodes- 
spiele Ton Johann Clai (1645), von JoLLudw. Faber (1675) 
imd Ton Joh. Rist (Gottsched 1, 200) fern genng stehen. 

Dageg^en haben sich im Volke die alten DreikSnigs- 
spiele eriialten ; in Schlesien and der Grafschaft Glaz, eben- 
so im Elsaß werden sie noch gespielt Eins, das in Reichen- 
bach (Pr. Schlesien) und der Umgegend von herumziehenden 
Knaben anfgeftlrt wird, theile ich hier mit. Es zeigt bereits 
den nahen Untergang in scharfen Zflgen; auch darin tritt 
die Verkfimmerong hervor daß der Personen weniger als 
nMIg sind. Die drei Könige werden dnrch den einzigen 
fforenkSnig vertreten, and in einer mir bekannt gewordenen 
Vorstellong worde der Engel und des Herodes Diener Lab- 
an dnrch den SchSfer gegeben. Das Bttndel mit den Spiel- 
gewSndem unter dem Arm, die Laterne in der Hand, ziehen 
Ae Kinder in der Nacht von Dorf zu Dorf, wol ser unänlich 
jenen englischen Bischöfen, die am 24. Jfinner 1417 zu Kost- 
idtz vor dem Rat der Stat, am 31. Janner vor der Kirchen- 
versamlung in höchster Pracht eine Weihnacht- und Drei- 
I kSnigsvorstellung gaben, die allerdings eher eine Reihe 
lebender Bilder als dramatischer Szenen gewesen zu sein 
scheint. 9 

Zu beachten ist der Abschluß dieses Reichenbacher 
Dreikönigspiels mit einer Schäferszene die nicht zu 
dem Stück unmittelbar gehört., Sie beweist abermals die 
Voiliebe des Volkes ftr diese Hirtenspiele, welche in allen 
literaturen heraußtritt. Die spanischen filteren autos al na- 
tindento sind fast nur Hirtenszenen ; in den englischen Sfi- 



I 



<> fiennaiin* Corp. act. et decret N« Conttant. conciL t IV. p. 1009. Die 
fenige nach der Sprache der Anfffinuigeii scheint mir daher ganz fiberflflOi|:« 
8oUe TaMeanx anß dem Weihnachtcjklns und andern hiblischen Geschichten 
Wirden ra Paris Glter auf den Straßen gestelit^ z. B. beim Einzage Kflnig Hein* 
Hdht nr. Toii England, der KQnige Ludwig XI. und Karl VI. Sie waren mit 
Bidit ganz ztchtigen Bildern untermischt. Jubinal Mjtthtea 1, XXXUI. 



1^ 

rakelspielen auß Ttwueley finden wir ebenfaJBU^ ein abgesondr- 
ertcrs SitLck Pastores betitelt ; ich werde* weiterbin voivsad-^ 
deutschen Weihnachtkomödien reden, wßlche nichts^als Hiri-» 
enspiele sind; and Uber^eß sehen wir schon infrauEÖsi- 
schen Misterien, sehen wir in fast allen Weihnacktspidea 
des 16. Jh. diese Szenen mit Aoßfärlichkeit behandelt»- 



Lied. 

■» 

Wfer treten herein on allen Spott, 

ein schön guten Abend den geh euch Gott, :, 

ein schön guten Abend, ein firöliche Zeit, . *.p , 

die uns der Herr Kristus hat bereit. . . „ 

- • •■■ 

Wir sind gezogen in großer Eil 9 ^ 

in dreizehn Tagen vierhundert Meil ; 
da kamen wir vor Herodes sein Haus, 
Herodes schaute zum Fenster herauß. 

• • ' r 

Herodes sprach mit falschem Sinn : 
Ihr lieben drei Weisen wo wolt ihr hin? 
„Mach Bethlehem ins jüdische Land, 
da sind wir drei Weisen gar wol bekant.^ 

Der Engel spricht: 
Ich tret herein mit Schätzen 
die Mutter zu ergretzen 
ndt ihren kleinen Kindelein, 
das soll von dem Weltheiland sein. 

Gloria In excelsis deö ! 

(klingelt mit einem Glöckchen«) ' ' • * 



' ■■' In großem Streit — dreißig Tagen — Meilen weit, lautete t» tu «wÜet 
Qnille; Ich habe die Beßernng um so eher unternommen, als. es in ^in^ 
verwanten Liede auß Kärnten (Liesing, Lesachthal) also heißt: M nfp 
en dahin in schneller Eil In dreizehn Tagen vierhundert MeU» Drelieli» 
Tage Ist die legendarische Frist^ v^l. Joh* v« Hildesheim von den h. drei KO' 
igen cap. 13. Ueber andre Berechnungen R. Hofmann Lehen Jesu nach dflj 
Apokr^^phen S. 126. — Zu unserer zweiten Strophe vgL dasStemsingeiiiedaii» 
rriedingen in Schwaben (Ef. Meier Sagen aus Schwaben 471)^ welclie» Alt •€§■€ 
vOrtlicheli Uereinstimmnng beweist^ daß- wir ffir alle diese im dentsolMen L«Mf 
T«rbreite^n Lieder anf eine gemeinsame Quelle verwieSen werden«. Avfik 4l8 
englische SteraUed ist rerwant; Sandys Christmastide p. 172. 
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,V.' Der Morenkönig. 

Ich bin der König anß Morenland^ 9 
die Sonne hat mich so schwarz gebraut. 
Schwarz bin ich^ das weiß ich, 
Rdnig Balthasar heiß ich 2), 
die Schuld ist meiner Kindermagd 
daß sie mich nicht rein gewaschen hat. 
Pax y obiscum ! 3) Friede sei mit euch ! 
ein schön gaten Abend wlUisch ich euch, ^ 

ein schön guten Abend den Herren und Damen, 
ein jeder wirds nemen in . Billigkeit. Amen! 

König He rode s mil; dem Szepter 

ii rotem Mantel der mit Streifen. Goidpapiors besezt iBty die Krone auf dm 

Haapt^ das Scfiwert an der Seite. 

König Herode>i wejd ich genant,*) 

den Szepter trag ich. in, meiner Hand, 

das Schwert an meiiier linken Seit, 

drum wag ich mit Gott den Streit. 

Die Feder ist mein Schwert^ ^^^^ ^inie ist dai Blut, 

damit schreib ich so klug. 

■'i=.*-'Mi - ^• ■ Mojretikönig. 

So klug schreibst du, König Herodes ! 

Wir bitten dich und fragen nach dem rechten Schein, 

wo dqi* neugeborne König der Judön zu finden 

König Herodes. 
Ich bin König und kein andrer, 
ich glaube nicht daß in oder außer der Sta^ 
jemand was anders gehöret hat. 



9 Vgl. den Morenliönig bei dem Pfingstritt in Warmlingen in äehwabOL 
b»leicl^ Sagen .Sitt^ tud 9ebriaete aus Seliwaben S. 412. 
B9f}f|i f OB' mir ergänst. ,,, 

w fi9-aieiB».eneUe lisite: finxba«ml / r 

biol^^irgk aenrSprttoii des Maienffirers in Friedingen an der Donra und Wifeli^ 
w hei JMietetataiien. Meier deotsolie Sagen Sitten «ad M^riiioli^; ai» 
Sl 405. 407, T|^i attehf4Il* ' . < int« 

O Sanunt, meine QneStt« '..i'i ;.: ..,-'. . . !ir 
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Hallo ! mein Diener Laban, zieh heraoO dein Schwert^ 

und ziehe nach Beililehem 

und töte mir die kleinen Knaben 

Ton eins zwei biß drei Jaren. 

Diener Laban. 
Gut, meine königliche Majestät. 
Bei dem ich stehe in Eren Lon und Brot, 
muß ich auch bestehen biß in den Tod. 
Ich werde hinanß nach Bethlehem ziehn 
nnd tdten die kleinen Knaben 
von eins zwei biß drei Jaren. 

(geht ab.) 

Lied. 9 

Wir sind gezogen am Berg hinauf, 

der Stern stand stille wol Aber dem Haus, 

der Stern leucht uns ins Haus hinein, 

da fanden wir die Mutter mit dem Kindelein. 

Joseph der bei der Wiege saß, 

der alte Mann bald erfroren was. 

Wir thaten unsre Schfitze auf, 

schenkten ihnen Gold Weihrauch und Myrrhen yoIbniC 

Herodes ließ töten viel Kinder mit Graus, 
doch bald sind geworden viel Engel darauß — 

Diener Laban tritt ein. 

Jezt tret ich herein wider in das Haus, 
meine Sachen hab ich gerichtet auß, 
viel tausend Mann hab ich erschlagen ; 



Das erzfiiende Lied tritt an die Stelle der Handloiiif, welche fir 
Ueinen DarsteUungeii zu amständlich w&re. Leider kann ich diese StvofM 
licht ToUstSiidii^ geben. Ein anderes Lied seheint sich diesem aagescUcOeB ü 
haben; Ich habe nnr die (verderbten) Verse erfaren können: Jest adMikt 
•r wieder anß der Thtr^ der ttomme Paradeis. Ckitt sei Lob «nd fteie. Mm M 
inten Versen Tgl. diese Stelle des englisehen Stemsanges: We au cave •!• 
UM lofty hill^ And there saw we the Stare stand stOl» 



trotz dem, der mir ein Wort will sagen ! 
Die Kinder schrien zwar jänunerlich, 
bei mir war kein erbarmen oich ; 
es hat mir selber Leid gethan 
daß ich ich es hab so arg gemacht. 

König Herodes. 

Ich sitze in schwerem Anbedacht, 
ich weiß nicht daß ich so traurig bin ! 
meine Traurigkeit mein Herzeleid 
ist daß mich die drei Weisen betrogen 
und das Kind Jesu auß dem Land gezogen. 

Engel. 
?a! Viva! Schfifer. steh auf und zfile mir deine Schafe! 

SchSfer. 

grünen Kniehosen mit rosa Bindern grfinen Hosentrigem weifien OtriafiM 
and einem Hirtenstab mit Bindern gesclimflkt. 

Als ich vom Berge herab kam, da legte ich mich unter 
le Eiche und schlief. Da kam ein Wolf und nam mir viel 
m meinen Schafen. Ich aber nicht zu faul, nam einen Hirt- 
iBtab, gab ihm eins über den RUcken daß er zersprang in 
mdertfimfzig Stücken. 9 

Schäfer singt: 2) 

Ob ich gleich ein Schäfer bin 
hab ich doch ein frohen Sinn, 
ja ich hab ein solches Leben 
das mit lauter Lust umgeben, 
wechsle meinen Schäferstab 
nicht mit Krön und Szepter ab. 



Solche Schifersprflche über Abenteuer mit dem Wolfe mtOen «dieleli 
ianden sein. Ein andrer anß der Namslaner Gegend ist so : Jnnge ^ woas 
Mte as^T höt der dür Wnlf a Schdf genumn? — ^^Nd, liöt mer dar Wolf a 
idf gennmn^^ — Wd f s a denn ht gelöfh ? — „Nd, fbr a Barg^* — Dif a 
rgt — ,;Nd, nndn koan a Ja nich dnrch/^ — Hnstn dch gehabt T ^ y^^ 
I Icbn Ö€h gelidbt^ posohoia Oiebliosen) w^ ichn dach nichl^^ — 

9 Dasselbe Lied mit drei weiteren Strophen bei Hoibnann und RIehter 
iesisehe VolksUeder mit Melodien. Leipzig 1842 no. 260. 



Morgens wenn ich fiilh an&teh 
und zu meiner Herde geh, 
treib ich mit vergnügtem Schalle 
meine Schäflein auß dem Stalle 
auf die grüne Wiese hin 
wo ich stets alleine bin. 

Meinen Hund das treue Thier 
hab ich Tag und Nacht bei mir ; 
ob ich schlafe oder wache, 
so bewacht er meine Schafe, 
und vertreibt mir alles Leid 
biß zur späten Abendzeit. 

(sie gehen ftb.) 



T. 



In diesem Spiele ist das Ende desHerodes nicht weiter 

^^Mwfifaat; in andern aber, welche in Glaz umlaufen, wird m 

..vom Teufel geholt. Trotz vielfachen Bemühungen koate idi 

rjl^iein flerartiges Stück erhalten. Herodes wurde überhaupt ifSf 

yertreter ungerechter Könige, und so bildete sichinPol«! 

'€111 eigenthümliches Puppenspiel, das in der Weihnachtwi 

in kleinen Kasten (szupki) , die von Haus zu Haus g^fbt 

werden, gespielt wird. Ich sah eins zu Weihnachten 1850 ia 

Krakau. Der Bönig wird mit fast allen Ständen zusammen 

gebracht und zeigt sich ungerecht; reiche vorneme Kra- 

kowiaken, einfache Goralen (Bergbewoner, Karpatenleute), 

auch polnische Juden treten auf und erfaren des Königs 

Tyranhei. Vergebens wirft sich der Jude vor ihm auf die 

Knie ; da tritt der Tod herauß die Sense in der Hand, und 

; <ler König klappt getroffen zusammen. Hierauf spießt der 

'' Teufel den Leichnam auf seine Gabel und schnurrt ab. IHe 

^^iindlung wird von Strophen begleitet, die nach ein ei 

.Weise gesungen werden, wie Ayrers Singspiele. ; 

PreikÖnigsspiele wie in Schlesien kommen auch in Tirol 

vor Und im Elsaß zu Mülhausen und seiner Ümgcjbung. Djp 
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Spieler sind weiß gekleidete Knaben mit goldpqilereneii 
Kronen 9 vergoldeten Szeptern und einem großen Stern, 
den sie auf einer Stange tragen. Stdber in seiner Alsatia 
anf 1850 (S. 108) sagt nur daß ^^Sprachweise und Form^ 
ihrer dramatischen Auffbrungen an die Meistersinger reidie; 
die Spiele werden also den schlesischen nicht fem stehen. 
Gewönlicher als diese dramatischen Darstellungen sind bloße 
Lieder oder Reimsprfiche dieser Knaben ; was Stdber a. a. 
0. darüber mittheilt^ zeigt daß dieselben oft ganz in Bettel- 
yerse flbergehea. 9 Diese Sitte des Sternsingens ist 
Aber das ganze südliche Deutschland verbreitet. In Schwab- 
en ziehen die drei Könige, das sind angepuzte drei Knaben, 
dner als MorenkSnig mit geschwärztem Gesicht, von Weih- 
nachten biß Dreikönigstag herum. Der eine von ihnen trägt 
den Stern, welcher durch eine Haspel gedreht werden kann. 
Ihre Lieder sind erzälend gehalten und stimmen zu den 
schlesischen und kärntnerischen ia Anlage wie Außfhr- 
mig.2) In Baiern heißen die Zwölfnächte die Gebnächte, von 
den Gaben warscheitdich, die an die Sternsänger und and- 
ere Herumzieher gegeben werden. (Schmeller baier. Wör- 
terbuch 2, 12. 3, 658). In Tirol gehen gewönUch nur drei 
Knaben in weißen Hemden und Goldpapierkronen herum; 
der eine und zwar der Morenkönig trägt den Stern. Die 
Reime verwandeln sich aber öfters in Spiele, in denen Her- 
odes im roten Mmitel und der Teufel auftreten. Auch hier 
ist die Polizei der gefSb*lichste Feind der Weisen auß dem 
Morgenlande. ^) In Oberkärnten ziehen außer den Stern- 
singem, welches die Kirchensänger sind, noch weltliche 

Diese Sternsingerlieder schließen sämtlich mit der Bitte um eine Gabe 
und mit dem Dank; selbst das in die Paderberner katholischen geistlichen 6e- 
finge Ton 1616 aufgenommene Lied hat diesen Schluß. 

^ Proben hat jfingst E. Meier in seinen Sagen Sitten und Crebränchen ans 
Schwaben S. 469—^1 gegeben. Vgl. auch des Knaben Wanderhom in. 30. f. 

3) Vgl. Ad. Plchler das Drama des Mittelalters in Tirol S. 8. 9. 
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Sing^er herum, die Tölggersinger 9 (MdUthal) : junge Börse 

welche drei Tage vor und nach dem Dreikönigsfeste^ al 

auch in den Adventen, i^ der Nacht von Haus zu Haus ge 

und Hiilienlieder singen. Erhalten sie Gaben an Fleisch n 

Mel, so wfinschen sie alles Glück; bekommen sie nich 

so erfolgen Yerwtlnschungen ; namenüich ist dieser Rc 

gebraucht : 

Mir han mer wol gsungen, 
und hamp uns nix göben. 
Hiez loas mer das Joar 
mit Bauchweh auslohen. 

Die Tölggersinger geben sich nicht zu erkennen^ 
bleiben vor den Hausern stehn. 2} 

Eines dieser Lieder will ich bald hier mittheilen. 
ist auß Liesing im Lesachthaie (Seitenthal des oberen 6c 
thals), wird aber mit geringen Abweichungen aflch im Fl 
tacher Kirchspiel im MöUthal gesungen. 

Ich lag in einer Nacht uiid schluf, 3) 

da klang in mir der Davids Ruf, 

wie wir den heiigen drei Köngen soUn singen und 

reimen ; 
so kam uns ein neues Lied, 
sie liegen zu KöUen am Rheine. 

Der Tag der reißt wol durch den Thron ; 
wir singen den ersamen Hauswirt an 
samt seiner geliebten Hausfrauen. 



Was bedeutet das Wort? der kSrntische Dialect scheint es sonst i 
%n kennen. 

s) Vgl. W. Wackernagel deutsche Literatargeschichte S* 75. Amiu 0. 
93 Flattach: So kommen wir mit Freoden an. 

wir wfinschen euch allen ein glöcksellg neues Jar^ 

darzu eine fröliche Zeiten^ 

wie sie Gott seiher Tom Himmel uns gelt 

zum Trost uns annen Leuten. 
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Gott woll ihnen gewen ein bes^digen 6mnd 
nnd auch ein langes Lewen. 



Maria hat geboren ein Kindlein dne Mann, 
den Hinunel nnd Erde mit Freuden anfnam, 
das Paradeis wird an^eschloßen. 
Gott bat sein Kreuz vol selber getragen, 
sein Blat ftr uns vergoßen^ 

Und seit uns das Kindlein geboren solt sein, 

den heiigen drei Konigen kam ein neuer Schein 

von einem geliechten Sterren. 

Der heiige Geist gabs in ihren Sinn, 

sie namen Gold Weihrauch und Myrrhen« 

König Kaspar zog auß Morgenland, 9 
Kdnig Walthauser zog auß Griechenland, 
Melchior auß Oesterreichen ; 
sie folgen dem^terren gar fleißig nach 
der ihnen die Weg thut weisen. 

4 

Sie zogen dahin in schneller Eil 

in dreizehn Tagen vierhundert Meil 2), 

sie zogen in Gottes Genaden 



') 



Ueber NaBien Hdmat and Stand der drei Könige oder Wetoeii harschten be-* 
Utlich ser yerschiedene Angaben : Tgl. Herrn. Cromba^hi primitiaram gentinm sev 
iftorise triam regam Magorom tomi tres. Colon. Agr. 1654. R. Hofmann das Leben 
)fii nach den Apokryphen 6. 126—128. In der Legende y. d. h. drei Königen 
tt Johann yon Hildesheim sind die drei Könige aoß Indien and zwar Melchior 
10 Nabien (dem ersten Indien)^ Balthasar aoß Oodolia, Caspar saß Tharsis; 
dem Mastrichter Osterspiel (Haapt Zeitschr. 2, 316) werden Arabien Tharsis 
id Chaldla als ihre Reiehe angegeben; in einem alteng^chen Weihnaehtspiel 
lariott a colleettMi et engUsh mtradeplays p. 82) ist Jesper König Yom Taw-^ 
s, Balthasar yon Arraby, Melchor yon Aginare ; in dem französischen Gea des 
)is roys CJnhinal mysteres in^dits da XV. si^cle n. 79—136) heißt Melchior de 
zile, Baltazar de Arable, Jasper roy emperable one Land, 

Ö Vgl. oben S. 122. das Reichenbacher Breikönigsspiel. 

>) Zwei Verse feien; in dem Flattacher Liede feit die ganze Strophe. 

9 
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Und da sie biii gegen Jerosaloi kam, 
ein hoher Berg vor ihnen an&tand^ 
der Stern wolt ihnen entweichen. 
Ein KOnig wol zu dem andern sprach: 
heunt mtißen wir hier verbleiben. 

Sie kamen vor König Herodes geritt, 
Herodes empfieng sie anß togendreicher l^tt : 
Seid mir Gott wiUkomeu ihr drei Herren 1 
eor Namen die seind mir all nnbekant, 
wo wolt ihr euch hinkeren? 



König Kaspar sprach wol außerkorn : 
uns ist ein König der Juden gebom^ 
den thuent uns die Engelein preisen. 
Wir haben verlorn den geliechten Stem^ 
der uns die Wege that weisen. 

Herodes der sprach auß falscher Begier : 

Und findt ihr das Kindlein, komts wider zu mir ! 

das thuets, ihr lieben drei Herren ! 

hab des Silbers und roten Goldes so viel^ 

damit ich das Kindlein könt eren. 

Sie saßen wol auf und ritten dahin, 

der schöne liechte Stern kam widerum zu ihn 

und filrt sie auf die rechte Straße. 

Er ftlrt sie gen Wethlachem die werte Stat, 

da Maria beun Krippelein säße. 

Sie stiegen wol awe und giengen hinein, 

sie größten Maria und das liebe Kindelein : 

Sei£( ihr die Mutter des Herren ? 

so nemets das Opfer auf ein ügenblatt, 

wir schenken Gold Weihrauch und Myrrhen. 

Also hat Maria das Opfer empfang 

von den heiigen drei Köngen auß fremdem Land. 

Wie sie von ihnen thuent scheiden, 
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die Propkezetong war g;anz und gar eifbllt; 
sie zogen in Gottes Geleite. 

Sie wurden wol dnrch ein Engel ermant^ 
sie selten nimmer ziehn durch Herodes Land^ 
selten ziehen ein andere Straßen, 
ein andere Straßen wol widemm heim^ 
Gott wttrde sie nimmer verlaßen« 



Hiez bitmer um die Gab^ dmm wermer abtanken* 

IHe Sänger werden bewirtet und bekommen beim Abschiede «In baitimte« 

Maß Getreide 5 sie singen zum ScUnß:) . 

Man hat uns ein erbar Leinam (?) gewen, 9 
Gott laß euch das Jar mit Freuden auslewen 
jezt und zu allen Zeiten. 
Gott gew. euch allen ein glücklich neues Jar 
der Stern muß uns weiter leuchten. 



Schön dank ihr lieben Leut, 

euch alzeit Gott begleit, 

der Himmel belonts euch ewig. 

Das kleine Kindelein 

wird euch schon gnädig sein, 

aber bewart das Herzelein rein. 



Was das mittlere Deutschland betrifft, so besteht .das 
ternsingen noch in Thüringen, wenigstens in der Um- 
)gend VOR Erfurt. ^} In Sömmerda singen die Sternsiug-- 
also: 



Das Paderborner Lied in dem Gesangbuche ron 1616: Weii ilir uns eine 
i gegeben^ So laß ench das Kindlein lange leben^ In Frieden Freaden immer«*' 
'9 Das wünsclien wir eucli znm neuen Jahr. Wir schreiben euch auf ein Lilien^ 
üg, Der liebe Gott gab euch das Himehreich. Wir haben gesungen in eurem: 
IS, AU Unglücke far daraus! Wir schreiben auf ein LUienbUtt, Gott geb 
h all eine gute Nacht. 

s) Eine außfäriiche Beschreibung des Sterndrehens wie es im Torigen Sax*- 
dert noch in Thüringen bestand^ mit dem dabei gesungenen Liede^ dessea. 
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Die heüigen drei Könige mit ihrem Stern 

Sie suchten den Herrn , sie hfitten ihn gohl; - 

Sie kamen vor Herodes Hans, 

Herodes sprach zum Fenster herauß: 

Ihr lieben drei Weisen, komt rein zu mir, 
ich will euch geben Wein und Bier, 
ich will euch geben Heu und Streu, 
auch solt ihr haben die Zerung freL 

„Ach nein, ach nein, wir müßen fort, 

wir haben ein kleines Kindlein dort, 

ein kleines Kind, ein großen Gott, ' 

der alle Ding erschaffen hat/^ 

Die Verse dienen zur ferneren Bestätigung der- An- 
name, daß ein gemeinsames Lied zu Grunde liegt, i) das 
als DreflcSnigslied warscheinlich von dem Volke in der 
Kirche gesungen wurde und von der Kirche sanctioniertwar. 

In den Niederlanden fanden zum DreikSnigstage diese 
Umzüge auch statt ; ein Lied, das dabei gesungen wurde^ 
theilt H. Hoffmann HorsB belgicae Q., 69 mit. Farende Schau- 
spieler giengen dort ferner am Dreikönigsabende von Haus zq 

Brachstücke nur die hier nütgetheilteii Strophen slnd^ findet sich in dem Journal tob 
nnd f&r BeutscUand 1789^ I— VI. St. 156 — 158^ daraaO hei H. HoAnann Hör« bei« 
gic« 2, 71 — 73. Drei als Könige verkleidete Knaben giengen hemm^ derMoren- 
könig ffirte den Stern^ der aoß einer Stange nnd einem daranf befestigten Brete 
bestand. Auf demselben war ein Schloß^ aoß dem Herodes heranOsah^ mitbraon« 
rotem Gesieht nnd schwarzer Perficke. Zur einen Seite des Scliloßes traten dl9 
drei Könige anß einer Laobe so bald es das Lied verlangte ; anf der andern Seite 
beftmd sich die Krippe. Die Figuren waren beweglich nnd machten zu dem er^ 
zalenden Liede die nötigen Darstellungen. 

VgLMeier Sagen aus Schwaben S. 471 und oben S. 122. 124. das Reichenbacler 
Lied. — Dieser gemeinsamen Quelle ser nahe zu stehn scheint das DreikönigsUed^ dtf 
In einer Klostemeuburger Handschrift des 16. Jh« fjsign, n. 1228) sich befinlet 
9^Sym! Oot so woln wir lol>en und era^ die heiligen drei knnig mit irem steril 
Cvon Mone schon mitgetheilt in seinem Anzeiger 1839. S. 353« f.)> ferner da» 
Lied: die heiligen drei Könige mit ihrem Stern ^ die Kamen her ans MorgeBlai^ 
fern (Catholische geistliehe Oesfinge. Paderborn 1616. S. 93) nnd das Lied tä 
Boeen lOseellaneen l, 276—278. Vgl. das englische Sternlied bei Sandjrt Christ- 
aastlde 172. 
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Haujs und illrtea Tafelspiele mif, sogenannt von der 
Tafel auf Aet sie gespielt wurden. Die b. drei Kdni|[o 
seheinea firfih darauO entsebwundea zu sein ; dafOr ist der 
König des Tages , der BonenkOnig y des Stückes Mittel«* 
j^ankt. Willems hat im belgischen Museum (Band 2^ S. 
102—106) ein solches Tafelspiel mitgetbeilt^ das von 
iweien gesprochen wurde. Der König wird darin begrOOt 
und ihm eine allegorische Krone mit fönf Zacken ttbeigeben» 
Die Sitte an diesem Tage einen König durch freien BesohluO^} 
oäer durch das Loß, zumal durch eine in den Kuchen ge- 
hifikeae Bone zu erwfilen^ ist schon im 13. Jarlu in Frank* 
nAA nachweisbar, wo die Bonenwal ihre Heimat zu habea 
flfdieint. — In Dänemark liat der Dreikönigsumgang eben- 
ftUsbe^itanden.^) In England und Schweden besteht er noch« 

Gehen wir nun zu den volksmäßigen Weihnachtspiel« 
en zurdck. Wir hatten auf der einen Seite die Ankunft der 
L Familie in Betlehem, ihr vergebliches anklopfen bei dem 
Wirt, die Yerktlndigung bei den Hirten und die Anbetung 
durch dieselben. Auf der andern Seite fanden wir die An- 
betung der drei Weisen auß dem Morgenlande. Mit Yer-> 
einigung beider Theile stellt sich uns der ganze Weihnacht- 
cyklus dar, wie er in der älteren Literatur behandelt wurde» 

Ein solches geistliches ,,6espieP^ kann ich im folg- 
enden auß der oberen Steiermark, auß der GegeiM von 
Yerdemberg, mittheilen. Daß es dort oder wenigstens ia 
dem österreichischen Alpenlande entstanden ist, beweist 
die Sprache. 3) £s liegt mir in einer handschriftlichen Auf- 



Sartoii Neiute Reise dwch Oestenreich etc. CWien 1811) 2^ 346 t er-» 
zflt daß man in Kirnten znm 6. Jan. in den meisten Hfinsern einen König wfilJ^ 
dem eine Tannenzweigkrone aafgesezt wird* 

s) Das Lied bei Nyenip Udvalgte danslte Viser 1^ 278-282. 

^i A. Beime: wont: bekannt^ Gott: 6nad^ Sobn: Mana,. an:, daTOA 
(dafon gescluieben). — schan schon ^ g^ras groß, an und ai : i -^ dawll: 
knal^ alian : thdn (thao). ei : ea — fireoUch^ Heoland^ iienter^ gewenedeiit •— 
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seidmnng vor, welche tnü dem Anfimge dieras lavhimderfe 
MJk magi Die SchriflMIgb sind höchst imgelenk und ds 
imgeleiiker Schreiber zeigt sich der Urheber der Hand-» 
sehrift fiberall. Dazu denke man sich daß derMann^ welcher 
in der Hmidart zu denken und sprechen gewönt war, nadt 
einer Handschrift schrib, welche anß dem Gedfichtiflss 
aufgezeichnet war (dieß Ifißt sich schließen) uid daß er 
adt prüfendem Verstand nicht alzu freigebig bedacht ge-- 
Wesen ; und man wird glauben daß eine mdglichst haltbarer 
Herstellmig des Textes oft nicht leicht war« Die roiiieg-* 
ende Handschrift filrt auf eine ältere auß den vierziger 
Jaren des achtzehnten Jh. zurUck, wie v. 17. des Prologen 
beweist; die Zal 174 die hier stand^ habe ich one Bedenken 
und ich hoffe mit Recht in 1740 verwandelt. Das Spiel halt^ 
ich fttr ein Erzeugnifs des 15. oder 16. Jarhunderts seinem 
Entwürfe und dem grSsten Theile der Faßung nach. 

Gegenwärtig scheint das Spiel nicht mer aufgeftrt zir 
werden. 



Ein geistliches Gespiel 
auß Obersteiermark, Gegend von Vordemberg« , 

Wirt macht den Anfang^ gehet ein und spricht.. 

Wtlnsch euch von dem neugebomen Kindeleia^ 
dem Herrn und der Frau und dem Hausgesind zugleich 



b : p — potschaft^ geporn. b : w — gewenedeut, Herwirg. ß : s — TerichlM- 
en. groser. -^ hinfig d IQr t. 

1) Glfickwmisch oder segnende BegrfiOang am Anfange der alten Prologe 
Ut telbstverstXndttcli und fast algemein. Mer darflber in meinem kfinfUg er- 
aeheinenden Buche thet das deutsche Schaaspiel. Hier genUge es an eilige 
Schaospiele des H. Sachs za erinnern; er beglnt den Prolog zu seinen vt- 
gleichen Kindern Eve also: Hejl vnd genad von Gott den Herrn Sej aU dea 
so Ton nah Ynd ferren Versandet seind an dieses ort Za hören da Ton wort it 
Wort Ein Komedi Tnd liebUch gedieht. ^ Der Prolog za der Tragödie von- der 
Sehepfnng: Der gOtüich himeliscbe segen Sej mit euch ^ezt ynd aUewegen Ikr' 
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GIflck xmi Heil in das Hans herein 

und allen die hier versammelt sein 

zn dieser heiligen Weihnachtzeit^ 

die nns gibt Gelegenheit 

ein kurzes Gspiel zu fangen an , 

ist glaubbar 9 und nicht gar zu lang, 

von Kristi des Herrn geburtlichem ^ Tag. 

Es wird zu seinem Lob und Er gemacht, 

damit man in die Gedfichtnuss ftr 

seine Menschwerdung hier, 

die euch von neuem nemts zu Mut. 

Wie er ist wares Fleisch und Blut 

adß wfirken Gotts des heiigen Geist, 

wie solches dann die Gesclirift uns weist 

von der Zeit vor 1740 3) Jar, 

wie da der Weltheiland geboren war, 

wie es sich sellmals^) hat zugetragen, 

wird man alda gar kttrzlich sagen. ^ 

Nun merkts und nemts euch wöl in Acht, 

eins und das andre wol betracht! 

kurz zu sagen in der Summ, 

eim jeden es zu Nutzen kumm. 

IPHrt gehet ab. 



liierweUten ClirlBteii Lewt Die Jr Ue seydt yersamlet liewt. — Aveli fai dem 
imaclitspiele wird dieser gute Brauch- festgehalten^ z. B. Gott grifi den w|rt 
I «Der IHst^ und aUes das euch lieb ist^ dem sol Gott geben hefl und seid! 
iftnaehtspiele 114^ 4-~6. 

n. lebbar. 

O H« gebiehrender; ftbergebnrtlichBenecke^Mfiller mittelhochdeutsch« W6rt« 
NWh 1^ 155«- 

H. 174. 

f) seOmals^ damals, vgl. Schmeller baierisches Wörtwb. 3^ 232 «nd imiüa» 
Kift Ueber deutsche Dialectforschnng etc. Wien 1853 S. 142* 

O 0benY.8.hie0es^;istnichtgarzalang^^^ diese Znsichenmg derKftrze be- 
pMt Öfter in dem alten Schauspiel; so heißt es in dem Fasnachtspiel toh 
it vnd kranken Bauer (n. 6. Fasnachtspiele des 15. Jh. Ton A* Keller) ^>daa 

dietem work wollen za schauen und sich des nit yerdrieOen laOes^ dann es 
kwz auß der maßen.^^ 
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Wird eiii.6asaiig^9 i^^sungenL^) 

In Galilea ein Jiuigfraa wont^) 
von großen Qualitfiten, 
zaNazareth, ganz, wol bekant^^) 

von hohen Digoitäten.^ 
Regalisch ^) war sie anznsehn.?) 
Von Gott der Engel Gabriel 
gesant zur Jungfrau reiset;^) 
er sprach: Maria sei gegrftßt! 
von Gott bist worden außerkiest^ 
vom Engel hoch gepreiset« 

Maria schrak ob diesem Gruß : 
gedacht, was soll ich werden? 
soll mir ein Eijigel falln zu Faß 7 
bin doch auß Staub ^nd Erden. 
Ich kann mir niemals bilden ein. 



Daß nach dem Prolog zur Eröffming und weiteren Einlettang des e%ent<^ 
Hellen Spiels (wozu sonst auch das Argument gesprochen wird) dn lied ge^ 
sangen wird^ findet sich in nnserm filteren Schanspide öfters^ s« B* in ^ RnC' 
Adam und Eva, in B» Waldis verlornem Sone. Das unten mitgetheilte Para- 
deisspiel wird umgekert mit einem Liede eröfnet, dem der Prolog folgt as 
welchen sich noch ein Lied anschließt. Ein Osterspiel des 14. .Jarh* Q|lo>£ 
Schauspiele des Mittelalters 1^ 72—128) beg^t one Prolog mit einem Gesänge; 
AihoLSö das oben S. 122 mitgetheilte Reichenhacher Dreikonlgsspiel. 
\ *) Dieses Lied gibt die Hs. in großer Verwirrung. Die Sjtrophev sind daita, 
nngleich an Verszal und im Abgesang Terschieden' in der AeimsteÜuiig. ^. 
Wamemung daß das Lied ursprünglich nach der Weise ,^der Tag der iät ff' 
freudenreich^^ gedichtet sei^ half der Herstellung. Ich setze das Lied in das 15« 
Jh«| bißjezt konte ich keine weitere Spur tob ihm entdecken. \ 

wan Hs. 

^) Ganz wol bekant^ Apposition zu Nazareth ^ vgl. Philipps MarleAlelm T« 
dS* Goth; hs. in einer stat diu was genant Nazareth tu wol bekaat. 

Qualitäten- *♦ ; .- 

^y Hunc regalis' Tirgo mater — Hrmn. Lumen inclytum refhlget* 
Regalischweü^ in a* Hs. 

Die Hs. lägt zwei Verse ein: vol: derselbige nieder My a^ eiw TQH 
sich zu Terweisen. 
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wie die Sach soll beschaffen sein^ 
es will mich Furcht aokommeiL 
Der Engel zu Maria sprach^ 
er sagt: das ist ein goÜUch Sach^ 
Gott hats ihm vorgenommen» 

Die SiBger gelieB aK 

Gott der Vater gehet ein und spricht also: 

Gott der Vater muß einmal^) 
sich erbarmen in des Himmels Sal. 
Ich kai)n nicht langer hören an 
das Geschrei meiner armen Unterihan^ 
so daß noch heut muß auf die Welt 
mein liebster Son außerwfilt. 
Mein Son will ich schicken auf die Erd^ 
der das menschlicl) Geschlecht errett 
von Tod von Höll von aller Sund. 
Alle« mein Volk wider Gnaden find 
auf Erden bei mir vom Himmelreich. 
Darum wills mich erbarmen gleich^ 

t Von hier die Hf.: mach Bür so Groß beschwerden, der Engel za Maria 
Ijtael^ las dirlLeia forcht ankommen^ er sagt das ist ein Göttliche sach, Gott hat 
Nl Toigenohmen« 

^ Unser Spiel gibt hier die dogmatische Begrandoag der Gebart Christi als 
9 JBilfisan^ des in die Sfinde gefallenen nnd verdamten Menschengeschlechtes^ 
einem dentschen Weihnachtspiele des 14. Jh. CMone Schaasp. des MittelaU.. 
1,43 — 181) sind die Klagen, welche Gott zn der Erlösung bewegen, dramatisck 
IfefOrt, indem die Altväter nnd Propheten das Spiel eröffnen; in dem alteng^ 
Htm Kristspiele der CoTentryreihe tritt Jesaias mit solcher Rede anf; in 
den folgt anmittelbar die Verkfindignng« Auch J* Bales Gods promises (Mar-" 
t 223—267) gehören hleher« In der französ. NaÜYite de N. S. Jesnchrist 
ibinal Mjsteres n, 46) schreien Isaias nnd Daniel zn Gott, woranf die Teold 
^bns und Belial sie mer zn peinigen beschließen, um so mer als ihnen Erlösung 
ha seh Gott aber von dem Schreien der Propheten gerfirt, sendet Gabriel 
5h Nazareth« Kirchengesünge namentlich der Adventzeit «teilen begreillck 
sa Gedanken oft dar; es mag hier erinnert werden an. das alte («ied Auß 
ftam wee klagt menschlichs gschlecht CWackemagel Kirchenlied n. 181*)^ 
den Adventgesang „Durch den ungehorsam unsere Vaters Adam <Leisentrit 
U 17) nnd an Luthers „Nun freut euch lieben jChrlsten gmeln^^ •— V^ 
eh den Prolog zu Edelpöclu Weihnachtoomödle. 
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weilen es bitt also hoch ; 

es erbannt mich ddiero nodi# 

Obwol der Vater Adam sieh 

vergriffen ser hat wider mich^ 

will ich doch nicht die Kinder sein 

es laßen entgelten algemein ; 

sondern als Vater mild begnaden, 

kein solche Straf nit mer aufladen. 

Ich will sehen zn der Sachen, 

der Erlösung einen Anfang machen. 

Nach Galiläa will ich senden 

mein Engel Gabriel der Enden 

zn Maria der Jnngfran rein, 

verktlnden ihr dfen Willen mein. 

Denn sie s^oll tragen mein liebsten Son 

in ihrem Leib rein one Mann. 

Gott der Vater gehet' ab. 

Maria gehet in den Tempel 9 und spricht; 
Auß Grand des Herzen mein 
wölt ich kennen die Jongfraa rein,. 



Ueber die Umstände der Verkfindigong;^ wie apokryphische Evangelieii 
mid' spätere Kirchenschriftsteller sie aoßfülrteii Tgl. R. Hoffinann das Leben Jesv 
nach den Apokryphen. Leipzig 1851. S* H* Abweichend von den sonstigen Beriekt-' 
en verlegt unser Spiel die Scene in den Tempel. Dazu daß Maria grade die 
Ankunft des Messias erwägt^ stimmt die Angabe des Barradins comment. h7,7 
daß die Jnngfiraii die Weißagung Jesai» bedachte. Das Ist auch in daf' 
mjstere de la Conception passion et resnrrection de N. S. (Parftdt U«* 
stoire da th^atre flran^ois. Amsterd. 1735. 1^ 87) aufgenommen* In der 
Vorauer Gedichten 230^ 5 — 7 (piemer) heißt es: si bette umbe diu M 
der werite; bei OtfMed L 5^ 9—12. glang er (Gabriel) In thiapalinsa, fandili 
drdrdnta^ mit psaltem in heutig then sang sie unz in enti^ wdherd dnackd wak 
wirkentu^ dinrerd gamd^ wozu Wemhers Maria (Fundgruben O. 177) und die 
Kindheit Jesu (Hahn Gedichte des 12. und 13. Jahrh. 69 '^) stimmen. Üeber Af* 
Gewebe Hofmann a. a. 0. 66. Eine mystische Abhandlung ron Johann Tonr 
Stemgaßen über das waz unser flrowe tdti dd der engel zno ir kam, gab- 
Pfeifer herauß bei Haupt Zeitschr. f. deutsch. Alterth. 8, 237 C 

Vgl* auch das Lied Heinrichs Ton Laufenberg: Es saß ein edle magetsehOB* 
Wackemagel Kirchenlied no. 750. — Bei der Fronleichnamsprocesrton Yon Toik' 
1415 war in der Gruppe welche die Verkündigung enthielt^ als erste Abthdhu^; 
Maria und ein Sehrif^lehrter welche die Weißagungen über die Geburt des Ibti« 
ias anßlegen. Marriott miracleplays XVm» 
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die tragen soll in ihrem Leib 
imd wird gebfiren mit großer Freud 
den Seligmacher one Schmerzen^ 
den sie trägt unter ihrem Herzen. 
höchster Gott, hStt ich die Gnad 
zu jeder Zeit ja fimh und spat, 
daß ich kunt soviel wflrdig sein 
zu sehen jenes Jungfiräulein. 

Engel Gabriel tritt zu Maria und si^gt:!) 
Ave Maria jungfräuliche Zier^ 
h bist voller Gnaden, der Herr ist mit dir ; 
ein ganz neue Botschaft ein unerhörtes Ding 
von der himlischen Ho&tat ich Gabriel bring. 

Maria singt: 
Ach Gott, was sollen die Wort immer sein? 
Wer will zu mir kommen ins Zimmer hinein? 
die Thür ist versperrt, 2} die Fenster sind züej 
Wer ist der mich stört in der nächtlichen Rue. 

j Engel Gabriel singt: 

Nicht filrcht dich Maria, es geschieht dir kein Leid, 
ich bin nur ein Engel, verkttnd dir groß Freud ; 
du seist empfangen und tragen ein Son, 
den die Menschen verlangen viel tausend Jar schon. 

In dem alten Schavspiel tot es nicht selten daß die Handlnng zuerst in 
tioem Liede Tor sich geht (lateinisch oder deutsch) worauf die gesprächsweise 
Darsteniing folgt« 

me Worte des Dialogs in unserm Spiele schließen sich ziemlich treu an den 
Ublisclieii Text imd haben dämm in dem gesamten mittelalterlichen Weihnacht- 
drama entsprechende SteUen. Vgl. Mone Schansp. des IDttelalt* 1, 154* f. Haapt 
Zeitschr* f. d« A. 2, 310. f. Marriott english miracleplays 60. Jnbinal mjsteres 
inedits n. 48. f. (Parfait) histoire da th^atre^ fran^. l, 104. f. 

Anß der Grafschaft Glaz hat Hoffmann v, Fallersleben in den Schlesischen 
VoQLsUedem (Xeipzig 1842) no. 277 dieses Lied^ und zwar um drei Strophen 
ÜDger^ mitgetheilt« 

Vgl« aach Bona Cantate n. 15 : Ave Maria gratia plena^ so grfiste der Engel 
die Jongfran Maria. 

*) Es. yerschlosen. Der Binnenreim verlangt die Beßerung^ meh bei Hoff« 
mann schles» VoUuL S. 329 steht Terychloßen. 
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Kftri« singt: % 

Wie kann dM gesohelieii? efkenn ja kein. Mann ; 
wolt lieber vergehen als tragen ein Son. 
Hab ich doch geschworen mein Jungfrauschaft Gott^ 
bin dazn geboren^ Verbleibs biß in Tod. 

Gabriel spricht: 

Sei gegrfiOt ave Mnia zart, 
des beugen Geistes voll an dem Ort. 
Unter allen Weibern bist gebenedeit, 
wie auch die Fmcht ia deinem Leib. 

s • • • 

» ■» - 

Maria: ' > 

Woher solt ifel gegrfiOet sein ? 
was zeigt das an, o Jüngling mein ? 

Engel Gabriel: 

Maria nicht filrdht dich vor mir ! 9 

der ßngel Gabriel komt zu dir, 

geschikt vom allerhöchsten Gott, 

weil du bei ihm hast fanden Gnad. 

Gesegnet 2} bist du o Jungfrau wol! 

auß deinem Leib entsprießen soll 

das göttliche Wort in einem Son, 

den wirst du nennen Jesum schon. 

Der wird groß regieren im Himmel und Erden, 

des Höchsten Son genennet werden ; 

dem wird Gott geben das andere Reich 

wie auch des Vaters Gewalt zugleich, 

der wird füren das Regiment 3) 

im Hause Jakob one £nd. 

Maria: 

Engel sag, wie das geschehen kann, 
weil ich ja kenne keinen Mann ? 



Dich vor mir. feit der H. 

9 Endfir^^d b. das. H. 

*) Der wird Regieren und die, ihren. 
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IVie knnt so viel möglich sein 
^aO ich jsolt tragen ein Kindelein t 

Engel Gabriel: 
XIaria, wie keusche Resen zartM} 
^er heilige Geist dich flberschatt 
mit seiner Tauf und göttlichen Kraft ; 
l)leibt dir noch dann dein Jungfrauschi^. 
Das göttliche Wort hei dir allein 
wirkUch ist gepflanzet ein. 

Maria: 
Engel wie soll es denn sein^ 
daß Gott will wonen im Herzen meifi J 
bin doch sein arme Magd gering ^^y 
unmöglich schätz ich solche Ding. 

Engel Gabriel: 
Jungfrau! auf der ganzen Welt 
bist du allein die Gott gefSllt ; 
von allen Jungfraun außerkoren 
bist du allein dazu geboren. 

Maria: 

Wenn es denn also mueß sein^ 
80 gib ich mich ganz willig drein. 
Ich bin ein Dienerin des Herrn ; 
mir geschech nach seinem Begern. ^} 

Engel Gabriel: 
Jungfrau sei gelobt und benedeit. 
Ich muß heim tragen diese Freud. * 
Alle Engel im Himmel oben 
werden dich eren preisen und loben. 

Der Engel Gabriel geht ab. 



Ueber die Vergleichong der li. Jaogfran mit der Rose W. Mmm, gotd&e 
miede XXXVn. XLn. 

*) Magerin. H. ' 

s) Deinem Wort und B. 
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Maria: 
Ich mueß mich machen auf die SteaO, 
anzeigen meinen Freunden das ; 9 
ttbers Gebirg zu Elisabeth, 
die meiner längst verlanget het. 

Maria geht al». 

Es wird ein Gesang gesungen.^) 

edle liebreiche erwtlnschete^) Nacht, 
die uns zu dieser Gedächtnufs hat bracht, 
die uns vorstellet^) wie Joseph der Mann 
mit der Jungfrau Maria ^ um Herberg klopft an. 

Er^) bitt so insl&ndig: ^,mein herzliebster Freund, 
mich und mein Gemahlin beherberget heunt, 
weil wir ein so weiten Weg her sind marschiert,^ 
und sie auch groß traget, wie ihr seht und spttrt/^ 

„Dusolst dich selbst schSmen du treuloser Mann, 
ein 3} Weib mit zu nemen! warum hast das than? 
Es muß auch nichts anders als 9} Eifersucht sein, 
weil du ihr nicht trauest zu Hause allein.^^ 

Seht Joseph den frommen i<>) aufrichtigen Mann, 
dem von seinen Freunden der Schimpf ^ 9 angethan, 



Die regelrechte Folge des Weihnachtspiels, das seine epische Cbrvndlag» 
allenthalben verrät. Auf die Verkfindigang folgt die Heimsuchnng derEUsabetI« 

^ Dieses Lied fand ich auch unter den Weihnachtliedern der Pfarre Hbf« 
bvrg bei Klagenftart in Kärnten. Die Abweichnngen bezeichne ich mit IL 

*) seltsame M. 

Gleich uns thnt rorstellen da6. M. in der Vordemb» Vs. wie ar i» 
T. der J. 

Seiner Gemahlin M. 

Ich. M. 

^ Dann wir schon so ein weiten Weg her sein gereist^ inständig esck bitte 
die Lieb nns erweist. M. 

•D Das. M. 

*) Was anders ein. M. 
«») Der feine M. 
^0 Was ihm von sein Fr. für Spott. M. 
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er litt nur geduldig i) und klaget sein Not 
mit weinenden Augen dem ewigen Gott. 

Maria als 2} Jungfrau und Mutter genannt, 

da sie wolt gebaren kein Herberge fand 3} ; 

von Hans zu Haus bittet mn Herberg im Stall, 

könnt doch nichts erhalten, ward geschimpft überall ^). 

Getreuer Hausvater, betracht das hinfilr ! 
so oft bei deim Garten ein armes ^) geht ftijr, 
vo nicht auch ') Maria in menschlicher Gstslt 
niit ihrem Kind Jesu um Herberg anhält. 

Die Singer gehen ab ^. 



Wirt gehet ein und spricht also: 

Ich heiß Hans Christoph Seltenreich ^), 
es kann nit allemal sein alls gleich ; 

Er thits doch gedulden. M. 

*) Die. M. 

Als 8. solt g, k. H« bekam. M. 

^ Bittet am H. in der Stadt^ kOnnt nirgende erhalten^ wird gfeindet über' 

Wie öfters bei d. Hanse ein armer. M . 

*) Wer weiß ob nicht. M. 

Die Zwischenacte und Zwischenszenen werden namentlich in Spielen des 
9' 16. Jarh. mit Gesang oder Musik anßgefflllt. Vgl. das Frankfurter Pafsions- 
M (Fichard Archiv Bd. 3) die eerste biyfcap van Maria (Willems belgish 
itenm IX.) Ruffs Adam und Era^ Etter Heini 5 weiter unten das Faradeisspiel. 

Der bedeutungsvolle Name Selt^nreich findet sich in alten Dichtungen 
Wrs gebraucht. In einem Gedichte des Tanhauser heißt es: Unrftt und h#r 
iluOTeniht die koment mir vil dräte und einer heizet Seltenreich, der mich 
I wo! erkennet; der Zadel und der Zwtvel flnt min stsetez ingeflnde, her 
^ttde und ouch her Unbereit ich dicke bt mir vinde. Minnefinger Hagen 2, 94** 

Ein Hans Saltenrlch tritt auf in dem Miles Christianus , Mone Schausp. d. 
ttelalt. 2, 416, ein Willpold Seltenreich in dem Gespräch von der Mels, Gott-ir 
M ndtiger Vorrat 1, 83, ein Seltenreich mit seinem Genoßen Unfleiß ia 
lern Fasnachtspiel des Hans Probst. Gottsched 1, 36» 

Ein Selten r ouch in einem Fasnachtspiele Niklas Manuels» Außg« von 
Weisen S. 459« eine Frau Seltenrein in einem Gedichte der Wiener Bandschn 
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doch hoff ich mir^ za dieser Zeit 

da wird mein Beutel werden erfireut. 

Jezt ist die Kirch&rt auch nit ferr 

nach Bethlehem von weitem her ^ 

es koitimen reiche Kirchfarter heraiaf 

in unterschiedlichem großem Häuf. 

Ich will noch erst recht reden ^ lernen 

und sie werden bei mir einkeren : 

dessen werd ich mich gar nit schSmen 

und von ihnen wacker Geld einnemen. 

Kumt dann ein armer drauf^ 

so behalt ihn und lächenk Ihm die Zenmg auch $ 

kumt er dann ta andern Herm^ 

wird er noch mein Lob vermem : 

Ich sei ein erlicher frommer Mann, 

bei welchem man leicht zeren kann, 

auf den sich arm und reich verlaßen 

wenn sie reisen diese Straßen. 

_ _ _ 2) 

fragen sie dann um mein Haus : 
Gib her guet Eßen und besten Wein ! 
da laßen sie mich nit Seltenreich sein. 
Fragen sie dann um die Schuld, 
sag ich mit Demut und Geduld : 
Es ist ein kleine Schuld ihr Herrn, 
von einem thu ich nit mer begern 
als nur in Summa zwelf Schilling ; 



no. 2885 (Hoffinaim Verzeichn. S. 94) ein Schreiber Zeldentijt neiit sich fBü 
Ende eines Gebetbuches Maximilians I. (Hoffinann Wiener Handschrift 8^ S20), 
Seltenn«chtern Uhland YolksU S. 576. Seltener ebd^ 610.* FanmAUlßM 
858; 23. Selten frid Mnmer Schelmenznnffc. 1513* d. iij* rw» 

Zn solchen bedentaügsFoUen Namen neigt sich namentlich die Poesie dif 
15« Id. Jarh« und die Dramen der Zeit bieten dämm deren nicht wenig« Vergl» 
idlein das Gesprich Niki. Himaeb von der sterbenden Mefs. Si0 kamea aber in 
dem Leben wirklich Tor^ wovon unter andern das Verzeichnis tob Wiener NsM'^ 
e» des 14-16. Jarh» Belege gibt bei Schlager Wiener Skizzen des MIttelalteif« 
Wien 1846. S.. 462—467. Und noch heute ist Oberdevtschlaiid an Ihnen retok« 

1) Raden H. 

Feit ein Vers^ etwa : Kommen die reichen Herren heraoß« 
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wanns gleich nit habts 9^ ^^ ^^^ thnta bringen^ 
und alLs was ich beim armen verlier^ 
zalt der reiche schon dafElr. 

Joseph und Maria mit dem Kinde ^) klopfen an die Thor: 

Wirt spricht: herein! 

Joseph. 
Grüß ench Gott, mein lieber Herr. 

Wirt. 
Gott dank dir Vater I Woher so ferr 
mit deiner Frau und kleinem Kind ? 

Joseph. 
Ich schaue daß ich Herberg find. 



Halbs. Es. 

^ Uoser Spiel so wie einige andere letzen abweichend vob den sonstigen 
Berichten die Geburt des Heilands hier schon yoranß. 

Anß der Angabe der Erangelien daß in Bethlehem keine Herberg ZM find-* 
en war, haben merere Welhnachtsdramen eine Szene gebildet^ wie Maria nnd 
Joseph nm Herberge bitten und abgewiesen werden. In unserm Spiele selgt sich 
der Wirt gntmfitig, aber er wagt ror seinem bOsen Weibe den armen keinen 
Platz im Hanse einzuräumen , schlfiOUch gewirt er ihnen aber den Stall In 
EdelpGüj WeihnachtskomOdie ist der Wirt hart, nnd die Wirtin w^gt vor ihm 
oiclits. Die Magd gibt ihnen aber ein Platzchen im Stall. Auch in dem mystere 
de hl naÜYit^ bei Jubinal II. 59. f. ist die Frau barmherzig, ja sie steht der h. 
Jungfrau bei der Entbindung bei , ebd. 67, f. In dem mjstere de la coneeption 
passion et resurrection de N. S. (Parfait histoire du theatre fran^. 1, 112) ist 
der Wirt Joas zwar rauh geeen die bittenden, erlaubt ihnen aber zulezt sich in 
^en halb offenen Raum zu legen. 

Wie üef die VorsteUung des harten Wirtes , den auch das Glazer Krist- 
Uadelspiel nnd andere, die Ich noch anfären werde, darstellten, In das Geffil 
des Volkes eingedrungen war, beweist eine Strophe des alten Weihnachtliedes 
yjü kam ein Engel hell nnd klar:^^ 

Der Wirt solt haben keine Rast, 

denn du bist Ja der höchste gast, 

er solt dir reumen stub vnd saal 

mit seinen gesten aUzumal. 
h jder Lutherschen Bearbeitung des Liedes feit diese Strophe. — Auch da» 
QQten mitgetheilte Mosburger Lied „Da das Gebot ward angestellte^ ffirt die 
toen Wirte Bethlehems ein« 

10 
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Wirt. 
Von wannen komst da Vater mein, 
daß da so spat ziehest herein? 

Joseph. 

Von Nazareth aaf Bethlehem 
sind wir zor Nacht ^pät kommen hin ; 
da hat mein Weib, ein Kind geborn, 
das Jesus ist genennet worn. 

Wirt. 

Mein Vater, mein Haus ist schon voll 
von hohen Herrn und Gästen wol. 
Wenn nur ein Ort vorhanden war ! 
Ich glaub es ist kein Winkel 1er. 

Maria. 
lieber Herr, seht an mein Kleid 
naß von des Regens Ungestttmekeit 9 ? 
kein trockner Faden ist an mir, 
mein Kindlein auch erfroren schier. 

Joseph. 
Ich bin ein alter schwacher Mann, 
vor Alter nicht mer gehen kann. 

Wirt. 
Wie heißt mein Vater, wie ist dein Nam ? 

Joseph. 
Joseph, ein armer Zimmermann ; 
mein Weib Maria, ist ein jung Lamm, 
(ihr Son Jesus, von Davids Stamm) ^) 
sind arme Waislein ^ ^^ ^^h 
kein Geld kein Brot wir haben frei. 



Von Regen naß nnd gestimikeit. H. 

^ Der eingeklammerte Vers ist von mir ergänzt; theüs der fe|iendi 
fkeÜB die mnweisung auf die Dreiheit der Oeselscliaft schienen mir de 
ZV fordern. 

Wasla» H. 
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Maria. 
Erbarmet euch mein lieber Herr^ 
es ist schon spat, wir komm von ferr. 
Wie brennt so stark der scharfe Wind i), 
vor Frost schier starb mein liebes Kind. 

Wirt. 
Mein Frau thut mich recht erbarmen; 
weite gerne helfen denen armen : 
ich hab aber eine böse Frau, 
darum ich mich vor ihr nicht trau. 

Joseph. 
mein Herr, redet uns das Wort, * 
daß sie uns heunt nicht jaget fort. 

Maria. 
Sie wird doch nicht wie Eisen sein, 
wenn sie anschaut mein Kindelein, 
wie es an seinem zarten Leib 
erzittert ; (sie ist doch ein Weib ! ^} 

Wirt 
Mir ist ser leid um das liebe Kind, 
daß es muß sein in Sehne und Wind. 
Meine Frau will ich bitten f&r enk ^ 
daß sie das kleine Kind bedenk. 

Joseph. 
Gott wird euchs hundert tausend Mal 
vergelten in des Himmels Sal. 

Wirt. 
Freilich, Vater, sorgt nit viel, 
das best dabei ich reden will ; 



) Und auch ver^ starker wie brend d. st W. — Erkaltete Glieder breii« 

der feuern^ daher brennt die Kfilte selbst^ Tgl. meine Handschrilt Ton stldr 

3hen WeihnachtkomCdlen fol. 6 wie thnet die kClt hent brennen. 

) Dai eingeklammerte ist von mir ergfinzt; die Hs. widerholt nack cnlt» 

ni vorangehenden Vers. 

) Alte Dnalform des 2. Personalpronomens *, Tgl. oben. S« 80. 

10* 
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ich mein es zu erreichen wol. 

Der Narrenkopf ^ ist dir ganz tolL 

Wirtin gehet ein und spricht: ^) 
Seltenreich^ Seltenreich^ Seltenreich l 

Wirt 
Wer ist^ der mir so schreien thnt? 

Wirtin. 

So so mein sanhers Bttrschel ? gut ! 
wenn ich mein, du hist zu Haus, 
laufst alle Gaßen und Winkel auß. 
Was hast du mit den Leuten zu schaffen? 
was hast du fbx ein Maul zu machen ? 

Wirt. 

Mein Weib, sie bitten um Herberg heunt ; 
sie sind fibrwar auch gute Frc)und. 
Das ist ein armer Zimmermann, 
vor Alter nicht mer gehen kann ; 
di^s ist sein Frau pit einem Kind. 
Behalt sie heunt bei unserm Gsind ! 

Wirtin. 
Wer seid ihr denn? habt ihr auch Geld, 
so ist die Herberg schon bestellt. 

Joseph. 
Mein Frau, wir haben kein Pfenning nit. 

Wirt. 
So gehts nur fort, laßts mich mit Fried ; 
solche Gast kann ich allzeit haben, 
darf sie gar nit viel einladen. 



Narrenkopf^ auch sonst nachweisbare Schelte^ z. B. in dem Z4ri( 
NeiUarsspiel bei Kottinger Etter Heini Qaedlinb. 1847. S. 24. 

<) Das Spiel nimmt hier als komische Szene einen ehelichen Zank i 
ganz im Sinne de« alten Schauspiels. 
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Maria. 
Frau so laßt» euch doch erbarmen, 
nur heunt gebts Herberge uns armen. 
Drauß ists ser kalt und tiefer Sehne, 
mein Kindlein möcht erfrieren mir 9* 

Wirt 
Hein ! 2) ich selber für sie bitt; 
Laß du sie heunt aUda mit Fried. 

Wirtin. 

Hein ! du hast dirs 9 angelegt 
daß du das Armut ^ also pflegst. 
Schau behalts, wenn du hast Herz ; 
mit dir treib ich gar keinen Scherz. 

Maria. 
Frau bedenkt, es ist schon spatl 
wo solt ich mit dem Kindlein fort? 
ser häl ^ ^^^ finster ist es drauß, 
vergönnet uns doch heunt das Haus. 

Wirtin. 
Mein Frau, wärst ehnder gstanden auf 
und mit deim Kind beßer gangen draufl 
Du bist so jung, willst sein so faul ! 
o schweig nur still und halt das Maul; 
thäts aU beid au& Knie niederfaln, 
so thät ich enk noch nit behaln 9. 

Wir*. 
Mein, mein ! was ists um eine Nacht ? 
wir wolln sie gehalten '') ■ one Verdacht ß). 



Mehr. H. 

*) Ueber diese Betheiieniiig;8partikei SchmeUer 2, 502. 
*) Irs H. — Aber anlegen vgl. Grimm Wörterb. 1^ 395— 309. D« lißt «t 
angelegen sein die Armut zn pflegen^ zu bewirten. 
^ Alte H. 

ft) HeU H. — häl, ^att schMpfrig. SchmeUer 2, 166. 
•) Behalten H. 
O Kalta H. 
^ One langes besinnen. 
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Wir könnens bein reichen wieder einbringen, 
die mflßen nach meiner Pfeifen singen» 

Wirtin. 
Na, na, Mann, schau ! das thu ^) ich nit ; 
halt du d^in Maul, laß mich mit Fried. 
Thu dafür auf die Gäste schauen 
daheim im Haus bei Herrn und Frauen. 

Joseph: 
Frau, bedenkts docb^ habts Erbarmen 2)^ 
nur heunt gebts Herberge uns armen, 
den kleinsten Winkel in dem Haus ! 
Wir nemen vorlieb, treibts uns nit auß. 

Wirtin. 
Das kann nit sein, mein alter Mann, 
weil mein Haus angefflUet schön. 
Suchts euren Weg nur weiter fort, 
in meinem Hadb habt ihr kein Ort. 

Maria. 
steinenes Herz ! mein Kind schau an, 
wie blöd und^ schwach mein lieber Son ! 
vor Kälten auß sein Äugelein 
fließen herab die Zäherlein. 

Wirt. 
Mein alte, laß es doch gescheht!, 
laß sie in die warme Stuben gehn l 
'S ist doch ein zartes Kiudelein, 
schön von Gsicht, schlecht von Windelein. 

Joseph. 
Mein Frau, ich bitt von Grund des Herzen^ 
schauts wie mein Weib leit große Schmerzen. 

Wirtin. 
Ich laß mich heunt nit überreden, 
bei mir das bitten ist vergeben. 



Doi H. 

*) Gedenk doch den armen H. 
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Gehts fort, von enk hab ich kein Natz ! 

und dir Mann biet i) ich es zum Trutz : 

willst du sie heunt laßen ein, 

solst du vor mir nit sicher sein. 

Ich muß jezt gehn zur Küchel sehn 

und du schau, wies mit den Gästen thut stehn. 

Wirtin gellet ab« 

Maria. 
Ach weh, mein Schatz , mein liebes Kind, 
must also bleiben heunt im Wind« 
goldnes Herz, wie bist veracht ! 

Joseph. 
mein Maria, es wird schon Nacht. 
Mein Herr, weils anders nit kann sein^ 
laßt uns doch in den Stall hinein. 

Wirt. 
Das will ich enk abschlagen nit; 
gehts hin in Gottes Nam und Fried. 
Zu meiner Wirtschaft muß ich schaun, 
es sind kommen viel Herrn und Fraun. 

Wirt gehet ab. 

Joseph. 
Mein Maria, weils änderst nit kann sein, 
so müßen wir in Stall hinein. 

Maria. 
So seis, mein Joseph ! es gilt mir gleich ; • 
Gott wirds Ionen dem Seltenreich. 
Schlag auf ein kleines Feuerlein *)> 
und mach dem Kind ein Kochelein ^). 



In dem mystere de la natlvite (Jubinal mjsteres H. 61) geht Joseph ma 
^ner zu holen in die Schmiede ^ bei EdelpCcli ▼. 437 holt er mit komischem 
^iigeschick ein Liecht« Vgl. auch Marriott collection of engl, miradeplajs. 68» 
^uf Bildern von der Geburt Kristi findet sich die Breipfanne ^ z. B. in einer 
iblia panperum zu Gotha. Jakobs Ukert Beitrfige 1, 87. 

Auch bei Edelpfick 491 kocht Joseph ein Mus. Vgl. femer das Weihnachts- 
ed des Johann Mathesias: Jesn liebes Herlein mein, in defsen lezter Strophe 
s heißt: Joseph kocht ein Mäselein, Maria streichts Jrem SOnlein ein, das kfift 
emet ein Engelein und singet fein. (Wackernagel Kirchenlied S. 392). 

«) Koch, BreJ. Vgl. Schmeller 2, 278. 



Ute 

Joseph. 

Ja ja Maria, wol alsbald. 
Husch husch, wie ist mir so bitter kalt! 
Wir haben gar wenig Mel und Grieß- 
Wenn uns doch Gott nit 9 S^ verließ! 

Maria. 
Ich sorg mich nicht, o Josisph mein $ 
ich hoff Gott wirds mir schicken ein. 

Joseph kert den Koch um und spricht: 
Mein Maria, bin denn gar nichts wert? 
ban dem Kind sein Koch umkert. 

Maria. 
mein Joseph bist gar so grob, 
jezt hat mein Kind noch keinen Koch. 

Joseph. 
Nimm hin, gib ihm das Mfleselein; 
ich glaub das Kind wird hungrig sein. 

Maria. 
Ich mein, es schlafe schon mein Kind, 
ich will ihms Bettlein machen gschwind ; 
ich selbst will niachen mich zur Rue, 
vor Mattigkeit gehn meine Augen zue. 

Joseph. 
mein Maria, schlafe du, 
ich will dem Kindlein singen zu 
damits ganz sanftig schlafet ein : 
schlaf ein, ^tMof ein, mein liebes Jesulein. 

Wird ein Gesang gesungen: 

Hirten laßt geschwind uns gehen 
zu der schönen Davidstat, 
um das Wort sehn zu geschehen, 
wie der Herr gezeiget hat. 



Mehmals H. 



Freud die Engtet tfatm verkfinden 
uns wie aitch der ganzen Weit. 
Hier das Kind wir werden finden^ 
hat des Engels Wort gemeldt. 

Laßt uns zu dem 9 W^g bequemen^ 
folgen nach des Engels Wort 
und ein Opfer mit uns nemen. 
Herr wir kommen nach dem Wort ! 

Ich ein Lfimlein, Kindleins Mutter 
will ichs geben, zwar nur klein ; 
du nimst Heu und Stroh zum F4tter 
fDor das Ochs und Eseleiä. 

Drei Hirten gehen ein s). 

Yeitl spricht: 
Ich lig jezt Tag und Nacht in Sorgen 
daß mir mOcht heunt oder morgen 
das Ungeziefer ein Schaden thain ^ 
wol unter meiner Herd allain. 
Ich kann vor Frost nit schlafen gar, 
es steigt mir auf vom Kopf das Har. 
Es hat mir ja der Wolf auch fert ^ 
drei gute $chaf nieder gemerrt ^ ; 
aber anheunt werd ich schiecher ^ ^^1^* 
Und weil beisammen ist all das mein, 
will ich mich ein wenig zur Ruh begeben 
und mich gleich hier schlafen legen. 



Doch den. H. 

^ Die Hirtenszene ist one VcrhfiltniTs zu dem Umfange des Stfickes ser 
aaQfürlicli behandelt« Vgl« was zu dem Reichenbacher Dreikönigsspiel fiber diese 
Theile der Weihnachtskomödie S. 121. f. bemerkt wurde. Ueber Einzelheiten 
Terg^. die Anmerkung zn EdelpOck v. 543. 

Than-thnn im bair. österr. Dialect durchgängig vgl. Schmeller 1^ 419. 
Hier in besonderer Mundart thain^ wie weiter unten^ was zu vgl. 

Fert, voriges Jar. 

Gemert H» — merren in Unordnung bringen, verderben ; anfinenre n ein 
Wild, es auQagen; niedermerren also niedeijagen. Vgl. Schmell. 2> 611. 

Schiech, sehen, furchtsam; hier vorsichtig. 
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Gregor spricht: , 

Ich han sonst nit geschlafen viel, 
ich möcht jezt schier ruhen still. 
In grösten Sorgen auf freier Weid 
lig ich bei Winters und Sommers Zeit; 
in grösten Sorgen hah ich gewacht 
in Wind und Sehne bei Tag und Nacht, 
in gröstem Kuihmer und schwerer Not. 
. Es möcht sich schier erbarmen Gottl 
in Hitz und Kälte und Schwitzerein 
hab ich vollbracht alle Arbeit mein ; 
mit gröster Müh auf weitem *) Feld 
dien ich mein Brot um wenig Geld. 
Ferten hab ich lange Zeit 
viel Vieh gehalten auf freier Weid. 
Jezt will ich mich geben in die Ruh, 
will schlafen biß am morgen früh ; 
kunt es nimmer länger verbringen , 
möchten mein Kräfte bald zerrianen. 

Jodl 2) spricht: 
Es komt mir seltsam für die Zeit ; 
daß die Hunde 3) heuin, etwas bedeut. 
Sie haben sonst nie gebellt ^) und schlafen. 
Zu dem daß sie heunt hatten viel zu schaffen^ 
da war es kein Wunder nit 
daß sie heunt gäben Fried. 

Wir ligen in Hunger Durst und Kalt, 

wenn gleich der große Sehne einfällt. 

Dabei müßen wir haben Acht 

bei Tag und Nacht und Mitternacht, 

ob nit der Wolf die Herd zertrennt, 

der Schaf eins iiimt und fort mit rennt 5). 



1) Auch bey den. H. 

2) Jodokus. 

3) Feit der Hs. 
<) Gebeth. 

Die Schof eins hienim heram Reuth. H. 
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Dabei mfißen wir leiden Not, 

verlieren unser Stflcklein Brot. 
Aber heunt ist alles gut bewacht. 
JUein Kop£ jezt auch zu schlafen tracht ; 
ich will ein wenig pfeifen auch, 
damit sie schlafen sanftig drauf. 

J d 1 sizt nieder und singt : 
a setz ich mich nieder wol auf den Stock, 
a flick ich mein Hosen, da flick ich mein Rock. 
'^^^o han ich denn die Nadl, wo han ich das KnAl ^)T 
^ezt wie ich geh flicken, jezt han ichs nit dawAl s}. 

(spricht 
s geht schon in die tiefe Nacht, 
ch han mir heunt schon gnug gemacht. 
In Gottes Namen schlaf ich daldn ^), 

Crregor mit deim Plodergsaß, ^ 
daß du mir gar kein Ort nit laßt ! 

Engel Gabriel 
t zu den Hirten, er singt das Gloria und spricht: 

Gloria in excelsis deo l 
Auf auf ihr Hirten frei l 
erschrecket nicht vor mir all drei. 
Ich komm vom Himmel hoch herab ^), 
ein neue Mär zu verkünden hab. 
Erwacht von eurem Schlaf nur bald, 
steht auf und euch nicht lang aufhalt. 
Der höchste Gott ist euch geborn 7)^ 

^) In den ffirtenspielen in Steiermark und Kärnten ist das flicken der Kleid-^ 
^« hfiofige Zutbat. Es ist dem wirklichen Hirtenleben entlehnt. 
Knanl. 

BerweU, die WeU. 
Der entsprechende Reimrers feit der H. ; etwa ,^and leg mich za des 

Breites Gesäß in Pinderhosen. 
V \fi. Vom Himmel hoch da komm ich her etc. 
j Eyangelizo vobis gaudium magnom quod erit omni popnlO| cinianatw 



der Seligmacher anßerkora^ 
in kaltem Stall bei Mitteraacht 
zu Bethlehem dort in der Stat 
Geht hin, sucht heim das Kindelein 
gewickelt ein in Windelein ; 
ein Krippe ist sein Wiegen schlecht^ 
dabei sein Mutter Maria steht, 
dazu gar ein greisalter Mann, 
ein Ochs ein Esel dabei stan. 
Geht hin in d' Stat auf meine WoH, 
auf Bethlehem bald ziehet fort. 
Gewifslich wert ihr finden dorten 
das ewige Wort Fleisch geworden. 

Der Engel geht ab. 

Wird ein Gesang gesungen: 

Auf auf ihr Hirten, anheunt erwacht I 
hört musizieren, nemts wol in Acht. 
Ein neue Musik [bei eurer Herd] *) 
ihr habt sie niemals gehört. 

Auf auf ihr Hirten jubelieret heut, 
vor Freuden vergeßet aUes Leid, 
weil Vergnügen und neues Leben 
euch heut wird gegeben. 

Auf auf ihr Hirten musizieret heunt, 
hört wie dort ein kleiner Bue weint : 
niemand dekt ihn zu, eu eu hu hu ! 
ihr Hirten schafft ihm Ruh. 



nobis bodie salvator mundi in civitate David^ et hoc vobis Signum: tnvc 
Ififantem pannis inrolatnm et positum in praesepio in medio dmim anlnu 
Magornm adoratio von Orleans» Wright earlj mysteriös p» 23* 

9 Das eingeklammerte ist von mir ergänzt; das Lied gehört za den 
derbtesten Theilen der Es» Meine Hersteünng stüzt sich natürlich auf died 
einandergeworfenen Stücke der Ueberliefernng. 
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Yeitl steht auf und spricht: 
In meim Sinn han ich singen gehört 
ganz sanft bei meiner Folenherd. 
Htr Gregor hir! laß äagen dir: 9 
Wolf hats Lamperl erbUQen I 

Gregor steht auf lüid spricht : 
Mein Gespann! was ist dirttberfaren? 

Veitl. 
Mein, du ! ich will dir wa» sagen ! 
ein Engel hat durch sein Gesang 
ein neue Maer uns zeiget an. 
Hast dus nit auch gebeert hiezund ? 

Gregor: 
Nftmla woP), mein Gspann! in dieser Stund. 
Wir mnßen den Jodl halt auch gehn fragen, . 
schaun was er wird sagen. 
Hir Jodl hlr, laß sagen 1 3) 
Hast du nit auch die Stimm vernomen, 
daß Gott zu uns auf die Erd sei komen? 

Jodl steht auf und spricht : 

Ja, mein Gregor, ich hab ftlrwar 
in meinem Schlaf es guomen war, 
daß der Weltheiland sei geborn 
von einer Jungfrau außerkorn 
in kaltem Stall bei Mitternacht 
zu Bethlehem dort in der Stat. 

Veitl spricht : 
Thäma^) a möl oans singa. 



Aenliche Witze in den Schafersctnen des Schlanpitzer und des Glazer 
Kristkindelspieles. S. 108. 116. 

Freilich, Versicherung die dem bairisch-österreich. Dialect gelaufig Ist 
VfJ, Schmeller 2, 692. 

^ Ueber diese EinleitBngsformel SchmeUer 3> 206. 

Dama s tlwn wir. 



Gregor spricht: 
Wo thuets brinna? 

Veitl spricht: 
Singa hamme gsoagt. 

Jo dl spricht: 
Mag ä nit allewoal springa. 

Veitl spricht: 
Singa hamme gsoagt. 

Gregor spricht: 

Schaf halten, war da wol noch toll; 

mag sie haben, w^r da woU ! 

So rieht wir uns, dem Heiland zu /dingen. ^ 

Die Hirten singen ein Gesang: 

Als ich bei meinen. Schafen wacht, 2) 
hat uns der Engel die Botschaft bracht. 
Des sein wir fro fro fro fro, 
benedicamus domino. 

Er hat gesagt, er lag im Stall 
und sei geboren filr uns Sander all. 
Des sein wir fro fro fro fro, 
benedicamus domino. 

Er hat gsagt, er war gar klein, 
in Windlein sei er gewickelt ein. 
Des sein wir fro fro fro fro, 
benedicamus domino. 

Veitl spricht: 
Er hat gesagt er wfir gar klein, 
in Windlein sei er gewickelt ein, 
sein Wiege ist ein Krippe schlecht, 
dabei sein Mutter Maria steht. 



9 So nicht mir mein heylant Singen. H. 

s) Vgl. Bone Cantate (Paderborn 1851) no. 34. Geistliche VolkaUtf 
CPaderbf 1850) n» 51. und oben S. 117 das Glazer Ktistkindeispiel. 
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däzn g^ar ein greisalter Mann, 
ein Ochs and Esel auch dabei stan. 

Gregor spricht: 

Ja ja die Sache ist wol war, 
wie ans der Engel verkündet die Mar. 
Wir müßen ans machen auf and davon, 
nnsern Heiland und Gott all beten an. 

J d 1 spricht : 

Freilich, Gregor, du sagst recht, 
wir müßen folgen dem Engel gerecht 
und anbeten das kleine Kind, 
das uns erlöst hat von der Sund. 
Wir wx>lln auch sehen zu den Dingen 
nnd gehen unser Opfer bringen. 

Veitl spricht: 

Wir müßen freilich ihm was schenken, 
das Kind wird sein Lebtag drauf denken. 
Wenn ich nur etwas hätt Air ihn ! 

Gregor spricht; 

Ja das ligt mir halt auch im Sinn. 
Ich hab bei mir ein kleines Lamm, 
ich habs vor etlich Wochen bekomm; 
das will ich opfern unserm Gott 
in meiner Armut und gr Osten Not. 

Veitl spricht: 

Ha du Gregor, bitt recht schön, 
laß mich dein Lampl melken gehn. 
Hätt auch gern ein Milch färs Kindel. 

Gregor spricht: 

Meinthalben, 's thut halt gar grob schlagen. 

Veitl spricht: 

Jodl thut schon ein wenig haben. 
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Die Hirten melken das Lamm, Jo dl spridiit 
Ich han mein einzig ^ HencUl gschlacht; 
das will ich schenken dem alten Mann^ 
er wirds fELr gut ja nemen an. 

Yeitl spricht; 

Ich han in meinem Fläschlein da 
ein wenig Milch, des bin ich fro : 
schenken will ichs des Kindes Matter, 
Heu und Stroh dem Vieh zum Futter. 

Gregor spricht: 

So ziehn wir halt aufs Engels Wort 
in Gottes Namen auf Bethlehem fort. 

Jodl spricht: 

Ich bin schon gricht zum fortgehn, 
heunt ist der Weg ganz guet and schön. 

Yeitl spricht: 

Wie ist nit heunt so liecht die Kacht, 
gleich als schien -der helle Tag 2). 

Jodl spricht: 

Wie dünkt mich heunt liecht die Nacht! 

den meisten Theil hab ich gewacht. 

Jezt thu ich gleich drauf denken 

was ich dem Kind hätt sollen 3) schenken : 

Ich hab daheim filrwar ein Pfeit ^), 

Ich habs vergeßen, es ist mir leid ; 

ist alls mit roter Seiden außknüpft, 

allerhand Vögel darauf gesteppt. 

Ich holST yfeil ich nichts beßers hab, 

sie werden verlieb nemen mit dieser Gab. 



9 a nazlß benü gschlecht dazu H. — Hendl Hünlein. 
«) Die Hs. fügt die beiden Verse : So ziehn wir halt — fort, hinzu 
s} Kind solt seh. 

Hemd^ Kleid überhaupt. SchmeUer l, 325. Meine deutschen Frau« 
Mittelalter (Wien 1851) S. 408. 







6re|;or spricht; 

Geh a mal fragen f schau wo da nix magst er- 
fragen. 

Yeitl spricht zu Joseph: 
Grüß dich Gott, du alter Vater mein, 
weist du nit, wo der Welt Hefland seit gebogen 

sein? 

Joseph spricht: 
Dank euch Gott, ihr solts willkommen sein ! 
gehts nur in den Stall hinein, 
da werdef 8 finden Im Krippelein. 

Veit! spricht: 

lieber Gott wol frei! 

das schone Kind liegt so arm hier, 

es möchte ja erfriereü schier. 

Wir möchten wol voll Freuden springen, 

ich muß mein Gspann auch einibringen ; 

s i^rt war, vie wir trflumt han all drei. 

Hirten knien nieder, sprechen all drei zugleich : 
liebes Kindlein Ibtoß und arm, 
das du dich unser hast erbarmt, 
das du auf die Welt gboren bist, 
erlöse uns Herr Jesu Christ. 

Nimm hin, p liebes Jesulein, 
unser Gescbenk, es ist gan^ klein, 
und alles was wir dir vferern, 
Gott Vater und Son und unsenn Herrn, 

Maria spricht: 
Habt Dank ^ diese Gabe klein, 
mein Kind wird der Vergelter sein. 

Gregor spricht: 
Wir woUn dem Kind wol auch danksagen^ 
w^ uns der Engel her h^t geraten 

11 



im 

nnd es nns zu ifrißen tiiain^ 

4a0 M Itlr uns anpe gabmt id|i4a* ^| 

Hirten sprachen aUe drei: 
Wir danken dir o liebes Kind^ 
daß nns der Engel hat verktUidt, 
daß dn seist anf die Welt geborn 
als nnser Heiland auOerkorn. 
Gelobt sei dn nnd die Mntter dein 
wi6 anch der dte Vat^ mein. 

Jodl spricht: 
Wir haben das Kivid jsdioii ao^ebett . . 
nnd bracht mit uns fein Opfer sohlecht. 
Wir woln wider ziehn heim 2n Land, 
die Maer verkttnden allensamt. 

Veitl spricht :^ 

So wolleii wir uns machen auf 
und widemu gehn zu unsem Haus, . 
Wir woUn sehn zu unserm Vieh und Scha^ 
ob noch alls in guter Ruhe schlaf. 

Gregor spricht: 
Gehabts enk wol mitsamt dem Kind, 
wir mfißen heim zu unterm Gesind. 
Die Gab laßts enk verschmähen nit. 

Maria (spricht: 

Gott woU euch behftten mit Fried, 
daß ihr mit Glflck werdt ziehen heim. 

Die Hirten singen ein Gesang: 
Herr und Gott das ist ein Sach,^) 
unter eim so schlechten Dach 



Ubs es zu wiesen dein fOr aus ieurme Hirten g:e8imtt ^ein^fo* — In 
vierten KomCdie meiner Handschrift baiiischer Weiiinaclitspiele auß dem All 
des 17. Jh. komt derselbe Reim vor CBK 100). 

Biese S<rophe als AnÜBuig eines fftnfotrophigen Liedoi, daft In ftinem 11 

endea Blatte gedrakt mt Yiir tdiOBe neue W^thaaeht l<i«d«r* '0M:«Kitos i 



?«8 

finden wir solck l^nnderdinif^, 
sehn wir ligen das kleine Kiad^ ' 
O Schazerl mein, laß mich dein sein ! 
wolt, ich knnt dith mit mir trag^en 
daß ich <fioh redbt Keb knnt bma«. 



!»••*<*■ 



1 geg^rOßt zu tausend Mal, 
€ttr zu deinem F«ßen faD, 
l>ring ein Lfimletn reo der HeHl^ 
]|aß es dir sein lieb und wert 

nim du es zu Gnaden an, 

sonst ich dir nichits geben kann. 

Tiel tausend Dank sei dir erstati, 
^eil du uns erzeigst ein Gnad, 
l)ist vom hohen Himndi komm 
imd unsre Sund hast weggenenm 

- - ^ >-o 

theil uns deinen Segen mit, 
:|: dieses wfir halt unsre Bitt. :|: 

JodI spricht: 

Laßt uns halt enk befolen sein. 

Joseph spricht: 
Der Segen Geltes steh eueli bei, 
bewar euch Hirten alle drei. 

Hirten sprechen atte 4rei: 
Wir loben dich o zartes Kind, 
verzeih uns alle unsre Sttnd. 
Wir preisen ifich mit unsnm Gsang 
hinauß die ganze Wochen lang. 

Hhrteii gehen ab« 



»Eiden, itill o mnmiel etc. 4» zweite: Bots knndert lleb& Bae, loC mir etc. 
iMirttte: Auf «of o schOnste Schäferin etc. das vierte: Herr uid Gott lit das 
i8$cl, unter eimso schlechten Bach etc. Holsschnitt: die h. Familie. Gedrockt 
idtaMm Itfhr. 4. BU. S<^ 

f> VieUeicht ist Uer der Vers „a S^mecl mein, MO MA 4eln a«ln<< «a 
ÜnJuiUaLi dasielhe gut Ton Str. 3« 

11 * 
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Maria spricht: . 
Zur Rühe wiU^ich mich begeben. 

(. Joseph, spricht: 

Ja mein Ma)ri% ich auch daneben; 
Gott woU uns laßen die Nacht anßleben. ^ 

Engel Gabriel geht zu dem h. Joseph und spricht:^) 

Steh auf, stehaitf, o Joseph fschwind^ 

flieh in Egypten mit dem Kind. 

Herodes will das Kind han tot ! 

eil, steh auf, das sohltet Gott. 

Ich Engel Gabriel zeig dieO an, 

eil. steh aufund flieh davon! . , 

Eiigel Gabriel gehet a1>, 

• » ■ •. 

• 

Joseph.!. 
Auf auf mein Maria in aller EU^ > 
es Ifißet uns hier nicht mer Weil. 



Maria. 



Warum mein Joseph gar so gschwind? 

Joseph. 
Herodes stellt nach deinem Kind, 
hat mir der Engel im Schlaf andeut ; 
wir sollen in Egypten noch he^. 

Maria. 

Das ist ein Elend um das andeh 

Joseph 
mein Maria^ wir mfißen wandern, 9 



Jx • 
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Die Anbetung der Konige und ihr ziuammentreireii mit Herodei ft 
nnserm Stficke. Daß diese Szenen darin vorhanden waren^ beweisen dU «itt 
folgenden Auftritte von dem Boten nnd dem Kindermorde. . • ' •.' 

^ Vgl«. Kindheit Jesu 091. fT«. (Hone Schansp. d. Ha» 1.) LiektmeftsfiMf 1 
Pichler Drama des Hittelalt. in Tirol S. 109. Edelpöck ▼. 182t Harriptt mif^ 
■tlon 4»Cjiaraciepl^s f.; ^, 207* Jubinal inysteres IL 125* 

») Hit einander. H. :..•:.:-* i.i 
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steh auf imd nfam das kleine Kind^ 
ich will d6n Esel bereiten gschwind. « 

Maria. 

^ch Gott wie wird es uns noeh ganf 
« Schatz was heben wir mit dir an?. 

Joseph spricht: 
^^ir ziehen^ wies Gott hat gesant, 
»lit unserm Kind ins Moreidand. ' < ^ • 

I < • ■ . ; ■ '. • • ■'.!•• 

Maria. 

O lieber Joseph sei mfr treu, 

jBteh mir und meinem Kindlein heil ' =' !' 

Gott wirds beloneh gwüslich dir^ 

bleib da nur alle Zeit bei nur. 

Joseph» 

: Treulich herzliebste Maria mein, 9 
der Diener will ich ewig bleiben dein ; 

so ist es ja die Freude mein 

daß ich dien dir und dem Jesulein. 

Und du Maria Jungfrau rein^ 

laß mich dir befolen sein. 

Maria and Joseph gehen ab« 

Der Bot gehet ein und spricht :9 
Ein guten Tag ihr großen Herrn, 
ich bin der Bot und kum von fern, 



.» ■ 



Es ist zu beachten daß unser Spiel hier bei den lezten Worten Josephs^ 
^^ die h. Familie abgeht^ die alte Anhlbftin|^ des gleichen Reims bietet^ welche 
^^ Poesie des 12. 13* Jh. namentlich bei Abschnitten vielfach .x^igti Vgl. anß- 
fiifllche Nachweisung bei Wilh. Grimm Znr Geschichte üßs Reimes CBerlin 1852). 
Abschn. Xm. — Vgl. anch Fasnachtsplele 161^ 1 — 4. Bei U. Sachs findet sich 
Mtsprechendes^ z. B. in der Tragödie von der SchepAing am Ende der Acte 
%e( gleiche fieime^ ebenso in der Ester^ inl Tobias^ Cöncretiis^ 'Griseldä^ F^tU/^ 

tuniyenvs; bei'l Ayrer drei gleiche Schlnßreime in der Belagerung Albiby !Ui 

TJüiiis ' Rediviras ^ Otnit^ Im Fasnachtspiel von den Landsknechten.' Anch' am 

ihilittße des Paradeisspieles drei gleiche iReime. vgl. nnten. 

s) Was der Bote wlU^ ist auß unserm Spiel ^ das Uelr. Ldcken 2iilLabeti 

scheint^ lücht klar. Er ist fjremd und will zu Herodes. AnibclUaß gibt dalfjranz. 
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ich küm dfihw anß fremdem Laädy 
daliier iiait tun ganz nnbekant. 
Da frag ich na(£ Herodis Pallast^ 
wo er sein Wonnng hat und Rast ; 
begegnet ndr aber ein alter fireia, 
will an fragen wo er nichts weiß. 

ElB alter Hann gehet «Ib. 

Der Bote sprieht^ 
Du alter^ wo ttaO ich hingehnT 
wo ligt ^e Stat 9 Jerusalem? 

Der Alte:. 
Halt auch nit weit von Bethlehem. 

• Der Bote: 
Wo ligt Bethlehem? 

Der Alte: 
Wie hast gsagt? ich hab dich nit verstanden! 

Der Bote^ 
Wo ligt aber Bethlehem? 

Der Alte: 

Halt auch nit weit von Jerusalem. 

Der Bote: 
Wo sind diese Stfit albeid? 

Der Alte: 
Halt auch die ein von der andern nit weit« 

Der Bote: 
Ei du alter Greis, 
sag ich schwarz so sagst du weiß ! 



Gen des troU Roys (Jablnal mysteret n* 70. ff.) wo der Bote Ito^Um 
Herodet geht^ um durch die Anzeige der drei KOnlge Geld In seine 
Beutel XQ bekommen. In allen andern anOgeffirteren Weihnacht* «• 
könlgsplelen treten auch ein oder merere Boten oder Trabanten anf^ « 
sind Diener des Herodes* 
me Staty feit d« H. 



ieh idB Mi^ ^ein niofai Ungo? lieingm i), 
ich will nock welter Herodes naekfragen. 

Bote und der Alte fehen ab« * 

Herades gehet ein und qiricht alsos 

Ach leider Gott, bin ieh betrogen! 

es hant mir die Mfinner vorgelogen. 

Ist doch yerwichen mancher Tag 

daß ich sie wider erwartet hab, 

claß sie in flil iiolten zu mir komen. 

Sie haben ein andern Weg genomen. 

^^«nn ich nur wist wo ist dieses Kind 

oder wo ich es iidt den meinigen $nd.: 

Ich will es mit großei;^, Gewalt 

«ibnemen ^} in meinem J^dnigreich baI4{ 
«s muß viel änderst sein gewagt ! ^) ; 

ich will sie eh laßen erwürgen 
^«ind i^e Knäblein in Jada umbringon^ 
ich will sie schrecklich laßen ermorden 
damit ich erlost werd von solchen Sorgen» 
Ihr Knecht! 

Drei Knecht gehen ein. 

Damit euch allen befolen sei, 
daß ihr im Land herum geht frei, 
umbringet di^ Knäblein fiberall 
zu minderst der andern JareszaL 
Laßt euch bestechen mit keinen Gaben, 
änderst es kostet eur Leben, thu euchs sa^en. 
Tötet die Knäblein im Land allzugleich, 
es sei gleich arm oder reidi. 

Königin kniet nieder und spricht: 

Gnädiger Herr, gedenkt doch der Barmherzigpkeli 
Warlicfa es wfird euch herzlich thun leid, 



Ic^ wiell mit dir nicht lenger verdragen,— «hetrugen mhC hetvlgen ge- 
*o^ch iinpersGnl« konstmirt mich betr« (d.i. verdriefit langweilt) ekki^n dinges. 
1^ SchmeUer 1, 485. Der Bote sagt also : ich w^ mich nicht länger mit dir 
*^^eilen. 

AbmeilLen) getrar werden. SjcihmeUer 2^ 694. Grlinm Wftrterb. 1^ SO. 

>> Erüägt Bi« der Retmvers feit. 

AüliUend mmQ sein, Herodes Ftan, welche doch Joboanlt de» TliilM 
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wenn Terg^Om urftrd sd viel BiiB^tildigs Mut. 
Gütiger Herr^ gedenket was ilir thutt 

Herodes: 
Pack dich hindan, du Gesunderes Weil)! , 
Merkst da nicht die Ungelegenheit? ' * 

wann 9 ^^^ genommen wird das Regiment^ ; 
wenn ich König nicht'hald vorweiid ^). ' 
Wüst du mich noch erst regieren?" 
das solt keiner Königin gehttren ! 
Ihr KnecHt^ ffar haht vernommen wql 
was ein jedweder thuen soll; 
da haht ihr das königliche Mandat 
wies euer König hefbl^n hat ; 
puhlicierts an idlen Orten und Enden, 
ein jeder hei Straf soll sich dran wenden. 

Knecht liest auß einem Brief' und spricht: 
Ihr königliche Majestfit hefolen hat 
uns 8Q ein ernstliches Mandat^ 
daß wir umhringen alle Knähelein 
die zu minderst der andern Jarzal sein. 
Da soll nicht helfen 3) Gut und Geld, 
Ihrer Majestät es also geMt. 
Wer diesem Gehet wird widerstreheii, 
den soll es kosten sein Leih und Lehen. 

Der andere Knecht spricht: 
Eure Majestät woll mir gnädig verzeihn, ; 
die Knählein wolt von dieser Mordthat befirein ^). 



Ermorduni: verschuldete^ hier in der schönen Rolle der Fflrbitterin z« trefft 
Es solte aber Aherhanpt das Frauen* und Matterherz dem Tyrannen gegenfil^ 
gestellt werden und so wurde der KGnlgin ihre YergangenhiBit erlaöen und ^ 
mit dem Amte der Milde betraut. 

<) Wan. H. wann : denn^ weil» 

^ Und ich den ich wül nicht bait verwend, H. 

^ Die werd sohln H» 

Bei EdelpGck hat der Trabant Schmol die Rolle des mitteldigßni «aiAlB 
dem Weihnachtspiei von Coventry ist der ^Ine Soldat weichherzig (Kaniott 
miracteplajs 84). 



Daraaß wird entstebn ja kein Gcfar ; 
solches Ear Majestfit ich bitt ftlrwar. 

Dritter Knecht spricht: 
Dn BSsvieht, w^st da dem KOnig widerstreben, 
no Solls dir kosten dein Leib nnd Leben. 
Ists nicht beßer wenn die Kinder sterben, 
als wenn wir selten samt ilinen verderben T 

Herodes spricht: 
Dieser Mensch soll des Todes schuldig sein, 
nemt ihn nnd stekt ilin ins Geföngnifs hinein. 

Die drei Kneclit gehen ab. 

Die Knechte gehen ein.. Der erste spricht also: 
Anbei sehen Eure königliche Majestät, 
daß ich naclikommen bin diesem Mandat, 
da ich zweitausend Köpf mit gbracht hab, 
so ich mit eigner Hand umgebracht hab. 

Der andere Knecht: 
Sechstausend ich in einer Sunun 
kleiner Kinder gebracht hab um. 

Der dritte Knecht: *) 
Achttausend ungeför ist mein Zal 
das ich ermordet hab überall. 
Hat mich oft manche Mutter gebeten, 
ich hab sie selbst mit Ftlßen getreten. 
Eure Majestät sei wol gemut, 
vergoßen ist der Kindlein Blut. 

Herodes spricht: 
Nun wolan! hindan ist alle Gefar, 
die wegen des Kinds entstanden war, 
und alle Sorgen sind von mir genomen, 
deswegen solt ihr ein Trinkgeld bekomen. 

9 Eine Lüeke ist liier rielleiclit nicht anzunemen; der KindenncM ^ird 
^ KOaig erzalt. Die anmittelbare Folge durch die Zelt getrenter Begehen*- 
^iten Ist dem alten Schavspiele eigenthamlich. 

'0 Das Schlksal des mitleidigen Knechtes ist yergeßen nnd drei treten oi^ 
wie frfther. 



Knecht 
Ich bedank mich Eure Majestät für das Trinkgeld. 
Jezt kaim ich schon widemm weiter gehn, 
Han wir etwa um meres zu handeln? 
hehflt dich 6ptt^ du schwarzbartigs Mandel I 

Her ödes spricht: 
Ich hab die Sach nicht reclit vemomeu, 
ich wolt dem Gebot mit Lust nachkomen 9* 

Herodes gehet ab» 

Wirt gehet ein and spricht älso:^ 
Ich hoff, ihr hant all verstanden klar 
wie der Weltheiland geboren war ; 
das geben uns die Btlcher ein 
SQWol in der deutsch als in latein. 
So laßt euch das Gespiel gefallep, 
Gott gebts das Lob vor aUen, 
wie auch dem kleinen Jesulein, ' 
und der werten Mutter sein ; 
dem heiigen Joseph auch dabei 
die groste Er und Glorie sei. 
Hab einer ein Mifsfalleu dran, 
der woll uns iiicbts filr ungut han. 
Die das Gespiel haben vorgestellt 
allda bei uns auf dieser Welt, 
den wird Gott geben Lob Er und Preis, 
Gott der Vater Son und heiliger Geist. 




Weit beOer ist in dem Spiele auß Coventrjr unmittelbar an die Rilekker 
der Knechte die Botschaft angereiht daß das h. Kind nach Egjpten estkommen^ 
worauf Herodes dorthin aufbricht^ Marriott a. a. 0. 87. In der Wildheit Je«« 
(Mone Sehaasp* d. Ma. 1^ 172) macht der Bote^ welcher Jene Kunde bringt 
Aber Herodes seinen bittem Wltz^ Snlich dem Knechte imsers Spiels. 

Der Ep^og welcher von dem Wirt, der auch den Prolog sprlMdt^ gehalt- 
en wird, ist ganz in der Welse der Schlußreden des 15. 16. Jh. : die kurze An- 
gabe des Inhalts, die Bitte um Nachsicht, die Aufforderung zu fromnem Lobe 
und was meines wU3ens grade nicht hfiuflg, der flromme Wunsch ftr die Spider. 

Der Wirt ist der Seltenreich; die Vorrede und Schlußrede wurde echoe Ik 
I^rama its 15. Jh. Öfters Personen des Spiels Hbertragen. Auek la dem 6lAinr 
Kristkindelspiele beginnt und endet der Wirt die Aufftlrung. 
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Ib der Handschrift folgt noch ein lied von filnf und 
nzig Gesetzen 9 das warscheinlich nach dem ScUiiße 
Spiels gesungen wnrde^ dem Yerlanfe des alten geist- 
en Dramas gemfiß. Die ersten Strophen lauten : 

Ach was wird doch sOOer gfimden 
in der Kristen ihrem Mund, 
als weiin sie zu vielen Stunden 
sprechen auO dem Herzengrund 
Jesn Maria Joseph nennen* 
Ja da kann man gleich erkennen 
daß sie lieben die allein. 
Was kann glückseliger sein? 

Diese heiligsten Personen 
haben viel und lange Jar 
in der Kälten Hitz und Sonnen 
außgestanden viel Gefar, 
Hunger, Durst, große Beschwerden, 
wie ihr werdt mit Wunder hören, 
auf der egyptisehen Reis. 
Merket auf mit großem Fleiß ! 

Nach den bekanten apokryphen Quellen werden nun- 
r diese Wunder erzSlt. Das ftlnf Und zwanzigste und beste 
setz lautet : 

Da kSnt ihr mit Augen sehen 
von Jesu Maria und Joseph, 
was auf ihrer Reis geschehen. 
Wenn dich dann ein Not autreff, 
such zu diesen dein Vertrauen, 
thu um niemand anders gehauen. 
Hast du die zu Freunden fort, 
bist du selig hier und dort* 



in 

Das vffire ein Weihnaohtspiel des 16. Jarli.^ dak sicli 
biß heute im Volke erhalfen hat % ein redender Zä^ge 
von der großen Zal der geistlichen Spiele, welche danMlft 
das ganze deutsche Land, den Norden wie den Slldä^ 
durchdrangen und denen die Kirchenhewegung nicht hind- 
erlich wurde. Denn wir kennen die Aeußerungen BL Lutt- 
ers, der ftlr alles volksthfimliche ein lebhaftes GeM In 
sich trug, fiber diese „guten ernsten tapfern Tragödien^ 
und die „freien lieblichen gottseligea KomSdien^^ dieaufi 
der heil. Schrift gezogen werden, und wißen wie sich dlA 
protestantischen Pfarrer und Schullerer des geisilidi« 
Dramas bemgchtigten. In den katholischen Landschaftm 
aber wirkte die alte Tradition fort ; andrerseits suchte die 
katholische Geistlichkeit, besonders die Jesuiten, den re- 
formatorischen Dramen konsenrative entgegenzustellen 9* 
Das sechszehnte Jarhundert hat demgemfiß einen reicheo 
Schatz geistlicher Schauspiißle aufgehfiuft, von dem uns 
freilich nicht allzuviel geblieben ist. Den Ursachen der 
Vernichtung nachzugehen ist lerreich; bei der liberal re- 
ligiösen Richtung , welche auch in diese Dramen schon iQ 
dem 15. Jarh., ganz besonders aber in den ersten Jansebn- 
ten des 16. Jarh. drang, fielen sie in Oesterreich (und wol 
auch in Raiern) der streng gehandhabten Censur zqmOpfo? 
die alle sectirerischen Rücher verfolgte und auf ihren bloß- 
en Resitz die Todesstra[fe sezte 3). Von den „Landfarero, 



Es ist za bemerken daß diese Hirten- oder Kebtkindelsplele^ welche Üe 
ganze Geschichte der Gebort Jesu darstellen y nnd in denen Maria auftritt, ^ 
Steier nnd Kärnten wenn nicht bereits anßgestorben ^ so doch im anßsteiba 
sind. Im Anfang dieses Jarhanderts waren sie noch in yoUem Leben; Sartoii 
(Neneste Reise durch Oesterreich ob und unter der Eons Salzburg Berchtesga^* 
en Kärnten und Steiermark. Wien 1811« 2, 330) beschreibt eines, das er H 
Kärnten sah» 

>) ygi. im algemeinen Gervinus Geschichte der poetischen NationaUit eritv 
der Deutschen. Bd. 3^ 89. 3 Aufl. 

9) Dekret K. Ferdinands vom 25. Jali 1528. vgU Schlager Wiener SkifieB 
aus dem Hittelalter 1839. S. 209. 



Singem und ReimfiiiNrecfaem^^ mfindlioh verbreitet, erlitten 
sie in Oesterreich einen neuen harten Schlag dorch die 
Ahschaffimg derselben mitteLst K. Ferdinands Reformation 
der Polizei v€|n 1542 und 1552. Vieles kam gar nicht zom 
Druck und gieng verloren wenn es nicht im Volke fortlebte, 
wie das meiste das dieses Buch bietet. Andres in Hand- 
schriften oder in Drucken niedergelegte wurde höchst selt- 
en oder verbarg sich biß jezt den Augen, welche diese 
Sachen zu schätzen wißen. 

Was mir von Weihnachtspielen bekant wurde, will ich 
Ito zusammen stellen. Zuverläßig wird es auO den Schätz- 
&i großer Bibliotheken, namentlich der kSnig^ Bibliothek 
znBerlin, um manches Stttck vervollständigt werden können. 

Knust Schauspiel von der Geburt Christi. 1640 zu 
fierlin aufgeftlrt, 1541 daselbst gedrukt In der Universi«!- 
titsbibliothek zu Göttingen befindlich $ von Dr. Friedländer 
in Bedin zur Heraußgabe vorbereitet. 

J. "R uff ein geistlich Spiel von der gebort und em- 
pfibignife ChristL Zürich 1552. 

EL S achs Comödie mit 24 Personen, die Empfangnufs 
Qod Geburt Johannis und Christi, und hat neun Actus. 

Ziegler Hieronymus, Infanticidium (zugleich mit der 
parabola Christi de decem Virgidibus in drama com. trag. 
red.Antverp. 1556). 

Biene di et EdelpSck Comedi von der freudenreich- 
en Geburt Jesu Christi. 1568. Handschrift in der k. k. Hof* 
iibliothek zu Wien ; von mir in diesem Buche heraußgC'* 
g[eben. 

Ein gar schön herrlich new Trostspiel, noch niemals 
in Druck kommen. \^on der Geburt Christi und Herodis Blut* 
hundes als dieser letzten Zeit ftlrbilde^ mit allem fleis ge- 
stellt durdi Chfjbstophonun Lasinm weyland P&nrhenm za 



Spdndaw^ dts^Ibst gespielt. Frankliurt a. d. 0. iSM. G«tf- 
sohed Ndt. Vorpat 1,122. * 

Georg P n d o (Domküster zu Berlin) Eine knrtze €om- 
ödien von der Geburt des Herrn Christi. Von den Piinzeii 
und Prinzefsinnen des ChurfElrstlichen Hofes im Jar 15S9 Iki 
BerUn aufgeftrt. Heraußgegeben \oh G. Friedlfinder. BeSÄh 
Trautwtin 1839. 

Ein geystHch Spyl von der empfangknufs und g6pi|j|t 
Jesu Christi, auch dem welches sich vor bey und nach ii 
gepurt verioffen hat, durch Jacob F 11 n ekeln. ZQrich 159|f. 
Gottsched 1,139. . : 

£än schfln Christlich Action von der Geburt und (HRn- 
barung unsers Herrn und Heylahds Jhesu Cliriisfi, yfie er n 
Bethlehem im Stdl geboren, den Hirten und Weysen oflbldM^ 
et,aucfa zu Jerusaleai im Tempel durchs Eiverop#er l^wIbaMt 
irojrden, daß Maria noch eine reine Jungfrawund ihr Sob 
Jhesus der Mefsias sey, der rechte versprodhene WeflNl 
Samen, defshalben er inch iin Jttdiil^chen Rath der ESttestn 
zum Hohenpriester gewehlet worden. Sampt einge^prengtai 
Lehren Trost und nothwendigererinnerung allen Chiistiiidien 

Hausvetem sehr nfitzlieh und kurtzweilig mit zu lesen ge- 
stellet und in deutsche Reime gefalset dnreh IL Joh. Cu- 
nonem, Diacon. zu Calbe an der Säle. Jm X 1S95 (iiVi 
widergedrukt) Gottsched 1,140. 

Von den Weysen aus Morgenland, in: Comedien mit 
Fleiß von neuem durchsehen und männiglich zu gut in Drod 
verfertiget durch M« Georg. Mauricium den Eltern. 1607* 
Gottsched 1,162. 

GeisÜiche Comedie vom hertzlieben Jesulein und defeen 
geburth, auß dem Weynacht*Gesang Vom Himmel booii di 
komm ioh her etc. in V. Actus abgetheilt gleiohfalls «idiiB 
diezehen Fredigten. Ite« das ,)EiA Kindeleia aelilieftßheta^ 



inehierPredigl eridfirt durch BL Martin HüMiiern. Leipzig 
1608. Gottgehed 1,164. 

BoimnovasettdeÜdiBChri«4inataÜti»dLWeyMchifire^ 
itnd gute newe mehre von demkttndtlich großen und göttUch- 
Ol Gdeiiuiftfs des gaoffeubarten Sohnes Gottes im Fleische 
eto. Aus warem Evangelischen Grande nndEnglisdiemMimde 
taiftnff Actos comicos, darinnen allerley theologische phi«- 
hisoplüsdie historische ond Astronomische Sachen onter- 
adtfedlich getractiret and gehandelt werden, sampt etlidien 
faMnisohtta Genethliacis und meditatlonibas, mitreiße col- 
I^M; dordi Joannem Segerum, Gryph. Pom. d.h. Sehr, 
«ai fireyen Kttnste Stadiosom und gkr. Keyserl. Poeten. 
42niffinralde 1613. Gottsched 1,171. 

bi des Anfang des 17. Jarirnndjerts gehSren auch vier 
WtfkBmqhtl^ele eines hairischen Dichters, welche sich in 
ainair mir gahBrigen Handschrift befinden ^). 

Dm Titelblatt enthält eine Widmung an Jesus Christus, • 
Mf Aea alle kaiserlichen Titel Überträgen werden j dann 
fl^ der Prologus : 

Ein gwonheit ist zur Jahresfrist 
daß iemndt celebrire 
vnnd dieser Zeit die Christenheit 
den Christag renqidre. 

Frandakus defs ein Zei^ mir ist 
die hoch seraphisch Sonnen, 
der richtet auch ein Kripplein auf, 
nur mit stummen Persohnen etc. etc. 

Ach frommer Christ der du hie Us^ 
laß dir kein Zeit verdrüeßen, 
hab für mein Zill ein Hirtenspill, 
idi hoff, es soll ersprießen, etc. etc. 



Die Hf . zalt 127 Bll« 4* Papier. Ich ksQfte •!• 1852 Ton ilem Antiqvar 
^ A» Stargartt ia Beiliiu 
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Den ersten Act er Sffiiet der Xenophon (Wtrt)^ er fl^rie] 
von der Ueberfiülung der Stat durch Aagnsts "Gdbei I 
Virgo nnd S* S. Joseph treten singend ^n; der Wirt spricht 
^^wäOkhombt dafOr ein Kistler gesindt^ hei mir es gewiß kab 
stall mehrfindt;^^ Die Unterredung von den heiligen Personei 
gefljrt^ schließt damit daß der harte Wirt fortlauft (nimpit) 
und jene singen: So sey es denn^ weils nit sein kanü, vd 
ie all bitt verlohren; vielleucht hat Gott in lester nothiml 
noch ein hütlein hschoren. -^ Der zweite Act zeigt Ae tr« 
pastores Haußer Gergl Liendl. Haußer senior beginnt : ^^o 
8i(Bben£lecordi(!)fchennt! wie iliuet die költ heut bremiei 
ich main es werd mir fiieß und hendt, ja gar den Grttndt ab 
brennen. Nichts hilfft darfilr und wann ich schon hocii stob 
en kfitl trüege und hete zehen hosen an, dannoch ^e kOl 
durchschlftege. Ich denckhe kaum ein solche Zeit vnd ha 
ein zimblichs Slter, ich glaub ie lenger die Welt stelle t 
werd nur allweil kdlter/^ Gergl deutet diese Kfilte liuf di 
Ankunft des Mefsias; wSrend sie darftber sprechen^ kM 
Liendl hinzu und verktindet seinen Traum : ^^dk wilß halt wjSc 
lieh sagen rauß und wiH auch nit lang säumen: mir hat hal 
lieblich überauß von dem Mefsias träumen, älß.wann er wl 
geboren heunt und lag in einer krippen dort draußen in de 
wilden peunt in unsrer nachbam hflteu, wo sye allzeit ih 
roß und kue ja all ihr vieh einstallen, wann an den wintej 
thi^et zu fräe der schnee mit gewält einfalleb/^ Liendl fin- 
det indefsen mit seinem Traume wenig Glauben; da sieuiclit 
schlafen wojlen, beschließen sie zu singen. Das erste Lied 
(Cantilena de laude pastorum) beginnt also: „Last uns sing' 
en von den hirten, waß sye gnießen filr große würden" nnc 
geht die Hirten des alten Testaments durch (vierzehn Verse^ 
Das Lied schließt so : 

A.uf Erdt ist kein beßers leben 
aiß Gott hat den Hirten geben% 
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Wann fiye Mgen biäi den SchaiiMi^ 
derffen sye biß sieben scUafft n« 

Wann sye an&teHn an dem DSorgen 
treiben sye auß obn alle sorg:eii; 
Wann die sonn dann hoch gestigen^ 
mueO- das Vieh im schatten Bgen: 

Wann das Vieh thnet umbher gras^n^ 
rnhen sie auf grfienem wasen* 
wann die Sonn geht wider zgnaden, 
treiben sie ein ohn allen schaden. 

Auf Erdt ist kein beßers leben 
alß Gott hat den Hirten geben. 

DemLiendl ist der Gesang^^zfrech^^hmist die Andacht 
»mmen. Er spricht : 

Ich kan ein gsang daß ist nit schlecht^ 
war schad wanß blib verschwtgen ; 
der Vatter Hainzel hats er^bt : 
main ! laßts michs nacher singen. 
Er khundt es wol und hat offi^ gicht 
daß im waldt thet erkhlingen. 

Dieser ^^Gesang^^ üat der Mlttheilong wert. ' 

Himmelreich^ o Sternenfeldt 2) 
die dürren Erden lab, 
mit Himelsthau erftdl die weit 
und gfteß das Heyl herab. 

lind da schöner wolkhen flug, 
• da Iflechter waßerbach, 
regne den grechten ohn verzug, 
eh daß die weit verzag. 



) Vg^. Jes. 45^ 8. Rorate coeli desnper et nubtB ifluaat JiUtiiiii| a|ieriatu: 
et germinet salTatorenu 
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Du Erdeiireioh und Pluemenkreiß^ 
du Maeter aller frflcht, 
bring für den wahren Ehrenbreiß^ 
der Menschen Zuversicht. 

Die scheue bluem auß Davids Stamb^ 
den waren Hyaeinth 
gib vnß, Gott, daß Opferlamb, 
daß hinnimbt alle sindt. 

Ihr wltlder grflen, ir Perg und thall 
und waß der himel tregt, 
hat sich der unß erlöst einmahl 
villeicht bei euch verstSckhtT 

Du M eer, ihr Flfiß und Pronnenquell, 
ligt nit in dem abgrundt 
der Edle Schaz Emanuel ? 
ach macht es der weit khundt. 

Himel und Erdt, helffts baid zusamb 
sambt aller Creatur, 
damit doch kfim daß göttlich Lamb 
und heylle die Natur. 

Liendl geht hierauf ab, die beiden andern legen 
schlafen und der Engel erscheint. Die Hirten beschl 
nach Bethlehem zu gehen (Ende des 3. Acts). 

Den vierten Act eröffnet ein Dank gebet der h. Jun 
zu Gott und ihre Andacht vor dem Kinde folgt. Einfbn&ti 
iger Korgesaug schließt sich an, defsen erstes G 
dieses ist : 

Jesulein zart 

dein kripplein ißt hart^ 

Jesuleiu zart 
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wie liegfst du so hart. .; . ! 

ScMaff Kindleia , dne deine eigeleiii tue^ 
sclüaff und gib miß idie ewige Rhne 
JeBulein zart. 

Darauf folgt die Anbetung der Hirten ; sie opfern ,,ehi 
sicki mel, ein wenig brot, darzue ein girsten stopftr.^ Hausier 
Terert der Mutter ein Lamm. Dann singen sie einen WecK«^ 
selg^esang auf Jesus und Maria. Der Anfang' ist dieser: 

Wer dich liebt Jesnlein, 
fiOrchtet kein gfahr noch pein, 
und seitens tausend sein^ 
gibt er sich willig drein, 
wird nie betriebt. 
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Der liebt die Muetter sein, 
die karte Jungfrau rein, 
förchtet kein höllen gstalt, 
erschrickht ob keinem gwaldt^: 
wol dem ders liebt. 

So geht es durch zwelf Strophen. Darauf segnet Maria 
^e Hirten und dankt ihnen : 

Geht hin in fried und fSrchtet Oott, 
thuet from und friedlich loben, 
so gibt er euch gwifs nach dem Todt 
daß Heyl und ewig Leben. 

Pastores : Amen : abeuut* 

Das zweite Spiel (BL 30-75 der Handschrift) wiid 
<lurch die Sele, Anima, eröfnet 

Wie lang hab ich o Jesu mein 
begehret dich zu findten, 
mit meinem Arm im Kripelein 
dich Kindleiü umb zu wihdten, 
wanft ich gedenckhwie du im stall 
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ftr mich zum Menschen worden^ 
4amit ich wegen Adams fall 
einkhfim znr engen Porten u. s* £ 

Der Engel mit ihr zu^ das Verlmgeii nach Jesu solle 
gestillt werden; eine Tugendschale 9plle ihr der Stall werd- 
en^ jyEs ist nit gnueg nur oben hin Christi gehurt 1)09^ 
d^c^qn^ es mueß dir gehn zu Herz und Sin^ in d'Iieb thue 
dich versennokhen/^ Das. erste was sie zu merken habe, sei 
wie Gott Herberge suche ; die Scene schließt sich an, wie 
Maria und Joseph von dem hartherzigen eivis abgewiesen 
werden. D«r Eagel ftUrt dieß der Anima zu Gemflte ilnd sie 
geht in sich. Der Engelverweist sie auf die Hirten, wie diese 
von Gott begnadet werden und bereitwillig mit Schenkungen 
kommen. Die Verktlndigung und der schnelle Aufbruch von. 
Samuel, Isael, loel zum Stall; die Betrachtung der Sele dar- 
über ; die Andacht der h. Jungfrau vor dem Kinde. 

Jefse bluem, erwünschtes gschoß, 
gebenedeiter Regen ! 
entsprungen bist auß meiner Schoß, 
: ;< gib mir den ersten Segen ! (osculat infiuitem) 
Ewigs liecht, o Vatters glänz, 
hats dir also gefallen, 
daß du verliebest in uns ganz, 
wollest unser schuldt bezallen u. s. f. 

Ein Kor der Engel schließt sich an, an welche die 
Jungfrau ihr Lied anknüpft. Die Sele drükt daraui^ vomEn 
el dazu gemant, ihren Dank auß, der mit dem Außbruc^A 
4er Renie gemischt ist. So sagt sie unter andern : 

Mein herzigs Kindt, mein großer Gott, 
ich hab dich bracht in diese not; 
mein hoffart hat so vil vermögt, 
daß sie dich in daß Hey gestedkht; , 
weil ich so haiggl und so hart, 
hab ich dir gmacht dein Feth so faaxstf . 
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daß dich die scharpfe kelten scimeity 
hat dir mein kaltes Herz bereit \jua.t 

Die Hirten treten nun anbetend auf, entzflkt und über- 
ischt vom Glänze des Kindes. Sie geben ihre bescheidenen 
aben : einen Pischl woll, Öpfel rot, ein sSkhel mel^ und 
ttmmen vor ihrem Abschied das Lied an : 

Die Füeßlein glatt wie Marmelstein^ 
rund sehen alß wie dps helffenpein^ 
die wolckhen thuen sie tragen ; 
den Sündern eilt das kindlein nach, 
die liebe ist sein wagen. (Acht Strophen) 

Die Sele spricht hierauf ihre Freude und ihren Dank iA 
langer Rede anß, die auch gesungen werden kann. 
Eine neue Hirtenscene hebt an. Abel singt : 

Lust über lust, in vnserm veldt 
ist alles voller Freuden, 
es hupfen thäller perg und wöldt; 
Wie gehm thue ich iezt weiden. 

Die Äckher seind mit blumen zier 
dem frfiling gleich besezet, 
der rosen Purpur glänzt herfilr, 
ist alles frisch ergözet. 

Reichlich der süesse hönigsafft 
schwizt auO der hoUen Aichen, 
daß würdiübet kein natürlich kraflft, 
mueß sein ein himUsch zeichen. 



Der himel volley geigen henckht, 
ist alles voller pfeiffen, 
nichts ist daß heut die Hirten krenkht, 
kann d'Ursach nit begreiffen. 
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Elda^ Abels Weib^ sagtf was die Ursach sei. Drei der 
Hirten seien in Bethlehem gewesen ; seitdem geben sie gar 
seltsame Fragen anf^ welche selbst der alteAssaph, aller Hirt- 
en Yater^ nicht erraten könne. Abel freut sich darttber, denn 
fielt Jugend habe er Lust zu ^^ghaimben sachen.^^ Elda hat 
ein Kränzlein von Rosmarin gebunden^ ^^gT^^t silberpfenning 
hengen dran, gar hfipsch darein gepunden,^^ dieß wolle sie 
dem geben, welcher das meiste ersinnen werde. Unterdefsen 
singen sie ein Lied von David und Goliath. Afsaph, Samuel, 
Isael und Joel kommen dann und ein Wettstreit begint mit Rfit- 
sein, welche auf Jesus sich beziehen. Als Beispiel diene die 
erste Aufgäbe Afsaphs. Er sagt: 

Es wuchs ein blfiemel auf dem feit, 

war nit gezeinet ein ^ 

deßgleichen findt maus nit auf der weit, 

daß köndte schenner sein. . 

Sein Stam gehn himel reckht den köpf, 

noch hiz noch költ jm schaden, 

steht grad in der hech on allen knöpf. 

Wer kan die frag errathen ? j 

Samuel antwortet : 

Daß blüemel ist der wahre Gott, 

so unser fleisch angnomen, 

steht miten im feldt ; wer leidet noth, 

kan leichtlich zu jm komen. 

Der grade Stam sein Muetter werth, 

ein junckfrau aufserkoren ; 

nichts scheners wuechs auf dieser Erdt, 

von Jefse gschlecht geboren u. s. w. 

Der Siegeskranz wird dem Joel znerkant, der ihn jedoch 
dem heil. Kinde zu bringen beschließt, wohin die andern 
folgen. Abel und Elda singen, ehe auch sie zu der Krippe 
eilen, ein Lied auf David in32^Strophen,[defsen Anfang ako 
lautet : 
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Kombt Mrtenpnebett lanflfk! 
mit eim gar starckhen gsfillen 
hat David wider graofft. 

\ 

Schaut diser strohelkopf 
hat erst ein faistes lämblein 
' gehabt in seinem khropi o. s. w. 

Das dritte Spiel (B1176— 95) begint mit einer Rede 
des Wirts Aber die UeberfOllung Bethlehems mit fremden^ 
unl wie höchstens noch ein reicher bei ihm unterkomme. 
Maria und Joseph werden demgemSß abgewiesen^ ihnen je- 
doch vom Wirt gesagt: ,,dort vor dem thor, volgt nur dem 
^or, werth jr ein hitlein sehen ; da khflndt jr halt^ wannß 
euch gfaUt^ vor dem wetter nnderstehen/^ In der zweiten 
Scene singt Hfinsl ein Lied von Joseph ,,dem herzigen Sepper- 
lein^^, Jakobs Son. ^^Die brfleder waren im loden kleid^ wie 
d'scheffer pflegen auf der weid ; dem Sepperlein klueg war 
diß nit gnueg, ein rSckhlein mit plüemlein daß Sepperl trueg/^ 
Mit dem Jfickl singt Hfinsl drauf ein Hirtenlied, womit sie 
die Schafe zur Trfinke fttren. Hauser komt hinzu und er 
stimt auch sein Lied an : 

Lustige Hirten, fireydige Knaben, 
so guetten lust zum singen habe% 
eia wolan ! nun laßt uns singen 
gueter dingen hurtig springen. 
David ein tapfrer Hirtenjung, 
David erfreydt uns Herz und Zung. 

Jfickl findet jedoch das Lied zu „fredi^^. Darob erzflrnt 
Häuser und ruft: „daß dich d'mauß beißt unds kfilbl stfich, wolts 
du mir daß gsfingl verwehrn V^ Jfickl wünscht ein Lied von 
^dams Fall und Hauser verspricht es mit ihm zu singen. Sie 
Sehen ab. Fttufte Scene : ein bethlehemitischer Btrger, war- 



scheinlich der Hoftpes der ersten Scen^ ; et r&mt sich den 
Zimmermann von Nasareth abg^ewiesen zn haben. Sechste 
nnd siebente Scene : der Engel nnd die Hirten ; achte Scene : 
Josephs Klage über die hartherzigen Menschen, die das Kind 
in den Stall gewiesen; solezt die Anbetung der Hirten. 

Viertes Spiel. (BIL 96—112) Die erste Scene ist die- 
selbe wie im dritten Spiel. Dann treten Hanser nnd Hansel 
aii£ 'Hanser preist seinen Zotl, seinen Hnnd : ^^wann sich ga^ 
zUnderst im feit, gläb mir, ä grillerl rieret, er gabkainifiridi^ 
Er .erzfilt darauf wie er in eigner Person als Hund bellend 
die Wölfe verscheuche. Da kommt* der Engel und singt Glo* 
ria. Hauser und Hansel wollen in den StaU, als Kaspar und 
Lenzl dazukommen, welche ihnen die Vorzeichen mittbeile^ 
die sie wegen der Geburt des Melsias hatten. Lensd holt ein 
jLamm zum Opfer und die andern singen unterdefiien das 
liied , Rüstige Hirten, JQreydige Knaben^^ auß dem drittea 
SpieL Der übrige Verlauf ist kttrzer als in den andern Komö- 
dien gehalten. 3) 

Daß diese vier Spiele von ein und demselben Dichte 
sind, ergibt sich auß der Benutzung derselben Außdrftcfce, 
Wendungen, ja derselben Lieder und Scenen. Schon durd 
den Prolog, welcher für alle vier gilt, werden sie als zusam- 
men gehörig bezeichnet. Der Dichter scheint ein Geistlicher, 
vielleicht ein Mönch ; demnach sind auch die Ueberschrifien 
und scenischen Anweisungen lateinisch. Vielleicht wurden 
die Komödien zurAuffilruiigin einer Klosterschule geschrieb- 
en. Der Name des Verfaßers ist mir verborgen; möglich 
daß er selbst jener Vater Heinzel ist, der als Dichter des 
laedes „0 Himmelreich o Sternenfeld^^ genannt wird. Die 



In der Handschr. folgen Bl. 114-^117: desPanrn mtliidllGhe ProTocatIflO 
fOr seinen Pfleger wider deß Gerichtschreibers gegebenen Abschidt BL117-U0 
Titl Von einem scfareiner. BI. 119—124 ein lustlgs Paum gspräcli^ dalselbe 11^ 
rv«— 129 ntt wrtheilten Rollen. 
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Heimat der KomSdien scheint Baiern, der Dialeot spricht 
dafiir; in dem Baaemgesprfich, welches zwar sehwerlich 
Tom selben Verfaßer, aber doch in selber Mnndart ist, wird 
Landshnt (Lanzet) als Marktort genannt. Der Dichter war 
An Yolksthttmlicher Mann, bekannt mit des Volkes Scherzen 
ond seinem ganzen Sinne; darum sind auch die Schäfer- 
scenen besonders auOgebildet. Seine dichterische Begabung 
war keine ser große, sie ist aber auch nicht ganz gering an- 
nschlagen ; an einzelnen Stellen bricht ein warmer Erguß 
poetischen Geftdes hervor. In den lyrischen Theilen offen- 
krt sich auch nicht kleine Gewalt ttber die Sprache, durch 
^Bekanntschaft mit dem Volksliede einerseits, ander er- 
Mtts durch die lateinische geistliche Poesie gefördert. Darin 
und in der mystisch-spielenden Weise, welche zumal in der 
zweiten Komödie hervortrit, zeigt sich deutliche Verwant- 
8du^ mit der Art Friedrichs von Spee, defsen christnficht- 
Kehe Eclogon hier namentlich in Betracht zu ziehen sind. 
Und von dieser Seite her empfangen diese vier baierischen 
Weihnachtkomödien eine literaturgeschichtliche Bedeutung, 
welche sie nach ihrem absoluten Werte nicht zu beanspruch* 
en hätten. Sie gehören in die Kette der vor- und außer- 
opitzeschen Literatur des 17. Jh., die namentlich auß süd- 
deutschen Gliedern besteht, und deren genauere Erkeimtnifs 
rm noch abgeht. 



Ich fare mit der Aufzälung der übrigen mir bekannten 
Weihnachtspiele des 17. Jh. fort. 

A. Gryphius der Kindermörder Herodes, 1634 ge- 
dmkt} biß jezt nicht aufgefonden : Aug. Kahlert Schlesiens 
Antheil an deutscher Poesie (Breslau 1835) S. 5%. 

M. Chr. Keimanni der neugebohrne Jesus, den Hirten 
tmd Weisen offenbahret. Görlitz, 1646. Gottsched 1,199. 

Johann Klaj Freudengedichte der seligmachenden Ge- 
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burt Jesu Christi zu Ehren g^esung^en. Nürnberg 1651. (Darin 
ein Singspiel in drei Aufzügen.) Gottsched 1,204. Tittmaim 
die Nürnberger Dichterschale S. 174. 

Joh. K 1 a j Herodes der Kindermörder, nach Art eines 
Trauerspieles ausgebildet. Nürnberg 1645. Gottsched 1,197* 
Tittmann die Nürnberger Dichterschule S. 171. ff. Nach Dan. 
Heinsius Herodes iufanticida. Lugd. Batav. 1632. 

? Joh. Rist Herodes . . . Gottsched 1,200. 

Ein holdseliges und ganz liebliches Gespräch von dar 
heil. Christfarth, wie sich der fromme heil. Christ mit seinei 
lieben Eriz-Engeln und andern Helligen gegen jetzt künf- 
tigen HeilgenChrist- Abend auf seinem himmlischen Kammer- 
Wagen und güldenen Schlitten herumb zu fahren gefaßt 
macht etc. Jena 1666. ^ 

Dedekind neue geistliche Schauspiele bekwemet aEvr 
Musik und 1670 zum erstenmale, 1676 aber zum andern mak 
gedruckt. Darin : Himmel auff Erden, das ist Gott als Mfins^ 
ein Freuden Spile der gebührt Christi vorgestället. 2. Steril 
aus Jakob und Kinder Mörder Herodes, verfaßetin einsing- 
endes Trauer-Spiel. Gottsched 1,229. 

Herodes der Kindermörder in einem Singspiele vorge- 
stellet von Job. Ludwig Fabern. Nürnberg 1675. Gott- 
sched 2,257. 

Die Geburt Christi. Hamburg 1681 (Oper) Gottsched 
1,245. Devrient Gesch. der Schauspielkunst. 1,276. 

Der in Fleisch und Blut geoffenbarte Sohn Gottes Chri- 
stus Jesus, in einem madrigalischen Dramate nach Anleituni; 
heil, göttlicher Schrift vorgestellet, beneben des Erzvaters 
Jacobs Todes Gedancken. Gesprächsweise entworfen, E 
Joh. Jakobi. Zwickau 1708. Gottsched 1,280. ^ 



Unter den Hanpt- und Statsactionen des angehenden 18« Jarh« wiird^ 
auch der bethlehemitische Kindermord behandelt- 
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Oben "wurde der Komödie von der firendenreichen 6e* 
bort Jesn Christi durch Benedict Edelpöck gedacl^t. 
Dieselbe ist meines wißens nur durch J. £. Schlager bekant, 
welcher ihrer in seinen Wiener Skizzen auß dem Mittelalter, 
Neue Folge 1839. Wien. S. 215 erwähnte uad ebendaselbst 
S. 303—310 die Widmung uud kleine Proben abdrucken 
ließ. Bei der nicht uagewauten Handhabung von Sprache und 
Vers, bei den gelegentlichen Beiträgen zur Sittengeschichte 
der Zeit, haupjisächlich aber weil, wie die Sachen stehen, jedes 
Scherflein zur weitern Kentnifs der dramatischen Literatur 
das 16« Jh. willkommen sein muß, glaube ich die volständ- 
ige Mittheilung dieser Weihnachtkomödie gerechtfertigt, 
lieber die Lebensverhältnifse Edelpöcks kann ich nur 
folgendes sagen. Er stand 1568 als Trabant in den Dienst- 
en des Erzherzogs Ferdinand von Tirol und widmete diesem 
seine Komödie. Erzherzog Ferdinand, Son K. Ferdi- 
nands I., Gemahl der schönen und geistreichen Philippine 
Welser von Augsburg, gehörte zu den geistig regsten Für- 
sten seiner Zeit. Er färte nicht bloß dasSchwert und die Jäger- 
bttchse gern, sondern zeigte auch fttr Wißenschaft und 
Kunst lebendige Theilnahme. Glänzendes Zeugnifs davon 
gibt biß zum heutigen Tage die Samlung von Handschriften, 
Btlcheru, Gemälden, Bildwerken, geschnittenen Steinen, al- 
lerlei kunstreichem Gerät und schönen Waffen, die Erzher- 
zog Ferdinand auf Ambras, dem Schloße seiner Philippine, 
anlegte unddiejezt in Wien aufbewart wird, s) Wir wißendaß 
i ^r außgezeichnete Künstler und Gelerte an seinem Hof ver- 
{ sammelte und erhalten durch unsernEdelpöck und durchGeorg 
l Luez, einen andern Trabanten, welcher dem Erzherzog die 
H. Sachsische Tragödie von den sechs Kämpfern zu Rom 
als s e i n Werk widmete, ß) den Beweis, daß er neben den 



Alois Prünirser die k. k. Ambraser Sammlang. Wien 1819. 
ScUager Wiener Skizzen. 1839. 212. f. 409. 
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gelerten Gesprfichen eines Agpricola, Schrenk^ Coslander 
u. a. die bescheidene deutsche dramatische Muse niclit ganz 
bei Seite stieß. Es war eine Huldigung, welche Edelpödk 
der Trabant seinem Gebieter brachte ; aber bleibende Fracht 
scheint sie ihm nicht getragen zuhaben. Er mochte die Kom- 
ödie mit der besonderen Absicht geschrieben haben, deo 
mancherlei Anklagen und Verläumdungen seiner Mitbedien» 
ten entgegenzuarbeiten; wir dürfen mit Bestimtheit die 
Klagen des Trabanten Schmol über die Fuchsfchwenzer mi 
Finanzer, welche die treuen und erlichen Diener yerdrfing^ 
en, als die eigensten Ergttße des Dichters bezeichnen. At 
lein der Versuch gelang nicht ; wenig Jare spfiter , im J. 
1574, erscheint Edelpöck als Pritschenmeister, dem K.Max- 
imilian n. „in erwegung seiner armueth aus gnaden 30 li^ 
geben läßt, ^ und im selben Jare hat er eine Besehreibong 
des Schießens zu Zwickau gemacht. (Gerrinus Gesch. der 
poet. Nationalliterat. 3, 133. 3. Aufl.) So hat er das farende 
Gewerbe wider ergriffen, dem er schon vor seinem Trabant- 
endienste obgelegen zu haben scheint ; er sagt wenigstens 
in der Widmung, er habe die Zeit seines Lebens „ein son- 
derliche lieb und neigung teutsche comedien oder andere 
spil in reimen zu verfaßen gehabt und cierselbigen auch nit 
wenig helfen agiren." Das Gewerbe närte aber kttmmerlidi; 
welsche Springer wurden beßer bezalt als die armen Viter 
der lamen deutschen Komödien und die Pritschenmeister^ 
diese Gelegenheitspoeten von Profefsion, fiftrten ein gtr 
armseliges Leben an den Thoren der Fürstenhöfe und arf 
den bürgerlichen Festen, wo sie halb Ceremonienmeister 
halb Hanswurste waren. Benedict Edelpöck seheint ein 
langes Elend gelebt zuhaben; 1602 wird seiner in eiBem 
Hofikafsenbuch K. Rudolphs U. gedacht, der dem „alten Pri- 



Sitzungsberichte der k. Akademie der Wißensdiaften. Bd. 6« S. 1^7« 
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tsdienmeister 35 fl. und^spSter noch 4 fl/^ verabreichen läßt. 
Wir wollen ihm wünschen daß dieß die lezte Gabe war, welche 
er empfieng. 

Die Handschrift von Edelpöcks Weihnachtskomödie be- 
findet sich in der k. k. Hofbibliothek zu Wien, bezeichnet 
Codex Yindob. olim philologicns CXXII. jezt neue Nnmmer 
10, 180. Die Schreibweise ist die gewönliche des 16. Jh. 
Sit den AbSnderangen, welche die österreichische Mundart 
bedingt. Das Spiel buchstäblich abdrucken zu laßen, konte 
iA mich nicht entschließen ; einmal war nichts neues dabei 
n lernen fär sprachkundige Leser, zumal die Eigenthttm* 
lidikeiten der Sprache auch so bleiben musten ; Leser aber, 
welche das Stück nur lesen wollen, mästen durch die Häuf- 
ungen der Konsonanten und den sonstigen Schreibunrat der 
Zeit abgeschrekt werden. Ich habe daher eine einfachere 
Schreibung durchgeftlrt , nach ungeför denselben Grund- 
sitzen, welche wir schon in guten Drucken des 16. Jh. be- 
neiken kOnnen und die neulich L. Uhland in seinen alten 
hoch- und niederdeutschen Volksliedern befolgt hat. 

Das wichtigste auß der Schreibweise der Handschrift 
tili Ich hier als kleinen Beitrag zur Geschichte unserer ält- 
eren Orthographie zusammenstellen. 

e wird in der Handschrift für mittelhochdeutsch e und S; 
auchftlr SB und oe gebraucht: 9 wer 238. 371. bedecht 237 
mehr (msere) 2249 — scheu 2682. hern 983. 1455. erlesn 
liberare 1449. — Zuweilen erscheint ä für e S und © : stäts 
707. schämbst : nämbst 1112. — Für e und e wird häufig nach 
der Mundart ö geschrieben, ^ one daß indefsen eine Durch« 
ftroQg auch nur versucht würde. 



VgL aach Koberstein über die Sprache des osterreichLschen Dichters Peter 
^ehemdrth 1. AbtheU. Namnbarg^ 1828. S. 23. 

*) Gfiiua Graauiuitik l *, 155. meine Dlalectforsohang S. 53« t 
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Für mhd. ei erscheint nach Ssterreichischer Mundart 
ai, ftlr i dagegen ei ; einzelne Schwankungen kommen vor. 
Statt ai wird zuweilen ay^ statt ei öfter ey geschrieben; 
beide, ei und ey, kommen auch für eu Tor : scheichen 970. 
hey: trew 210. ney: pofserey 1071. freyen 435. 872. — 
Dieser Verdünnung der tiefen Laute gemSß findet sieh anxk 
i ftlr ü: zinden 441. sind (sttnde) 708. kinig 912 u. o. dickk 
tflckel364. — iefilrüe: grieß 1236 wietn 2320 briefn 2722. 

i hat sich öfter gegen die Brechung iti ie gewert; 
gschriben 2556. erschinen 1543. verschwign 363. wier.' 
refier 1057. Ebenso erscheint langes i (mhd. ei) one das 
Denungs-e: erschin219. 976. stig 1000. 

ie hat si ch meistens an seinen organischenStellenbewart 

y erscheint in dem Worte ie und seinen Zusammen- 
setzungen : yeder, yez u. a. durchgängig j inlautend in : wyr^ 
nynder, nymer, nyder, nym; außlautend in sy (ea. eam. iL eos) 

vfär anlautendes u durchgängig, wftlruin Diphthongen 

ue fär uo und üe : thue , muet , guet , muetter, gaw§, 
mueß, suechen, puesn. 

Ue ftlr üe (uo) : bhflet, khüestal, mtteselein, trilebsal, 
müefsen. 

Doppelung der Vocale in: saal 73. schnee : wee 
425. gee 151. 183. steen, geen, eewig 719. 1704. seell696* 
beer 821. 

Denung durch h wird oft gebraucht, allein dieselben 
Worte stehen auch one h. Beispiele färb: wahr:jar26Jehr: 
mer 39. ehr: mehr 1116. sehr: lehr 306. ehrn: gwehrn 
2256. lohn 1102. 

th in thal 74. gethan371. Ieuth257. peth370.mith 777. 

Häufig tritt h an k (inlautend außlautend ck) : khumen 
und seine Formen (daneben mit bloßem k),khünn 318 (kin4t 
könnt 405) khttmert353 khtlestal 200.1enckhen: bedenckhn 
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224. nackhet 488. gewickhlt 623. merckht 625. langkli 399. 
danDckh 400. volckh 235. hiawegkh 2643 n. a. 

Jh : Jhesu 471 nnd dnrchgäugig; jhamer 271^ daneben 
jamer 208. 

Die Verdoppeliing der Konsonantenfindet sich 
namentlicli bei den Liquiden hSufig, jedoch one durchgefilrt 
zu Bein: heillig 230. ellendiglich 239. gstallt 299. abge- 
fltoUn. vnverholn 243. wol: soll 1055. tall: all 549. - vnnd 
kiofig, anngst 123. glannz. gannz 960. trabanndt 2246. 
dnmckht 327. annznbetten953. dennckt 327. dienner 1074. 
-Ffir mm and rr habe ich keine Beispiele angemerkt, im Geg- 
eiäieil finden sich häufige Belege der einfachen Konsonanz: 
juier 208* vernnmen : komen: 111. khnmen: sumen 324« khüm* 
ert 353. himelstron 835. jmer 888. schart 326. herscher 707. 

tt hänfig, noch häufiger dt, ebenfalls one zur Regel zu 
werden : todt: not 108. baldt : kalt 120. verschneidt : weit 127. 
laidt: obrigkait 150. Davidt : nit 225. windt 204 (wind.280) u. a« 

ff nach Längen und Kürzen, mit und one Konsonanten* 
mbindung: schlaffen : straffen 242. schaflh ovibus, schaffu 
creare agere 545. laufft. schrifft, offt. u. a. 

8, Esj ß sind f^ndlich unter einander vermischt. Oft 
steht ß noch an seiner echten Stelle: ploß: schoß 95. dieß 
97 und oft, biß 169, auß 186 und oft, mueß 271, maß: ver- 
gaß 288, fleiß 382, schwaiß 158, weiß 529, spieß 2035, 
großen 1050. — daß ut quod wird durchgängig das ge- 
schrieben. — sß in Fasß 98. strasß 916. — Der Mundart 
gemäß tritt nach Längen häufig s ftlr ß ein. 

b schließt sich außlautend und inlautend häufig der 
Labialliquida an : vmb, darumb, krumb, frumb, kumb, namb 
(2643), haimblich 196, zimblich 175, verschimblt 353, 
Schämbst: nämbst 1112. — Die media ftlr tenuis u. a. in 
briefen prüfen 2722. vgl meine Dialectforschung S. 72. — 
Tenuis ftlr media ist im Anlaut wie voraußzuseheu fast Regel: 



pan 127. part 1212. panch 265. pald 379. pachn 1770« 
pefsers 397. petler 187. petten 915. peth 360. peil 13t« 
peutel 213. punden 482. pue 1176. paes 1637. pliz 60O. 
plasn 446. plödigkait 655. ploß 95. priun 447. prast 495. 
Vgl. Kobersteiü über die Sprache Sucheawirts 1^30. £ meine 
Dialectforschuug 71. ^ 

d für t anlautend: dickh tücke 1364. dot 2255. dand 
Tänzchen 738. drehn Thränen 2336. drinkl 2402. drab 241& 
— vgl. Koberstein a. a» 0. 32 f. 

t im Anlaute nur außnamsweise fllr d: tringt 158. tro« 
276; im Außlaute ist es gewönlich geblieben: seit eatta 
941. gelt 851. golt 1029. wirt 489. 1054. 1058. ) 

Der Vers Edelpöcks ist der gewönliche Reimvers ik 
Zeit^ der auf dem alten erzälenden Verse von vierHebnngal 
ruht. Er ist im ganzen genommen nicht ungeschikt behandelt 
]fnd meist hat der Dichter die Notwendigkeit eines regele 
mäßigen Wechsels von Hebung und Senkung geflllt, ds im 
einzige Mittel der Gesetzlosigkeit zu entgehn* Es feit aber 
auch nicht an Versen, welche bloß nach der Silbenzal ge- 
baut sind und dennoch, wie die Reime öfter beweisen JambLsdi 
betont werden müßen. Einige Beispiele mögen genttgen: 

Gott dank euch mein lieber vater ( : 6hr) 388. und viit 
daß ich haißWalthauser973.zulob und ehr diesem kflnig(: fltig 
1001 hast guetbsoldüngund anders mer 1 1 1 4. undthueniutf 
so freundlich hier frageiil 119. daß in gemain alle hofleutl 13& 

In den Reimen verrät sich wie begreiflich ser oft die 
Mundart Edelpöcks. Einzelnes bemerkenswertes werden die 
Anmerkungen andeuten, die ich, beiläufig gesagt, weniger 
ftlr die Fachgenoßen als für andere theilnemende beigab« 



Es mag hier angemerkt werden, daß dieses p^ weiches Ja den ober« 
deutschen Schriften für gemeinhd. b Regel ist, nicht mit dem scharfen asplrlrtei 
Laute des nord- und mitteideutschen p aaßzusprechen ist ^ sondern daß es den r«lBMi 
Tenuislautversinlicht^ indem b in seiner weichen AuOsprache deoK w sich aufii engitt 
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Senebict (Sbftpdca 

Comedie von der frendeoreiclien gebuii 

Jesu Christi. 

Den darehleochtigisten hochgebornen forsten und herrn lierm 
Ferdinand Erzherzogen zu Österreich etc. Cfraven za 
Tyrol etc. 

Dorchlenchtigister hochgebomer Erzherzog, genedig- 
ister Fflrst und herr ! Nachdem ich der zeit meines lebens 
' fltai sonderliche lieb nnd neigang tentsche comedien oder 
«lore spil in reimen zn verfaOen gehabt, nnd derselbigen 
«k nit wenig helfen agiem nnd noch firend nnd Inst darzne 
Ml \ dammb ich mich dann diso schlechte nnd ainfeltige, 
iedoeh hailige comecben zn machen nnderwnnden, der 
Mstilichen hofnnng, wann sie mit personen, so darzne ge- 
schickt nnd tangenlich ^ gehalten solte werden, so wnrde 
uniges £mmes nnd cristenlichs herz, so sie mit ainem recht- 
epi nnd göilichen aifer anhören nnd betrachten thet, nit 
ain kleinen trost daranß schöpfen nnd empfinden, insonder- 
liait aber die jngend, so zn disen lezten nnd bösen zeiten 
zu allerlai sflnd laster nnd boshait geneigt werden, hierin 
als in einen spiegl iren mängel nnd teuflische neignug zn 
allem nbel erkennen ; daneben auch die alten iren groben 
unfleiO die Jugend und unerzognen zu strafen und zu dem 
Saeten zu reizen treiben und vermanen, zu betrachten haben. 
Zq dem so wird auch der gemein mann durch soliche fSr- 
Jrildung zn rechter erkantnus der heiligen schrift gezogen ; 
dann ja vil heftiger in die herzen und gemüeter der 
ainfeltigen laien sich einbildet das, so man augenscheind- 
lich fbrpildet, denn das man allein höret Dieweil dann vil 
historien der heiligen schrift spilweis von etlichen pritsch- 
«unaistem gestellet worden, hab ich mich auch underwund- 
en, von der freudenreichen geburt unsers einigen trosts 



und Mailands Jesu Christi dlse schlechte und ainfeltig^ i 
medien nach meinen besten vermögen zu stellen und ni 
geen laßen. Dise aber meine arbait hat mich fär guet i 
gesehen Euer Fflrstlichen Durchleuchtigkait als mein 
gnedigisten forsten uud herren zu dediciren und ^! 
schreiben, damit ich meiner gegen E. Fl. Dt. dankperi 
und schuldigen pflicht ain anzaigung gebe. 

Bitt E. Fl. Dt. wellen solichen meinen gueten willen { 
nediglich erkennen und dise meine ainfeltige arbait i 
gnaden annemen. Wttntsche hiemit von ganzen herzen, < 
mit das neugeborene kindl^in , unser ainiger erlöser i 
hailand, E. Fl. Dt. sambt dem ganzen hochlöblichisten Hi 
zu Osterreich vor allem übel und widerwertigkait zu '. 
und eren seines hailigen namens und zu wolfart und 1 
schttzung der undertanen nach seiner unaußsprechlic] 
barmbherzigkait genediglichen behtteten wolle. 

Fürstlicher Durchlaucht 

underthenigister 

gehorsamister 

Benedict Edl Pöckh 

Trabant. 

3uc Öem feser 0- 

Frumer leser, wes würd und stand 
ain ieder mag werden genant, 
er sei gleich großer wiz und sinn, 
arm oder reich, so bitt ich in : 
5 wenn er diß spil wird überlesen, 



Eine gereimte Vorrede an den Leser ist auch dem Etter Heini » 
Schwelzerland voraußgeschikt (Anßgabe von Kottinger S. 27 — 30); Biirk8 
Waldis gab seinem verlornen Son ein akrostichisches Gedicht td dem leser m 
welchem die prosaische Vorrede folgt; vor dem Akolast des Georg Binder (oa 
Wilh. Gnapheus Acolastus gedichtet) findet sich nur ein prosaisches Vorwort 
den Leser (Zärich im Mertzen deß 1535. Jars unterzeichnet; das Titelblatt t 
ooe Ortsangabe die Zal 1536). 
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das ich hab gnkacht in kainem böseii^ 

und etwas wirt darinnen spflrn 

das nit wfir gmacht nach seinem him ^ 

derselfo, bitt ich, wöll mit geduld 

ain wenig hören mein Unschuld, 1 

die ich auß >diemat hier forwend 

und kainen andern damit sehend. 

Es ist nit an 9 ^»d waiß es wol 

daß nit ist gmacht wies wol sein sol, 

die reimen auch nit aU formiert 1 5 

wie sich der zier nach het gepfirt ; 

dann ich 'ain schlechter reimer bin, 

der nit aim ieden nach sein sin 

und hochem gaist alls machen kan. 

Es geet oft manchen gierten nit an 20 

daß er aim ieden gfaUen mag ; 

will gschweigen ich, so kaum ain tag 

in Schriften hab darauf gstudiert, 

zuvor auch wenig transferiert ; 

so kan ich nit ains ieden sprach. !t6 

Darumb so thue ain wenig gmach ; 

findest du was so dir mifsfelt, 

seis dir von mir haimgestelt 

daß du es beßern wölst mit zttchtn 

und dein gedanken dahin richtn 3 

daß es nit gschech auß neid und haß, 

sondern in sachen halte maß. 

Dann beßer machen geet wol hin, 

verachten bringt ain schlechten gwin. 

Bist du der sachen baß gelert, 35 

von mir ist es dir ungewert. 

Ich bitt allaiii, veracht mich nit, 

wie iez bei vilen ist der sit. 

So du vil waist, ist es dein er, 

verachten hilft dich nimermer. 40 

Darümb bitt ich dich noch ainmal. 



Es ist nichts draD ; das Gedicht ist wertlos (Grimm Worterhuch 1, 459) 
A4*iirdO ich es wol^ daÜ nichts ist gemacht wie «s sein soll. ■ ' ... 
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w51st mich nit adelten in dem M 
daß ich in «Üben nah geirt 9 
and die reimen nit wol gftürt. 
Mein sprach ist grob und schlechter art ; 
danunb die Silben also hart 
zusammen möchten sein gebracht 
nnd nit nach rechter weis gemacht. 
Wil mich forthin durch Gottes gnad, 
der mir sei leib gegeben hat, 
befleißen daß ichs beßem kan; 
die weil nim das im besten an. 



Die Persone 

Die Vorrede. 

Joseph. 

Maria. 

Wirt. 

Wirtin.* 

Magt. 

Johel 

Schehel 

Schimel 

Fosel 

Jachel, der hirten herr. 

Vier engel. 

MelcSor ] ^^^Ir'^**" 
Balthasar »derkümg. 



n dises spils. 



vier hirten. 



Koschel 

Veitl 

Emring 

Herodes. 

Ischem 

Schmol 

Jefufs 

Jachel 

Aman 

Alachun 

Rachel 

Sara 

Agar 

Lisa 

Beschluß. 



der dreier kttnig 
knecht. 



Trabanten 
vier. 



hohe priester. 

vier weiber mit 
den unschuldigeca 
kindlein. 



protogus. 

Got dem Vater zu lob und er, 
auch seinem son darzne noch mer, 
dem hailigen gaist auch gar schon, 
(iBdn götlich wesn und drei person) 



Der Reim ist Bumdarttich rein, da geirrt und änliche Worte (wirt, Uri) 
gedent gesptoehen werden, rgu ancli spirt : wirt t. 15. fpim : Ura eben t. 7. 



um 

wit dimr hilf sein wir het koniln 5 

md hidbcD mui so iiirg;en(»eB 

ain si^l zu krito« für junge TmA 

zu diwv frdlielieii w^hniiditzeii 

von dem gefcurtetag Jhesii Krist^ 

auf daß der anM lai auok viet 10 

wie er Hieb darzne schickei» ioL 

Man find se nnvenrtindig wol^ 

ob sie sehos predigt haben ghört^ 

noch 9 is^ ^ kerz so ganz verkert^ 

daß man bei in eer wenig spfliri^ 15 

dardnrek die lei bezeuget wiri 

Der glaob mwmmA zu herzen gat; 

wer isi der in ziert mit der tbat? 

die eitern kaia fmcht von la gebn, 

das Sicht man an der kinder lebn; ^y 20 

ja wie die dien sein gestalt 

das spttrt nmn an der jugent pald^ 

wie man den pmim kent an der frooht. 

Also ist manger eitern zucht, 

diß ist gewif^ch gar zn war : 25 

manger knab hat auf im vil jar 

der nit das Vaterunser kan« 

vermaMt «u^ es gee iaMehAs tni 

das bet fiül im den magen nit 3)^ 

6ot werd wol machen on sein bittt 30 

Aber im pret und kartenspil^ 

da km er laider gar zue vU; 



Noch - dennoch^ wie auch mhd* 

Solche Klagen begegnen nns in, Jener Zeit genvg. Ich tdxe nur an den 
^r Heini (heranßgeg. von H. II. Kottinger Qnedlinh« 1847) und NicL Manuels 
^d der armen OOt^en. (AuAg. von Orfineisen Stnttg. 1837. S. 443. 447. f.) 
» auch den Beschluß unseres Spiels und den Abschnitt von 1er der klnd in 
. Brants Narrenschif (Strobel S. 97 — 100). 

Hans Sachs ungleiche Kinder C?e, 4. Act. Dathan der aufrurisch spricht : 
9li disputieren iUcfa nicht anicht. Kett ich darfOr WQrifel und Karten Der 
t loh floUKger außwarle» Oder xu spiaUa in dem Fret, Wer lieber juir den« 

eebet^ Pa mir «tima gßfMi «in scfeMts» ^ Das bet ahd» das bet 

Mt fiebet^ auch sthwoizr. dM b«tt Ett» He^ 2470« 
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wanns flnechen schwern und saufen gilt, 

do schlecht er auf sein heim und schilt ; 
35 diß ist auf erd sein höchstes guet, 

biß er sein vfiterlich elrb verthuet. 

Diß sein die frttcht darmit man ert 
' ^ zu unser zeit den glauben wert; 

also ins werck bringt man die 1er; 
40 Wölt ir zue hörn, ich sags euch mer 

wie Got so schmechlich und sein wort 

gehalten wirt an mangem ort, 

wie das gebet ganz thuet erkalten. 

Man thuet iez finden vil der alten 
45 die selb des glaubns nit sein beridht, 

des Herrn gebot gilt in auch nicht; 9 

wie solten sie dann ire kint 

lern das bet, welches in zerrint? 2) 

Fragt ainer umb die zwelf artikel, 
50 da ist weder HSnsl noch Kätl, 

die von dem glauben wisten bridit: 

ich kan in nit, ein ieder spricht. 

Die schuld daran, o frumer christ, 

vater und mueter selber ist; 
55 der vater sies nit gieret hat, 

• villeicht auch in nit recht verstat ; 

die mueter war dem sun zue lind. 

Darumb man jung und alt iez find, 

die nit wißen was doch bedeut 
60 daß man so ordentlich holt die zeit; 

so doch solches sol sein bewist 

eim ieden der getaufet ist. 

Also holt man zum neuen jar 

Jesu Christi geburt so klar 
65 mit großer feir und höchster freud 

in weiter weit der christenhait ; 



Auf dem Landtag von Crain 15^ ward anter den Beschwerdea TOiie 
Landsclnlt anfg:efSrt^ daß Tiele erwachsene zn finden seien, welche weder ll 
Vatemnser, hoch die Zebengebote könten. Horter Ferdinand U. 1^ 97« 

Da« ilinen abgebt^ T{^. Sehmeller K W. 3^ 104 f« 



man list^ man singt, lobt Gottes son, 

der komen ist von Iiimels tron 

in nnser armes flaisch and plnet, 

daß er uns brecht das ewig gaet. 70 

wie groß ist in ewikait 

Gottes des vaters gttetikait, 

daß er sein son vom höchsten sal 

zue uns sendt in diß jamertal, 

und leßt in werden arm gebom 75 

von ainer Jungfrau außerkom ; 

welche gehurt zu dieser zeit 

helt und begeet die christenhait 

mit höchster freud und singt zugleich 

Ein kindeleiQ so lobeleich 80 

behuet uns vor der hellen ^). 

Ja wir wern in großen quellen 2), 

wann uns Got uit hat gschenkt sein son, 

der hr uns arme hat gnüeg than 

und an sich gnomen flaisch und pain^ 85 

auf daß er helfe seiner gmain/ 

die in des teufeis panden tag 

so lange jar und mangen tag. 

Darumb seit süll, hört fleißig zue, 

gebt euch ain klaine well zur me, 90 

auf daß ir hört, wie Christus sei 

so arm gebom in stro und heu 

zu diser kalten weihnachtzeit ; 

wie er dann in aim kriplein leit 

ain klaines kind nacket und ploß 95 

auf seiner mueter rainer schoß. 

Zue unserm hail diß gschechen ist, 



)^iii Kindleln^ ist der Anfang und ^^behaet uns vor der HeUe^^ der 
lO der zweiten Strophe des Liedes ,,der Tag der ist so freudenreich^^ 
9 Dia qvel (seel) 1695 ; alid. diu qoeU. Vom 15. — 17. Jk. bei ober- 
lehen and scblesIsclieB Diclitem öfter erscheinend* Die Quantität acheint 
ankend^ EdelpödK braucht qael v. 82 kmzy v. 1695 lang; lioskatblflt 
r#f 0y 89. 15^ 50 (Groote) auf Emanudl, 7^ 93. B, 403. 11^ 56 aof sH; 
fen 8^ 46 auf fBl; Oswald von Wolkenstein hat die achte kilrsa ^wart^ 
Hat qval auf lud, 1k1> fei, gel> mal n. ao> 16—20^ Avßg. von B* Weiie|. 
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solches fafi aeiie herzen^ o firamer dhrist. 
Durch die gehurt ist ans das lehen 

100 vom vater in dem son gegehen; 

ja in den so n Wirt hin gelegt » 

des Vaters zoren, so er tregt 
wegen der sfind nnd mifsetat, 
so Christus uns nachglaOen hat. 

105 Ja durch diO neugehorne kind^ 

das man iez in der krippen find^ 
wem wir eridst auß aller not^ 
von teufel sfind hell und vom tot, 
des wir im danken alle samen. 

110 Mit mir von herzen sprechet Amen ! 



!Der erst Actus. 

Maria und Joseph treten eiu und Joseph qiricht: 

Maria, ich hah vemumen 

wie daß sei ein hevelch kumen 9? 

so mir nit wenig trauern hringt. 

Kaiser Augustus darauf dringt s), 
110 und ernsüiehen hevelch hat than 

daß ieder in sein stat sol gan $ 

und dises sol sich kainer maßen 3), 

sol ziehen und sich schezen laßen ; 

das sol geschechen nun gar hald. 
120 Ach lieher 6ot wie ists so kalt I 

Daß mans sogleich auf diso zeit 

hat angestelt I — Wir armen leut 

Die Formen gennmen genomen, komen knmen wechseln in derHi«> s*B* 
klramen : genümen 8dl* Ternomen : komen 1460* Dia Anfispraeh« Ist iem v 
geneigt. 

In dem firanzSt • mystere de la natiTitö (Jnbinal myst^res n. 56) tritt 
der Bote (mesagier) mit der Verkfindigong des Befels des Kaisers ani; midi- 
dem Torher seine Anwerbung dorch den Kaiser dargestelt ist* 

Sich eines dinges maßen wie mlid., entlialten entschlagen TgL 
b.W*9,626.— Fasnachtsi^de 255, 30. so soU er sidi seines weingeint 
•M* t64, 18 ea wolt iob aHes des ntfili naOeni damit »an all« veiK 



IM 

angst und not zu leiden habn. 
Ach 6ot, warmit nueß ich dich lahn^ 
wann dir wirt anf der ralse wee? 125 

Mein 6ot, wie ist so tief der schnee I 
Der weg ist bös, die pan verschneit^ 
wie knmen wir hindurch so weit? 
han wenig gelt, soln schazung gebn ! 
Ffirwar mich schier verdreuOt zu lehn ; 130 

bin mtted von meinem zimerpeil, 
sol darzue geen so vil der meil ! 
bin ain alt man, dem raisn mifsfelt. 
Noch wil der kaiser habn gelt ; 
ich waiO nit wie ichs sol machn ! IM 

Maria, wie thuen wir den sachn^ 
auf daß wir nit komen in spotT 

Maria: 
Joseph, vertrau dem lieben 6ot! 
der Wirt es aUes machen fein 
nach seinem willen, wies sol sein; 140 

als mir sein engel zue Hat gsagt, 
do er kam zu mir armen magt 
und sprach : Maria iOlrcht dir nit ! 
Derhalbn, Joseph, ich dich bit, 
laß uns gelauben diesem wort; 145 

6ot Wirt uns treulich helfen fort 
und Wirt uns allen gnueg beschem, 
so wir im volgn willig und gern, 
und sein gehorsam der obrikait ; 
thet wir solchs nit, wer es 6ot lait. 150 

Darumb gee fort und sei gedultig, 
gib dem kaiser was wir sein schuldig, 
dann 6ot sollichn bevelch selbst gab, 
der obrikait nichts zbrechen ^) ab. 
Dieweils 6ot selbst geboten hat, 155 



]>iMt VMtauigeii von sa siiid kiaig: lang xhof lang stell 1136, 
JMilrtn 417* ntod 2145. itU 2451. vgl f eibt t zhaiion 2052. anO sakami =: 
Khanen. 
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so säum dich nit, dann es wirt spat^ 
daß wir Yolbringen diso rais. 

Joseph. 
Es ist so kalt, doch trlngt der schwaiß 
von meinem köpf und anß der stirn. 
160 Maria, ich thue dich fort fUrn; 

hast schweren leib, bist nit gering ; 9 
Got waiß, wie ich dich wider haimbbring. 
Nun so geen wir in Gottes namen ! 

Maria. 

Und der behüet uns alle, amen ! 

Hie giengen sie fort, Joseph vomeu an, Maria nach, hebt 

an zu beten gegen Got. 

165 reicher Got im himelsfal, 

bhüet uns vor übel all znmal. 

Nim uns, o Herr, in deine pfleg, 

bewar uns heut auf weg und steg, 

ja disen tag biß auf die nacht, 
170 biß wir die raise han verbracht 

und nach bevekh der obrikait 

uns schezen laßen alberait, 

welchs dann dir auch ist angenem. 

Josephus. 
Maria, dort leit Bethlehem, 
175 wiewol es ist noch zimblich weit. 

Es wem ^) auch dort sein vil der leut , 
daß zu besorgen ist, ob wir 
mögen hetberg han in der refier ^). 



Gering, rin^ : leicht. In dieser alten Beden tnng noch heute in der bair- 
isch-5sterreich. Mnndart nachzuweisen. 

*) Diese mundartlichen Formen wem, worn= werden, wordem kommen bei 
JSdelpöcIc (und auch bei andern Dichtern des 15. — 17* Jarh.) selbst im Reime 
vor , z. B. wern : ern (werden : erden) 216. wer(d) : her 379. wcem : wem 
(werden) 1150. wern : fern 1402. wern : begern 2222. 

3) ReTier die, Bezirk Gegend, bei den Schriftstellern des 16.— 17. Jk* kfiufig 
gebraucht; noch heute in Oberdeutschland in weiterer als fontlicker BedevtVBg 
verwant«— -Vgl. Schmeller b* W. 3, 172. ^ 
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Die stat ist klein, der leat sein vil, 

sein voril ein ieder haben wil, 180 

darumb wirt es sein gar zu voL 

Maria: 
Ey, Got Wirt uns versehen wol. 
Ich hitt, gee fort und dich nit säum, 
wir wollen etwo finden räum. 

dem geen sie dem Wirtshaus zue und der wirt redt und die 
^>^ sein im haus. Joseph bitt um herberg und spricht: 

Herr wirt, got geb euch glflck ins haus! 18$ 

Der wirt redet zornig: 
Ei lieber, heb dich nur hinauß ! 
darf euer idt, ir petler gsem,^) 
ich glaub, daß mir das haus vol kern. 
6ee flugs und thue pald hinaußtretn! 
ich hab wol leut in gülden kette. 190 

Troll dich ! hörst nit was ich dir sag ? 
gee fort, und hab dir alle plag! 2) 
hörst weih, nimbst du den petler ein, 
so sol der schlag dein aigen sein! 

'^xahebt auch an und bitt die wirtin sprechend: 
Mein frihi, secht unser elend an, 195 

bhalt uns haimlich vor euerm man ! 
Durch Gottes willen ich euch bitt, 
versagt uns heut die herberg nit. 
ümb Gottes willen noch einmal, 
bhalt uns nur in dem kttestal, 200 

wir wollen uns darein betragen. 3) 



Betlersamen^ BeUerpak. 

Oewönliche Verwunschang^ Anwünschmig aller Krankheiten , die oft be- 
lichnet werden. 

wollen an5 damit begnügen; gewdnliclier sioh eines dinges betragen; 
JL fasnachtspiele 70, 26. ich wolt mich ir gleich wol betragen, ebd. 375^ 19 
fih plet2werk8 maß ich mich betragen« Ayrer opus theatr. 2> 127 wir. wollen 
I betragen der spiler gotslestrer etc. 
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Die wirtin. 
Ja ja, daß mich mein man sol seUagen ! 
Lauft hin, ich kan euer mt pflegen, 
ligt gleich im wind schnee oder regen ! 

Josephns. 

205 Ach lieber Got, es ist ser spat, 
darzue kain herberg in der stat 
wir armen leat mögen erbittn ; 
haißt das nit not und jamer glittn ? 
Wo bleibst du nun menschliche treu, 

tlO so man versaget stroh und heu, 
darauf wir möchten ruhen heut ? 
Trollt euch ! der wirt und wirtin schreit 
Wer nit gelts gnueg hat in dem peutl^ 
des Sachen sein lurtsch 9 ganz und eitL 

215 Mein 6ot, was wil doch darauß wem, 
daß kain erbarmung ist auf ern I^ 
Wir armen leut haben vil mengel ; 
ja decht ich nit an Gottes engel, 
der mir erschin in meinem träum, 

220 so wttrd ich mich erhalten kaum. 
Ich ließ es alles ligen und steen, 
mScht idi nit laufen^ so wolt ich geen. 
So mueß ich mein herz änderst lenken, 
Got meines Herren wort bedenken, 

225 der sagt : Joseph, du son Davide 
sei nur getrost und f flrcht dir nit ; 
dann das in ir empfangen ist, 
das ist der ganzen schrift bewist, 
wie auch der prophet deutlich weist. 

230 Es ist von Got und hailigem gaist, 
daß sie gebern wirt Gottes sun, 
des nam sol haißen Jesus nun^ 



f 



lurtteli^ Inrz^ ein SpMeranßdriick gieieh matt und labet^ vgl. SelotfUer 2, 
491$ verwant dem mhd. hirzeii Iftrzeii :r Eaadern atotteni, dem balr. MnUftk^ 
ton Unlu« vgl 0rimm Gesell« d« deattdi« Sprache S. OOl. 

«) \gL la n 176. 



das ist dn seligmacher wert, 

der komen sol anf dise ert, 

anf daß er sein volk selig mach. 235 

Di^ ist ftlrwar ain große sach ; 

Ja wenn ich solclies nit bedecht, 

ich lief davon, wers gleich nit recht ; 

so ganz ellendiglich bin ich. 

Maria. 
Hein Joseph, nit bekumer dich! 240 

es Wirt, ob Got wil, beßer werden. 
Du weist wies zuegeet iez anf erden. 
Zu Got wir setzen alle ding ; 
wanns im gfellt, so macht ers ring. ^ 
Derhalben hab kain schweren mnet. 245 

Josephns. 
Maria, dein herz ist vast guet 
und dein bestendikait mich tröst ; 
sonst du mich gwifs verloren best. 
Ich bin deins gmttets im herzen fro ; 
kumb, wir woln sehen umb ain stro 250 

und die nacht schlafen ftlr der thfir. 
Wann dann die leut wern geen ftlr, 
vielleicht sie ain erbarmung habn 
und uns mit einer stuben labn. 
Gee, laß uns suchen stro und heu, 255 

daß wirs bei zeit bringen herbei. 

Hie geet Joseph und Maria davon. 

Da kumbt des wirts magt, sieht sich umb und spricht : 

Magt: 
Got, wo sein die armen leut, 
die so ellendiglich der zeit 
von meinem herru unbesint 

sein abgewisen worden gschwint, 260 

der in herberg hat versagt. 



Leicht. Tgl. ZQ 161. 



Ich thet es nit^ bin nw ein mtfi ' 

Ach lieber 6ot^ ein alter man! 

solt doch seiner jar verschonet han ; 

265 auch hat die frau ein großen pauch. 
Es ist aber meins herrn brauch, 
daß er allzeit die armen leut 
verachtet und in gar nichts geit, ^ 
stoßts ab die stieg, schlechts für die thttr 

270 Ach Got, sie thuen erbarmen mir. 
Wie oft mueß ich den jamer sehn 
und thuet im jar vielmal geschehn, 
so doch vil verbleibt der speis 
von fisch fleisch vögel mandl und reis ; 

275 die hebt er auf und thuets versperm. 
Er thuets uns auch mit troen wern 
daß wir den armen nichts soln gebn. 
wie fiiert er ain so gottlos lehn; 
ja wer nur schier mein jarzeit auß ! 

280 es gschicht doch nicht gStlichs im haus ; 
ain sünd sich über die ander mert, 
das hausgsind hats vom maister giert, ^) 
thuet was er schafft, fragt wenig drumb 
ob es sei recht schlecht oder itrumb. 

285 Das noch mer ist, hets schier vergeßen: 
wann oft die leut beim wein sein gseßen. 
hieß er mich bringen falsche maß, 
wiewol ich sollichs mit fleiß vergaß ; 
dann ich het s^ern icdcrman 

290 umb seinen pfenning recht gethan. 
Es sein auch nit vil stund verlaufen, 
do mich mein herr hieß kreide kaufn 
und sprach, ich solt sie sparen nit, 
solt schreiben nach dem alten sit 

2i95 und ain kreuz fiir ain strichlein macl 
Ich mueß gleich selbst der schalkha 



geit, nihd. git, gibt 5 andre Reimstellen erfreut : g< 
leren ffir lernen, im 15. nnd 16. Jh., wenigstens i 
en, algemein. 
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Ueß mich anck an die wand falsch fichrtiben. 

Ehe ich das thue, wil kain stund bleibn. 

In sollicher gstalt geets in dem haus 

und bei dem wirt^ so nit aine laus 300 

ja nit ains klainen flochs ist wert ; 

mich wundert daß in tregt die ert. 

Er hat zu zeiten guete wein, 

wann ers ließ bleiben wie sie sein, 

tauft sie mit waßer nit so ser j 805 

es ist aber zu 3pat die 1er, 

er ist im geiz ersoflfen gar, 

daß er nimbt kaine warnung gwar. 

Er maint daß wir all Walhen ^ sein, 

die mit waßer. misqhen den wein. 310 

Noch ains bringt im ain schlechten preis : 

man mueß die aufgehebte speis 

gewermbt geben auf den tisch, 

es sei von flaisch vögl oder fisch ; 

laßt ims als dreifach wol bezaln, 315 

obgleich Got dran hat kain gfaUn. 

Ja wenn er hat vil große herrn, 

ich main er künn in d' rucken schern,^) 

daß in die äugen uberlaufn, 

und sagt, er müeß als theuer kaufn, 320 

er Schwert bei Got und seinem leib ; 

desgleich auch thuet sein fromes weih. 

Daß ichs beschleuß in ainer summen : 

es tuet kains in die kirchen kumen, 

dergleichen auch das hausgesiud; 325 

schaut wie er dahaimb scharrt und schind, 

denkt nit an Got, noch an sein er. 

Ich west noch vil zu sagen mer, 

es wil mir aber nit gebürn 

daß ich hausmaid und arme diern 330 

von allem auß dem haus sol klaffnj^) 



Welsche, Italiener. 

*) Ist zu lesen: er künn sie trucken scheren? vgl. zu v. 1374* 

schwazzen, plandem^ KlafFer: SchwSzzer, Klatscher, Angeher. — Der 
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ich hab wol ander ding zu schaffii. 

Das ich eneh iezt thet zaigen an^ 

hab ich nit mögen underlan^ 
335 daromh daß mein herr und die fran 

so unbarmherzig nnd so gnan 

gegen den armen leuten sein ; 

das sclunerzt mich in dem herzen mein. 

wist ich die fran und den altn I 
340 ich hab ein wenig brot behaltn ; 

mein herr und frau die sein schon schlafen^ 

wann sie das wistn, sie thetn mich strafen 

nnd sprechen, ich hets abgestoln 

das ich bekenn ganz nnverholn 
345 nnd hoff, 6ot werd mirs In dem lehn, 

so ich sein sttnd hab, ganz vergebn. 

Dann er den armen früe nnd spat 

zu helfen uns bevolchen hat, 

nnd gleichwie waßer feuer loscht, 
350 also almuesen die sttnd hinwescht. 

Diß macht daß ich zur diebin wtod. 

Es Wirt doch oft umbsunst gespart, 

daß es erschimbelt in den kästen, 

so doch die armen mtteßen fasten ; 
355 möchten von sollichen stttcklein klain, 

so aufghebt werden, gsettigt sein. 

£y, wo sein hin die armen leut ? 

mir thuet so wee ir ellenthait, 

mich kflmert ser ir großer jamer. 
360 Het ich ain pet, darzue ain kamer, 

ich weit sie legen gern darein. 

So kan es warlich nit gesein, 

ich mueß selbs in der stuben lign. 

So blibs vom gsind auch nit verschwign : 
365 dann man find der fiichsfchwenzer vil, 

die manigs angeben in der still 



Begriff des falschen and Ifigenhaften llgt in dem Worte. Dem klellfii 
nit seiner tre«, sagt Salomon Fasnaclitsp. 527, 4. falsch und Uetti 
524^ 25. 
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und liegen dreimal mer dazne ; 

dmml) schau ain ieder was er thne. 

Thet man mich vor meim herm verklagn^ 

er Word nns zu dem haus anOschlagn. 370 

Umb mich wer es aiu schlechts gethan, 

mich reuet nur der arme man, 

darzue die frau so schwanger ist. 

Foz gluet ! was stee ich hie aufm mist ? 

sol geen zum ochsen esel und viech, 375 

w^eil d' kerzen wert und ich noch gsich; 

^90 ligt des mists auch vil im stal. 

Ich wil mich furdern da zumal, 

wil eiln daß ich bald fertig wer. 

Sieh dort geen gleich die armen her j 38(^ 

wil alhie wärtn und in das gebn, 

auch sondern fleiO haben darnebn, 

daß ichs mit mir in stall thue tfXem, 

auf daß sie beide nit erfiiern. 

Wie mich bedunkt, die kelt thuet wee ; 38& 

drinn ists ja wermer dann im schnee. 

Xnmen Joseph und Maria. Joseph trägt ein wenig stroh, 

hebt an und gräeßt die magt. 

Joseph: 
Got geb dir glUck und bhttet dein er! 

Magt: 
Got dank euch, meiii lieber yater. 

Joseph: 
tochter schau an unsei* not! 

Magt: 
Mein vater, da habt ir ain brot, 390 

es ist wol wenig und nit vil. 
lieben leut, seit nur gar stiU, 
daß mein herr und frau nit erwacht ; 
wil sehen daß ich euch die nacht 
behalten kan in diesem fal; 395 

14 
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ir müeßt rergaet nemn in dem bImL 
Ob ich euch gern was peßers tiiet^ 
so hat mein herr versperrt die pet; 
derhalhn geet her und machts nit lank. 

Maria: 

400 Meinjangfrao^ des haht imer dank. 
6ot Wirt euch for die gaettat gebn 
hie gnad und dort das ewig lehn. 



geen sie mit der magt in s.tal, nnd.di 

spricht: 

Ir armen leut kamt hieher do I 
sechts, es ist wenig hen und stro. 

tos Behelft euch hie gleich wie ir kttnt 
Es ist die erden ja nit lind^ 
iedoch das stro und auch das heu 
eur ober und unter petgewand seL 
Bewart euch vor dem froste wol^ 

410 dann heut ain kalte nacht sein sol^ 
das glaubt mir bei meinen em; 
der Idmel steet vol liechter stem ; 
so gfreurt es hart daß es gleich kracht. 
Bewar euch Got^ ein guete nacht ! 

Maria: 
415 Derselbig hab euch auch in acht. 

Joseph^ es ist 6ot grecht und frumb, 
im zdanken sein wir schuldig drumb^ 
der uns durch sein götliche gnad 
ain herberg noch bescheret hat^ 
420 und daß im hauß die frumc mait 
fär uns hat tragen so groß lait 
und uns geholfen do herein. 
6ot der wirt ir bioner sein, 
den ich wil bitten frfle und spat 
425 daß er ir ihr diese wolthat 

zeitliche narung lue wöll gebn 
und nach disem das ewig lebn. 



Joseph: 
Oer bitt wSU 6ot nit widerstrebn. 

End des ersten Actos* 



!Der anber Mm. 

Maria: 
Hör Joseph^ du getreuer mau, 
yßras ich <Ur iezt thue zeigen an. 430 

Es ist vorhanden schon die zeit, 
daß Got sein werk an tag geit, 
dardurch all menschen wem getrost, 
von sflnden tod teufl und höll erlöst; 
des freun wir uns, daß es geschichi 435 

Mein Joseph, gee bald und bring ein Uecht. 9 

geet Joseph dahin und will ain Hecht ^ bringen^ 
a wickelt das kind in windeln und tegts in die krippra 
und Joseph spricht in demgeeu: 

lieber Got, was sol ich maohn ? 

ich kan gar nicht zu soUichen sachn, 

wie man dem und disem thuet. 

Ach fiind ich nur ain wenig gluet, 440 

daß ich ain liecht thet zttnden bald l 

Ach Got wie ists so grausam kalt, 

das pfind ich au mein henden wol^ 

die mir ersdiwarzen wie ein koL 

Es schwizt mir auch vor kelt die nasn ; 445 

ktint ich doch pald ain feur au^lasn! 

n plast er ain dreimal, und es wil nit pald briunen. So 

spricht Joseph: 

Nun prinn, in Gottes namen prinn, 
dann ich soll eilent wider hin. . 



AMk In dem engUschen Spi^ O^arriott mlracleplays 68) «nd in den 
lUehen bei inbinal mysteres n. 61 holt Joseph Feuer. Unterdessen sehikt 
ineh dem franz. mystere (Jnbinal TL 62) der h. Jnngfiran dnrch ^hriel 
lekn^ brennende Kerzen, üeber die apoltryphischen Berichte von dem 
rbarea ttaaaei Iter M WO» MWe^ 4Rr JMmämk JMeä Jesu S« 109« U 

14* 
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Do er hat anzänt, kert er sich umb^ lauft fort; so erlischt im 
das liecht; da fert er mit der kand in köpf und spricht: 

Bhttet Got, bhttet 60 1, ists nit ain schandT 
450 das liecht mir ahlischt in der hand. 
Es ist aber der alten sit, 
wer eilen thaet^ wird gfärdert nit. 
Also mir auch iezund geschieht ; 
wil laufen gschwind, so lischt das liecht 

Hie zündet er widerumb an, kert sich wider umb und lauft, und 
wann er schier hinzue kumbt, so sidineuzt er im über das liecht 

und lescht wider auß und spricht : 

455 Ey ey ey, was hab ich unglttck I 

ach lieber Got, dein hilf mir schick. 

Pfiiy dich aller rozigen nasen ! 

mit meim schneuzn hab ichs liecht abplasn ; 

sol ainer nit von unglück hörn ? 
460 vergiß auf deQi rugg der latern. 

So geet es, wann man eilen sol; 

mein 60t mein 60t, giengs nur ir wol! 

zändet er wider an und ficktO das liecht in die latem und 
lauft fort zue dem stal und ruft: 



Maria wie geet es dir? 

Maria: 

Do leit die höchst und ainlg zier,^) 
465 das liecht der ganzen weiten wel^ 

darvon die scl^t ganz klerlich melt ; 
wellichs ich trtieg undr meinem herzn, 



mneinstoßeiiy vgl. Frisch teiiUeh-lateiiiiscIles Wörterbuch 1, 265. Sehmel- 
ler 1, ÖIO. 

s) Nach dem mystere de la nativite (Joblnal n. (^5) wird Joseph nach der 
Rflckker^ als er das Feaer bringt, Ton Maria za der Wirtin geschikt die Uir bei'» 
stehn soll. Nach dea^ apokryphischen Berichten war Joseph anßgegaagta, eine 
Hebamme su suchen; unterdessen gescbieht die Geburt. Die Hebammen dleneB 
nur als Zeugen der schmerz- und fleckenlosen Geburt Maria, vgl B. Hofinann 
Leboi Jesu nach den ApokrTphem S. 112. f* und Wemhers Maria ftndgnri^ 9f 
190t Xfeittett Jesu Haha 76> 91 ft FhWppa Kaiienleben aooa-iUS7* . ^ 



Lab ich geborn on aUen sdunerzeik 

Joseph, iiiin lencht ain klaios herbei, 

schau da leii der Hailand im hea. 470 

'Höht Joseph hinzue, sezt die latem mder nnd facht an 

kniend zn beten : 

Herr aller herren, Jesu Clirist, 

ain warer Got and mensch da bist. 

^ir sagen dir lob er und preis, 

daß dif durch deinen rat so weis 

Tom himel hoch auf diso erd 475 

zu uns bist können unbeschwert 

und angenomen flaisch und pluet, 

uns und der ganzen weit zu guet. 

Jesu, du YÜ klaines kind, 

wie ligst du hie im kalten wind, 480 

im raidien stro und dürren heu 

mit windeln punden, sein nit neu. 

Durch dich all ding erhalten wem, 

noch hast du kainen ort auf em, 

da du dein häubt und zarten mund 485 

hinlegen möchtst zu diser stund. 

wunder über wunder groß, 

daß Gottes son nacket und bloß 

geboren wirt in disem stal 

ftlr unser Sünden all zumal, 490 

des wir im bilhch dankbar sein. 

Maria: 

V 

Joseph, gee ! koch ein müeselein. 9 

Ich wil das kind nemen in arm, 

auf daß es bei mir recht erwarm ; 

wil im die prust auch nit entwenden. 495 

Schau schau, wie zappelts mit den henden ! 

lauf hin, und rieht im zue die speis. 



9 Yj^. oben S. 152 das Yordemberger Spiel. 



Josephns: 

Ich gee^ pfleg da des kinds mit fleiß« 

Mit Dichten ^idll ich anderlan, 
500 ain maes zu kochen wie ichs kan ; 

ohs gleich mir nhel thnet stan 

so wils die not iez also hau. 

Der grieß ist schön und ziemlich guet ; 

aher die milch mir grinnen thuet. 
505 Wenn ich ein koch oft werden solt, 

in soUichem fal ich des nit wolt^ 

wurd meiner arbait schlechtlich glout; 

des zimmern bin ich beßer gwont. 

Jedoch wo man hat beßdrs nit, 
510 mueß man mit allem sein zufrid. 

Hie treten die vier hirtenO ^hi. 
Der erste hirt Johel genant spricht: 

Ir lieben gselln, wie ists so kalt^ 

als nie gewesen ist so balt! 

Es Ist ein recht frostig gewitter^^) 

mich freurt daß ich aller 3) zitter« 
515 Ich kan in d' leng nit stille steen^ 

vor kelt mueß ich hin und her geen^ 

damit ich midi erwermen kan; 

dann ich hau bose^) klaider an. 

Das Wetter laßt ain nit vil schwizen : 
620 vor großer kelt kan ich nit sitzen, 

das thuet mir nit ain wenig zorn. 



Die Vierzal der ffirten wird durch die legendariscbe üeberliefemiif i 
oder Aber der hSnllg begegaraden Dreizal bettfittgt mer sind dte Ntee» 
Scliel, Scbimel, Fosel; in der Legende beiOen sie Mlsael^ Acbael, Cyrt 
Stephan* 

9 Gewitter > dem einüben Wetter glelchbedentend noch bente In ( 
dMsebland gebranebt. 

VgL Öfittm dentsches Warterbnch 1, 208. 

f) Böse in seiner aften Bedeotnng: gering^ schlecht: sein leib Jm dar 
sännet, er bette böse hosen zwar. Ambraser Liederb. Ton 1582 no. 18d» 

Vgl« anch Schmeller Ij 210. BeneclLe- Müller mittelhochd. W9ffM 
224. f. 
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Der ander hirt Schell genant: 
Ich bin f ttr war aach sdiier erfrom^ 
mein hand nnd fiieß aein wie ain eia j 
weils nit kan anders sein, so srts. 
In armuet wir ans mtteßen nem ; 525 

ich thue mich oftmals kanm erwem^ 
daß ich nit hxd von meiner herd. 
Mtte nnd arhait ist mir bschert^ 
nnd waiß nit wie Ichs weiter mach, 
daß ich mecht haben peßer sach. 

Der dritt hirt Schimel genant: 
Es macht daß ich enr beder lach, 
ich glanb es gschech mir wol so wee ; 
mein har und pirt ist mir vol schnee, 
bin der zerrißner ander alln. 
Noch wil ich mei^ hom laßen schalln 536 

nnd wil mit nichten thaen verzagn, 
wil plasen and die wolf verjagn, 
wil mich darzne aach wacker stelln. 
Helft schreien, meine lieben gselln, 
plast manter in das hom frei, 540 

so kombt verhent kain wolf herbeL 
Pias ainer nmb den andern schon ; 
schreit ir, ich will iez fachen an. 9 r* 

*^dem plest er ain mal oder artvier nnd die andern schreien: 
Weicht ab, weicht ab von ansem schafln, 
ir habt alhier gar nichts zq schafln. 545 

rast fm lämk Eirteiitpleleii der Weilmachtzeit komt diese Furoht vor den 
^^Iten und der Versveh tie abzvweren vor* Ser begreliich* In Wien war ef 
^^ In daf 15. Jli. Gebranoh, In der Thoananiacht nnd in den Rnnlinichten gß». 
^^ die WSlfe Gewere abznsehießen; spSter wnrde dies verboten« Schlager 
^^^^er Skizzen 1836. S. 6. Aber weit ISnger^ kiO gegen Ende des 18« Jk» 
^^U sich ein andres Schenchmittel der Wölfe , der Wolfssegen , welcher In der 
'^^t^tnackt In der St. Stephanskirche nack dem Hochamt gesungen wnrde« Er 
"^tand in Absingnng des Über generatlonls Jesn Christi secnndnm Matthfiun 
))^ einem aksonderiicken Thon unter Leitung der großen Oloeken^^ VgLScklager 
^ %.'4>. 8« 95. Blnige WoUkegen, die beim anOtreiben des Vieks ftber dasselbe 
^^reckin wurden, Ikeltt SckmeUer mit Im kalr. WOrterb. 4, 67. 



Lauft hin vol in den finsteni waio^ 
laßt uns die sehafzofirieden bald. 

■ 

Schimel der dritt hirt: 
Also seit wacker und frlscli all^ 
ao laufen die w5lf perg und tal; 

550 ja wann wir munter sein und keck^ 
so laufen die wölf alle weg 
zu nuz und fromen unser schafln. 
leli glaub der Fosel thue lue schlaffiiT 
wie kann ers thuen, weils ist so kalt ! 

555 Johel, lieber, weck in auf pald. 
Soll er schlaffen und wachen wir, 
Tielleicht er in dem seUaf erfrier. 

Johel der erst hirt weckt in und spricht: 
Fosel, Fosel, hör hör, sei munter! 
wilt nit hörn ? ich stoß dich hinunter. 
560 Kanst du des schlaffens nit vergeßen ? 
Es wurden die schaff alle gefi-eßen, 
daß du drumb gar wenig west. 
£y lieber 6ot, wie schiefst so fest ! 
munter dich doch I hoyscha, hoyscha ! 

Fosel erwacht und spricht: 
565 Wie? was han? wer ist aber da? 
ey wie hab ich so wol geschlaffen. 
Sags Johel, wie geets unsem schaffn ? 

Johel: 
Wie wolts in geen ? sie sein schon gfireßen, 
weil du so scUefirig bist hie gseßen. 
570 Du machst uns alle hie zuschanden ; 
wann wir nit waren da bestanden 



V^ hoscha Niki. Manuel S. 379 (erftnelsen) Ayrer opus theatr. 2, M* 
liofcha hoscha herr wirt! Ayrers Lied In seiner Tragödie Tonder achtnea Me«' 
lasine op» th. 1^ 349: Was wGlln wir aber sing;en; das hoscha heya ho. AMla- 
stns. Eine Comedie vonn dem yerlornen San von Georg Binder* ZMch 1515. 
D* Vni« rw« Hoscha! ein gaten tag* Vgl. aach Frisch 1, 470. 



so treoliölieii' bei imsrer herd ; 

da bist nit aines Vierers ^ wert 

Es wftm so viel der wOlfe hie, 

daß wir hettn drbait und rafte 575 

mit großem gschrei und plasens vil; 

noch soUefist du hie und sizst fdn stiD, 

als wann wir weren deine knecht. 

Du Biag«! wol danken, daß es recht 

mit deinen schaffte hat ain gstalt, 580 

^e weil vil wdlf sein in dem wald, 

^e wir mit schreien han abkert. 

Fosel: 

Ir lieben gselln, ich habs nit ghSrt 

^aß ir so mui)ter gwesen seit. 

Ich wils verdienen mit der zeit ; 585 

^wann ir ainmal auch schlaffen thuet, 

"will ich die schaf halten in huet 

Tuid meinen pesten fleiß ankern, 

damit die wölf abtrieben wem 

von euern und von meinen schaffh. 590 

Die große kelt bracht mich zum schlaffn, 

und glaub daß ich on alls gefer^ 

in meinem schlaff erfroren wer, 

wann ir mich nit, der ich lag stumb, 

aufgwecket het so treu und firumb. 595 

Des ich euch allen dankbar bin, 

wil auch ganz munter sein forthin, 

damit die jsach vergleicht werd ganz. 

BhtLet 6ot, was ist das fax ain glänz ? 

ach mein Got, wie ain heller pliz 600" 

mit großem feuer, on ain faiz, 

so klar gleich wie der sunnenschein, 

daß ich gleich furcht des lebens mein. 



))Wffi[sche und tirolische Münze , die vier Bemer (veroneser Pfennige) 
ÜL Anf den damaligen Kreazer giengen fflnf Vierer.'^ Sehmeiler 1, 631. 
imversehMu. Schmeller 1, 550. 



loh gltxub und nach mein sinnen rai^9 
605 es Wirt sein ain betrieglikait, 

ain gspenst oder ain fantasei. 

Was mneß es sein, lieher Got, ei! 

hin erschrocken in meinem gmuet; 

der mich stoch, glauh daß ich nit Uaet, 
610 Got hhftet ups vor unrat und mengl! 

sechts was schwebt dort, ists nit ain enf^t 

Laßt uns zusammen steen auf ain Seiten^ 

hilf Got, hilf Goty was wil das deuten? 

Der Engel tröstet sie und spricht: 

Fürchtet euch nit, ir lieben leut, 
615 dann ich verkünd euch große freud^ 

die allen Völkern ist berait 

zu nuz und hail der selikait. 

Euch ist in dieser nacht gebom 

von ainer jungfirau außerkom 
620 Christus zu Bethleem in der stat^ 

wie der prophet gweißagt hat. 

Und diß sol euch zum zaichen sein ; 

ir wert in windeln gwickelt ein 

finden das kind im dflrren heu ; 
625 secht, merkt das eben auch darbei 

daß es in ainem kripplein leit, 

der ganzen weit zu trost und freud. 

Hie singen die Engel das gloria in excelsis. 

Lob er und preis in der höh dem herm, 2) 
der uns so weise sein gnad thuet äu&perm^ 
630 daß er seim kinde laßt so zart und linde 
tragen unser sünde. 

Fried auch auf erden sei den menschenkinden 
bei den wir werden gueten willen finden ; 



reiten: rechnen, erachten. Schmeller 3; 154. 
Ö Die Melodie s. anf der Beilage. 



dann ea ist heute euch vfl araien leate 

Christus nit widte. 625 

Ain klaines kindlein laßt er sich ansehanen^ 
gewiekelt in windeln von ainer jnngfirauen. 
Mit frend alsamen soll wir sein namen 
hoch preisen. Amen« 

FoseJ: 
Wolaof ir g^sellen^ laßt uns geen^ 640 

es ist nit zeit lang hie zn steen. 
Dem engel wir gehorchen w511n, 
wies hilUch ist und wir auch sölln. 
Laßt uns bald geen nach Bethlehem, 
auf daß ein fed^r da vemem 
die zaichen, so zu diser stund 645 

vom engel sein uns worden kund. 

Kkdcm giengen sie aU mit einander hin, faUen alle vier auf 
die knie, loben Got, und Johel, der erst hirt, spricht: 

Got, der du hoch hast erfreut 

heut dise nacht uns arme leut^ 

daß du för mich und alle nun 050 

in dise weit hast deinen sun 

gesant, auf daß er fleisch und bluet 

an sich nem, uns alln zu guet ; 

wie groß ist dein gfletikait 

Segen der menschlichen plödikait! 01^5 

Jesu, der du her bist komen, 
auf daß dein gburt mir möchte fromen 
sambt allen sflndern auf der erd, 
ich bitt dich, edler schSpfer wert, 
laß sie an mir nit verlorn sein, 660 

bhfiet mich vor der hellen pein. 

Schehel der ander hirt: 

/ du mein Got und schöpfer weis, 

der du mir hast das paradeis 
so zuegericht schön herrlich nun, 



«MI 

665 durch Jesiim Christ dein lieben siui ! 
Wie es da leit, das klaine kind, 
fttr mich Hnd der ganzen weit sttnd! 
Mein 6ot^ wie hast du uns so lieb ! 
Der teufl, der lose scheint und dieb^ 

670 i hat uns geftert in schand und stlnd 
auß der uns hilft dein liebes kind 
mit der geburt, so heut geschehn. 
Wer hat doch größer ding gesehn, 
wer hat doch größer freud erhört, 

675 dann sich in meinem gmftet iez mert t 
Darumb, o Jesu, warer 6ot , 
der du dich annimbst unsrer not, 
hilf mir, gib meinem glauben zue 
nach diesem lehn die ewig rue. 

Schimel der dritt hirt: 

680 reicher Got, himlischer herr, 
der du bist nacheti) nnd nü ferr . 
heut worn deiner armen schar 
durch die gehurt deins sons so klar, 
der hie leit für das menschlich gschlecht ; 

685 ach mein Got wie thuest du so recht, 
daß du in laßt zu uns herkomen 
zu unser seien hail und fromen. 
Jesu groß ist dein diemuet, 
der du, des vatern höchstes guet, 

690 an dich nimbst unser flaisch und pain, 
zu trost uns allen in gemain ; 
ich bitt, herr, dich mein erbarm 
und in mir ganz und gär erwarm , 
dann mein herz ist ser schwach und kalt. 

695 Jesu, du mirs werme palt, 

daß ich dein gnieß imit ganzem fleiß, 
dann du bist meiner seien speis. 



Dachet, nahet, noch heute in dem österreichischen Dialect ir ttftli 
den von Keller heranßgegehenen Fasnachtspielen begeg^net die Form hinll 
2, 5. 135^ 5. 274, 10. 333, 23. 361^ 31. 595, 33. 614, 7. 



» 



Darnmb hat dich auch 6ot mir gebn, 
durch dich zu geen ins ewig lehn. 

Fosel der viert hirt: 
Jesu, warer Gottes son, 700 

der da an dich hast gnnmen nun. 
unser natur und menschlich wesen^ 
kumb mir zu hilf, daß ich mög gnesen 
vom tod Sünden und teufeis rat, 
auch vor der hell durch deine gnad. 705 

Den alten Adam in uns still, 
der in meim flaisch stfits herschen wil, 
daß ich der sünd werd quit und frei 
und forthin rain und sauher sei. 
Des bitt ich dich, her Jesu Christ, 710 

der du 6ot heut mensch werden bist, 
des namen haißt Emanuel, 
hilf hie dem leib und dort der seL 
Ach edles gnet und höchster schaz, 
mach dir in meinem herzen plaz ; 715 

pett dir darin fein waich und warm. ^ 

Am lezten nun dich mein erbarm 
und nimb mich, Herr, nach diser zeit 
zu dir wol in die ewig freud. 

hirten herr knmbt und fragt nach seinen knechten, redt 

singt und pfeift: 

Hört hört, ir knecht ! wo seit ir hin 7 720 

das ist mir ja ain frembder sin, 

die weil ieh kain bei der herd find. 

Pfiii dich, wie ain nachleßigs gsind I 

ich kan mich nit verwundern gnxißgy 

was es fhr meinang oder fueg 725 

mit inen hab iez diser zeit ? 

die schaff geen irr hie auf der waid. 

Hilf lieber 6ot, wie gern ich wist 

wo ein ieder hinkomen ist. 

Ich mueß gleich selbst der knecht heut sein, 730 

damit nit irrn die schefflein mein 



und sich rergeen heut dise nacht ; 

sie wurden schwerlich wider pracht. 

Wolher ir schefflein, all herhei l 
735 der herr euch guete waid verleih, 

damit ir faist und kreftig werdt 

nnd guete wollen nns beschert. 

Ich will euch ain klains tanzel machen, 

dann ich gleich mein selbst mueß lachen, 
740 daß ich heut mueß sein selbst der knecht; ' 

ich laßs geschehn, wanns nur ist recht. 

Kumbt her, ich will ain wenig pfeifen ! 

So hart freurt mich an meine hend! 

daß dtcb, poz darm ! 9 als ^ winters sehend ! 
745 Weil ich dann iezt nit greifen kan, 

wil ich zum ersten fachen an 

zu singen ain gesezlein schon, 

darnach mein sackpfeif schallen lan. 

(singt:) 

Es ist iezt so ain kalte nacht, mich fireiurt gat s 
750, wiewol ich das iezt gar nit acht, noch wirts mir sc] 

daß ich mueß htteten meiner herd. 

Mein knecht sein nit ains Vierers wert, 

habs wol vernumen. 

So möcht ich aber wißen gern 
755 und wo sie wern hin kumen. 

Der erste Hirt Johel genant: 
Wolauf ir gsellen, nit lenger peit ^ j 
zu unser herd! dann vil dran leit, 



Die mit potz gox gäts (gots) aingeleiteten Clflche sini g«r nu 
faltig und kräftig. Hier zur Probe einige dem bx>tz darm Tervante: bota 
en läber and bots darm Rnffs Adam 1039. 4553. bots fadlocli darm und o 
grien Ettet Heini 569. botz ichoaellLorb nnd hfinnentharm 2586. boz mäot 
2666. botz kröO und botz mutz. H. Sachs Vater Son und Narr, pox ka«l 
nachtsp. 49, 20. pox panch ebd. 61, 6. 

>) als alles ^ bei Flüchen gewönlieh, vgl. Grimm dentsch. Wiftl 
229—231, wo sich auch dem Flache dieses Verses verwantes findet. 

Die Melodie s. aaf der Beilage. 

Beitet^ wartet; noch heate im Gsterr. balr. Dialecte bekant. rgU 8 
1er 1^ 218. 
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und zu bsorgen ist^ sie sein 

verlaufen in den wald hinein 

under die wdlf und wilde thier. 760 

Was steen wir da ? flugs folget mir. 

End des andern Actos • 

Der britt Hctus* 

Caspar der erst kdnig 0* 
höchster Got, der du allain 
all ding erhaltest insgemain, 
der du heschuefest hünmel und em! ^) 
ach was bedeut doch diser stern, 765 

der sich erzaigt mit seinem glast? 
Mein 6ot, wie freut er mich so ftst, 
und darf wol sagen, bei meiner zeit 
daß ich nie hat so große freud. 
Der Stern bedeut ain große macht, 770 

er scheint den tag gleich wie die nacht. 
Ja solt ich mich nit wundern drob 
und 6ot vom himel sagen lob, 
der mir durch dises Stentes glänz 
mein herz und gmuet erfreuet ganz^ 775 

darzue auch meinen ganzen leib? ^ 

Derhalben ich mit nichten bleib ; 
dem Stern ich nacheil tag und nacht, 
des bin ich schon genzlich bedacht, 
dann in mir ist das'herz entzttnt. 780 

Hör knecht, daß man gar gschwind einpind 
alls was man zur rais bedarf. 
Und w8Br der winter noch so scharf, 
80 wolt ich mich nit laßen irrn. 
Darzue noch ein etlich pfiind myrrn, 785 

Bei Jnbinal mysteres U. 84 ff. erfolgt das anflreten der drei Könige 
Nch wie Idor, nvr feien dort die Knechte. 

Em-erden, Im Reime merfach erscheinend, z. B. 216. 484. 1022, ist 
Hv als Znsanmeaziehnng anO erden an faOen, nicht daß wir an das alte ero 
n imtkink Utten* *— Die oberdeutsche nnd niederdentche Sprache Yerfiuren la 
ttesen Zasanunenziehangen anf gans gliche Weise« Vgi^ 8. 209. 
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und bind die sach fein all zu häuf; ^ 
wa8 steest du lang ? eil fort upd lauf^ 
daß wir uns machen auf den weg. 

Der Knecht Koschel: 
Ja herr, der sach ich fleißig pfleg. 
790 Ich nimh alls was wirt sein notwendig^ 
gehorsam und Mt widerspendig, 
und wil die sach außrichten wpL 

Kaspar: 
Ist guet, nit änderst es sein sM. 

Melchior der ander känig: 

Ei was für groß unerhSrter ding, 
795 der ich midh iiit verwunder gring, 

und mag wol hei der warhait sagn 

daß ich bei allen meinen tagn 

ja sollich ding nie hab gesehn, 

auch nie gehört zuvor geschehn : :;, 

800 daß solt aufgeen ein sollicher stern, 

so klar und liechi so groß von fern; V\t 

das ist ein sonderlich art und gschiek! j^/ 

Je lenger ich den stem anplick, r^c 

ie mer sich mein herz drob erfreut • .^Ä 

805 und mir ein sollichs anzaijgen geit, . .i ^ 

daß ich mich mach bald auf die fart 

und hie dißmal nit lenger wart. 

Diß hab ich gfaßt in meinen mn^ 

wü gen wo mich der stern ftlrthiu. 
810 Derhalben, knecht, hör du mir zue, 

merk was ich dir bevelchen thue. 

Mach ißin, was man darf auf die rais ; 

es waer so kalt t)der gleich haiß, 

so bleib ich nit, das ist gwifs war, 
815 biß ich die Sachen recht erfar, 

was uns der stern guets neus thue l)ringen ; 

Die Legende laßt die drei Könige mit großem Gefolge den Zog tiniii 
Hier werden drei Kjiechte mit Namen genant; in Fondoe WeihnacktdMiMi 
finden eich die %wei Namen der Kaecbte: Jgüciuii und fiezar« 
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nach dem wil ich forschen nnd ringen. 

Dammh gee du bald hin^ knecht VeitI ; 

drin wirst du finden etlich peutl 

in einer großen tmhen schwer. 820 

Darin such fleißig hin und her, 

nnd daß ich dir dVarhait entdeck, 

ich hab verporgen in ainem eck 

des besten arabischen gold ; 

dasselbig ich mitnemen wolt. 825 

Fflrdeir £ch, bring es bald daher. 

Knecht Yeitl: 
Ich thaeä nach enr Gnaden beger, 
* Ml fordern mich so herzlich gern, 
dieweil enr Gnaden wölln nach dem stem 
ziehen nnd fragen was er bedent 830 

Melchior: 
Lieber, gee fort, dann wir han zeit. 

Balthasar der dritt künig: 
O Got, der dn das firmament 
allain regierst biß an das end, 
in des gewalt ist snnn nnd mon, 
auch aUe stern am himmelstron, 835 

die du zu guet dem tag nnd nacht 
erschaffen hast dnrch aigne macht 
so httbsch nnd fein, ganz wol formiert I 

Doch ist kain stern dergleich geziert 

als diser so schön liecht und klar, 840 

wie ich dann sich hie offenbar. 

Und gwifs er etwas neues bringt, 

dann mein herz sich bewegt und dringt, 

daß ich hab weder rast noch rue 

biß idtd^ii^ stern nachfolgen thue. 845 

Derhalben merk mich, knecht Emring! 

lauf hin, rieht zusam alle ding, 

"WM man wirt dürfen auf den weg. 

Fein munter diser sachen pfleg, 

iS 
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850 dann du wai0t wol mem alteii branjdbu 
Mach ein golt Silber nnd weihrauch; , _ 
gee hin, eü flugs, laß du* seia gapb^ ; . 
auf daß wir dem steru folgen n^mi . 
samn dich nit, ich wil ^iajrtQn dein« 

Der Kneeht Emritt'g: 

855 Gnediger herr, das sol selii> 
ich wils außrichten also schon, 
wie enr Gnad bevelch hat thaüf ' 
sollichs hin ich ieder zeit vefj^flieht. 

Balthasitr: 
Gee doch fort und hinder dich jiicht. 

Des Kaspars knecht knmbt wider und qpridrt: 

860 Gnad herr 9» ich thud schon kumen, ' 

hah alle sac^ zu mir genumen 

und wil sie tragen unbeschwert, 

dieweil eur Gnaden das b^gert, 

ja nach zuziehen dfsem sibrn; 
865 darumb thue ichs willig und gern; 

dann nach dein Stern ist mir auch gach. 

Nun raiset fort, ich volg euch nach. 

Des Melchiors knecht Yeitl: 

Gnediger herr, |ch bin berait . 

herkomen nach eurem bschaid, 
870 hab auch all ßach nach eurem ghaiß^ . 

zu mir gnumen auf die i:Ais^;: 

und freuet sich mein herz .ganz wol, . 

daß ich mit düch iez rai^^en sol. 

I>er gütige Got uns weg und steg. 
875 behüet und unser treulich pfleg, 

daß wir in seinem schirm und glait 

die rais verrichten on alles laid. 

Des Balthasars knecht Emrin^: ' 
Gnad herr, hie kumb ich schon daheif 



Gnad Herr^ Gnad Frau, im 16. —17. Jk. jiSofig^ wlr4 voa Sd 
2, 680 auß genadet Herr a. s. w. gedeutet» 
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und hab die sach i^fif^ eurem beger 

fleißig v^rric^t w^e^ dann ^ein. »f^h 880 

Weil ich 1^^ Venijpien wol, 

daß ir Yfolt t^fxi ^l^d ziehen hin^ . 

dennaßen ich geriistet bin 

mit aller sach nach eurem heuern« 

Der lieb Got bhaet ^U8 all in era 885 

auf weg und ^tcg^ ^ steig uud pfad ; 

ist Got mit üns^ y(er thuet uni9 aehad ? 

schreit üner ^r^^ gnediger herr^ 

ich trumpf ^ ^^ ni^h;^ wers noph so ferr« 

Kaspar: 

In Got sei unser rais geschehn ^ 89Q 

so wil ich doch gar ^ern sehn . 

das große wunder dises stern. 

Sich knecht, wer J^uix^bt dort her von fern ? 

Es ist fhrwar ein fi^^nei: man I ^) 

Got geh, daß er -mit um thue gan; 895 

er sucht auch. an. des sternes pphein^ 

ich wil alhle ilttHen warten sein. 

Melchior: 

Got geh e^ch glflcjc auf disen weg! 

- * ■ ^ . . 

Kaspar: 

Derselb auch euer aU zeit pfleg! 

Wo wollt ir hin, wo kumbt ir her ? 900 

laßt euch mein frag nit sein zu schwer, 

daß ich euch hje ansprechen thue« 



Trampfen^ mit traben verwänt ; Frisch teatscli-latein* Wb. 2; 392« bringt 
Hß Fnmdsberg einen Beleg. 

Nach der Legende Joh. v. Bildesheini kamen die' drei Könige erst an 
em Kalyarienber^e vor Jerusalem isQsämmen y vorher gegenseitig durch einen 
ebel gedekt. Sie wißen von ihrer Reise nichts und sind sich fremd. In dem 
Tstere bei Jnbinal II. 88 erblikt Melchior zuerst den Balthasar^ Caspar komt 
fiter hinzu; auch kennen sie sich sehen von fräher« Nach der Legenda aorea 
SV* slohea sie gemeinsan aoß* 

15« 
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MelcKior. 
Mein herz hat weder rast üoch tue ; 
wils euch anzaigen als meinem herrh. 

905 Daß ich her rais^ das macht der stem^ 
und komb hieher änß Orient, 
hab disen sterh dahaimb erkent 
an seiner zier and hellem schein, 
den er Ton sich gibt klar und fein. 

910 Und wie er mich dafnr ansieht, 

so gibt er mir ain sollichn bericht, 
wiid daß ein großer kttnig neu 
im jüdischen land geboren sei 
der allem volk sol helfen aoß nSten. 
Daromb komb ich in anzupeten 
und rais fiirflber dise straß. 

Kaspar. 
Ei, mein herr, ist aber das T 
ach lieber Got ans alle bhflet ! 
diß ligt mir anch in meinem gmttet. 

920 Der stcrn hat mich so gar erieucht, 
daß mich in all mein binnen deucht, 
ja die rais sei mir gar ring. 
Mir ligt nichts an, bin gueter ding, 
spttr auch kein mttede in mein fUeßen ; 

925 derhalben wir wol glauben mUeßen, 
daß diß sei ain götUch sach. 

Melchior. 
Gnad herr, wer folgt uns dort hernach ? 
er eilt als ser und geschwind. 
Wer waiß wes er wirt sein gesint ; 
930 villeicht er auch folgt disem stern, 

er sieht im njach, dunkt.mich von fern« 
Wir wöUn hie wartu, duet ir in fragn 
ob er uns etwas neus thet sagn. 

Kaspar. 

Gnad herr> ir solt in fragen bald* 
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Melchior. 
Enr Giia4 ^ ^^^> ur seit der idt ; «3| 

ich thne mich kains wegs euch fSrprechen. 

Kaspar. 
Wolan^ so wil Ich in ansprechen. 

Balthasar, der dritt kunig. 
Got geh enm Gnaden glflck |ind hafl ! 

Kaspar. 
Dasselbig wetd auch euch zn thaiL 
Wie da? wammb eilt ir so gschwind? 940 

verzeicht mirs fragn, wes seit ir gaint ? l ■: 

Bitt euch noch einmal, habt mirs vergaet ; 
ich frag euch nit auO nbermaet. 

Balthasar. 

DieweÜ ir mich thnet fragn in ern, 

so wil ich euch der antwurt gwem. 945 

Mein rads, die ich iez vor mir hab, 

davon ich nit wil laßen ab^ 

geet nach dem stern so vor uns stat^ 

der mich darzue beweget Jiat. 

Dann ich -sich wol an seinem schein, 950 

wie daß neulich geborn sol sein 

aiu kttnig im jüdischen landy 

den anzubeten ich zu band 

herzogen bin so weiten weg, 

so rauhe straß und mangen steg. 955 

Hab auch nach unsers lands gebrauch 

mit mir genumen vil Weihrauch, 

der sol zu ainem opfcr sein 

dem neugebornen künig rein ; 

das ist mein wiU und mainung ganz. 960 

< 
Kasp ar. 

Ach lieber Got, wie diser glänz 
des Sterns euch hieher hat bracht, 
das hat er an uns auch gemacht ; 
dem ist also, wie ich euch sag. 



Balthasar. 

9<I5 Glaubs gern^ docii liet ich nock lEda fr% 
wann inlrs zum firgefn nit wilrd di^i : 
wie ir haißt und von wann ir seit ? 
Ich bitt, ir wolt sein unbeschwert 
zu melden, was ich hab bjegert. 

970 Doch c^aO ir babt koin scheuchen diran^ 
so wil ich euc'h vor zalgen an, 
wie mein nam haißt. %% ich kumb her. 
Und wißt, daß ich bttß WaldrflMer % 
kumb her von Saba aüß derii iund, 

975 wo es dem henren ist bekant: 
darin erschin mir diner stern. 

Kaspar. 
Das hör wir warlich aM^gern 
daß ir alhie seit so gtoeigt 
und ganz guetwillig uils anzaigt - 

980 wer ir seit, von wann ir thüt kumen^ 
wie wirs dann haben iez vernumen. 
und dises alles glauben gern. , 
Hiergegen solt ir von mir hörn 
wo ich herkomb, wie mein nam haiß, 

985 was ursach sei daß ich herrais, 

und zaigs euch an bald und behend. 
Ich kum iez her von Orient, 
mein nam wirt Kaspar genant, 
den Stern hab ich also erkant 

990 an seinem schein, den er gibt klar. 
Der macht mir kunt und ofTenbar 
wie daß den Juden wer geborn 
ain neuer künig außerkorn, 
den ich zu loben und zu em 

995 auß frembidem land kumb her so fem. 
Bring im auch opfer und geschenk, 
halt auch ßir gwifs und ganz gedenk, 
mein gaben werden sein Got kunt; \ 
ich bring myrren hie etlich pfunt. 

Oesterreichisch-bairische Form des Namens Balthasar. 
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Gar manifpen perg; ich rit und süg 1000 

zu lob und" 6r disem kflnig^, 

imd thnes auch allerlierzllch gern. 

Melchior. 
Nun hört meine geliebte herm! 
was sol man nit von wunder sagn, . 
daß uns der weg hat . u^en tragi|. 1005 

Ainer voia andern gar nichts wist ; 
ihr war ein gSilicli ding das ü»t 
und bringt groß freud dem harzen mein« 
Dann da mir erst der stem ^rschain, 
ist geschehen in Arabia, 1010 

ach Cot wie fro ward ich alda;* 
und daß ich euch die wfirhait sag^ 
es ist heut nun der zweifle tag 9 
da ich von dannen Zöge auß ; 
hab nocb an diser räis kain graus. 1015 

Diß ist das laüd^ da ich kumb her; 
wolt ir von mir-noch Wißen mer^ 
so solt ir merken da im- hant : 
mit nam bin ich Mdchior genant, 
und diser steril skacht mir Kund 1020 

den rechten weg, daß icb verstund, 
ain kttnig wer geborn auf ern, 
des herlikait solt ewigworn^ 
solt sein aiin herr dem Judentbumb ; 
derhalben ich auch bieh^r kumb, 1025 

zu suchen in und auch zu sehn. 
Darneben sol ain öpfer g^scbeho ; 
hie bring ich, daß irs glauben läolt, , 
des besten arabisdien golt, 

den kfinig damit zu begabn. 1030 

Wolt Got ich solt was beßers habn, 
ich raicht ims auch von herzen gern» 
Also ir meine liebe herm, 
wefl wir sein aines gmttets und sin. 



* ■ ■ ■ 

])r6izehii tage waren, wie S.122'erwalmt ward, die drei Könige unterwegs. 



103{{ 80 wSn vir mit 6ot ziehen bin 

und fragen nach dem kleinen kind. 

Kaspar. 
Wolan des sein wir all gesint ; 
Got half uns weiter noch in dem« 
Secht, dort wirt sein Jemsalem ! 

1040 es ist Hin groOmechtige stat, 
darin es anch ain kfinig hat. 
Schaut lieben herm^ was wil das sein T 
der Stern verleurt uns seinen schein ! 
mit alier klarhait liecht und glänz 

1045 von unsem augn rerschwindt er ganz 
' der uns so weit leuchtet hieher. 
Wo nemen wir nun ain weiser her, 
der uns den weg zaig zue dem kindt 

Balthasar. 
6nad her, ich glaub daß man wol find 
1050 ja leut in diser großen stat, 

die uns wißen der sach ain rat. 
Bit, seit getrost in dlsem fall ; 
defsgleich wir auch sein wollen all. 
Got Wirt uns alls' 9 versorgen wol. 

Melchior. 
1055 Der kflnig hie ja wißen sol 2) 
alle geschieht in der revier. 
Drumb wSlln nun in fragen wir, 
er Wirt uns ja der frag geweren. 

Kaspar. 
Sollichs gescheh mit Got den herrn. 
1060 Nun frag ainer icz diselr zeit ; ^) 



BSlSy alles, immer. Grimm Wörterbuch 1^ 229. 247. 

vgl. Jabinal mystcres H. 93. Melchlon. Seignenrs, an ponvolr H^rode 
somes; c'eat nn grant homs entre lez homes. Trons noas point parier k Iny? 
Sayolrsj scet rien de celajQaenoas qn^rons et nons adrecierf Ce boqs povrra 
blen ayancler. Bien croy qa'il noas ensaignera. Ja spar. Alons j YÖoir q«l 
nous dira; ne polt qni n'en saiche parier. 

Die alte Verbindung zweier glelcbbedeutender Partikeln one RopnlA. 



Dort steen zwen männer, feine leat, 
die werden uns wißen zu sagn. 

Melchior. 

Gnad herr, ich wil sie daromb firagn. 

ir herm, ich wolt euch fragen was^ 1065 

und bit ir w5lt mir bschaiden das^ 

und saget^ wo doch sei gebom 

der Juden kllnig hoch erkom. 

Da» wolt wir wißen gern znhand. 

Zwen knechtOIschemund Schmol. 
Ischem gibt antwort: 

Ich waiß kain kttnig in dem land. 

Ir sagt, er wer geborn gar neu? 1070 

Das wer ain selzame bofserei ! 

Wir wißen kain ktlnig, den es hat, 

im ganzen land dan in der stat, 

des diener ich bin, ain trabant, 

Herodes der ist mir bekant. 1075 

Yilleicht nach disem thpet ir fragen, 

und wolt ir, so thue ich ftlrtragen 

eur Sachen, seien vil oder weng ; 2) 

gebt mir nur her drei dicke pfenng, 

ich wil euch bringen gar bald ftr. 1080 



Die Nancii^ welche sckon in den lateinischen DreikSnigsmisterieii erschein- 
*ben den AnlaO zn weiterer Anßbildnng^ die in EdelpOcks Spiel am anfi'» 
iten Ist. Bei Jnbinal U. 03. hat der messag^ier Trotemenn die Unterredung 
Dige gehört und geht sogleich mit der Neuigkeit zn Herodes. 
ch den apokryphen Berichten fragen die Magier zuerst die Einwoner Jer- 
if wodurch Herodes von ihnen erfSrt^ die Schriltgelerten befiragt und dann 
lige holen läßt. So ist auch der Verlauf in dem Leben Jesu der Vorauer 
e (piemers AuOgabe 234, 7 ff.) und in Philipps Marienleben 2534 ff. In 
WeihnachtkomCdie S. 33. laßen die Könige durch ihren Knecht die Hoh- 
^r (die wisen des Vorauer Gedichtes) fragen, und nachdem sie von ihnen 
I Antwort erhalten, wenden sie sich an den Boten. Hier bei EdelfOck 
also die Könige zuerst die Trabanten; Herodes läßt die Schriftgelerten 
in die Könige holen, vgl. auch zu y. 1333. 

.ifreng^ wenige bair. österr. Verkürzung^ wing mitteldeutsche, vgl, meine 
üorsehuDg S. 40. 
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Melchior; 

• « 

• • • » - 

Es ist on not^ habt dank iez ir. 
Ir herrn, wann ir mtr Vdlgte wolt, 
iedoch eur ratschlage geben solt^ 
so wer ich defs sins und becUioht^ 
1085 wir bliben heut hier djsc^ nacht^ 
dann es hat hie vil gierte leul» 
Die wolln wir fragen mnä) di^ eeit, 
wann und wo er ^geboren ist. 

Kafiipur* * 

Diß gfalt uns wol 2u diser &ist, 
1090 die weil die nadht ist^schön hwJoaiM. 
So geen wir Bald, in ainer stimen, ^) 
zu ainem wirt^ logen Ws smr fü»^ 

.BtaltkaKa«/. 

Es ist das pesi daß inans. so thne, 
ir habt die sach ganz iroi bedlloijt. 
1095 Ir lieben freund^ aün ga^e nitcbt. 

* - • 

Ischem ain trabiijit: 

Das sein mir wunderliche mSry 
die uns die Hienner bringeii h^\ - 
ich kann mich nit verwundern gnueg. 
Wil schauen wo ich kan mit fueg 

1100 kumen zu meinem gnedign tierm; 
tch waiß er Wirts vernemen gern 
und schenken mir auch wais nxi lon^ ^) 
Dann ich hab oft etwas bmcht .Von, 
wann ich was neus zu hof tet bringen ; 

1105 ich hoff es sol mir auch hie gUngen, 

sollich kunst tregt mir in d*kuchen woL" 
Was dunket dich, mein lieber Schinol ? 



9 am es kurz za machen, vgl. daß ichs bsdüeaO in ain^ mnm. r« ttS 

O Wer melden und klaffen kan. der ist za hofe ein werder miwpu t^tiß 
Archiv fSr filtere deatsche Literatur 3^319. 
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SchmoL 
Ich waiß dein fiichsschwenzeii 9 S^ voL 
Du bist wol schwach^ wann ichs dörft sagn^ 
auqhklaindarzae, und thuest schwer trag». 2) 1110 
Mich wundert, daß du dich nit schämbst ; 
ich glaub daß du dich zu tod nfimbst 
und fragel^t nit das grin^st darnach ; 
so gar ist dir nach dem gelt gach. 
Hast guet bsoldung und anders mer ; 1115 

viUeicht mainst du, es sei ain er, 
an dise menner fordern gelt, 
die erst herkomen über feld . 
und thuen uns so freundlich hie^fragnt 
Ei pfiü ! schSm dich in deinen kragn ! 1120 

Ich wolt daß du in meiner rot 
nit wärst, dann du thuest uns ain spot, 
defsgleich der ganzen guardi ^) auch. 
Wie wol es ist dein alter brauch 
und bist ain rechter karger wanst, 1125 

hinderst die armen wo du kanst, 
verklaffst verschwerzst di^ hofgesind« 
Das wißen auf der gaßn die kind, 
man merkt und spfirt wie du es treibst. 
Schau daß du laug bei gnaden bleibst, 1130 

daß sichs blat nit ainmal nmbkert ; 
dann ich hab mein tag oft gehoert, 
wann ainer wol dient dreißig jar. 



fiiclisschwenzeii, mit dem Fachsschwanz streicheln : mild müt einem um- 
91^ flun schmeicheln. Der Begriff der hinterlistigen^ andern verdethllchen 
neichelel ligt zugleich darin. - Seh. Brant wünscht ein yerdektes Schiff für 
[errenknecht nnd andere, die zu Hof schleclcen gehn^ die den Katzen streichen 
len falben Hengst strlgeln^ Har (Flachs) anter die Wolle schlagen^ die soditteln 
ieli Mantel gegeti den Wind henken. Er i^aaht nar daß einer einmal zu raah 
ein, «nd Ihm der Hengst In Baach and Rippen schmitzen werde, vgl. Brants 
esschlff. (AoBgabeyon Strohel S. 262. f) S. anch Joh. Agrikola Ffinfftannd- 
fMuOnw nener teatseher Spröchw. 1548. fol. 62. 

vfi^ za V, 2209. 

Gn^ardl oder Qwardl war der dienstliche Name far die erzherzogliche 
räche. Vgl Harter Ferdinand H. Bd. l^ 31. 
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kmnb oft ain stunde verderb es gar. 

1135 Und daß ich dir d'sach klarer stelle 

ain Sprichwort ist : lang z hof lang z hell ! f) 

Wirt nit dermaßen so gedent^ 

daß in gemain alle hofleut 

von Got dem herm verworfen sein 

1140 und kamen in der helle pein. 

Man findt zu hof noch treue leut^ 
die wol dienen zu ieder zeit, 
so Got lieben und auch sein wolrt, 
volgen seinem bevelch immerfort 

1145 und dienen treulich irem herrn; 

den Wirt der himmel ffer d' hell wem. 

Jezt aber laider die hofleut 

sein nit wie zu der alten zeit 

bei kaiser künig ffirsiSen und herm 2). 

1150 Wenn ainer nun wil hofgsind wern, 
thuet ringen nach lob er und preis, 
fitrwendt auch seinen pesten fleiß, 
liebt Got und dient seim herren fein, 
der mueß iezt ain fuchsschwenzer sein. 

1155 Doch unbillich wirt er so genent; 
diß sein die rechten, wer sie kent, 
die ain guet wort gebn under äugen, ^) 
bald nemens den sack von der lavgen 



Simrock* deutsche Sprieliwörter no. 4813. - Joh. Agrikola Ftofhimder* 
Cfemainer Newer teutscher Sprichwörter 1548. im Anfang der Oedication : Em 
ist ain gemaine sag: Lang zu Hofe lang zu HeUe, Vnd als bald Petnv gern 
Hofe käme ward ain bub dranß. — PhUanders von Sittewald siebendeg wimd« 
erilches und wahrhaiTtiges Gesichte : Aula orcus est ex pertis. S^u Hoff xu HIHL 
S. 513. 1650. 

^ Zu dieser ganzen Rede Schmols vergleiche die um dreihundert Jare Miff 
cre Schilderung der hoveschelke von Konrad von Haslau in dem Jüa^ßag rr, 
831—928 (Haupt Zeitschrift für deutsches Alterthum 8, 575-77.) — latewihait 
ist zu dieser Schüderung Edelpöcks die Vergleichung der Hofordnuug^ wekk 
Erzherzog Kart am 13. November 1564 seinem Hofgesinde zu Grfiz gab. Harter 
Ferdinand U. l, 30« if. 

unter äugen, ins Gesicht, wie unter den augen^ im Gesicht. Gri^m Wflrt-* 
crbuch 1, 791—93. 
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und scUahen binden auf den ruck; 9 

das ist aih recht fiichsschwenzer stuck. • 1 160 

Maniger giht red süß wie hSnig, 

im herzen aber ist es wenig ; 

maniger beweint ain in dem gsicbt, 

zu mcks er im sein er abbricht ^ 

gelobt er w5ll im helfen zu gnad, 1165 

wanns darzu kombt^ ist er sein ächad ; 

rät wie er sol kommen hcrfilr, 

geet selber hin^ schlecht zue die tttr ; 

das ist : er redet mit dem mund, 

im herzen hat er gar kain grund. 2) 1170 

Wann schon ain armer was erbit^ 

so bleibts im vor den gsellen nit ; 

sie weren vast auf allen selten. ^) 

Diß aber war kain brauch vor zeiten ; 

zu hof war filed und gucte rue* 1175 

Jezt aber maniger böser pue ^) 

piit seinem liegn gibt ain hinan 

so meisterlich, wie ers dann kan, 

ja vil peßer dann rasten und peten, 

das im doch vil baß thet von nöten* 1 1 80 

Sagt man im vil vom predig höm^ 

von kirchen geen, thuen sies nit gern« 

Aber splln schwern freßen saufen, 

daß in die äugen ujbcrlaufen, 

da thuen sie sich rabincr schreiben; 1185 

truz, thue sich ainer an sie reiben ! 

Vor alters war ain große er 

zucht meßikait ; iez gilt vilmer 

schwern frcßn saufn und thue mir bschaid, 

wellichs ist Cot und sein engein laid. 1190 



I Maa hält nit tür eju redlich man^ Wer eynen will zn ruck an gan Vnd 
m y ee dann ers Jm sagy So er sich nit genören mag. Seb. Brant Narren-^ 
S.263 Strobel, 

Anß der langen und nicht aaß dem herzen reden. Agrikola FAnfhundert 
i«r newer tentscher isprichwfirter 1548. no. 87. 

Mmt dem herrn ein nötic man^ der frum nnd wirde erkennen kao, taot 
gtntn knmber kimt^ ez wendet sin stn valsdier mant^ oder läts itn armes 
•In* Konr. y. Haslau Jüngling 897-001. 

H^ae^ Buhe. 
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Vor jaren pett man vor dem eßen, 
iezt fluecht maü^ darmit niedergseßeii. 
Nit tBßen, gfreQn nennt man das brot^ 
das trinken saufii. Ists nit ain spott ^ 

1195 wiewol sies billich nennen saufen^ 
weil sie sich oft dammben raufen 
wellichs alls gebürt hnnden und schw6ii^ ; 
noch wöUens gscbikt^ ho^neben sein. 
Schändliche lieder künnens singen 

1200 und auf die nacht dem herrn was bripgen^ 
diß ist ir girflste kunst und tugend. 
Wee dem der soütchs gstatt der Jugend 
und wil solchs auch von in haben^ 
lobt sie darzu die feinen knaben, 

1205 laßt sie on alle züCht aufnrachsen 

gleich wie die ungezognen äxen, 9 
leben muetwillig, sein frech und frei, 
befleißen sich der mchsschwenzerel. 

• 

Wann dann ain solcher mit der zeit 

1210 zu hof in ainen dienst einschreit, 

so laßt er nit von seiner art, ' . 

ob im schon wechst daher der part. 
Geet imer nach dem alten leben, 
Voigt kainem rat der im wirt geben, 

1215 darf wol herwider murren und sagen : 

was strafst du mich, bin bei mein tagen ; ^} 
hab mer denn du hofsuppeh gfreßen, 
bin oft bei großen herren gseßen. 
Ja wol, da man die'oren streicht 

1220 und mit fuchsschwenzen umbherschleicht, 
da man wflrfl und jkarten rfiert. 
Das ist sein wandl den er hat gfUert, 
darmit dient er seini herren wol, 
wann er gleich ist tag und nacht voU. 

1225 Von disen sagt, mein lieber gsell. 



Ochsen^ die Außsprache des o neigt sich in der Mandart de» %i 

. >) bei s^en tagen sein^ bokanter Anßdntcii ffir erwachseil sete« 
deatsche Rechtsaltertliflmer 412. 



• 

^as alt Sprichwort : \mjs z hof lang z bell. 
.Ain solcher biat äu aach. rneia man. 
^er sich solchs nam von jngend an« 
;lf ein rat der wer, da ließt darvon ; 
fiichsschwenzen Dringt ^lest schlechten loa. 1230 
Herauf herauf, dapn es jst zeit! 

• 

Iseh^Bk 
Ei lieber, du redst nirs-auO neid» 
Nach dir ich nit sevil thue: ftagen^ 
darf solchaancb wol meim herren klagen; 
wiewol mich dein red.Bidits geet an, 1235 

weil ich ain gueflgen kttnig han. 

Jefu^* dejr drittirJabafit. 
Ischem, Isehem, hast nit ghört ? 
seist znm kUnig^ hät^ dein begert'^ 
Ir habt alhie da ain gesphwei 
gleich wie äin alst^r-bder hez ; ' ^^^^ 

da bist mit Worten gar geschwind, 
verachst schier iedesf hofgesind ; 
det kttnig hat es wol vernainen. 
Was steest Ischem) dii solst flngs kamen ; 
gee fort, was mächst beim plodererT 2} 124S 

9ehmoI. 

Ei, geets nur lün, ir facbsschwenzer ? 

ich kenn euch all b.ed gar wol, 

ir heuchler, wann ichs sagen sol. ... 

Indem gtenge^n die zwen ab oiid 
Schmol redet: fort: 

Sie werdcQs älls dem kttnig sagen 

und vil mer lugen im i^ tragen. 1250 

Frag nichts darnach, habs drum geredt 

auf daß der kttnig wißen tct 

wie es der zeit so arg und gschwind 



Q Hlz0, Beae : Eichelhäher^ cervus glandölarla. Frisch 1,430 erklärt H&ze 
Blst«r fOr eins. 

f loderw, kaaderer, Scliwazzer. Schmeiler 1,334 Fasnachtsp. 256^3 das 
a f lodern und auch schwadern. 



th6t steen untr seim hofgesind. 

1255 Solt er nur wißen deef ein drittel, 
er wflrd finden ain ander mittel. 
Doch niemand ist ders sagen wfl; 
yil reden davon, schweign darnach still, 
niemand der kaze die schelle anhenkt« 9 

1260 Ain ieder hei im seihst gedenkt : 

wann ichs dem kfinig tue fOrtragen, 
so tuet man mir dVarhait auch sagen. 
Dramb so schweig du, so schweig auch ich ; 
verrätst du mich, was hilft es dich ? 

1265 Also kumbt kain schalkhMt an tag, 
truz aim ! ders vom andern sag« 
Wer iezt zu hof finanzen ^) . kan, 
der ist ain feiner kluger man, 
kan zu markt sezn sein schrägen fein^ 

1270 gschwind sein guet unter falschem schein, 
entzeucht auch oft der armen schar 
was vom kttmg verordnet war« 
Manger kumbt an hof armer ^ heut, 
hat an dem hals kain guete pfait, ^ 

1275 mit klainer bsoldung werdens reich ; 
wie sies bekomen ^t in gleich. 
Dann ktlnigs gelt kumbt in zu henden, 
wellichs sie tuen ah im nuz wenden. 
So Wirt manger peiler zum herrn, 

1280 wann sie die seckl dem künig lern. 
Sie leichens auch auf wucher hin, 
fordern darvon ain großen gwin, 
des sich ain Jud billich verwundert ; 
ja sie nemen zehn vom hundett. 



yfier Katze die ScheUe nicht anhängen woUen^ ein Spriehwort von einer 
Fabel^ da die Mäose vorgestellt werden^ daß sie der Katze gern eine Sehelle 
anhangen wollten^ damit sie dieselbe eher hören könnten,^^ Frisch Wörterh. 
1^505 — Boners Edelstein^ Fabel 70 Pfeiffer. 

*) finanzen: betrügen, tauschen, gleich alfanzen; finanz BetrfigereL WocM.. 
die dem 10. Jh. ser gewonlich sind. Vgl. Grimm Wörter]!». 1,203—205. 

Aber die Flexion des prädikativen A^jectivs Grinun Chrammatik 4^4dZ*49B». 

^) pfeit: Hemde, Gewand, vg^ S. 160* Aum. 4. 
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Wirt das lang bsteeii, iMl ichs gern sehn. 1285 
Schan wnndör im, was vil da* gschekn, 
daß iezt der Jklnig geet kcirMO t 
jpozmäns, ^ was ^ doch werden dranO T 

Hie kambt der kflnig Herodes mit den 
trabanten, feeht an aind 'spricht:. . 
Merk mich trabant, der du h^iOt Hesl ; 

lanf bald hin, bring mir mein seOi^ .^) 1290 

sez mir in liieher ror die tbflr, 
und du Ischem^.gäe her zu mir, 
gib mir bricht und frei herauO sag, 
was gschehdb $'ei gestern den tag, ; - 

ob sich was neüs zueträgen hat« 1295 

Ißphem^ . )i 

Ja kttnigUche Majestät, .- 

ich bin fiMilUchs schuldig, thues auch gern, 
eur Majestät anzeigen in ern, 
weils billich ist und so sein soL 
Nechten stiind ich und auch der Schmol ... 1300 
lue auf dem plaz an ainem eck; 
daß ich die warhait recht entdeck, 
da kamea:drei fein minner dar, 
wol klait ; ^) under in ainer war, 
der fragt mich eilends zuband 1305 

umb den neugebomenin dem land, . ; 
der sdt der Juden künig sein. . , i 

Ich antwurt im liiawider fein, 
ich west kain kflnig den es hat 
allain eur Gnaden Migestaty 1310 

deqi wir nun sein mit, dienst verpflichi 
Eur Majestät sonst waiß ich nicht ^) 
das sich hat gestern zuegetragen. 






9 Yf^. y. 744. und: böte las Raffs Adam 4639. botz fachs und has auch 
nÜUt 1174. Ms ftiohs böte bas böte finrdeiiras 4475. 

i) UtrRelm Urt müdarlHeh genan, da scharfes ß sanft außgesprochen und 
WBiok dai e gedtnt wird. 
9 gafeMiet 
O wkmM. fMmOn 2,674. 
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HerodeB. .i < ;* // 

Solt ainer nit vpa wunder safen? - "^ 

1315 ich bin hart komen su dem reich, . ; - ^ - ' 
sol iez werda vordrangen gleich? • • • ^; 
das wer mir ja ain sielzam sachl ^ . 
darömb wil ich nit laßen nach 
nnd mein schriflgelerte fragen^ 

1320 die sollen mbr bericht hie sagioin, , , i 

wann oder wo der JbLftnig neu , > 

im Judenthumb g^eboren seL. ' ^.' 
Lauf hin, Jachel, schnell und belieAa 
und hab guet acht auf ort und eqtd^ . 

1325 wo du mein schriftgelerte find«ii ,-^ 

und mein bevelch mit kfirz verkllndbst. 
Sag in, mein will sei und beger 
daß sie eilent komen dahet^ . .' 

Gee hin^ rieht auß was ich' diöh bMtß.. 

JacheL 
1330 Ja herr ktlnig, dann ich wol waiÜ 

wo diso herren isein zu haus. 

■ • • 

Herodes. . •' 

Gee fort und rieht die sach bald aüß. 

Jltehel. 1) 
Got grueß euch all; ir hochgel6rte1i 
verstendigen und wol geerten ! 
1335 Hört Alachim und ir Aman, 

solt eilent zu dem kUnig gad. 



y^* oben za v. 1009* In dem Fretelnger and Orleanser dfiAt lebik 
ödes zu den scrib»^ nachdem die KOnige sclion durch den nnntiiur im Ihm ge 
sind, ebenso in dem Benedictbevrenschen z« dem archisynagogoi. Bei Jttbiiii 
steres TL. 95 treten die 3chriftgelerten nicht aii£, der Bote wird soglei« 
Herodes zu den Königen gescliikt« Den Schriftgelerten entspricht in diesei 
stere der Rat Hermes. 

Bei Pondo zeigen sich die beiden Schriftgelerten dem UiUsißs fleiai 
34 f.) eine Erinnerung defsen was iegendarisch über den Sohrecken 4m 
woner Jerasalems bei der Anleunft der Magier berichtet wird, vg^ i 
aurea c XIY. (p. 90 Außg. von Gräfse) Wernhers; Maria Fandgr. H* IHM»] 
Marienieben 2530. SachenwirU Freuden Maria v» 482 nit MaUS^r^Am 
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fitrdert each aBii.ln)dffiiliAief.' '^ 

Was bsint Ir Aätti ^bet ittAM im farii» I 

Aman dh^rmn^nj^m^^;: ^^^,, . :.; 

Wolan so ge^ Mt ihief fort, ^ i^ini Im» 

weil wir vei-rifeAifen eU^r wört. "^ , „^^^ ^^ 1340 

Was wil Ulis doch das bJedeufen? . i ^^ 

er schikt zu seliflmeri zeiteri ^ . '^!, 

nach uns, die wit sonst sein verachi /, 

und von dem ganzen fcdfverläcfet. 

Giert hin giert Ükt, dckrm hiiL schHß her! 1345 

kan ainer vit, gilt er nichts iner. 

Der gwalt g^fit iez filr künat nrid iec^ii . 

es ist hener trüiiip, das feri ^ ^'^ schleclii. 

Zu hof die schHft hält man in ern 

gleich wie ain schintbligen liüßkera. 

Darurab ich gärii verÄuiidert Bin, 

was doch dem kÜhIg kötobf iü sth; 

fragt sonst gar heftig tiäch der schriu. ■ , . ; 

Alachim dejTj^ader Hpehprt'6.8tiir) 
Ja freilich ist diff im lÜD' fift» 
dieweil sein hart iat;So yoricfirtf. 1355 

ist in der so^iii» amät nfisltts gdert« 
Ich vil gerA Itön wa& er dodi wil. 
Er frag micb WieiAH oder vü, 
aol ich im antifnftB auf seiti.fira|py 
Got geh, was er darcbe aueb aög^ 1360 

das sol er gwifsUcft gU^eo.^.. 
Seeht, er geet gleidliestiiut Äorf^' 
Hie kome« «ie ihtti käiii|,' Akiiii 
hebtäriÄrfi^ffeii!- ■ 
Got geb eur mj^m ^ j^cK: 

Herodes. . ^ • . 

Dank habt; ich kenn wol euer dflck, 
Ir gleiisner ; rersteet mich iezt recht ! 1365 

:;. Z^A^^m cKt jftdteöHfoi göcMeäht, 

OnrieNAr.lBdenMalateBlIiadHteiinMtaK. ■'■i - 
ttt* 



es ist euch allen^ :dnfin6m'ai^: -' .i-< h >uis.'\ 
Ich bin Yom kaiser eiiigesczt ; 



H 



1370 traz! daß mich eur ainer verlezt ,,^ 

^ ^ und mich von meinem reich woU briu^en^ .^ 
'•'*"*■' er mnest hupfen oher die kling^en, 

oder ich thets dem kaiser klagen, 

der wurd in laßen (nicken zwagen. ') 
1375 Wer wider mich thuet und gethan hat, 
.. , , dpn bring ich ins kaisers ungnad, 
•■'■'■ Tfral ich dem kaiser thue gefalln. 

Wammb ir henchler nit euch allii? 

ir.mOeßt mich leiden in dem land! 
1380 'Ületiialben ir Jude» all zuband, 
.. , , schaut daß ir mich nun recbt erkent. 
'' ■'■' Und ir merkt wammb ich hab gesent,, 

nach euch, Alachim und Aman, 

auf daß ir mir iez zaiget an, 
1385 dieweildie sach sich also trifl^ 

und ir eifarOD sei* deif schrift, ' 

habt die propheten gleseo all; 
: i . : Tersteet ir veiOagang zumal) ' 

so thuet mich iez auf mein begem ' 
1390 auß den propheten antwurt geireni^ 

Welt irs nit thncn, so infießt it #ol, - 

weil ich kUnig Im land sein 'soL 
■ 'ii . '- Es sol ainer Ih diesem land ' 

der Juden ktbilg vern gesant. 
1395 So er nit schon 'vorhanden ist, ; 

sol doch nit weit sein dise üist, 

daß er in diser wei^ revier 

das ganze Jndenthurab regier. 

Daromb ich von euch wlßen wil, 
1400 wann oder wie, ort oder zil, 



1] Zwagen, vushcn. -r Dem „tncken mwai^' entfprldt iaasn 
kommeude trncben scheren: VgL Atr wlrt der hat nni tmcken gefeSor«! 
Iiraier) UederbdcUeln von 1582 no. CXXX. wie nelut, knut dto wü ' 
■cberea fanutcbtsplele 3>t> M» 



da diser sol geborSK-ireh), 

BS sei g:lQifffc,AlltMtlA49«;i«!rai.>'t .;. „! l„.rl> 

Wolt iir,MiIIi«JM.>amm «iif dM^V'MfK-i i'i" <' *'Zi I 
sotimete, ivbiii^tfDpskgMBiWiMatjHiii'! 
Schveigt DU- i4tti«ig,i Mgt nlt» iMaw^^ril» 1405 

.J'iji. i'AlllrJllBi:! ihü -!-.■■ -pj 'li*/ 

Herr kOnig;, das thue ich euch kand.^ .*' ' ' '. 
XnT Majestät mich recht verstee: . ,. [',[ , w 
«a weißagt der prophet Miche ■.-?,. i . 

:mit disen Worten hell und klar, 
'Wie allen glertnist ofTcnbar: ., ' ' A^^ 

XJnd du Bethlehem Effrata ,■ ^'.i.'.-l Vi-'it ' 

"biat wol ser klaiii, das sag ich di^"; _ . 
Tind wirst auch lüt wie ander zeit, '^ "^ 'j , .^ 
nnder die großen fttrsten atelt, ,,. , i ,, . 
80 ligen in Jadea zwar. , '^'[ _^ '/ ^iH;^ 

Dein wart alzeit vcrgeßen gar, ' / ' ,, -^ 
doch ist nit so gar schlecht dein erj^'. , ' ,1 
dann auß dir wirf komen her . Z 

der ain regent und horscher sei \ ^' . ^ 
nher das ganz Israel frei. ^'.|., ,.? "U^O 

Sein außgang, wie der prophet meltjt ",i!j.j',j 
wtrt vom anfang der weit herzelt .'.,' ,» . 
TOn ewikait zu ewikait, ,. j.' 

von der ersten zur lezten zeit. 
Er wird auch, wie (Ue scfa^ melt fein, 1425 

der warhaftig MeBsiaa seiif. . . . . 

Also im^wm^mc^- *• '"'■■ -'■'"' ■'';■' , . . . 

HOrt Aman, kiimbtir:a*okiSMAl!:;;:f^ i'i si. 
Was dnnkt e1lchiftET0ItftelIlbpMAfilI^ ün 
ist sie auch war, die^diri da-tiieif^i^ r cii -vkU: 1430 
Es wer mtEJIi aiu'aeOiadtti-niivaait r^i .mit 
. ir habt diermhUft aüoh!|am Ülinflleeenp' -1' <'it^ 1 



Goadherr, esist^iilf «ddmtditti)'' • ^ '^ 

1435 mein EiM'ftrKtelbfit «iOh «tt ^BtÜm^ 'S"^' 
DannMtoWiMtliÄtgftc^tofreiii, >*'i< ^' <'" 

'!> das]i^«tr «Um «»l bs*lii'^ ' "^ 

die Schrift aach gnugsam zengnife ist, 
wie genesis am enteabtftch steet, 

1440 da Jakob also reden thet ..,.(< 

in seinen aitn eriebif II täg)i. ,' ■. 

Herkt auf, ich vil^ qufa kapis^ ^M^i \. ^.^ 

olsrael, sprich^ pr (lerzlicn, ■;'. JH- 

,,. man Wirt nemeii g;e>valtiglicn .;'/ 

'i«5 ron dir, Jada, das acepter dein; . j^. '. 

kain ander jtierr sol über dich seiq, ~. , ).,,' 
so lang biß feot der hcrr wirt sei^dftj} ' ', * 
den, der die pj-qp^ezei 8|0l ^ej^äep, .,, ... 
und werd erlösen Israel, ■ ■ , 

'IfBO des nam sol sein En^anuel. , ,.' .' 

Secht nun, eur Sjajestat^ geb acblj , ,' , . ■ 
Den Juden jstgnumen ir^iawit, 
weil ir im liuid regierer seit; '' _ 

so ist vorhanden schon die z^it, 

1455 dai3 aller haideo ueid hör auf. ', j 

Derhalben, künig, sleet es wol drauf, ' ,'.'.' 
daß diser von Got anßerkprn 
aoß Davids stam sei schon g.eb^|:n. 

" ' ''Herodes:,'-" ...,' ^ ".^,'",' 

WieT dashabich^»(||j^«mm> /' ' 
1460 sol er von dem stam Davids komen? 

AlaehiH; 
JakfinigliCteMäjutetn' :>' >.i: 

vie Ämüi-Iiia bfivisen iutt, ' .. /' 

also an vilen arten klar ''> 

beweiats die8<Arift;aadlbaJBtd|us, ' 

1465 dafiveoGumdgacpiobivkidWm ^ • 
her kamen aol piiän fgiAnai-mäkaa^' 



»fr 



... « 



Die sa^k teir ich Tennmen wol } 

wanns loQger weret^ ward lok toll 

von solchem gschwez. Geet imer fort! 

ich darf nit weiter eurer wort. 1470 



ra^ngen die schriftgelertea Unweg, and Eeradea 

lir aieh sellMu 

' '■■ Herodes: 
Sie sein bald aber aia laist gschlagn , 
^as diser rMt, thuet jener sagii ; 
ledoeh es sei iai wie üb' sei, 
so denk ich irer wort darbei, 
nmeß auch sehen wie ich im thue^ , 1475 

damit ich ttcd]^ mit ^d und me 
in disem melia|ii;m reglinent. 
Trabant Hest, ' lauf und firajg; behend 
wo die drei menner «ein zu rue : 
eil flugs und brioff sie dann herzue^ 1480 

sprich sie an zttcatigliel| in Brn, 
bits und sag, |ol| thue^ ir begem, 
daß sie h|^i||;^en in d w stund. 

Hesel: 
Eur Majestät, ich lauf iezund. 
s , kli wü.1^ n«der^ .14#iS 

biß icn cae sach ha^ii.^n^gericht. 

^e kert er sich umb amd i>edt im gehn mit sich selbst : 

Hein hei^,4w i^ eiitrtb^tefiser ; ' t ' 

dann neue zeitung komen her, 

ain neuer ktlnig sei vorhanden; 

darumb erJMQlrft, er werd TOSchandeli 1490 

und Tovdbin reich gestoßn htodw» 

Ach Got, wo i^in doch die drei man, 

daß ichs bald fand und brecht mit mir. 
^ . Sieh^ .dort^steens gleich uader der ihtbr, 
^' . wik li]0:«nd in die sach erklem. 149S 

^ '' Aiii gMteii tag tr lieben heirA 



t»i8 

KaspMqdet 0it kflnig: 
6ot dank eucflii/ wt mmt tt ^ eur be|priri[f "^ ^'^^^ 
ir woltanAiaoUbdiiimigdnaii/ r-'-urn i-r.yinu 

;r^/: \v':! -"/^ " '.i' ■•, - ; Uli)-; ':■- r 

i; ■■ ■' 'M CS 6XS- ■•■.-• « ■;h i' ^* 

^ . - ^ . ^ . .. . - . • .11^1... 

' Das sol ich ja nit underlan. 
^IMQiOieldlittgiiche Majestät ...^i. .ii j 

euch all drei frevutodlioh bitten lat, 
- daß ir, ir herm^ Mi nur leznnd 

zuirwectJfiwenladnßr : :. ;• ^t .^. 'ir; 

versieht siclLfii^c^ emfk in fim, ••'. . ri . .^ // 

1505 ir wert sie dieser 14^ fi^^F^i*!^: 






Kaspar: 



Ja lieber freqqid^ ; von herzen genu .; ^ 
Thnet eurem ktbii^ gwifsÜch km<^ .i) .i; l 
wir wollen komeji' zu der«tuneL /» . " j ' . » 

;-»■:; -'HeselV •• *"' ' ^'■' '"^^ ''"' 



Gnediger'&Anlg ttttd auch hei^^ ' 



•> ./. ■ .i*j 



•i< 



1510 nach eurer Majestät begeir j . 

hab ich die sacheii auÖgeridhij ; ' T, I 
verhoff sie w^ sidb saumen'nfe^ ' ' ' ' 
wie dann ir zuesa^ glautet hat, 
sie kumen gleich, eur Itf^'estat. .^, ..v 

••.•■. . ' . ■ ■ 

*Ke drei weisen kernen zd Herodem. Kaspar fetht an 

spricht: '' 

..•■'/,.. fi.. .-. Kasp aiÄ • ?■'-■; 

1515 Got geh euch gltldk in eurem tt/iA ! 

* ' ■• . . . • . 

Herodes:: .i, i. . 

y^' Habt dank ir lieben herrn zugleich.^ - 
Das seind mir in meim land frembd gest ! - 
wann ich erfaren kunt und west, ^ ^ -^ ^^ 



: V 



Mtm, sj Y0U8 Tient a plaisir y DoBt estes^-To w et qte ^kihitf TMfes-Tovi cf 
en ceste terre? Estez-Toas cIuMle^ de gvecre? IMc^J* »(p% J«* jro«s eil fiis. 
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wammb ir seit kmiBn Ideiierl ' ' '' 

Ich bit, sagt nin on all beflchwei"^' ^ ' 1520 

dann noch da8|[aazejtldteehtand/ '•>-'' < " 

derg^leichen anch die stat zuband, 

noch ich auch selbs, glaubt mir ftr wVf,; ..f ;-;;-. ) 

habn soldber leut vor gnum^n 'war^ 

seid uns auch irembd in diäe)rye^^r. .. 1525 

Es ist was neues/ wie ichisptit;^ 

darumb bitt ich, macht un)9 b^aiitt,;^ ^ 

was Ir doch sucht in dlseib' lanä* .' ' i 

M-elehior der ander hänig:-* ' 

Gnädiger künig, hOrtberich«! ' l^' 

das anzuzaigeti laß wir nicht '^V '' 1530 

Es ist in imsem landen gschehn, ^' '' ' '* '\\ .. . . , 
da habeil #Ir ain stelifn gesehn ' * ; ''* ' 

der aufist gangen hell und kSrir ' "'' 
gleich wie* de^^stmtien glänz fitr war. : ' ' '' 
Galr schön er uns geleuchtet hat; 1535 

biß wir sein kumen in die stat, . , "i 
hat sich der stern wider yerbor^e«^.. < | ^\ \\\ 
Derhalb wir stpen in großen sörg^^.^/ .^^ V uTi'. ! 
und bringt uns nit ain klaibe pein, ! ' ' . . ., 
daß 'iHr beraubt deä sterhes schein^ '.;'.]■, 1 540 
der uns hat gfllert hieher so weit. ,..,, 

«w ■ • «1 ♦* ' ' 1-1.' 

- ' Herode-ii: ■ ' ■• . .' ..... 
Lieben herm, veiHkflnt mir doth die zef t ' ' 
wann euch der' stern erschinen Ist/ 
was. a^ bedeut, daß ichs auch wisi . . ; 
und darauß etwas lernen mag. \;.. , 1545 



Balthasar der dhttktUiig* . 



Es ist heut der dreizehent tag, 



da wir sahisn des stems schein 

und der uns hat gefhert herein ; 

darauß wir merken gwÜ» und frei, 

wie den Juden geboren sei ^ '^i« '^i >- >^ 1550 

ain kttnig denale Vor ntt bete, ti^ hIohA ^ > 



■ - ■ ^ ■ 

' I 






■ « • • 



(«80 

welchen wir kinwi «anbetiL : 
Wann ir qqs wißt darvon za ngtfiy 
so dfirfen "wijr ni^ weUer firogM. 



1-^ 
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Herodes: 

1555 Ir hernt, ich j^fst\f^ jsiich wpl und sjpttr 
. ,,, cur ftlmemi) iap.^ w^r heralicfa gier, 

waromb ir za üjeui komen 9eit . ; ; . :J 

und hergeralsfii alsip weit. 

dem neugehornen ktbU(|: z em« 
1560 Zieht imer hin, ir lieben herrn I 

ich waiO Sit «ndorst, danairfindl? 

zu Bethlehem daagelbig kind* 

Ich bit, forschet im fleU^ig Back j . 

es ist meim he svan auch seor gacL 
1565 Wann irs findig sagt mirs widerwb 

damit ich au/^ ziym kind hinkoffib : : «• . 

und pet M a|i^ gleidi wie ir i|hwt- / t! !>; 



f^mJ-»* 
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Kaspar: 

Eiir Majestät, es ist gar gnet 
Habt dank enrs rats nnd weiser ler ; 

1570 wir wollen auch on alls beschwer, 

wann wir mit unsern gschenk und gab^)i,^ 
das klaihe kind vereret haben, 
kumen zu euch und kundschaft sagen, 
wo ir im gwifslich solt nadMragen, 

1575 auf daß ir es anbeten thuet. 

Got nem euch indes in sein huet. 

Hiegingeus hinwek, Ufelchiör red^tf ' 
Lob er und preis sei unserm herrn! " 
secht, dort kwbt uns wider der stern. 
Er Wirt, hofl^ich^ mit seineiji scheiß 
1580 uns feiern und unsr Wegweiser sei»^ ,;.^ 
dann er erzaigt sich hell und k]lar, .4 

Balthasart 
' * l ;: : Ach lieber Got, es ist jar war I 

er leucht uns wie ev vor hat thaii. 
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Dnml) vOlUi «Ir Min mkaiii a 

md folgen ia aiU ftattn gnadi '^ i:' '' 1585 

Kdpur: 

Sedit liebM) htrwi, dwct l»it atn gtktl ; .V 
Ich hoff zn Gut dnphctxen aal«. ! i: M>'V nh 
daO das B^JiMMia »Sri eito : J:ji:i ' >!' 
Für var (i»4e<», dei Stern «tat atttl ■ !' 

Dassefl^^l^wwkgeni ^wl»m);i(. .,,,,! ,: 1590 
Es »tat ob aijfiil^alA'taV^ 4er »t»f»> »• -.1 
das kind Ist drin, Ir^^bep hßrrnl. .. -.;iS i!i;i' 
Laßt uns nun gowj^ «tflljtr fifp .';.,, ! ^ ,; 
diemlltlglljBJi, Sirkjg|e<4lt! äoltt^^tWiu .: ->:'' 
unser gescnenk and alle gaben 1595 

langt nns hieher, jnfdaß wirs haben 
ond opfern nach, i^n - alten bratadi. ! 

• .,...;.:^ea H^l.t^hiors luiecht Yjeitii ;;<.j,t 

Sfol*,lipjff,:dali^litk,de|iirell(f(i«(!))i : ;.■ 
des bestn, ^t)ui|e.ie|i «ich pe|^> ' 
so ir habt in.^^i|Yi|^ Jljnd. 1600 

Und dn, knech|t psfj^, k0 ^ch |üDlMf Jjl^, 
langinirda»j;^(jWw,)t'er»l>t.fleo>(TOn(,.,i!, iiiot 
daß ich ii« 1i^ juid geh nein giDpi^.: 
Thnes tnjd «nd i^ |Ut lang bf^nj^. ■.,,,■ 

Köschel: ' ' . 
Ja lierr, da habt ir alle Sachen, -^ "\^^^ 

nach eurem wille» mögt irs machen^ 
handelt damit, wie es euch gfellt, ^ ■ , ;, 
■ , dann euch za dienen bin ich bstellt, . . . 
das ich dan^i gern verrichten wolt .,; \. 

Balths'sär: ' ''' ' ■ -"■ ">*'^ 

Knecht Emering, gib mir das gelt! IMO 

lfMAflMdwdivb, tlii»d««Kii»l«^n4> ^ ^ 



es ist vNHtoiden.aehen idftskindj'^^^^ {( i :(l 
i//,u\ auf daßaniiii]!jkam]iifä^;el:]iat:i ! •! l .< ; 

Was U begerty db hais enr Gnbd! - ' '^^ 

1615 Weil wir da^üdAd halMiti ffnodeh, > >! 

des dank wir 6ot ztmllen sttaiidi^ -- -^^ ** 

der und lUti freioidetl her hat hiradki' > ^' ^ ^^'"^ 

, Kaspar: 
'^ •''• * Ir herm, btaibt meiner Srert fnet hclil' ^ '^ ' 
Es bring« titis ja aihklMbetatte, ' ^^ >^ ^^ 
1620 daß wir falln auf nh»cre knie ' ^ '^' ' •' 

und anbeten hcJraiicheti f(Wn - '^ *'^" ' 
das kind uöd'äucTi iÄe nrteter söiiiJ ^^^-'^* -•> 

iS\'(A \ ■ ■; ■: 1.1- }!*■•. ^-: 'J'):-';;4r 

' l ■ W w*"*— .1-1 4..' 

.■;'^i.^=f •■ -Maria. .itfM- ■:':: J^M^^, 

Lieber Joseph^ es iat so kalt' : >i<i'' I < ;: 
als es ist heuer nit gwesen bald ; 

1625 vor kelt klrachh imf dem' dtfcih iiie s6l^dl. 
Mein Jo^iiphy brittginir doöh die^^d^iO^ 
ei lauf doch flugs und Tolge mit, *^ ' ' 

^^^'*1 daß uns das kindlein nit erfrier. *" 







Joseph: 
Maria ihß auf mich kain ssi^ ! 
1630 die ^del sein noch dje' t^dtn, ^ 

wie iiehis dann neehten gyaß<^en häi^ ; ^ 
waist, daß ichs nindert thackheii käii. '' ' 
Wie thun wir dann, daß Got erbarm ! 
.. . . auf daß uns doch das kind erwarm 7 
' lo35 Sich itlaria^ ich denk erst dtän, 
daß ich noch aine bei mir han, . 
die hab ich i^ei^tn in puesen gstekt, ; / ; , 
ist auch noch wum; riech wies nur schmäkt! 
So hin, wickl fein das kindlein drein. 
1640 Ach lieber Got, was wil das sein? 

0Aö4 ■ .-. , ^ . : . :,-»,:*: ty. ^ ,>■ 

9 Bei PoBdo ifi: «D whmtf 'ü» Eitgfi die Windet 'ftWWtMte die ^ 
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UM 

es komen dort her gär feüe henrn^ 

wil gern sehen was wU wen. ,, ' 

Maria hAlt das kind in huet, 

ich hoff' zu Gbt die sach werd gnet 

Kaspar raicht sein opfer: 9 
Gegrüßt seist du, ohaiUgskindl ' 16^5 

durch dein aühlick ich ganz empfind 
im meinem leib gar kainen sclmerz. 
Und do^ zarts jungfräuliches herz^ 
hast uns geboni zu diser frist 
den sun Gottes, herrn Jesum Christ. 
Von dir ist er war mensch gebom, , 
dein jungfrausöhäft gar ünverlorn. 
werder trost, du ftdels kind, 
bitt dich, vergab mir Qieine sfind, : >. • v 

nimb an das opfisr das ich bringe IS5S 

wiewol es simecht ist und gering. 
Mjrren ich äir von herzen schexdk, 
zur lezten stund meiner gedenk ;. ^ 
mjrren dem menschen nuzbar ist. Vj^ , . . i w ^ 

zu der begrkbnus, wie man lisij ; \ . töoö 

danoab ich dir in auch thu geben. ', "[,.: 
Tot in nur, herr, das sandUch lebpii, 
erhalt mich nach dem willen dein \ 
hie und dort von ewiger pein ; . 
des bit ich dich auß herzens gnmd. 



mi 



Maria: 

Ich wil zu aller zeit und stund 

Got bitten in dem himelreich 

und meinen sun desselben gleich, 

daß er euch helfen wirt dermaßen, 

zu kainer zeit auch nit verlaßen. , . 1670 

. ■ . . ■. .: I, ■> '» i\ j. i'7 \ i 



I Vgl. ror allem die Anbetwig der drei Köiiigj» ^,^o]i4of; V^nachtkt- 

s. 44C ...,". ■.;;;■' ';' .= 

tJeber die MjstUe&e B^deotiiiig'Ton Gold '.^0|lüriiack kni)iett rgi* die 
düng n den FlatMcMrlied*: fcriAiü^ge'lihtf MeiiU'^^'^''* 



„I. MelcWor: .-.-..i 

Oherr, aller hdÖin höthsffer Ä'etf, . ,' Vi 
dein gwalt der relfebi s6 ^bti faJi:A v^ilt , '. \'.^ 
im himl auf lird läict alf^a^^, 
in Inft und waßer, laub und gras. 

187^ Ach Gottes son, ich bitt dich schoa, , . ., 

■■■ ■' du wölst mich armen nit Verlan : ; ,; - 

nimb ait von mir diß klain geschent , • .. 
und mein zu aller zeit gedenk! 
Weihrauch deut ain andechtigs ghet, .. 

1680 darmit man Got entgegen geet. 

Das ist nach Melchisedechs weis , ■; 
daß man dich lob er und auch preis, - j. - 
als dem das höchste prieaterthumÜ 
iallain zueghört in ainer sumb. ^ > -. 

168f Derhalb wir dich anbeten auch ,; 

' ' ' und diß bezeugen mit demrauch, 

der über sich stäta dringen thuet. . ,. ,; 

Also das gbet ist nuz und guet, 

wann es auß rainem herzen fleußt, ,, , . , „ 

1690 ist ungeferbt, vor stolzhait gleist, 
*' schlecht grecht gefeUt allain dem herro j . . 
ders treulich maint, den wü er gern, . .., 
Darumb so ist an dich mein pitt, - t 

du vollst mich, herr, verlaßeh nit 

1Q9,5 und stets behUetn vor großer quel 

'■* ' ' den leib alhie und dort die sei. 
Auch bitt ich dich, Mari^ rain, 
du wollest Dimer vergeOen mein 
bei Goi und deinem lieben suu. 



Maria. 

^tÖO Ach mein Herr, ich sei 1^ euch nun 

gegen Got imer und auch stet 
ieUJig seih lä meinem g^het, 
daß er euch all slind wiit vergeben 
md heraaeh iC^u in» .ewig leb«i> 



künig: aller künig: groß, ';' 1705 

der du dich anO des vatern Bcköu ^- ;■ , -. j 

herab^^bst in diß jamertal 

der schnöden weit &ii uns ziuul 

imd unser schwere missetatj -., 

zne dir mein gielät alb zneOacu hat 1710 

P jiuie;&aa xaH, o bdcjld welb, 

dein schOae frncht orfren^nieiD leib, 

erqnikt meinsc^i. ^J^clt i>ir (ha.hten, i- i ) 

empfind in mJr^gAr jkaiDeniwhveta. 

AUain beküinäi nfffft gleiohwol . 1715 

daß i^h^fO jilbiMi »liea mV , ' ■u-\ 

daß meiii GoiUgiit h/u^ va^airtt,! 

O falsche welt^ j|Jch8t:dv;Bi^ äo v. . . i ■ i 1 1 

mein und dein hsilaqd feborn.. 

"Von diaer JDng;freii aoßerkomT 1720 

Ach Jesa Christ, udaphnldigs kind, 

daa auf slf;^ nimht all onaet aÜaSb -.. .-".i 

und stillt also dfls rateKston, >'■ 

fftrnns ain,Y^ermenMdltgelttiMf •' 

da trägst «öjffiir ja q^ser pnrd, •' tVSt 

daß die w^t:dw(chi dich seli^Vord. . - >* 
WiekuntstiWA^tlweaalilgräaämgfiiUBf "" 

vir machen 'Schuld «nd da wüst zdäit 

Was sol ii^ doph utt gaetem faeg; 

dir schenken daß es sei genae|^7 ' t: >^ 1790 

Herr Gotj weÄlioh nichts vailäder zeit, <- ' 

damit ich J^^^iUXB^beralty 

dann diö i^in arais dankopfer schlecht 

an werten kMa, im harcen grecht, ' 

so hab, berr, laif mir gedäd ■•■• ifiH 

and laß nur nach, mein sttod und sehold. 

Ich bring auch golt, das ist nit vil, 

damit ich dich vereren wil. 

Nimb hin das gblt, es etnbi dir gMiA ';' 

als ainem kJtaiig «Her reich - .-■■•-'< 1740 

bahimelnndaa^anf dw-brd^ f '"' 



dammli Uft fcdto g;abbii wert. ' '' 

Golt aach die christUch lieb bedeut, , ■> \ i) 

('OTi die wir zu dir solla bahn all zeit. , , , ,;i|i 

1745 Diß gscheiik ist klaiD, das ich hab br^u^ ni 

AcbUebes kind habmeiu guet acht! ,,'.j^, -,);. 

waun ich sol farn aafl disem leben, ,. ,,„ [,■.:, 

^ wölst mir herr das ewig geben , ,|, ..cv 

'■■ ■ nad scfafbfüTöi- dem ewigen tod. ^.: -;; ; ;'. 
■Harif:; ■/ ■ ; i^-'; '' = "'-' 

1750 Gotderherrwirthelfriimdnbtj' ' ,,,'-,' |,' 
den wil ich Mtin alzett dermafien :' ^ ■;'. 7 

i'.tTl daß er euch Dimer Wirt vertaßbn: ''/', V;!',' 
FOr die gabn, die ir aehenkt meiiitix|hl; ':[' * 
Wirt euch vergeben Goi (^ sttncf '! *'''! 

1755 und nacb diser betrttebten 2ett .!'.:„.' 

die nnzergäaglloh eirtgfreud. ' ^ru'^i 

Joseph: .,.:'.- y *- liv/. 
Irherren, loh dank euch gar ftdion- . '^" :'' * 
nmb die gabn, die Ir habt thah. ' ' '"- ' i; 
Es wer wol blUich feitrnnd recht, :'\'' 

1799 daß Ich euch armer koch und kaeeht '; '-' 
was guts Kuerlchtet hie zue kochen. 
So geet es mir so tibi die wochen, - 
darzue hab ich auch iez kain fem*; 
es ist das holz auch mechtig tenrj 

1T9$ iedoch hab Idi aln wenig kol. 

Wann die herrn wolten thueo so wol ' 
und nidersizn, mich duhki und halts, 
Ich hab noch hie aln wenig schmalz, 
wolt ich mich mfien In den Sachen 
1770 und euch aln wenig kQchleln pachen. 
Sonst walß Ich nichts zu dlser zeit. 

Melchior: 
Habt dank, ir armen fromen lent I 
Es ist on not, rieht uns nichts zoe, 
wir wollen geen zu nnser rne. 



Gottes gnad schnz scilirm und macht 1775 

behfiet euch all^ ain gaete nacht ! 

i weisen geen in ir hütten,0 ^^ hambt der Engel und redt : 
h weisen männer alle drei, 
es hat mich Got gesent herbei ; 
der wil euch haltn in isieiner pfleg. 
Ir 8olt ziehen ain andern weg 1780 

in euer land wider hin haim, 
fein in der still und in der ghaim. 
aach nit durch Herodis land, 
maints mt recht rthues euch bekant. 



Der Engel geet zu Josephs hätten, redet wider : 

Joseph, du vil getreuer man, 1785 

*^Krann du wirst von dem schlaf au£stan, 

HaDt dir Got sagn, daß du seist gsint, 

membst Mariam und das klaine kind 

^iind fliehest in Egipten land; 

l)leibst auch darin biß dir bekant 1790 

"werd widerumb yon Got durch mich, 

^wie du weiter solst hdten dich. 

Dann es ist ainer yerhandn, 

kfinig Herodes in siein landn, 

der dises kindleio suechen wirt. 1795 

Sein Msches herz hat Got wol gspürt, 

daß er nach seim lehn thuet dringen, 

vermaint es gSnzlich umbzubringen. 

^^gcl geet wek, die drei känig ge en herfür. K a s p a r redt : 
Ir herrn, wöUn wir nit auf die pan ? 
Got lob, ich heut wol gschlaffen han 1800 

on alle hindernus und mengel. 
Es traumbt mir auch wie daß ain engcl 
kfim vor das pett und redt mit mir, 

IHe HüttMi oder Lauben vertraten auf der alten Büne die späteren bloß 
lie Seitenkoalissen gemalten Däuser. Es waren recht eigentlich Lauben^ 
Ifte one Seitenwinde. Vgl. Mtine Schauspiele des Mittelalters 2, 158. 183« 
«hack GeaeUchte der dramat« uterat. mid Kamt in Sj^anien 3, 123. 
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er zaigt mir an daß forthin wir 
1805 nit ziehen dnreh Herodis land^ > 

macht mir ain andern we§^ bekant. 
Diß träumet mir heut, lieben h^rrn. 

Melchior. 

Ferner §^Iaubt mir bei meiner ern, 
mir tranmet auch gleich solche «achti ; 
1810 dromb sagt an^ was wöU wir maichnT 
wo ziehn wir lün, aufweiche straß T 

Balthasar. 

Ach lieber Got, mir traumbt auch das. 
Dieweii uns dann in gleichem fal 
also getraumbt hat auf diß mal 
1815 und ist georndt von Got dem herrd, 
so wöU wir den weg raiisen gern, 
den uns der engl hat zaiget an. - 

Kaspar. 

In Gottes namen woll wir gan 
und der bcwar uns durch sein gäet» 
1820 Wir geen dahin ; daß euch Gut bhfiet I 

Also geen die jlreikünig hinwek. 
Hie kumbt Joseph und Maria, Joseph redt: 

Maria, edle junkfrau rain, 

mein herz ist aber in schwerer pein. 

Gottes engel mir erschienen ist 

beut in der nacht zu diser frist, 
1825 der mir anzaiget solche sachu: 

ich solt mich auß disem land machn 

eilent in Egiptn hinab. 

Weil ich dann das verstanden hab 

vom engel, daß es thue von nötn, 
1830 Her ödes sucht dein kind zu tötn,^ 

so mach dich auf und nimb die windl, 

mach sie zusamen in ain pfindl, 

gib mirs^ ich wil sie selber tragn. 



m 

Maria. 
^Ach lieber -Got, was sol man sagn, 
^aO wir sobald rntteßen daronT 1835 

"^ras hat im mMtt liebs kiod ge&an f 
«s ist doch g;ar en alle schuld. 
^ treuer Got, g^b uns g;eduld ! 
«So kumb du her, mein lieber sun, 
^^reil es mueO sein g;eraiset nun. 1840 

JDu bist ain klain unAiündig; kind 
^Qnd muest durdi regn sehne kelt und wind 
jsobald in das pitter eilend, 
^ch lieber 6ot, dein hilf uns send, 
auf daß wir komen auO dem land. 1845 

Joseph« s. 
lllaria, mach dich auf zu hand^ 
zu raison hab wir gproße zeit, 
der weg wird auch sein zimblich weit. 
Wir wollen geen fein imer gmach, 
ich gee vom, volg du mir nach. 1850 

Maria. 
Wolan, so geen wir Mn den weg, 
der liebe Got nun unser pfleg. 
Got gsegn euch alle j&au und man, 
ir bleibt alhie, wir mtteßen gan. 
Der unser gfert ist durch sein gUet, 1855 

vor uDgHtok euch nU^am behttet. 

End des dritten Actus. 

©er oicrt Kctus 

Herodes. 
Hein herz das ist entzflnt vor zorn, 
darumb daß iez sol.sein geborn 
ain neuer künig in dem land. 

Es raicht mir ja zu großer schand, 1860 

daß mein gebiet und regimeut 
mit Schmach sol nemen sollich end . 
Zuedem so haben mich betrogen 

17* 



86e 

die drei menner, seinhingpezogen 

1865 ain andern weg in Ire landr 

Wenn ich sie finden möcht zu haad, 
wolt ich sie all erschlagen laßn 
und mit in handeln auch dermaßn, 
daß sie erfileren mit der that, 

1870 wie hoch hie sei mein majestat, 

Ain künig ich mich schreiben thue, ^ 
wil den namn bezeugn darzue 
ja mit der that, als war ich leb ; 
truz ainem ! der mir widerstreb. 

1875 Ich laß nit zue, schwer ich ain aid, 

und solts mir selbs auch werdeii laid, 
daß ain neuer künig sol entsteen. 
Ischem, Jachel, ir alle zwen, 
nembt meiner i#ort gar eben acht ! 

1880 kumbt her, ich biti dso bedacht. 
Ischem nimb bald mer leut zu dir. 
und was für knabn in der revier 
umb Bethlehem auf vier meil 
du finden wirst, dieselbn mit eil 

1885 erwürgen thue nach meinem rat. 

Stichs all zu tod, beweis. kain gtiad, 
schau brings alls umb, Schlags nider gar 
was drunder ist und bei zwai jar. 
Nimb ein kain gschenk gelt odei^ guet^ 

1890 wann man dir gleidi vü raicheq thuet; 
laß dich mit wortn nit überlisten, 
reiß inen die kinder von den prusten, 
schlauf in all winkel ort und eck, 
sich, daß man dir kain knabn versteck. 

1895 Ich wil den neuen künig finden 

und steck er noch so weit dahinden. 
Die krön wil ich im laßn aufsezen ! 
schau, thue dein waffen tapfer wezen, 
verriebt diß recht nach meinem muet, 

1900 ich schenk dir reichthumb und groß gaet; 
hab nur guet fleiß, lieber Ischem. 
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Ischem. 
^elT kflnig, ich bin gaei zu dem, 
ich hab darzue ain freien maet , 
was eur Majestät gfallen thnet ; 
bin auch frei ganz willig berait 1905 

und wers dem telifl in der helln laid. 
Wann ich nur 6nr Gnaden thue gfalln, 
frag ich nichts nach den andern alln ; 
wann ich hab euer huld und gunst, 
gilt mirs alls gleich, wie es geet sunst« 1910 

Darumb wil Ich naph euerm gbot 
alls niderschlagen, stechen ztod, 
prennen henken trenkn und wllrgen ; 
da hilft' kain gelt^ noch guet noch pürgen^ 
Hoff eur Gnad werd michs laßen gnießn ; 1915 

entwischt mir ains, so kan ich schießn 
Yon fern, sa bring ichs umb das lehn« 

Herodes. 

Sech ^ hln^ isö wil ich dir iez gebn 

zwaitausend ungrische ducatn. 

Wann dann die sach wirt wol geratn, 1920 

wil ich dir schenken dreifach mer, 

wil ich didi auch sezn zu hoher er 

Nimb zue dir die andern trabanten 

und auch sunst mer deiner bekanten ; 

gib in besoldung gelt und Ion, 1925 

du solst forthin sein ir haubtman. 

So zeuch nun hin und gib guet acht ; 

kumb nit her, du habst dann yerbracht, 

wie du yerstandn hast meinen sin. 

. Isi^hem. 
Wolan, weil ich ir haubtman bin 1930 

und mii^ iez g^ben ist der gwalt, 
so Yolg mir nach ain ieder pald. 



seeh und se (y. 2106) za dem mhd. s^ see (sehe) gehörig, anch sonst 
15. 10* Jh, nachzuweisen, z. B. in den Nürnberger Fasnachtspielen^ in Bind- 
f Acoiaft, WlhuM SAchs« — se and sich stehen mithin so neben einander wie im 
;]u fat und saihT, im ahd. mhd. s^ «nd sihi 



Der känig geet in seine hfltten. Isch 
geetmit seinen gsellen fort nni wi 

Ischem. 
Wann ainer nun vorhanden wer, 
der nit wolt volgen meiner 1er, 
1935 wolt meinen werten widerstrebn, 
dem wolt ieli gar bald nrlaub gebn. 
Kumb her, Jachel, hab dir mein treu, 
mein leutenambt i) forthin du sei I 
Gsell, du taugst zu dem fendrich wol^ 
1940 aber kainswegs seist du, mein Schmolz 
von mir ain ambt bekomen zwar, 
wann ich sehon houbtman wer yil jar* 
Waist wol warumb, gedenkst der zeit 

Schmol. 
Schaut wunder zue, ir schOn krf egsleut ! 

1945 seit ir der sach erfam so gschwind, 
daß ir umbbringt ain klaines kind, 
das sieh nit schflzen noch wem kanT 
Wann ir sonst seit besteen ain man, 
der auf euch dringt mit gwerter band, 

1950 gebt ir die flucht mit großer schand; 
ir seit zum scherz die ersten dran, 
wann ir kainer laufen kan ; 
werft zu mit fersen daß es staubt. 
Doch wo man morden thuet und raubt, 

1955 seit ir die ftürnembsten allzeit. 
ir neugebachnen kriegsleut! 
Pfui, schambt euch in euren hals, 
daß ir so firech iez und dismals 
zieht wider das unschuldig bluet ! 

1960 darfbr ir in der hellen gluet 

mtteßt praten, das wirt sein der Ion, 
den ir für dise- that werd han. 
Zieht imer liin, ich komb nit dran, 
gib euch auß kain solllchn kriegsmi 

leutenambt für lieatenant im 16. 17. Jh« öfter 
Opitz Yg^. meine Dialectforschnng S« 70. 



Itfueß ich mit geen, so schau ich ziie , « 1965 

<loch daß ich nun das ubl nit thue ^ 
3nacht was ir wölt ; 'sg;fiBdt mir nit woL 

Ischem. 
3)a hast gar vil wort, hörstus Schmol ? 
sie wern dir bringen kainen frnmen, 
^nrch dise redinnest vom^dienst kumen. 1970 

Gleich als gschwind, du loser hne, 
zum dienst neulich bist kernen zue, 
so gschwind wil ich dich darvon bringen 
und dich hindern in alln dingen ; 
des sei dir heut ain aid geschwom. 1975 

Schmol. 
Ir lieben narren, ists nit gfrorn f ^) 
wann ich gleich sol geurlaubt wem, 
so trau ich Göt und meinem herm, 
4er Wirt mich ja verlaßen nicht. 
Dann er ist grecht in seinem gricht, 1980 

er sieht und waiß auch alle ding. 
Es Wirt nichts gspunnen so gering, 
es kumbt die zeit , daß es wirt laut. 
Ich wolt mich schfimen in mein haut 
daß ich thet wider Gottes gbot 1985 

deriprelt zu gfalln und eurer rott. 
Es wil so hoch nit sein vonnötn ; 
Got gepeut mir, kain mensch zu tötn, 
unschuldigs bluet auch nit vergießn ; 
die sflnd mScht ich nimer mer pUeßn. 1990 

Wanns aber wider ander feind 
solt sein, wolt ich mich rttsten heunt. 
Drumb schaut, was ir machen thuet. 

Jachel. 
Lieber, wir haben aiu frischen muet, 
weils der kflnig bevolchen hat. 1995 

Thuen wir unrecht, sei sein der schad ; 
die sünd er billich tragen sol, 
es grat gleich übel oder woL 



Ironlaclw Frage: ist da niclit guter Rat theaer? vgl. Schmeller 1,616. 



Wir seind sein diener frae und spat 
2000 zu g^eter und auch nbler that; 

darumb wirs tapfer wölla ergreifn. 
Wann wir nur betten trombl und pfeifii, 
das wer meins berzens fireud und will. 

Hesel. . 

Nit also, wir müeßen sein still, 
2005 damit nit werd bie ain auflauf ; 

ain ieder secb fein fleißig drauf! 

Ir drei solln laufen in ain haus, 

damit kain kind entrinti berauO. 

Wolan, die erste scbanz 9 sol mir ! ^ 
2010 dort sizt ainweib vor der baustflr, 

die bat ain kind gleicb an der prust, 

darzue mein berz bat großen lust. 

Frölicb so wil icb binzue springen, 

mein sebwert wol durcb das kind mueß dringen. 

Indem springt er binzue, reißt irs 
vom arm und spricht: 
2015 Leich her weib, das kind gbört mir! 
wann es ist tot, so gib ichs dir« 

Hie sticht ers, schlechts wider die #rd, 
wirft irs wider zne und sagt: 
Nimb bin, da hast wider dein son! 

Das weib RachehO 
Ach Got, ach 6ot, was sol icb nun 
anfaben, icb betrübtes weib, 

Schanz, Chance, Wnrf im Wfirftlspiel, dann Wa|;estftck; Vgl. Schmier 
3, 374. In Steiermark noch gebraucht bei dem KegtlseUeben. 

') Vg^« die lebendige und scMne Schildemng des Kindermordes in der Maria 
Wemhers von Tegemsee (Fundgmben IL 200). Ferner die Freising^r imd Oll«' 
eanser Misterien, sodann Mbne . Sehansp'. des MLttelalt* 1,179. Haapt Zeitschr. f. 
deutsch. Alterth. 6, 32. Mastricker Osterspiel bei Hänpt a. h. 0. 2,310. Hlit- 
oire da theatre i^an^als 1^143. Jabinal mjst(»res II. 126 ff* Marriott mirade- 
piays 209 ff. 

s) Rachel die Vertreterin aller Mütter in andern Misteiien, zugleich Vertret- 
erin der Kristenheit. Matth. 2» 17. 18. Jerem. 31, 15—17. Tgl« EdAliML r. 
2329-48. 



«•5 

^aß mir mein Idod Ton meinem leib 2680 

jso jfimerlichen ist ermört ! 
€) wer hat ie zuvor gehört, 
als ich iezt hab ain sollichn schmerznf 
Ach der du lagst under meim herzn 
und hat gesogen diae prttst, 2025 

ach grimiger tod, wo du bist, 
iLumb her und nimb mir auch mein lehn; 

das wil ich freiwillig aufgebn, 

daß ich nit sech den jamer mej. 

Ach Got, ist mir mein herz so schwer! 2030 

Hesel der dritt trabant hat ains am 
spieß, kumbt getreten und spricht: 

Ir lieben gselln, wol her wol her ! 

zu würgen steet nur mein beger 

die kinder, so ich kan bekumen. 

Idi hab ir viln das leben gnumen, 

darvon trag ich ains an meim spieß. 2035 

Haut drauf, stecht tot, poz peul poz drfies ! ^) 

und laßt bei leib gar kaines lebn. 

Jachel der viert trabant 
Ich wil die sach erst recht anhebn, 
auf daß ich nur in gnaden bleib 
des kttnigs. Secht dort geet ain weih ! 2040 

sie tragt ain kind haimblich verporgn } 
daß sieentgee, darf niemaut sorgn. 
Die fach kan ich ganz wol erspehn, 
ich wil ir undern mantel sehn. 
Laß schauen^ weih, was du hie trägst, 2045 

darttber du den mantel ^egst 7 
g^b bald herfUr, ich hab kain rue. 

Sara das ander weib. 
Was ich trag, das ghört dir nit zue, 
laß mich mit frid und gee dein straß. 



IMef^ imd Beule iind gate GeseUen, die Pestilenz komt oft Boeh htaiKii. 
M«er fnrt il^ Blvl HAnsch und Drles als drei penonlfizirte Krankheiten aif. 
iH dich die Mil gel&afige Verwftnschong« 



J80 dieweil idk didi m nie aneh liOw 

Bei mir hast du gar nicht za schauen« 

J a c h e 1. 

Gibst an mirs nit, thne ich dich zhauen. 

Kumb mir z'hilf, Hesel, lieber g^seHI 

ich glaub das weih sei auß der heH^ 9 
2055 sie thuet sich weren wie ain maii, 

ich kan ir ja nichts gwitmen an. 

Lauf Hesel lauf, sie wischt darvon, 

sie het mir bald ain schand aufthan. 

Nun wOlln wir dir sein maus genueg, 
2060 weil dus nit gibst mit guetem fiieg; 

leich her das kind, dann du hast zeit. 

Sara. 
Ach helft durch Got ! ir lieben leut, 
daß mir mein kind bleib bei dem lehn* 
Ich wil euch tausent gülden gebn ! 

2065 ach Got mein Got, thuet das doch nit, 
umb Gottes willen ich euch bitt 
mort l mort über alle mort ! 
jamer, trflebsal, kumors hortl 
daß ich mit dir nit sol sein tot. 

2070 we, we der großen not, 

daß mich mein mueter hat gebom, 
die ich mein trost hab heut verlorn. 
Ach du mein kind und schöner snn ! 
was sol ich doch anfahen nun T 

2075 Ach du vil unschuldiger knab, 

wolt Got ich leg bei dir im grab ! 
Wolt Got es solt der vater dein 
alhie bei uns gewesen sein. 



Anch in dem engUschen Spiel bei Marriott uiracler 
Mörder, Watlijn, von einer verzweifelten ttatter durehgej 
bei Jabinal H. 129 mft die eine Fran, Bietris, den MOr 
meortriers, qne voulez? vonlez vous tuer mon enfant? 
OBS pnaat, Je voas estrangleraj en l'eare. Nicht za 
Prftgelscene komisch wirken soll im grellen Wider 
ganzen. 



das nbel het er warlich grochen^ 

-villeicht werst dn auch nit erstochen { 2080 

sein lehn het in mfleßn drfiber geen. 

Hesel. 
X>roh nit vil^ wilt beim leben bsteen! 
^Wann ich das wort von dir mer hört, 
dso stech ich durch dich auch das schwort; 
darumb schweig still und sag nichts mer. 90&5 

Secht zue, dort kumbt auch aine her! 
xelßt ir das kind wol von dem arm, 
iLainer sich über 9ie erbarm. 
Herr haubtman, die schanz euer bleib ! 

Ischem der erst trabant 
€ib her dein kind, du loses weih, 2090 

dann es sol nun wern erstochen, 
damit mein künig werd gerochen. 
Ja eure kinder müeßen dran, 
was knäblein sein, die müeß ^) wir han. 
Drum wer dich nit und macbs nit lang. 209.5 

Das dritt weib Agar genant. 
Ach meines laids ain alnefang ! 
sol ich mein kind iez geben her, 
ich f&rcht ich gsech es nimer mer 
so frisch und gsund mit meinen augn. 
Muest du dann sterbn, so thue vor saugn 1 2100 
nimb hin, mein' lieber sun, die prust 
und trink nach deines herzen lust ; 

hernach gib ich dirs nimer mer. 

* ' 

Isohem. 
Was sols lang drinken, gibs nur her ! 
mainst ich sol lang warten auf dich T 21 05 

se 2) hin, wie gfalt dir diser stich? 
hab ich sein gfelt, hast du groß glflck. 



9 Dw iJbftoß d«r Flexion in der 1. pl. bei Anlenang dei Personalpronons 
Ifk tma abd. Zeit biß in heutige VoULsmiindarten hinein erhiaten. Vgl. 
» Uteleetferichwig S. 126. 
) Yffi. X« T* 1018. 



Agar das dritt weik 
welt^ wie groß sein deine duck ! 
Ist dann da sa gar kain erbarmen 

2110 an meinem kind? we mir armen! 

Ich kan vor laid schier nichts mer sprechen. 
du mörder, der du thetst stechen, 
mein kind hat dir kain laid gethan. 
daß ich wer iez auch hindan 

iil5 sambt andern frauen all zumal 
auß disem ellendn jamerthal! 
Ich wil haimb geen, Got well mein ptfegeB^ 
wil mich zu sterbn auch niderlegen^ 
auf daß ich werd mit dir begraben ; ^) 

2120 so darf ich auch solch angst nit haben. 

Ischem 

Ja magst wo! geen, dann du hast zeit^ 
eh daß man dir ain schmizen 2) geit 
Troll dich, hab dir sant Urbans plag, ^) 
oder ich gib dir auch ain schlag ; 

2125 heb dich wek und nit lenger bleib. 

Secht zue, dort geet schon noch ain weib l 
Jachel lauf ir eilend bald nach, 
saumb dich nit lang, schau daß maus fack^ 
eil flugs, daß sie dbr nit ^ntlaufl 

2130 Thuet «de sich wern,' Schlags all zuhanf 
di&mueter stfmbt dem irazign kind, 
hau drein als seist du toll und plind ^ 
solchs thue bei zeit und mit gewalt. 



Hen matres mlserse qnsB eögiinvr ista videre ! cnr avtem natis pi 
snjfereCse necatis ? saltem morte pari nobis lic^t lioc comitarl. 
• Das zweite Freisiager Spiel^ oben S.65« 

sclimiz; mhd. smiz gmize, ScUag Hie)>; noch hente In vteten Mim 
erhalten* 

*) Urban ist der heilige des Weins. Die Verwftnschnng lantet 
Ich woli er solt Sanct Urban han. H* Sachs Bester. — Uribalitf 111 
die Tnnkenhelt: Angnstenses et ülmenses magnam habebont fünülatt 
sed Urbani p'aga hoc est ebrietas freqnens apnd eosdem fitnra est« PIthC 
ab Jacobo Henrichmanne latinitate donata* c« 20. 



JaeheL 
^^olanf, eflen wir zu ir pald. 

Hör merk inich weib, wo wilta hin f %ii$ 

stichst wa£i ich wil und wer ich bin T 
«s hat kain andre g stalt noch handl, 
^b her dus kind anß deinem manti, 
-thues nnr bald^ de^ hilft kain pitt, 

Das viert weib Lisa genantO 
Ach lieben herren thnet das nit, S140 

laßt mir mein kind die arme frucht! 
^wer hilft mir, zu wem hab ich flacht, 

der mir errett mein liebes kind ? 

nit nit, ftlrcht euch der sQnd, 

laßt mein kind leben, scUagt mich ztot, 2145 

das bitt ich euch herzlich durch Got ! 

Ischem d er erst trabant, 
Thues nit Jachel, reiß irs h^rftlr 
das klaine kind, und g^b es mir. 
Ich wil in wol recht zwagn und lausen, 
wil mir darumb nit laßen grausen, 2150 

ob da3 Bflnd oder nit süud ist. 
Da hast dein kind, scharr s in den mist, 
machs mit im gleich wie du wilt | 

Das viert weib Lisa. 
Ach gfletiger vater so milt, 

bin nun verlaßeu ganz und gar I 2155 

ir allerliebsteu nembt mein war 
ob iemant sollichn schmerzen trag 
als ich nun beut hab disen tag: 
mein armes kind leit da ermort ( 
Ach thue dich auf, du liebe erd, 2160 

verschlick 2) die unbarmherzigen leut, 
die mir han gnumen meine freud« 



9 Vier Weiber treten ai|ch in dem Lichtmefsspiel 1>ei Mariott Biiracleplaji 

9 yenclilicken: tersehlingen verfcliIaeJien* SohmeUer 8)453 — Daß euch 
hlint die erdl Fasnaciitfp, 17994« . 



we, we und imer we^ 
allzeit ich ja in trmern stee« 
21(5 Mein laid und knmer hat kain end^ 
erlös mich herr anß dem eilend I 

Hesel. 
Wolan die sach ist schon Terbracht, 
wir haben than ain dapfre schladit 
und ist von uns noch kainer tot. 
]I1T0 Secht mein w» ist von bluet noch fot, 
ich hab midi ritterlich gehidten, 

Schmol. 
Ei ir schOn krlegsleut, ei ir alten^ 
pfui I daß euch nun allr unrat 
ankumb ! ist doch imer schad^ 
2175 daß nit vom himel fidt das fenr 
und verprent euch so ungehenr* 
Das wer ain recht verdienter lim 
far die arbait^ so ir habt than ; 
ir habts laider ganz wol getrofiii, 

Ischem. 
2180 Schweig still, du hast nit lang zulibffn. 
Dem kftnig wii ichs aus fUrtragen, 
daß du nit hast ain kind erschlagen. 
Was gilts^ 4n muest Urlaub dnnab han T 

Schmol. 

Fflrwar da leit gar wenig dran ; 
2185 mir ist lieber des kttnigs zorn 

dann daß solt sein mein sei verlorn. 

Got wil vor alln dingen sein geert, 

das hab ich oft und vil gehört. 

Drumb heuchelt, fuchsschwenzt wie ir wölt, 
2190 ich habs euch nach der long erzelt; 

wiewol es ist fast alls umbsunst, 

dann euch gilt mer des herren gunst 

dann warhait und gerechtikait. 

Ir bleibt fuchsschwenzer wie ir seit, 
2195 niemand euch änderst machen kan. 




»7t 

S)as alt Sprichwort geet euch auch an : 

^Ain alter nimd zn kaiaer frist 

«m die ketn zii gwdnen ist. 

.Also ir anch laßt nit darvon, 

^ttreibt imerfort was ir habt thao, StOO 

^wann man euch schon im gaeten steaft. 

Xei euch haben die wort kain kraft; 

verrat verkauft yerliegt die lent^ 

Tormaint damit sein gar zu gscbait 

und hofft ir habts ganz wol getroffh. 2205 

Es wer vil beßer, ir wfirt ersoffh 

in ainem hänfen tnech zuemal, 

damit nur kainer sich ztod fall, 

weil ir so hart die stiegn auftragt. ^ 

Diz hab ich euch oftmds gesagt, 2210 

drumb volget oder volget nicht. 

HeseL 
Ei ja, wir fragn vil nach deim bricht. 
Wolauf zum kilnig wider haim, 
da wer wir han guet er und raim. ^) 
Er Wirt uns vil guet und gelt schenken, 22 IS 

nit sovil Wirt er dein gedenken ; 
dann du hast nichts gerichtet auß, 
bringst auch kain zajchen mit zu haus 
und hast veracht des kflnigs gboi 
Das Wirt dir sein ain großer spot ; 2220 

es sol dir auch kain gschenk nit wem. 

I Ich faOe diese SteUe so : es wäre beßer ihr vflret gesSckt als daß 
n die Stiege lünanter fallt^ die euch die scliwere Last eurer Verräterei 
Ige liinabzielieii wird. — Hart die Stiegen anf trage» Tgl. JoÜ. AgrUiola 
indert Gemainer Newer TeatscherSprfichwCrter. 1548. n.Ol. Sickwär trag- 
nden : Ist aach yntrew und yerrhiterej üben. Johann von MfirOhaim : Ich 
be mich meiner st^rcke daxdurch ich mich geliebet meroke das ich , tU 
'er dan ain wagen Hab lent auiT meiner zong getragen. N. 92. Du hast 
irken Rucken. Et kan XX.XXX. person die hohe stiege hinanff tragen $ 
; dem vorigen gieich. 

raim mir nnrerstündiich, wenn es nicht mandartUche Form ittr mm ist. 
h wenigstens hat mm die Nebenform ram (Schmeller 3^00)* Der Reim 
ilso eigentiich: hdm: ram. 
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JacheL 
Da redst alles nach meim begem 
und kanst die sach fein zaigen an. 
Wolaof, wir wölln nun haim gan 
%%%ti und dem kflnig all sach entdecken, 

Wirt frOlich sein und nit erschrecken, 
daß wir solch taten han getan. 
Ischem geet vor, ir seit haubtman ; 
ziecht imer fort, denn es ist zeit, 

Ischem. 

2230 Ja ir vil erlichen kriegsleut, 

ziecht gschwind hernach munter und firei^ 
alles in ahn glit, drei und drei, 
biß wir kumen zus künigs haus. 
Secht zu, er geet schon dort herauß, 

2235 ziecht fort, es ist nun eben spat 
Got grüß * eur königliche Majestät. 

Künig Herodes. 
Got dank euch, lieber diener mein. 
Wie steet die sach, wirts auch gut sein T 
sagt mir wie hat es euch ergangen, 
2240 habt ir vil erschlagen und gfangen? 
dasfelb zu wißn ist mein beger. 

He sei. 
Ja gnediger kflnig und herr, 
das mag ich wol mit warhait sagen ; 
ich hab bei yiertausend erschlagen 
2245 mit diser meiner aignen band. 

Herodes gibt im die hand. 
Des hab dank, du treuer trabant; 
ich wil dich fflr die that begaben, 
vil guet und gelt solst von mir haben, 
dann ich hör gern solUche mär. 
2250 Trabant Jachel, kumb du auch her! 
sag mir, was hast dann du gethan T 

JacheL 
Eur Majestät, das zaig ich an: 
achttausend ich ermort hab zwar, 
bei mir kain gnad zu finden war« 



IXrw ich bekam das wflrgt ich toi, tt$$ 

derhalbn iat mir mein wer noch rot! 
Ich henk anch aller voller plnet. 

Herodes. 
Hab dank, mein trabant, das Lst guet ; 
wil dir wol Ion mit reichem solt 
und wil dir sein mein lebtag holt, 2260 

weil du mir ghoraam warst in dem. 
Kumb du auch her, lieber Ischem, 
sag mir an, was hast du verbracht? 

Ischem. 
Ich hab noch than die peste schlacht, 
zwanzig tausend hab ich erstochn 2265 

und also euer Gnaden grochn, 
damit sie nit vom regiment 
verdrungen werd also behend. 
Ir mOgt nun sein on alle sorgn 
und ludnes andern kflnigs bsorgn, 2270 

der diser zeit sol sein im lebn. 

Herodes. 

Hab dank, ich wil dir vil golt gebn, 

wil dirs schenkn vor meinem end, 

seist auch ubr ain regiment 

atn obrister sein auf den sumer , 2275 

des seist du tragen keinen kumer, % 

dieweil du dich hast ghalten woL 

Was hast denn du gmacht, hSrstus SchmolT 

dasselb du mir auch verkttnd. 

Schmol. 
Kflnig, ich forcht mich großer sflud, 2280 

seit ich töten unschuldigs bluet ; 
die sach daucht mich halt noch nicht guet, 
kans auch mit nichten haißen fein. 

Herodes. 
Mein diener seist du nimer sein, 
troll dich gschwind von meinem gsicht^ 2285 

18 
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;>|^95 ich darf aind Mllicho dienera idd&t. 
Du bist denseiben* gsellto gleiclk^ : 
die mich wölfat Ireäien von de)» ireidr^. 
Troll dich gar bald, weil du hast zeit. 

Der künlg geht in seine, hfttte. 

Ischem spricht: 
f%%M Se hin, sei du mer so gschait, 

da hast d'sach laidenvoll ouOg^dity , > 
iez hab wir dienst, da aber nicht} 

dein ma«d hat dich bracht zoe der smtk* 

. ■ - • 

Schmol. 
Frag nit aiu pfiflferling darnacdi. 

dft^ Ir seit ins kttnigs hold and gnad^ 
wils noch erlebn daß auch emd hat; 
dann herrnganst und legel 9 wein - 
mögn in dleng nit bstfindig seia ?> 
Sie reichen aber nacht bald aoß, . 

,%M0 and die fuchsschwenzer zu voramO 
mögn nit ewig bleibn in pad% 
gschicht es nit hie, wirt in dort schadn, 
Drumb bin ich nit euer gsell, 
fuchsscfawenzerei verdient cUe hefi. 

2305 Die warhait wil ich haltn in er», 
Wirt mir den Ion im himel mem. 

^' ' • Got wirt auch helfen wo ich Mn, 

zae diem sez ich herz muet und sin« 
Aide fuchsschwenzer. ich far htti. 

End des rierten Actus. 

Der fünft ^ctu8. 

.'■•'■» ..." 

Der Engel hebt an aüd redet: 
2310 Die hailige schritt klerlich vernielt, . 
wer sich wider Guts willen stelt 
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Legel ^ lagena : lagen, lagt, langUclirandes FäOchen. SchmeUer 2j 447> 
M. Höfer etymol. Wörterb..?, 190. . . . • . .'^ 

. f) Sinurock dentsche Spricli^orter 4629. L^hniah fioiAßi^wif. pottticin 
^^«Miim 1662. 1>^78. ii.;46. HolTgiiitst wiret oft 00 laflg als W^ U derflMu 
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und widerstrebt sein hafligen n^m^ 

des selbig^en gscUei^t uad stam 

sol in die leng mU iiidite bstet n, 

mneO mit der mIU to boden geen. 2315 

Ob 6ot im sqb^^B alu weil sidit zae 

^Min, ]|iuf|tidtten spat und firae^ 

80 kumbt er doch zu seiner zeit 

imd laßt sehn siein herükait^ 

nimbt wek (jy^annen, die so wüetn ; %i%0 

damit wil^ er die. seinen bhüetn, 

laßt sie aiiQhntt in iren ndtn. 

Herodes wolt .das kindlein totn, 

den lieben: b.9|^w Jo^Sfu Christ ; 

doch hat vff, gfelt aein böser list ^^S 

Vi! tauseiiilkind ließ er umbringen ; 

noch kunt dem wtttrioh nit gelingen, 

auf daß es gieng wie er vermaint. 

Rachel hat fr kind bewaint ; ^) 

ir gschrai W^Srt 6ot in der hSch, 2330 

wist daß ir ganz unbillich gschech ; 

sie wolt sich auch nit trösten laßn, 

dann ir nit m^ warn dermaßn. 

Aber iezund spricht der herr : 

hör auf z wainen und schrei nit mer 2335 

und halt deine augn von trähn, 

deiner arbait sol blonung gschehn. 

Ich wil eur traoren alles wendn, 

vil freud tmd fr ölikait in sendn. 

Sie worn auß der feinde land 2340 

wider koinen, sagt Got zuhand. 

Dein nachkomen wefn freuen sich 



) Jeremias cap. 31, 15. So spricht der Herr: Man höret eine iLlegliche 
le und bitteres We^if fMif der Höhe ; Rachel weinet über ihre Kinder und 
ich nicht trösten laßien über ihre Kinder^ denn es ist auO mit ihnen. 16. 
der Herr spricht also': Laß dein schreien und weinen nnd die Trahnen 
;' AM«1 7. tem^eino; Arbeit wird wol belonet werden, spriciit der Herr. 
9m .widfir ManifB b/is^ dem Lande des feindes 17« und. deine Nachkom- 
\ßflßn l\fl$ß^..m gewiMrten^ spricht der Herr> denn deinß Kinder aoUqn 
tat ihre Cbrenze kommen. — Vgl. v». 1^8» 
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und deine kinder sicherlich 

sollen zu irem zil und maß 
2345 wider kerii* 6ot redet das 

durch Jeremiam fein und klar 

am ain und dreißigsten fttnrar. ' 

Der Engel kert sich zu Josephs hätten und redet fn^ 

Merk Joseph, du getreuer man, 

dir Gottes wiUn ich zaige an, 
2350 Stee auf und nimh eilends zu dir 

das kindlein und die nraeter schier. 

Fflrcht dir vor kaünem ungefell ^ 

und zeuch in das land Israel ; 

sie sein gestorben, die dem kind 
2355 nach seinem leben gstanden sind. 

' Josephus. 

Maria, was ich. sagen sol, 

wie hab ich heint gschlafen so wol! 

lag auch pn alle sorg und schlief 

in ainem träum so mechtig tiei^ 
2360 und ruet also on alle mengL 

Im schlaf mir aber ^) Gottes engl 

erschinen ist ganz- hell und klar 

wie vor in aller gstalt furwar 

zu Bethlehem im jüdischen land, 
2365 da er mir machet auch bekant, 

solt ziehen' her in Egipten. 

Gleich soUicher mainung'und sitten 

ist er mir auch erschinen heunt 

und sprach zu mir: Des kindes feind 
2370 sein gstorben und nit mer bei lehn, 

ich solt mich bald wider aufhebn 

ins land Israel so geschwind 

mit sambt dir und dem lieben kind. 

Drumb Maria sei unverdroßen, 

ÜDgefell : UnfaU ; im 15. 16. Jb. oft nacheaweiflen, Tgl« BraaC Nant 
fchiir S. 154. Strobel. Etter Heini y,dl2. 2015 (Ambraser) LMcrlmcli tob1562i 
154. 163. 168. das gefeU : giflckUclier ZafaU, Giftck, Faniaelitif . 333, 35. 

>) Wiederami Grimm Wörterbacli 1, 29« 
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wir han des engls voH vor auch gnoßen! 2375 

laß ima auch glauben seinem wort 

und Bach Gottes bevelch geen fort. 

Bewar das kind fein warm und decks^ 

es schlaft, thne gmaoh, sich zne, nit Schrecks, 

anf daß es sich gar oit munter. 2380 

So zidien wir ioMr hinunter 

an die ort, die kund macht der herr 

durch den engel, wie wols ist ferr. 

Weil wir söfai geen und hahn kain wagn, . 

wil ich den pinnder allen tragn ; 2385 

schflßl teller pfann lefll und windl 

die latent kersn, machs in ain pttndl, 

nimb fcrol und kis und ftlll das-flascU. 

Hab noch acht vierer 9 ^ meim taschl, 

sonst waiß ich kainen j^enning mer. 2390 

Maria. 

Mein Joseph, lüt plad dich so schwer 

mit schüßel teller pfann und flaschn ; 

nimb nur die windln die sein schon gwaschen, 

diätem, ain käs und ain liebs brot; 

das trag auch mit, es ist wol not. 23ft5 

Das ander wir aiif dem weg findn. 

Joseph. 
Bhüet Gotl laß das flaschl nit dahindn 
und solt ich gleich noch so schwer tragn. 
Ei mein Maria, thue das nit sagn ! 
bin nun idn alter schwacher man, 2400 

und solt ich mich nit zlaben han 
mit ainem klainen drOnkel wein ? 
Maria, das kan gar nit sein ! 
Wil eh was anders Mnden laßn, ^ 
ich nmeß wein han auf der straßn! 2405 

derhalbn ftlll mir das flaschl ganz woL 
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Dieweil et( nlt ttderstsein sol^ -^''^^ (*^'"- 
so wü ichs tiitieA ttlt gticftiem wäki --^ l>^'^r 
und dir das 'flbsclifll voll rnftiän^ > luvr^a 
2410 damit dü^ jsptb'st mein gll49)rMsiikail^ ' ' >>^ ^'> 
^ "i Nimbs hin, gM fort, Wir haben «eit i^ 'iif'J 
daß wir beim tag ah d'hei'beiigf komnkii'^ o^ 

Joseph. ^ , .r .:..,„(> 

Der wein brUigt mir großeii £romon^ • v \Wff 
i: ?, {; r wann ich werd »tked, daß iek mich y^ka \ \ : h 
2415 und also bald wider Airttrab. ' ^ W-^uix 
Ain gueter wein hdt mich beifii^iii^j jj,,{i» 
frischt mir das herz, nezt niMr den m^ffnjii 
wann eir wirt spar 2), mach ich 4a naß» ^f;/ : 
( j; r 5 Wer wolt zum argen deuten.das?; ; ., ■, ] ^.,j , 
2420 Der wein macht frölich alte leut, 
ist ser gsand, ain sterktanch geit, 
wann man in zimblich ^inkt mit mSi^^ ^ , ^jf 
Wol auf Maria, wol auf dip strälSt ' ^ . ''' 
d^ es ist ja nun großö »ea ; ,;;ii:;': 

• Maria/ •■ • ■ ■'^■''''"> 

^425 Ja mein Joseph, der weg ist Wfeit. » - 1 

Schau, nimb alls mit, was sich gebflit^, ' ' 

ich hoff aber, nichts mangeln wirt 

auf diser Straß und ubetd. 

Got hilft uns fort durch perg Und tal, 
2430 wöll uns bewarn auch allesamti. 
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Joseph geet fort undsprieht!:: 
Das selbig gschech in Gottes nattii. ' ^' 
Mein Maria, wir sein läng aüß ; > - 

ich bin gleich fro daß wir zu haus 
iezund raison und haimb kumen, 
2435 dann weite rais bringt schlechten fiHttenf, 



Der Gesund, Oesandheit, dem fisterreich, bair. Dialect noch lie 
läufig. Tgl. Schmeller 3, 267. mbd. der gesunt. 

*) Sperr trocken, Scbmeller 3, 675» i : .' 
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Schmol. 
Ain gaeten tag^ ir lieben leut ! 
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zuToranß dem (ler'ta^'li«t:gelt 

und 8oI weit .tttolim über i&ll; 

diß ist fi|9ir*r»alii afihwere Meh« 

Maria, wie bin ifh ao jsc^fawaali,. : 

Tor mfledikMt. munO ieh Unk«. v 2440 

Rast wir ain Iwoil wd Ihnen wir driokn^ 

sezen uns anch aitt ^€iU nider, r 

alsdann so mögen wir geen wider. 

Indem «ett er sich ttnd trinkt. 

Wann ich die w^ait js^gen sbl^ 

so schmekt lÄir der tmnk |^ wol, 2445 

frischt mirs gentttet und kttelt mich fein. / 

Mein Got, wie ^^ aiii guetet weipl 

se. Maria! thue auöh ain druük. / a>^ o 

. •«. . * . 

llaria. 

Ich acht sQlniiiV ^^ ^^ bin jiwk; . ;, 

der wein ist jungen beuten scbad, : 2450 

vorauß wer sein z'yil trunken hat} 

gebttrt sxSk vAi, steet auch i4t wol 

wann sich jungfiri^uen trinken voL 

Ich hab gelesen in der sobrifl^ 

den weibern sei, der wein ain giß. , . 2455 

Es ist auch wedßr ;zucht nooh .er .. ! 0,. j o 

daß sichainj&an^init wein beschallter; . ^ 

es ist aU^r^bluJ^ ^^ß^ .,; ^ 

wann ain weib vbl kumbt haim zu haiis. 
Der wein ist schadidfer -sei und leib, 2460 

zuvorauß went|.z'yilidrinkt^we|b; \ !' 
sie kififbt fi^ igr<U2k sttiid und schfind. 

Jos()ph^rn^9o|&'diieh Wdau^^ > VM^ 

und laßfiipS'.iii^w geen gmniich. 

Sich zue, w^iT) vaig)B;t dort berm^i^? . ; -> . 2465 
wir wöUn w4Mr^n md bie slül ßtoj^n^ 
villeiQbi^fkO/.lWt er pit uns geen. . 
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Joseph« 
Got geb euch all vil gaeter seit. 
2470 Mein lieber fremd, wo auO wo hin T 
verzeiht mir, was Ist euer sin? 
was hört ir gaets in disem landT - 
sagt uns was neos alda zuband, 
wie iezund hie steen all saeL 

SchmoL 

2475 Vater, die weil ir fraget nach, 

wil ich euchs s^gn nnd zeigen an, 
als vil ich sein ain wißen han. 
Ain kftnig war in disem land, 
Herodem hat man in genant $ 

2480 ain großer tyrann, wie ich sag. 
Er thet den armen auch vil plag, 
er forcht im auch gar kainer sünd 
und ließ ermordn vil tausent kind,^ 
sogar on alle schuld umbsuüst. 

2485 Bei im half weder bitt noch gunst $ 
doch hat sein tyrannei ain end, 
und ist gstorben. Das Regiment 
ist ganz geerbt und kumen nun 
auf Archisetaum seihen sün ; 

2490 und wirt er auch ain wttetrich sein, 
so kriegt er auch der helle pein 
gleich wie sein vater, das ist gwifs» ^ 

Joseph. 

Maria merk hie auf und bs ^ ! 

Was sagt der guete herr und freund? 
2495 mich dflnkt, daß ers vom herzen maint. 

Solt das denn auch ain morder sein? 

wie thuen wir mit dem kindelein ? 

Solt er uns bringen umb das lehn, 

welchs dann wol z'bsorgen ist damebn, 
2500 wer uns dasselb ain großer spot. 

OWiß? 
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Maria. 
Es Wirt uns bhfletn der liebe 6ot 
nnd unser in Aer saeli auch pllegn. 
Es sdieint die sonn gern nach dem regn, 
also Wirt uns* auch Got der Iierr 
nacli diser zeit von aller bschwer 2505 

erlösen durcli sein gOtlich gnad. 
Mein Joseph es ist eben spat^ 
wir wSUn nie bleiben an dem ort 
und morgen ziehen weiter fort ; ^ 

das wer mein mainung und auch sin. 2510 

Joseph. 
Maria^ des gmttets ich auch bin* 
Mein lieber freund^ bleibt heut auch da^ 
ich sich euch getn und bin eur fro ; 
wollen hinziehn zu herberg ein. 

Schmol. ' 

Lieber vater, das kan nit sein^ 2515 

bedank mich eur freundschaft und er ; 
wanris aber nit Ton nöten wer, 
daß ich mttest fort in schneller eä 
und heut noch geen zwo großer mefl, 
wolt ich euch gweren diser bit; 2520 

ich hoff, wert mirs verargen nit. 
Mein rais die mueß heut sein verbracht ; 
G6t bhttet euch aU, ain guete nacht. 

Joseph. 
Derselbig halt euch auch in acht. 
Maria wir wöUn do hinein ; 2525 

wann nun der wiirt het gueten wein, 
wolt wir eßen trinkn und uns legn. 



aria. 

Daß mich der liebe Got gesegn ! 
hast dann das flaschel schon gelert? 
ich dacht, es solt habn lenger gwert, 2530 

seist gnueg habn ghabt davon drei tag. 



mein Maria) hob JiaiaikiagJv; / rj 

thue inirs iri^m nit 90 verbebii; Ö. ' . :. ', 

ain pete jMUike^ halt mich heiiv lebn^,' / . 1 

2535 des eG^ens acht ^} ich mich nit viL 
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Joseph ich dlifs iiit weten wil, » . .^ 

trink weil es dI5r so wol Amx schi|ie|^/' V^; 
doch daß uiis niSur die zeningidektjf '^^ 
. .^. so bin ich iwidh ganz wol znfirld. ' " 

Xosepb. 
2640 Maria, kOmberKlich gajr nlt / <[ ,. ir 

Got dpr yiirf lins gnuQg bescjuem, .; r 'J !]/ 
dieweil ^ .Ißben lue. auf ern. • 
Knm mit mir^ laß uns haben nifi^; 
damit wir auf den morgen fine 
2545 mit freuden >wider ihnen anfsteen, 
i* 1 1 S und forthin unser straßen geen« 
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Da giengen sie hinein. Der Engel kuiabt iwd^edt: 

Joseph solst dir nit ftlrchten, mei;, 

es schikt mich Got iez zu dir her: 
(;' : " zeuch an die ort, merk mich zuband« -,, , 
2550 wol in das galileische land ■ >.; 

und wen alda in ainer stat, 

die Nazitratb bioßt, wie dann hat 

zuvor geweißagt der prophet, 

da er dso reden thet 
2555 und sich der wort auch thiet befieÜto : v^ 
^ ' V ^* er sol ja Nazarenus haißn, 

als im buch der Richter gschrieben ist 

am dreizehenden wie man list. 

Dmmb Joseph glaub Got, so wirst gnesn, 



Vorhalten^ Y^rweißen. 

>) Sich eines achten, Grimm Wörterbach 1, 169. 

^) Kiecken : hinreicken, langen. M. Hdfer WorterK 2/lS0,l.- Grimm b( 
Hanpt Zeltschrift f. «entaob. iiterUu 5^ 235. & 



cenoh bin 1^0 4a wivt bist gwdak- • ■'■>' 2560 
Die gOtlich gilad triri dleh dermadn " ' ~ < (M!r. ir 
mit sambt dM ddnea^t verlaOn; 

Der liD^l gtet wog. 

4 ■ 

Josepli spricht: . 
Ich hab g^et gaoz aoift undfiiiyd; 
Maria aag mir, wie häts kind V - ; . ;i/^ 
geschlafen dj^e vergangne nacht? : ':;! ^^^^ 
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::' Maria. 

Gar gnet/, ra ifilt heut nit erwacih^ ; ^ 

iez thnet bi»^ gleich aüfniuntei^n sidi. 

Was fach wir nirft lai^ du und ich, 

weil Archesilaus im laad r r j :. '!, 

das rftgfwepijt hat In der haud?; ' ; ! 2570 

Ich hsorg er iH\vm «Baer Uyid4^ : .< ; u\ 

dmmb Josc||di;lttn |;«etea rat fifi^^i i : ilsf! 

der uns nit läAg m scband und flieo^L -: > / c \s V 






Joseplu 
Maria, e^, ist mir der engl 
ahr erscmhea heut dtse naeht^ 
hat mich g'etiöst und fröUch . gmaeht, 
sagt sol mich aifjGoachen au ha^d 
und ^i^dfu^ lAf ;galileisehe land 
hin in die sti^ gen Nazareth, 
da ich -dani^ vor gewonet het« 
Drumh mach dich auf in Gottes nAm. 

•• ' ■ • . i . . • . . - 

aria. 

Derselb der h^lf uns allensam« 

erhalt .ups hie das zeitlich lehn 

und wöU uns auch das ewig gehn, . . . ; <* UL 

des wir uns fiieuen allesamen. * !7^o5 

Wer d« b.g«rt, a.r spr«h. «nw, ;; 

das ainig wort von seinem herzn. 
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Joseph. *- 
Maria, ich hab gar ktfii schmeihni, 






:\ <* ich freu nücb der gStUchen gaad. 

2590 Schau Maria, dort leit die stat, . 
darin wir wontn vor langer seit, 
des sich mein herz nit wenig freut, 
und dank 6ot im höchsten thron, 
der uns sovil gnad hat than 

2595 und uns gfllert von Egiptn herauO. 
Maria kenst du auch diß haus, ^ 
da ich zuvor gewonet hau? 
Wolauf ! wir wollen hinein gan 
und unsers kindleins fleißig pflegn ; 

2600 mit uns sei Gottes gnad und segn! 

Beschluß. 

Also ir Christen lohesan, 
hoch und niders Stands, fr au und mtn, 
ia wes wfirdn mid grads ir ^b^, 
naht in der kflrz die große freud 

2605 vemumen, die uns Christus hat 
durch sein unaußsprechliche gnad 
erzaiget, daß er uns zu guet 
an sich hat gnumen flaisch und hl^et. 
Diß, sag ich, habt ir ghöret wol; 

2610 was man aber drauß lernen sol, 
damit das neugeborne kind 
sollichs zuehörns ain fincht auch find, 
wil ich mit kflrz euch zaigen an 
und diß spil also bschloßen han. 

2615 Als Adam und Ena das gbot 
übertrat, wellichs in von Got 
gegeben ward im paradeis, 
und also worden durch den fleiß 
und falschen list der schlangen zwar 

2620 auß Gottes gnad gefallen gär, 
damit sie vor warn uberschütt, 
des in der teufl vergunnet nit, 
redet mit Eua also schon 
daß sie durch lieb betrog den man 

2625 und ainen piß vom apfel thet 



Des mAaAM wir^ weil die weit stee^ 

miti^elteit und in jmer sein ; 

warn ewig* Miben in der pein, 

wann uns 6ot in dm höchsten trou 

het nit erlOst durch seinen son, 2630 

der menschlich netar an sich nam 

und zu nns liie auf erden fcam^ 

flir uns aia mmsch gehören ward 

von Maria dei^ Jungfrau zart, 

auf daß er hinweknemb die sünd, 2635 

die von den eitern erbt das Idnd, 

und uns auch leret den gelaubn, 

des uns der teuf thet beraubn. 

Darumb betracht aiit ieder Christ 

was er zuvor gewesen ist. 2640 

Wir haben gbabt vfl mtth und angst, 

darein uns der satan vorlangst 

hat bracht, ja in groß schand und sttnd) 

das namb Iiinwek MariS kind, 

welchs hat ftlr uns gar vü getiian. 2645 

Wann 9 nw ^^ ieder glaul^n kaii, 

daß Gottes sun mensdi worden ist 

und ftr uns gstorben, wie ir wißt, •' '^' 

damit erwerbn das ewig leben. 

Ir solt auch wißen mer darneben: 2650 

dem glauben gmeß man leben sol, 

des stet aim ieden Christen wol ; 

ain hansvater sol sein berait 

sein weih zu bsdi&zn vor allem laid, 

mit ir leiden bOs und^guet, 2655 

sol nit thuen wie man iezund thuei : 

wanns im nit nach seim willen geet, 

von stund an er im hämisch steet, 

wü oben auß und nindert an; 

geduld die zieret ainen man* 2660 

Ain weih hingegen sol dem man 

zu ieder zeit sein underthan. 
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mit im lao^^et^ wiidbA^ Yfsx^m^ rt ^f(\ 
das best zu allep ^gear 8|ig6nj^ :)';)i r^lit <) 

2665 dann ain gaets. wort fiot gi]«kl Majiitt. > moir 
thnet sieid«a mty ists murirrAOhMli :.: ; .u.v/ 

Or.ft^ Sie sol auchire kiader zart ^ ; ; > Wu Isil 
helfa zu nwu sein uagespart, ,^ ? (;f i'^tS 
sol sichdaneboflimfißighaltea;.' -:; i.^ l.nt 

2670 Solchs wajr ^» grafio or d«Bi «tten^.; <i:\j i/il 
des in dann ainadiöos beispil i(it . ; : :;K üof 

;:f:5f die mueter.des horrn Jmn. Quridt^ /h;u ina 
Maria^ ain Spiegel der audit^ 1^ fur/ ol!) 
wie sie bezeugt iil it&c flueht^. * ... < .ir Li»n 

2675 da sie irs kindlwi pflegqtleia; i* ^ ):(r ^-oh 
ist mäßig zftcbtig und aieb T$An^\ ; dufinßd 

O^ö!? nioht wie man iezuad mcht.u]|d'ji|KM .-^ ^lh 
wie maug» weibspild ir lebeaiJBferti :';;>{ liV/ 
mit Unzucht ehbrueh freiklrei^ u iHfniJ) 

2680 hel^lMiii mau kaia treu darbei^i . oniii i/üi 
hat auch der klacbr w^Alg tobt/ <■;.»[ k?>I) 

ol^OS ist nur gejiüyßen aitf den pracht^: . ]>,:\ r :'oi > v 
wie sie siob m^og aufpfljlazlen^ scbQp an// 
und höflidi auf der gaOen -geen, •'' '^ 
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2685 es stee im bttus gleich wie es woL 

Noch ains ickbie auch melden sokt m; ;. i 
h\'y}'J da sie solt.iire lunder wert .^i - il 

zu gotsforcht ziehen hie auf erd^ '^ r .; 

so thuet sies alle hoSart lem^ « ti) 

2690 da sie soln peten^ thueu sie sohwem^ ! >; 

und sezt an pelz also die leu% - / ' 

o ;:n S die selbs wol dran kriechen mit fleiO fl ^> « i u 

diß, sag ioby ist ain große sttnd. 

Wo die eitern selbst ire kind 
2695 auf hoffart in der jugent gwön^ 

wie wern sie dort immer bsteen, 
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wann sie wfrt Cbrisias unser hert 

fragn ven irer kinder ler, 

oh sie es haben auf sein wort ^ 

und seinen willen trieben fort? 2700 

Was Wirt alsAmn dein antwurt sein, , , 

^e du g^hst fBr die kinder dein T ' ' 

mit in wirst du dann sein verlorn, 

auf dir bleibt auch doppelter zom. 

Diß nimb zu hcsrzn, o frumer Christ! 2705 

dein leibsfrudit dir auß gnad gebn ist. 

Es sol ain junger gesell hie audi 

lernen den rechten sinn und brarich, 

wann er zur ehe greifen wil, 

darin dann mtfe und arbait Til \ 2710 

und mangerlai kreuz wont und ist. 

Der das nit wol zu leiden wttst 

und mit geduld nit mScht yertragen, 

der sol disem stand nit nachfragen. 

All zart Jungfrauen groß und kläin 271 5 

die soln ir herz bew^aren rain, 

keusch frumb erbar und fitrsichtig, 

schambhaft mflßig und gotsfflrchtig/ 

darzue auch ire jungfrauschaft 

behüeten stets mit Gottes kraft. 2720 

Und wann aine nun treten sol 

in den ehstand, thue sie sich wol 

zuvor brttefen mit sonderm flelß, 

ob sie auch kunt nach alter weis 
-- Jttm^naii dlenghorsam erzaigen 2725 

nnd mit diemüet gegen im neigen« i ^ 

: 1S9 sie bei ir.solchs findet lUt, . 

laß sie den ehstand ganz zufrid. . 

Die. hausmaid lernen in der zeit 
.. gehorsam und barnoherzikäit; '2730 

den armen leuten gebn aüß not ' 
• ja trai z^itn ain stücklein bröt, - 
,^ pbschon haimblich vorm herren gschicbt , . ; 
' und d^ &au dasselbig auch nit siebt, , .ii 
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2736 Man sok zu kaiBem diebstal deutn^ 
was man haimblich gibt armen leutn^ 
zavoranß wenn der wirt ist gnau 
und gibt nit yil umbsnnst die firan. 
Wann schon ain magt oder der knecht 

2740 haimblich gebn^ ists nit unrecht^ 

eh wan9 Aaa brot im kastn erschünbl;. 
almuesen gebn erlangt den himl. 
Die Wirt die lernen auch hiebei^ 
wie es so große sünd nnn sei, 

2745 daß sie die armen schlahen auß, 
die reichen nemen in ir haus 
und tragen in auf nach der schwer, 
ain petler laßen sie schon 1er j 
das gfalt Got nit, ist auch nit r^cht 

2750 Weh dem der ainen armen schmecht 
und in die herberg thuet versagn, 
Got der sieht wol anirklagn. 
Dammb seit milt gegen den armen, 
so Wirt sich Got eur auch erbarmen 

2755 und wirt euch ja verlaßen nit, 

wo ir von herzen recht tallt mit; 
wirt hie gnueg geben in der zeit 
und hernach dort die ewig freud. 
Darzue Got mich undj euch erweck, 

2760 das wünscht Benedict EdelpSck. 






In Edelpöcks Weihnachtkomödie ist nodi etomal die 
epische Gattung dieser religiösen Spiele an uns Torllb«r« 
gegangen; wir nemen Abschied und wenden uns dem pa- 
rabolischen Drama zu. 

In dem meisten, das bißher behandelt wurde, erkUrte 
sich das gläubige GemUt durch die Darstellung der Begeb- 
enheiten unmittelbar vor bei und nach der Geburt des Er- 

wan, Tgl. Schmeller 4; 78. — Fainachtsp. 41> 21 fa fett Üe ea aa Im 
rack, wan an die feiten. 
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l^sers befriedigt; höchstens wurden die prophetischen 
Stimmen eingeftlrt. In einigen älteren Dramen wurde indes- 
sen nach dem Grunde der Erscheinung Christi gefragt f so 
kam man darauf^ den Sttndenfall und die Schöpfung mit den 
Darstellungen des Lehens Jesu zu yerflechten, und zwar 
entweder mit der Geburt oder mit dem Tode, je nachdem die 
Ansicht Oberwog, daß die Erlösung schon durch die Mensch- 
werdung oder erst durch den Versöuungstod geschehen sei. 

m 

In der bildenden Kunst sehen wir gröstentheUs Sttndenfall 
tind Kreuzestod verbunden. 9 Zu lebendigster Anschaulich- 
Jieit wurden diese Vorstellungen in den lebenden Bildern 
erhoben, welche im 14. und 15. Jarh. bei weltlichen und 
geistlichen Festen auf Straßen und Plätzen zur Schau stund- 
en und giengen. Bei der Schwertleite des Sones Philipps des 
Schönen im Jar 1313 sah man Adam und Eva, die drei Kön- 
ige, den Kindermord, das Kind Jesus mit seiner Mutter, 
Herodes und K^iphas, Pilatus der sich die Hände wäsclit 
u. a.^ In der Fronleichnamsprozession, wie sie 1415 zu 
York statt fand, bewegten sich von den verschiedeniBn Ge- 
werken dargestellt folgende Gruppen : 1. Gott der Vater 
wie er den Himmel mit den Engeln und Erzengeln schafft; 
Luzifers FalL 2. Gott der Vater wie er die Erde mit allem 
was darin ist schafft. 3. Gott der Vater als Schepfer Adams 
und Evas. 4. Das Verbot vom Lebensbaum zu eßen. 5. Der 
Sttndenfall. 6. Adam und Eva wie sie arbeiten. 7. Abel und 
Kafn. 8* Nbah wie er die Arche zimmert. 9. Noah in der 
Arche. 10. Abraham den Isak opfernd. 11. Moses und die 
Schlange; König Pharao. 12. Die Verkündigung und Heim- 



Vgl. Sehiiaase Oeschichte der bildenden Kfinste 4, 389. Jakobs und Ükert 
Beiträge zur Altern Litteratnr 2, 17. 

Ef find dieß jedenfalls nur lebende Bilder^ welche von Pantomimen and 
mUirenden Sprfichen begleitet wurden, nicht wirldiche Dramen, wie man wol 
behauptet hat.- V^. Jnbinal mysteres 1, XXII. Sandys Christmas carols IX. 
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ismchung;^ und nun folgen in langer Reihe die Scenen nß 
des Heilands Leben biß zur Himmelfart Marifi. ^ lü Deutedi- 
land waren ganz gleiche Fronleichnamsprozessiouea im 
Brauche ; eine Zerbster Prozessionsordnung yom J. 1507 
diene als Beleg. 2) Zuerst kamen die Oelschläger mit der 
Weltschepfung y dann die Budcr mit dem Sttadeiifally die 
Branknechte welche den Tod Abels darstellten uad die Be- 
wirtung Abrahams durch König Melchisedech ; ,die Regent- 
en (Inhaber von Altfiren) mit Isaks Opferung, die Drechsler 
mit Jonas im Walfische, die Lakeumacher mit König Dovid^ 
vier Mauermeister mit der kananitischen Weintraube aufl 
den Schultern, die Lakenmacher mit König $alomo ud^ 
seinem Hofstate, dann folgt die Heimsuchung und die Scen- 
en auß dem Leben Jesu biß zur Kreuzigung. Eine Reihe 
Märtyrer schließen sich daran, das jüngste Gericht folgt und 
den Beschluß machen die klugen und die thöriditen Jung- 
frauen. Jede Figur oder Gruppe wurde durch einen Spnui 
gedeutet. 

Diese Darstellungen, welche sich noch heute hier uod 
da bei Prozessionen des Frouleichnamstages finden, wurdoi 
beim aufblühen der Oper auf die Büne verpflanzt. Die erste 
Hamburger Oper, im Jar 1678 aufgefiirt, behandelt die 
Schepfiiug und Erlösung : „Der erschaffene gefallene und auf- 
gerichtete Mensch^^; 3) sie bewegt sich ganz in den Yarstell- 
ungeu, welche wir bald noch genauer kennen lernen werden. 
Näher als sie steht den Fronleichnamsprozessionen eine 
englische Oper, die zur Zeit der Königin Anna au%eArt 



Marriott miracleplays XVIII-XXIII. 

2) Alitgetheiit von Fr. Sintenis in Haupts Zeitsciirift für deutsches Alterthstt 
2, 276—297. — Eine Prozessionsordnung von Freiburg im Breisgaa auO demJ. 
1516 bei Heinr. Schreiber Tlieater zu Freiburg 25 ff. 

^) 0. J. und 0. Gottsclied nötiger Vorrat 1^ 240. Freiesleben {«Nachlese z« Gott- 
scheds nötig. Vorrat S. 40 f. E. Devrient Geschichte der deatscheH Schau- 
spielkunst iy 273. 
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inarAe. Den Inhalt bildete folgende Reihe Seenen: Adanuiiuid 
XraBErBchtiSwkgi die List Lucifers im Paradiese ; Kainnnd 
Abel; Abels Tod; Isaks Opferung; die Anbetong der h. 
drei Kdnige; die Flacht nach Egypten; der Kindermord; 
die Parabel von dem armen und reichen. Daran sdhließen 
sidi weltliche Pantomimen und Tänze , Pnlcinelloscherze 
nod die Darstellung des glorreichen Sieges den Sr. Gnaden 
der Hersog von Malborough über die Franzosen und Span- 
ier erfochten. 9 

Die Oper fOrt zu dem eigentlichen Schauspiele dieses 
JbihaltSy wobei ich die Spiele ganz auOer acht laße , welche 
nur die Geschichte Adains und seiner nächsten Nachkommen 
behandeln. 

Die älteste dieser Moralitäten, welche mir bekant ist, 
ßäkk nadi Frankreich ; sie wird dem Stephan Langton zu- 
gesi^rieben und in den Anfang des 13. Jarh. gesezt Adam 
wird darin von der Warheit und Gerechtigkeit wegen des 
jBiadenftUes vor Gott yerklagt; Mitleiden und Frieden legen 
•ber Fttrbttte fOr in ein und Gott der Vater beschließt in 
IJebereinstimmang mit dem Sone, daß durch dessen Mensch- 
werdung der Streit geendet werde. ^) Im dreizehnten Jar- 
Jhnndert begannen sodann jene Misterienreihen in Eng^and^ 
welche mit wenig Unterbrechung biß in das sechzehnte ge- 
ßffiekt wurden und in wirklichen Dramen darstellten, was die 
foenliBichnamsprozessionen nur äußerlich zeigten. Die Spiele 
wBß ehester und Coventry dauerten vier und zwanzig Tage, 
die von Townelej zwei und dreißig 3) und sie filrten dasjenige 
<jtramatiscfa auß, was sonst in ein einziges Spiel vom SUnd- 
enfall und der Erlösung gedrängt wird. Auß demvierzehnt- 



Saadyf CkMm»» €«rols XX. 

<} F.T» MiftclK eeseblcbte d«r dramattselieii Uterator «nd Kuift ii Spaniea 
1, 57. 

MARiott nüradef lajB XL— XUV. 
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en Jarhnndert besitzen wir ein niderrheinisches Spiel diesf r 
Gattung. 9 Es begint mit der Weltschepfimg und dem Sllnd- 
enfall durch Lucifers Neid. Barmherzigkeit imd Warheit ver- 
handeln vor Gott wegen der Erlösung, und der Herr ihnen 
willfarend IfiOt durch der Propheten Mund kund thun daß er 
seinen Son senden werde. Der Ecclesia wird hierauf AurA 
BalaamlsaiasundYirgildieWeißagung mitgetheili DleVer- 
kOndigung schließt sich an mit den Scenen des Weihnaehi* 
cyklus. Jesus zwelf Jar alt im Tempel lerend, die Tanfe^ die 
Versuchung, die Berufong der Jünger, die Hochzeit zu Cana 
reihen sich an; darauf folgt die Geschichte Ton Martha 
Maria Magdalena und Lazarus , der Einzug in Jerusalem, 
der Verrat des Judas und das Gebet am Oelberge. Hier 
blicht die Handschrift ab, welche die Leidensgeschichte 
zuverlfiOig noch enthielt. Von dem vorhandenen ist -vieles 
nur kurz angedeutet ; der Zusammenhang mit den Prozess- 
ionsgruppen tritt augenscheinlich herauß. 

Nach den Niederlanden gehört femer eine außgefiferte, 
den englischen Misterienreihen entsprechende Folge von 
Stücken ,^die sieben Freuden Mariens^^ , deren wstes^ die 
oben erwälmte erste blijscap van Maria, erhalten ist; es 
wurde 1444 von den Brüsseler Rederykern aufgefhrt Das 
Spiel enthält den StLndenfall, den Prozess der Warheit Ge- 
rechtigkeit und Barmherzigkeit vor Gott und schließt mit 
der Verkündigung. Die folgenden sechs Spiele, wdlche je 
nach einem Jare sich folgten, müßen dargestellt haben die 
Geburt Kristi, die Anbetung der h. drei Könige, die Aufer-* 
stehung ICristi, die Himmelfart, die Außgießung des h 
Geistes, die Himmelfart Marions. 2) 



Aaß einer Handschrift der k. Bibliothek im Hagf (frOher dem Slawuten- 
kloster in MasCricht gehörig) bekant gemacht ron J. Zaeher In Haapts Zeitschr. 
für deutsches Alterth. 2, 302—350. 

Vgl. r. Sachenwirts Gedicht die sieben flrend Kariij in PriBüssers Aufi- 
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Wärmdsich hier der Sflndenfall mit der Gelnirt des 
ErlöBera verbimclen zeigt, ist in derResurrection de Nostra 
Seigneor (Jubinal mystdres II, 312—379) das Leiden Kristi 
an die Vertreibung auO dem Paradiese gejknflpft ^ anß dem 
Grande der oben angegeben ward. Die deutsche Ansicht gieng 
nach den Spielen zu urtheilen vorzugsweise dahin daß durch 
die Menschwerdung die £rlosung hinreichend volbracht sei, 
und demgemäß wurde der Sflndenfall mit dem Weihnacht« 
drama Tcrflochten.^ Leider ist es mir nicht möglich di9 
Reihe dieser Dramen vor dem 16. JarL au&ustellen ; ich 
kamt eben nur behaupten daß sie in dem 14* 15. JL auch 
in Deutschland vorhanden gewesen sind. Was ich auß dem 
16. Jh. in dieser Hinsicht kenne ist folgendes : 

Dialogus das ist tröstlich und lieblich Gesprech zwisch- 
en Gott Adam Eva Abel und Cain von Adams fall und Christi 
erlösungy mit besonderem fleis gebessert gemehret und ans* 
gelegt. Und einem Erbarn Wohlweisen Rath zu Halfoerstadt 
zu ehren in druck gegeben durch M. Leonhardum Jacob! 
NorAnsianum. Pfarherrn zu Calbe. Leipzig 155$. (1559> 
Gottsched 1, 103. 2, 218. 

Comedia wie Adam und Eva durch Christum nach dem 
Fall widemm zu Gnaden-von Gott sind angenonunen worden. 
1565. Gottsched 1, 114. 

Comedia vom Fahl Ade und Eve biß auff den verheiss- 
enen Sahmen Christum, auß Alnff Historien zusammengezog- 
en und in eine kurtze Ordnung gefast durch Georgium Roll 
Breg. Siles. Königsberg 1573. Gottsched 1, 118. 

Der erschaffene gefallene und aufgerichtete Mensch. 



gBbe (Wien 1827) S. 123—142. Anders als gewön?ich werden die sieben Frend^ 
tn gedentet in dem englischen Weihnachtliede The first god J07 onr Mary had 
bei Sandys Christmas Carols 157. 

Die Weihnachtslieder der protestantischen nnd der katholischen Kirche 
gehen ebenfalls häufig anf den Sflndenfall znrAck« 



1678. Die erste hambwgische Oper^ Text von Rtditer, lom- 
poiiiert von Theil. 9 

Ob in Joh. Aeschelbacbs Comedie vom scbrddiebeii 
SfludenfaU (1616. Gottsched 1, 175) auf die ErlOsimg Rück- 
sicht genommen ist, dds Stfick also hierher gehört , weiO 
ich nicht. In Hans Sachs Tragedia von der Schöpfimg Fall 
imd Austreibung Adfi, ebenso in Jacob Ruffs Adam und Era 
geschieht es nicht. Merkwürdig ist in dieser Hinsicht ein sUd-^ 
deutsches von dem Benedictiner Sebastian Seiler <) ver&Ot« 
es Bauemspiel : Adams und Evens Erschaffung und ihr Sflnd- 
enfall. Ein geistlich Fastnachtspiel mit Sang und Klang: 
aus dem Schwäbischen ins Oesterreichische versetst. 1783. 
(o. Druckort. 87. SS. 4<'). In dieser Bearbeitung ist keüie 
Erwähnung der Erlösung; eine die im folgenden Jare er« 
schin^hat die Verheißung derselben hinzugefflgt : Bf elodriM 
Adam und Eva im Paradeiß. Ein musikalisches Bauemspidl 
vom Jahre 1250 in vier Aufzfigcn, ver&sset von Sebasfias 
Relies 0. S. B. verbessert und vermehret von M.H. und A.E 
zur privat Unterhaltung, musikalischer Dilettanten^ aus dm 
Schwäbischen in die Oesterreicher Bauernsprache') Aber* 
setzet. 1784. (o. Druckort. SS. 61. 8«-). Die Folgen der 
Verheißung sind indessen nicht außgeftkrt. — Aach auf die 
Marionettentheater ist dieser Stoff Übergegangen. 

Hierher gehört nun das ^^P a r a d e i s s p i e P% welches 
ich im folgenden mittheile. Es wird noch jezt alle Winter 
um die Weihnachtzeit in der Obersteiermark (Gegend von 



Gottsched 1, 240. Koberstein Grandriß der Geschichte der deutschen 
Nationantteratar S. 795. 4* Aufl. 

Sehast. Seiler^ Benedictiner zn Marchthal, gestorben 1777. Er hatte weg- 
en dieses Stückes Anfechtungen zu erleiden und wurde bei dem Bischof tob 
Konstanz verklagt. Als derselbe aber von Sailer selbst das ganze Spiel tot- 
tragen, singen und mit der Geige begleiten gehört hatte^ sprach er ihB frei. 

Biese Worte lügen ; die Mundart ist im ganzen die schwäbische der v- 
iprflngUehen Abfiaßang geblieben ; von österreichischem findet sich so gut wie 
nichts darin. 



Vbrdernberg, und in Feistritz a. d. Mnr) von heramziehend- 
m Landlentea gespielt ; auch iu Trieben bei Rottenmann in 
Obersteier (Paltenthal) warde früher alle zwanzig Jare ein 
Paradeisspiel auf einer Wiese aufgefUrt, das indessen den 
widerholten Bemühungen der Geistlichkeit und der Polizei 
erlegen ist. 

Unser Paradeisspiel hebt mit Erschafiung Adams und 
Erais an und wie ihnen das Paradies biß auf den Lebensbaum 
übergeben wird. Lucifer Satan und Belial treten auf im 
Grimme über die Bevorzugung des Menschen, und Satan gibt 
den Rat, durch die Schlange und das Weib den Menschen 
zu verderben. Es gelingt und eine Triumphscene der Teufel 
folgt. Sache der Anmerkungen wird es sein, die Gemein- 
schaft oder die Abweichung utisres Spiels von den alten 
Mlsterien in diesen Szenen nachzuweisen. Hierauf folgt der 
Prozefs. Lucifer bringt den Menschen gebunden vor Gott und 
verlangt daß er ihn verstoße. Die Gerechtigkeit findet dieses 
begeren begrflndet , die Barmherzigkeit aber entschuldigt 
doH Menschen und fleht zu Gott um Gnade. Die Fragen 
werden hier behandelt, welche als Hauptsachen in den Dog- 
men von der Erlösung gelten; unser Spiel zeigt die gröste 
Bekantschaft mit den verschiedenen dogmatischen Ansichten 
und mit der Weise wie dieses Thema im Mittelalter abge- 
handelt wurde, so daß es für uns dadurch besonders inter- 
essant wird. Obschon die alte Kirche aufstellte daß der 
Beschluß der Erlösung nicht in der Zeit entstanden, sond- 
ern von Ewigkeit her vorhanden war ^3, so gehörte doch die 
Fttrung des Prozesses um die Gnade Gottes für den Menschen 
zu den beliebtesten Vorstellungen des Mittelalters. Die 
Liebe und die Barmherzigkeit oder Friede und Erbarmen 
wurden im Streit mit Warheit und Gerechtigkeit dargestellt, 



Heiiir. Klee Lebrbach der Dogmengeschichte 2, 7. Mainz 1838. 
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theils iu Ibesonderen Gedichten 9 9 theils eingesdialtet .in 
größere erzSlende Werke, so in das Anegenge (Halm Ge- 
dichte des 12. und 13. Jarh. S. 28. ff.), in Heinrich« ven 
München Fortsetzung der Weltkronik Rudolfs. TonEnBi^) 
und in jene hihlische Geschichte, von der Massmann Nach- 
richt gab (Haupt Zeitschrift 2, 137). Von den theoleglBohen 
Tractaten, welche Aber diesen Stoff geschrieben wurden, 
ist der bekanteste derBelialJakobs von Theramo^ yoq diesi» 
em 1383 lateinisch abgefaßt und im 15. Jarh. öfters ins 
deutsche fibersezt, auch gedrukt. 3) Der Teufel ftrt hierin 
vor Gott seine Klage gegen den Menschen und erklirt die 
Verdammung desselben fElr ganz gerecht. Moses sucht ihn 
zu widerlegen. Warheit und Gerechtigkeit erklären sieh 
ftr die Verdammung. Barmherzigkeit und Friede wider- 
streiten denu Gottes Son entscheidet, daß ein guter und 
barmherziger Tod die uneinigen Tugenden vermitteln solle. 
Die Warheit sucht nun durch die ganze Welt nach einen 
sttndlosen Menschen und findet keinen ; sie bittet deahatt 
Gottes Son um Hilfe. „Darumb antwurtGotes sunundspradi: 
daz g6t über mich, wan alfö muezet ich des menschen sund 
puezzen, den ich hab beschaffen. Darnach kömen die tageirf 
mit dem rät vur den vater und het diu drivaltikeit andi 
darüber rät ; und nach dem wolgevallen des vater und des 
heiligen geistes underwant sieh der sun daz er wolt mensdi 
werden und in lieb und barmherzikeit sterben fttr den mensch- 



Vgl« Massmaim bei Hanpt Zeitschrift f. deutsch. Alterth. 2, 137. Avck 
cap. 55 der Gesta Romanomm komt in Betracht. 

*) Jakobs and Ukert Beitrage znr alteren Literatur 2, 245. 

^. Harr Joarnal 2, 380—395. — Vier deutsche UehersetEangen befindei 
sich handschriftlich in der k. k. Hofbibliothek za Wien (Hoffmanns VerzelchBiu 
n. CCCXni, 5. CCCLXVn, 1. CCCLXVin. CCCLXXI, 2) eine vom J. 1454 aif 
der Universit&tsbibliothek za Orsez (ff fol.) ; aach za Basel liegt ^in deatschtr 
Belial: W. Wackernagel altd. Handschr. der Basler UniversitatsbibL 62 f. — 
Vgl. über zwei yerwante Tractate W. Wackernagel Literatargeschich. S. 331* 
Anm. 11. 



en. ~ D6 wurden die tugent mit einander geeint nnd ver- 
liebt nnd wart erfhlt der sprach : 9 Barmherzikeit nnd 
WArlieit habent an einander beg^egent, Gerechtikeit nnd 
Pride babent an einander gekuTset. (foL 90. rw. GrsBzer 
Handsebr.) Wie .weit unser Spiel zu diesen nnd andern 
tbeologisdien Meinungen stimt^ werden die Anmerkungen 
nadiweisen. 

Dieser Prozess wurde also auch in das Drama anfge« 
ttommen; in dem niederrheinischen (Mastrichter) Oster-* 
gpiely in der ersten blijscap van Maria, in dem Mystdre de 
la Coneeptton (Parfait histoire du theatre fran^ais 1, 63. ff.) 
kommen liierher gehörige Scenen vor. Zur Feier der Krön- 
mig Ferdinands von Kastüien zum König von Aragon dicht- 
ete der Marques von Yillena ein allegorisches Schauspiel, 
in welchem Gerechtigkeit Warheit Friede und Barmherzig- 
keit die Personen waren, 2) worauß sich schließen Ifißt daß 
es unmittelbar zu unsrer ganzen Klasse zu stellen ist Auß 
dem Anfang des 16. Jarh. haben wir ein deutsches Spiel 
9,ein Recht daß Christus stirbt/^ ^^ welches in etwas ab- 
weichender Weise den Gegenstand behandelt. Jesus wird 
von dem Vertreter der Menschheit aufgefordert vom Himmel 
xu kommen und die Menschheit zu erlösen ; dagegen erhebt 
sidi Maria und begint einen Rechtstreit, worin sie ihre Be- 
hauptung durchzufilren sucht, daß der unschuldige nicht 
getötet werden dürfe. Die Altväter werden um ihr Urtheil 



Vgl. aach CAn>ertl M.) Compendinm theol. reritatis IV, 5. Kagler de 
Werinhero p. 40. Mastrichter Osterspiel Haupt 2, 308. M. S. Hagen 2, 385. — 
{Üb Draasfislsches WeilmachtUed (Les Noels Boargnignons de Bernr.rdde la 
MoniM^ pnUi^s — ^ ar Ferttaalt. Paris 1842. S. XXm. f.) schildert wie unser 
Boppe die Vereinigung des Friedens mit der Gerechtigkeit hinter denen Doucenr, 
BoBt6, Concorde^ Mlsericorde, Charite, Grace, divine ProTidence schreiten und 
wie die Selbstopfemng des Sones Gottes dieß bewirkte. 

f) T. Behack Geschichte der dramat« Literatur und Kunst in Spanien 1, 126. 

ricUer Drama des Mittelalters in Tirol 66—70« 
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fefiragt und entscheiden daß Christas das für die Erldsiuig^ ge- 
gebene Wort halten müße. Maria beruft sich an die Gnadt 
und Milde ; aber Petrus und alle Apostel entscheiden «af 
den Tod. Der Richter bricht den Stab. Maria siimt Ihre 
Klage an und der Engel sacht sie zu trösten. Kristus iiiBt 
Abschied von seiner Mutter und empfielt sie dem Vater*^ 

Auß der großen Neigung der Zeit zu dem ProEen- 
spiele dArfen wir auf zalreiche verwante dramatisehe Dicht- 
ungen schließen. Wie dieser Geist noch tief in das 17. A; 
hinein wirkte, ergibt sich darauß daß jene erste hamlraiil^ 
ische Oper ron Theil (1«78) den Rechtstreit Aber die Er* 
Idsongin sich aüfnam ; die Personen darin sind Jehovah, Sal- 
vator , Justitia j Misericordia, Angeli, Adam, £va^ Lactfnr, 
Belial , Legio , Sodi , die Schlange , Köre von Engeln vmI 
Teufeln. Daß weit über 1678 hinauß, wenn auch nicht aif 
den Bünen der Höfe und Stfite^) aber doch unter Gottei 
freiem Himmel und der hölzernen Decke der Alpenhtttai 
diese Moralitfiten sich fristeten , beweist unser Paradeiflh 
spiel. In demselben wird der Prozefs dahin entschieden daß 
Gott der Son durch seinen Tod die ewige Schuld des Mensch» 
en abbüße ; den Menschen trift die zeitliche Strafe. Adm 
muß also sterben ; er macht sein Testament und wird Tom 
Tode geholt. Hieraufmacht sich Gott der Son auf, das rer- 
lerne Schfiflein zu suchen. 

Der zweite Theil des Paradeisspiels ist , anknApfesd 
an den Schluß des ersten, ein Spiel vom guten Hirten, und 
darin unterscheidet es sich von den oben aufgeftirten Dram- 



Aach an Heinrichs von Nenstat Bach von unsres Herrn Zukunft om; 
erinnert werden, dessen erster Theil die Beratung der Natar mit den TngendeB 
über die EriOsung behandelt. 

s) Es war wol Jene Theiische Oper vom Falle Adams ^ welche die Splegd- 
berg-Denuersche Schaaspielerbande, die sich 1710 von der Velthenschen trente, 
in Schweden anffärte zur großen Erbauung der Bauern, E, Devrient Geschickte 
der Schauspielkanst i, 344» 



II des gleidten Vorwurfes , in denen sich die Gelniri odet 
M Leiden Kristi an den BescMuO zur Erlösung anknftpft. 
f ser «nch das Gleichnifs vom guten Hirten von der Kmist 
. Darstellungen außgebeutet wurde und zu lyrischen Er* 
Ißen Anlaß gab, so sind mir doch dramatische Behand« 
Bgea desiselben auß der deutschen Literatur nicht be- 

Daß diese Stoffe über die deutschen Bttnen des 18. 
A 17. Jh. giengen, Ifißt sich indessen nachweisen. Mir 
1^ X. B. ein Theaterzettel auß dem Ende des 17. Jh. vcht, 
ddker das Scenar einer ^^unvergleichlichen Haubt-Action^^ 
liUlty betitelt: das verlohrne Schäflein oder diebüssende 
Inderin Magdalena. Die Geschichte der Maria Magdalena 
H darin den lebendigen Inhalt fllr die Parabel. Dieselbe 
tarda hiernach gewifs auf den Schultheatern des 16. und 
id 17. Jh. ebenso wie auf den Bflnen der Wandertruppen 
MS 17. «id angehenden 18. Jh. merfach behandelt. Freilich 
onMiehten sich keine solche Geister an diesem Gegen- 
ttide wie in Spanien , wo ihn z. B. Lope de Vega in zwei 
tfiekefi, der o veja perdida und der fianza satisfecha behand* 
ie. Trotz dem drang die dramatisierte Parabel in unser 
nlky wie außer diesem obersteirischen Spiele noch ein ober«- 
Iminisches Passionsspiel beweist , von Liesing im Los** 
Atiial^ (zwischen: Friaul und Pnsterthal) dessen erster 
heil ein Spiel vom guten Hirten ist. 2) 

Die Haupthandlung des zweiten Theiles unsres Para- 
Slsapieles bewegt sich folgendermaßen. Das menschliche 
esehlecht wird in Gestalt eines MSdchens und zwar einer 



Freineh haben wir über dieses Thema das lateinische Drama eines 
rutschen: Jacobi Schöpper Ovis perdita. Antverp. 1553. 

*) AjMh in dem Spiele ,,von dem jangen Helden und Märtyrers. Pangraz'S 
• 1790 Jsu Ambras in Tirol anfgefort wurde, trat der gute Hirt anf und zwar 
I Sprecher des Prologs. Vgl. Ed. Devrient Geschichte der deutschen Sckan« 
ielknnst 1, 400. Leipzig 1848. 
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ScliSferin dargestellt , deren Liebe der gute Hlrte ver^ 
gebens sucht , denn die Schfiferin zieht den als Schlfer 
(Jäger) verkleideten Teufel vor, wodurch sie den drei Teuf- 
eln des WoUebens und dem Tode verfällt. Als sich diese 
ihrer bemfichtigen wollen, rettet sie der gute Hirt und Gott 
verzeiht dem Schaflein, das durch des Sones Blut gereinigt 
ist. Die drei Teufel, Lucifer Satan und Belial^ die dea 
Menschen im Paradiese verAlrten, erheben nun die Klage 
daß Gott der Son durch seinen Yersönungstod die Measdm 
auß ihrer Gewalt befreite; noch geben sie alle Hoffionq; 
nicht auf, allein der gute Hirt vertreibt sie mit einem Doimer- 
strale. Wie auch dieser Schluß in unserm alten Drama ent^ 
sprechendes finde, werden die Anmerkungen darthun. 

Ich habe das Paradeisspiel einer ganz jungen Hand- 
schrift in Quart entnommen ; sie hat den Titel : Exemplar 
oder das Buch des Paradeisspieles. 1847. Auf dem zweitei 
Blatte : Simon Reitercr vulgo Sommerer 9 gehörig. An 
Ende der Handschrift hat der Schreiber seinen Namen fiber- 
liefert: Mathias Graf m. pr. Der Besitzer lebt in der Gegend 
von Vordemberg in der Obersteiermark. So jung die Haad- 
schrift ist und so deutlich geschrieben, so schlecht ist die 
Ueberlieferung; es gilt in dieser Hinsicht völlig das von 
dem Yordernberger Weihnachtspiel gesagte. Es war also 
fast flberall nach der echten Gestalt zu suchen ; daß ich die- 
selbe überall gefunden habe, kann ich nur wünschen. 

Die Reime beweisen daß dieses Paradeisspiel in unsem 
Alpen entstund ; welchem Lande es ursprünglich angehört, 
ob Oesterreich oder Steiermark oder Kfirnten, wird nicht 
so leicht zu entscheiden sein, da die Mundart nur hinein- 



Dor zweite Name ist der Name des Hofes, nach welchem der Besitser 
gewAnlich genant wird. Diese alte Sitte ist in Obersteier and Oberkimtei 
ebenso zu finden wie im deutschen Norden. Vgl. Homeyer die Heimath nach alt- 
dentschem Recht 78. Beiiin 1852. 
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spielt. Sein Fortleben in Obersieier möchte daflir sprechen 
daß es hier auch geboren wurde, lieber den VerfaOer weiß 
ich nichts mitzutheilen ; es muß ein nachforschen darnach 
eben so vergeblich sein wie bei dem Volksliede. Daß der 
erste Verfaßer ein Geistlicher war, Ifißt sich auß der ge- 
nauen Bekautschaft mit den theologischen Fragen in voller 
Bestimtheit behaupten. Ich sage der erste Verfaßer; denn 
es haben merere, wenigstens zwei, durch die Zeit getrente 
Mftaner au unserm Spiele gearbeitet. Das Spiel vom guten 
fflrten ist, wie es vorliegt, bedeutend jttnger als der erste 
Theil und der Schluß ; es hat in neuerer Zeit eine Ueber- 
arbeitung erfaren, befand sich aber warscheinlich schon in 
der ersten Anlage. Vlic diese „Bauernspiele^^ von Zeit zu 
Zeit umgearbeitet werden, ist bei Gelegenheit des Am- 
mergauer Passionspiels auch in weiteren Kreißen be- 
kant worden. 



SOS 



!Das ^Tarabeisspiet 

Auß Vardernb^rg in Obersteier. 

Das erste Lied 9- 

Ihr Kristen all zasammen 
steht nur ein wenig still, 
und höret mit Verlangen 
was man euch zeigen will. 

Gott Vater hat erschaffen ^) 
in sechs Tagen allbereit 3) 
den Himmel und die Erden 
samt ihrer Zierlichkeit. 

Ein Menschen hat er gsetzet 
zu herschen über all das, 
über Thiere Fisch und Vögel 
und über das grüne Gras. 

Ein Baum war ihm verboten 
der mitten im Garten stand, 
der komt ihm groß zu Schaden 
und uns auch allensamt. 

Nun haben wir uns entschloßen 
euch dieses vorzustelln, 
in unsrer kleinen Komödien 
wir euchs anzeigen wölln. 

Der Engel tritt auf und spricht: 

Ich tret herein ganz Abends spat, 
ein glückseigen Abend geb euch Got, 



Uebcr die Eröffnang dieses Spieies durcli ein Lied and darauf i 
Prolog vgl. die Anmerkung za dem Vordernberger Weilinachtspiele S. 1 

<) Vgl. das Sclüangenlied weiter unten. Auch an Martin MyUius 
sein gemfiet ewig besclüoß^^ (Wackernagel das deutsche KirchenUed i 
mag erinnert werden. 

3) Grimm deutsches Wörterbuch 1, 214. f. 

4) Der Engel als Sprecher des Prologs und der verbindenden Redei 
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ein glöckfilelgen Abend, ein fröliche Zeit, 

gleich wie uns Gott von Himmel geit. 

Ihr ersamen groogiinstigeu weisen Herrn, 

ihr togendsamen Frauen und Jungfraon in Em, 

ich bitt euch, ihr wollt mirs nicht für übel hau, 

ein geistliche Komödie zu fangen an, 

wie ich sie^von Adam und Eva weiß, 

wie sie worden geschlagen auß dem Paradeis. 

Wer solches wöU vernemen in guter Ruh, 

der schweige still uud höre zu. 

Das zweite Lied 9* 

Gott Vater in seiner Herlichkeit schwebt, 

er schuf alles was da lebt. 

So loben wir Gott schon 

im höchsten Thron 2> 

Er schuf die Erden mit samt dem Gewild, 

darauf schuf er das menschliche Bild. 

So loben wir Gott schon 

im höchsten Thron. 

Der Gott Vater spricht: 3) 

Im Anfang erschuf ich Himmel und Erden samt ihrer Zier 
tkd Herlichkeit. Den Himmel erfulte ich mit zwelf Kören der 



•liende Gestalt des älteren g:el8tlicheii Schauspiels* In Spanien Vorde In den 
tos Tor 1550 der Prolog meist von dem Engel gesprochen. Zu dem Prologe 
U die Anfinge der sehlesischen Kristkindelspiele, namentlich das Reichenbacher 
efttoigsspiel S* 122. Der ganze Prolog trägt den Karacter des 15* 16* Jh. 

Dieses Lied erscheint als besonderer Prolog za der ersten Handlung. 

>} Häufige Formel; der oberste Thron oder Kor ist der zehnte C<^s der 
hende chdre der obrlste waere Hahn Ged. des 12. 13* Jh. 13, 75) er steht 
er den nenn Kören der Engel« deren Namen unter andern Voraoer Gedichte 
IQ. 4, 6. C angegeben sind. Der höchste von ihnen heilet trön. Gleioh in der 
fepden.Rede Gott des Vaters werden zwelf Engeiköre genannt, die sich aber 
rch den Fall Luzlfers mit seinen drei Kören auf neun zurftckfAren. Vgl. aueh 
. Grimm zu Freldank 6| 3. 4. 

O Fflr die Mischung von Poesie und Prosa, die in der folgenden Rede und 
ck sonst öfter in diesem Spiele henrortritt, musten die lateinischen Mlsteiten 
ilurer Zusammensetzung auß prosaischen Antiphojien und strophischer Pttiit 
I Vorbild sein. fUa niederdeutsches Beispiel bat Moiie Schansp, des IfittelalteiB 
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schönsten Engel, die Erde aber mit zwei großen ffimmelsliecht- 
em, nemlich mit Sonne und Mond und viel der Sternen, auch viel 

Waoer Bäume Kräuter und Thier 

brachte ich auo dieser Erde herfnr. 

Diese Kreaturen sollen mich als ihren Gott und Herrn 

erkennen, alzeit lieben loben dienen und em. 
Unter diesen Geschepfen aber ist mir untreu worden Lnzi- 
fer der schönste Engel samt seinem Anhang der drei Köre der 
Engel. Diese wolten sich wider mich setzen und empören. Ich 
aber habe sie auf ewig in den Abgrund der Hellen verstoaen; 
sie sollen auch in Ewigkeit nicht mer erlöset werden wegen 
meiner unendlichen Gerechtigkeit. Ihren Platz aber will ieh er- 
setzen mit anderen Kreaturen. Darum so laßet un» machen den 
Menschen 9 der nach uns gebildet und der Sele nach ms 
gleichförmig sei, auf daß erhersche über 

die Vögel der Luft, über die Fisch im Waßer und fiber die 

ganze Erde, 

daß auch im Himmel der Platz des Luzifer durch ihn erfal- 
let werde ; 

den Leib mach ich ihm auß Kot und Erden 

dazu er auch letzlich widerum kann werden. 

haucht ihn dreimal an. 

Adam nimm an den lebendigen Atem und fang an zu leben, 
tritt her auf deine Fuß und sei lebendig und beschau alle 6e- 

2, 115 ff gegeben. Aach sonst liegen Belege vor: einen unmlttelberen Ueber- 
gang anß prosaischen in gereimten Satz, wie unser Paradeisspiel ^ zeigt die 
Pafsio einer minnenden sele (Mono a.a.O. 1, 129—131). Für die VerweDdung 
dieseip gemischten Schreibart in gescliichtllcher Darstellung zeagt eine Pommers- 
felder Handschrift (Haupt Zeitschrift f. deutsch. Alterth. 5, 371). Wie sich diese 
IDsehung auch in lerhafter Rede und in Predigten, in Rechtscliriften und Seg- 
ensprOchen und Gebeten findet, hat W. Wackemagel erwähnt deutsche Literat- 
urgesch. S. 318. 320. 

Daß der Mensch erschaffen sei, die Stelle der gefallenen Engel einm« 
nemen, wurde von Augustin behauptet und nach ihm von verschiedenen Kirck- 
env&tem ; wir finden deshalb diese Ansicht Öfter in den geistlichen Gedichten dei 
Mittelalters, z. B. Vorauer Gedichte 5, 5. 336, 13. Fundgruben H. 11, 40. Hahi 
Gedichte des 12. 13. Jh. 13, 19. Haupt Zeitschrift 5, 18. Auch die Mystiker trat- 
en dieser Auname bei, Pfeiffer Mystiker 1^ 380. Haupt Zeitschr* 9, 10. nickt 
minder die späteren wie Jakob Böhme (Menschwerd. Jesu Christi I« c. 2. n. 90 
Gegen Augustins Ansicht trat auf Honorius Augastodunensis In seinem llbeilas 
•€to questionam de angdls et homine (Pez thesaonis anecdot* IL 1, 21^224}* 
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sdiejpfe, iBe kk a«a nidite erschtf en habe^ und sage an wie 
sie dir gefallen 0* 

Adam spricht: 

Herr, es ist ser gat furwar was du iu deiner Vorsichtig- 
keit erschaffen hast, ich will dir 

als meinem Gott and Herrn 
alzeit dienen in Furcht und Em. 

Gott Vater spricht: 

Adam, bau und be war den edlen Garten in dem Paradeis. 
Dl kanst auch eßen von allen Früchten und Speisen im Parar 
deis ; aber nur allein von dem Baum der Erkentnifs gutes und 
btees solst du nicht eoen. Denselben Tag, da du davon eoen 
werdest, solst du des Todes sterben. 

^ Adam spricht: 

Herr, ich bin bereit dein Gebot zu halten alle Zeit und zu 
folgen deiner Lere. 

Das dritte Lied^). 

Gott ließ kommen ein Schlaf so saß 
wol über den Adam, daß er schlief. 
So loben wir Gott schon 
im höchsten Thron. 

Er nam eine Rippe auß Adams Leib, 
darauß formiert er dem Adam ein Weib. 
So loben wir Gott schon 
im höchsten Thron. 

Gott Vater spricht: 

Mich dünkts nicht gut zu sein 

daß der Mensch ist allein 
auf Erden, denn unter allen Thiereu Viehen und Vögeln find ich 
keines, das dem Adam zu einer Gehilfin gleich wAre. Darum 



In Jak. Raffs Adam and Eva Ut hieraaß eine lanj^e Scene gebildet; 
Adam maß die einzelnen Thiere benennen, ty. 730—070. 

IWber die Lieder in den Zwischensceaen vgl» die Anmerkung s«^ dem 
¥if4Miib«rfer Welknafikttpiel S. 143. 

20 
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wfll kfa Um MM gcraen» eigenen FltiffOi m4 ti4iMiä eMCf 00- 
hilfin macheu. 

6ott Vater steht auf, greift dem Adam in die Seite, nimt eine Rippe heraaß. 

Eine Rippe nem iclf äni^ Adams Leib, 

inithuä Pmmet iiih dem Adam eifl Weib. 

Adam erwach vom Schlaf gtit bald, 

sieh ! hier hast du eine GcfhiMn nach deiner Gestalt. 
Seid fruchtbar, vermef et eiieft und erMK ffle Erden, denn 
euch sollen unterworfen sein alle Fische in dem Waner, alle 
Vögel unter dem BSmmel und alle Thiere auf Erden^ und alle 
Kräuter soffen euch tur Speiise i^ein. Bleibet iiur in meineni G^ 
horsam aHe^eh. 

Adam spricht: 9 
Das ist ein Fleisch vm meinem Fleisch ttai dn WiHä tdn 
meinem Bein. Diese soll ich Mäqnin, oder Eva heißen , weil sie 
vom Mann genommen ist. 

Gott Vater spricht: 

Adam nimm war und sieh alle Thier, 

diese alle geb ich dijr. 

Alle Thiet die auf Erden leben, 

alle Vögel die in der luft gfchweberi, 

alle Fisch die in dem Waaer schwimmen, 

die sollen dir allesamt dienen. 

Ich hab dir auch das beste Ort b^eit,^ 

da kanst du leben one Sofgeft nai MMiy 

solst auch keinen Mangel leiden nie. 

Wann du außgelebt wirst haben, 

werden dich die Engel in den Himmel tragen ; 

dieß geschieht wenn du wirst folgen mir 

und halten wirst was dir gebür. 

Im Paradeis steht ein Baum, 

die Erkentnifs heißt sein Nam ; 

von diesem solst du eßen nicht, 

sonst aber von allen Bäumen die Frucht. 

Wirst du dich aber so vermeßen 



Genesis 2, 23. Hans Sachs SchSpfun^ FaU und AtfOtf-eil^itng AdÜ J8. rw. 
(1560).- Diese biblische Haitang feit den entäprecheaden llPMic^iMtfflllQfliMM* 
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von de» ^«rboiM» nmaht z« Mtfii^ 

80 soM dtf dM Ttfie» starlmi. linrlm erkenn deinen Gott 



der dir das Leben geben fett iii»B «Mchwidemin nemen 

Der Adam und die Ey a fBhe» miteiMüder um 0-^ 

Da spricht der A.d »st) 

Sieh, meine Eva, wie liebmU tMtkwk-vtm allen Kreaturen 
if Erden, denn er hat uns alles unterworfen und in unsre Ge- 
\ik ^^1hä.9it1^ Voir aHeii cbesdA iVA^ilktötf können wir efiefi, 
^Mf tMMn Vdil t^m Bffum def CHceifthlß gutes und böses 
Den wir nicht eoen^ VtftAeWeü Th^, so wir davon eoen, 
^en wir des Todes lälMito« Dainon isl e^aiick Mfig, daß 
ir Ckitt lieben loben und eren und seine Gebote halten. 



Der Adank^imdillc^Sti isMhfcnim i^lä M^ 

da sf rieht die Eva: 3) 

Halten wiv na« fMaig: ditses Gebst^ 
damit wir nicht erzämen unsem Gott. 

&as vierte Lied» 
Gott hat erschaffen zwei Person 
und hats gezli^rcft i^underschon. 
So loben wir Got^ ^dHöh 
im höchsten Tlutev 

Sobald der Teufel i*ti iHäe witf, 
so komt er heimlicli geschlichen dar. 
So loben wir Gott schon 
im höchsten Thron. 



Dieses henungehn^ one daO die PeNtmeii altreCMI', JnMchMi Itt alten 
^lianspiel Öfters den Wechsel der Scene. 

^ Bei Jmblnal mjrsteres IL 6. 7. will Eva erst den Grnnd des Verbots ron 
laak wißen, nnd als Adam sag^t, auch one dieO za wifien werde er gehorclien, 
ift sie: £t moy anssy je le feray; mez monlt volentiers en mengasse penr 
irtain, se Je ne coldasse faire oflTence. In dem mystere de la resvreetien 
iibiaal B. d20) sagt sie znlezt: DIre voos Tneil ma volente : de ce Mit rel- 
tiUers mengasse^ se poiat d^sobair ne cnldasse. Certes volentiers Je c^nsse 
nuninoy l'a fiilt ce Je prasse : ne S9a3r pas sy l'a fait ponr moy. Darauf tattt 
ir TnM Belgibas vor and spricht: Je te diray raison poorqnoy U toos a (0 
Sit ieibnda« 

ao *. 
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Der Teufel war dem Meosdien feki# * 
daß er soll keminen in ffimnel hinein. 
So loben l^ir Gott schon 
im höchsten Tluron. 

Der Teufel sezt sich wol anf den Thron, 
des Adiuns Fall zu stellen an. 
So loben wir Gott schon 
im höchsten Thron. 

Die drei Teufel treten aaf: der erste heifttBel- 
ial, der zweite Satan, der dritte Lnxifer.. 

Lnzifer spricht: 

aSeter, Mord, o Jammer und Rot! 

Satan spricht: 
Ach grooes Leiden on End in Ewigkeit! 

Belial spricht: 
Sterben mit verderben and doch leben ! 

Alle zusammen sprechen: 
Grisgramen« seafzen« weinen ondheolen! ach wir amen! 

Lnzifer 
Entsetzliche und häßliche, 

Satan 
geUemte und gefüllte, 

Belial 
garstige and abscheoliche« 

Lnzifer 
fimeranospeieude und elende« 



iMlftr« vwrte X\$t i«r Raclie Hr ikM Sc«« 4n a» ttre StcBe zcsettei 
MuM4lwj i n T <i<<r » < a sckv«Tt. Luifier \cf«wißt Bfe oi «er ÜQt fsiet in 
n«i« avcli tfe Sciybu^T Ev« i« VKWrau mTMie Urm Vuui tbcneAea 'werie. 
Wacm» Mg!i>r^ ]|«sr«m IX. 61 C bi «em «jrmv 4e b ^Mtnite (JiMaal 07.) 
Ml 4le»e Z«isHhrm»nniie «»i mm 4it A««0cras 4ln yA^igea ca OekorsaBs 
Ew 9H«Nft 9ick «< Vcfsvcteii^ 4«rr\ Or^iilw ti mckca Za^ an. Ii 
Sacitt l^idMk irvtt «nr Sc^efteig ti««aa tfcscAcm IKi Te«fH wie Ucr 



Sit 

: • :./•••■ :;.•- • Satan • - ' :-■; 

vom ffimmel verworfene, 

Belial 
in die Helle verstooene, 

alle- zasammeji 
:g€isdiw<c}iie und äfoerwandene Geister I 

Lnzifer: 

Ach wir elende! was haben wir gethan, daß wir so lod^rr 
licher Weis 'in ein so großes Elend sind geraten? Wir hah,^^ 
vorher Gott wollen gleich sein, aber anjezt sind wir uns selber 
nicht mer gleich ; wir haben . zuvor Gott seine Ere miogönt, 
aber anjezt werden ans alle Kreatareaverfliiottenttid* ver- 
lachen und unseren Schaden vergunnen. i 

Belial: 

• * ■ * 

großer Jammer, o ewige Rache, so Gott an uns verübet 
hat ! denn in alle Ewigkeit haben virir keine Erlösung zu hoffen, 
ja sogar der kleinste Trost ist uns versagt. Damm sei veMucht 
jene Stunde, in welcher wir sind erschaffen worden; verflucht 
und vermaledeit sei jener AugenMick, in welchem wir wider 
Gott sind; aufgestiegen] Ach wir werden in alle fiivigkcdt ver- 
fluchte und vermaledeite Geister bleiben. : > ,.t 

Satan: *^ 

Ei was nützet uns so viel klagen? wir können doch den 
Jammer unsrerPein auf das inindeste nicht lindern, sondern 
vielmer vergrößern und erbittei*n. Wir müßen doch immer und 
ewig in der Helle« als unglückselige Geister verbleiben, r 

Luzifer: 

Freilidi können wir es nicht mer ändern. Aber unter aller 
meiner Pein, was mir am schwersten fiUt ist dieses, daß ich 
weiß daß Gott zwei Personen erschaffen hat mit einer so 
schönen Krone, die wir so lüderlicher Weise verscherzet haben, 
da sie damit gekrönet werden 0« ^ben dieses erwecket in mir 
Zorn Haß Neid uad allen Grimm. 



Freidank 68^ 12—15. 6ot mohte den tiuvel nlemer baz gehcenen, do er 
sd höhe saz, danne daz dia broed«. iii6iiiMiohelt,.d4e.^rY0n;i^tyr.da krdne treit. 



Satan lud Belial «fredien 
Bben das ist umre StuuL 

Satan: 
Ich wein aber aadi, Gott hat den Menschen einen Baima. 
verboten, von welche« «ie nMit sollen eoen. Eoen sie voia 
dieser Fracht, spiMitOott, soartßen sie stiften des ewigem 
Todes. Also werden wir diese JLente anreizen dao sie davoa 
eaen, so sind sie schon i» unsrer Gewalt Wir sixid Fvsten 
der Erdev anch aber das |;anae menschliche Gescjijlecfrt- fiie 
Ihnsehen apfia^n an^h nit ans in die QKfle verstojieii 



Lncifer: 
Satan^ich imoe gtA deoienBat; gekhiB «id mpMeim 
beste an, 

and mach dich za eintr Schlangen weis 
and Terfire Adam wd Era aoß dem Para4eis. 

Satan: 
AU^s Mab dainfMi BeCdeh. 

Lnaifer cqpridit: 
IM dnvacii BeKid reize um daca nnd ii^ra feeinen FMe, 
and dieses mache nor fein bald, eh wann sie 8ett befestiget ait 
seiner Gnade, 

gleich wie oian bei den Eqgeln sieht 
4aa l^iner mer sandigt nicnt. ' 

Belial: 
IKeo soll also bald geschehen. 

OeheB aUe sw«! ab. 

9as ScMangeftlied Tor der TkütxO 
fiott kat f^BScbaffen in sechs Tagien aUbereit 
den Mimmrl amd die firdea and i^s xa^eioh, 
aB Btaou» Krmter and grtees Gras 
Lall Erden «ad Feaer und die Vaaer so ffea. 

ADe Thierlein auf Erden, aHe Fisch in dem Her, 
alle Töglein in Läften and was anders mer. 



y^» ^MM €ifl6 UM dtotcs S^pidt 8* 908. 




Den Menschen cbon M fCiQtt MO Ifien bereit 
und cUe {Iva aua Mwi meinen Xieib. 

fiott tet flia gOMzt in da« Paradeis, 
ka* Jltten eilMU; van aller Speis ; 
nnr einen Banm er verbieten that, 
durch ihn sie die Schlange verforet hat. 

Die Schlange tritt auf ^ und der BeliaL 
Die Schlange spridit: 

dMi iret herein ms Patadela 

^achliciien in nfaitr SeUangen-Weis ^^ 

üatt hftigeseiMiCen zwei Pemon, 

er hats gezieret wundersdian, 

er hats gesezt ins jPa/a4eis, 

verboten ihnen eine Speis. 

Werd schann tA ich im kann betr^i^gei^*^ 

will ihnen g«r so rerfit voriil|^en. 

« 

Die Schl««ge a^ric^^; f,a Syn: 

mein Evn^ «wenn Umt wüstet was ich wein^ ^ 
ihr wt r d et g<ew$rs eßen von dieser Spets. 
Hat Gott vielleicht gesagt^ ihr sollet nidit leoen'von allen 
Frachten im Garten? 

Eva: . 

Gott 8SLg/t^ yrfx JÜNanen eoen v4mi allan Früchten m Charten; 
aber nur von (dfim Aama 4er fd^^twis jpitea .nnd^ses, hat 
Gott gesagt, sollen wir nicht eßen. In welcher Stund wir davon 
eoen, so werden wir des Todes sterben. 



Die Schlange' wird darch ein ttSdclien mit langem Zopfe dargesteUt. Mit 
^ Mam rfraofkopl» elter i^zem Praoenleibe indet mAn sie MMg mt alten 
Bildern. In Hans Sachs TragOdie von der Schepfüng heifil ets die Wrttlwgl stellt 
auf Jre FAß. 

^y 9ilP* als mß aoUange wMs. - Vgl. damd» üir jUaial li betrtmc in 
eines slangMi mit^ UmtkmthW dtSS [(Anßg. von «roote.) ^ Air tiwMl k9m 
gekrochen — in einer slangen wtse. ebd. 23,20. 

Jk;li )frerd ^ctann 4tt> ich ^ hent nicht Iwfm V* Ua, 
O^ 4e» iMstm de te fiesnarectton <Jnhteal U. asH) ist die Aikfliffang 
des Belgiens mit Eva weit geschikter. 



MI 

Die Schlange: 

ihr Leute, wie thoridit mid miverstindig seid ihr! Toii der 

alierschonsten Fracht nicht enen, wire ein Zeichen dna euch 

Gott nicht lieb hitte. Eoet nur von dieser Fmdrt, ihr werdet nicht 

sterben des ewigen Todes. 

Eva: 

Eoen die Engel auch nicht davon? 

Die Schlange: 

Ja freilich nicht, Gott sdher nicht, sie heÜrfen es auch 
nidit Wenn Gett wiste in weldier Stande ihr von dieser Fmcht 
efiet! ^ Dann werdet ihr alles hor^i and sdien, iviaen was got 
nnd bös ist, alles alles alles. 

Eva: 

wie liebreich sart und sddn 
die Frichte in de» Gartoi stehn! 
^s ist ja die schönste Aogenweid, 
das eriican idi wt greaer Frend. 
Ei aa will ich nein Hand aafistrecken 

idi wSl sie hosten alsogleich, 
wie solche Frucht za eßen seL 
Wenn idi die Warheit sagen solL 
schaedit nir die Fracht von Herxoi woL 
Hbrnm hin srai lieber Adaa^ io andi davon, 
80 werden dir auch ddne Augen au%elhan. 

Adam:0 
5un dann ee ich auch davon, 

4 

wenn ich wie die Sngd werden hann. 
Bvawiegedinhtesdidi? ist denn noch alles war, was dir 
die ScUai^e sagt? 



» II B 11 tMi» «dl w 
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Etr: 

Nein, mich dankt wir mäßen weichen ! 

die Schlange hat gar ein «ftßes Manl, 

sie ist listig tmd betrogen, 

dmm mach ich mich von hier, sie möcht uns haben vorgelogen, 

dazu wser sie nicht fanl. 

Der Adam und die Eva gehen ab. 

Die Schlange and Belial sprechen mitsammen : 

Juch Victoria ! Jezt haben wir Adam und Eva betrogen 

und ihnen so schrecklich vorgelogen ! 

Ja so werden wirs machen mit den andern allen, 

damit sie recht in die Sünde fallen. 

JuchTictoria ! der Sieg ist erworben und das ganze mensch^ 

liehe Ctesehlecht 
in die Sdaverei als dienstbare Knecht 
gebracht. Mit Freuden wir jubelieren und springen 
und dabei Victoria singen. 

L u z i f e r tritt üuf und spricht : 
Wer rufet um Sieg und Victoria ? 

Die Schlange: 

grooer HelleufBrst , durch deinen Befelch haben wir er- 
worben Sieg und Victoria. • 

Belial: 

Durch unser beider List und Reizerei 
brachten wir dieo zu wege frei, 
und übergaben wir diese Leut 
; in deine Botmäßigkeit. 

Luzif er: 

gluckselige Zeitung und fröliche Botschaft, die ihr mir 

habt gebracht ! 
ihr habt das ganze Menschengeschlecht zu Sclaven der 

Helle gemacht, 

Bei H. Sachs folgt dem Apfelbiß ebenfalls die Jabelscene der TeafeL In 
derblUscap van Maria komt nachdem SfindenfaU die Vertreibnng anO dem Paradies 
und danuif ^e Scene zwischen Luzifer und N^t. Das Mjstere de la Nativit^ 
(Jvblnal 00 hat diesen TenfeUnbel nicht, 



each gebürt viel Er mid ibun, weil ihr habt so viel aui^ 

gericht. 
Dir habt den Menschen dan fiiuimel versefaloden 
damit sie alisamt werden in diie Seil ireratoow- 
Perwegen wir Teufel jubilieren triumphieriCQ 
wegen dem erworbnen Sieg. 

Die fünf Personen treten auf: der E n g e 1 , die B a r m h e r z ig- 
keit, die Gerechtigkeit, Gott Son, Gott Vater. 

Der Engel: 

Damit alle Kristgläubige desto beßer verstehen möchten, 
was das für eine große Gnade sei dao Gott das menacUiehe Ge- 
schlecht a^genoflmen und die Schuld iMif sich genomf^n, so 
wollen wir in unsrer Komödien solche Betraebtu^gW vorstellen, 
wie die Gerechtigkeit und Sariuherzjgkfiit aait #iMf|d#r m Goü 
gestritten habcin, so i(um k^n anders Mittdgewwwi^ii^s die 
Menschwerdung Gottes. 2) 



4e Barmherzigkeit: 

Ich werde die Lieb und Barmherzigkeit Gottes genant, 

und bin anjezo so ser betrübet 

luad gegen den Menschen so ser verUebet 

daß ich will wagen bei Gott eine Bitt 

und will haben mit dem Teufel einen Stritt. 

Darum Luzifer thue dein jubilieren und tnunp^hieren nnd 

victorisieren 
noch eine kleine Zeit verschieben 
und erwarte was ich bei Gott vermag, ich als die Liebe, 
da ich so mächtig bin daß ich Gott fast kann zwingen zu 

was ich will. 
Darum du Hellenhund, steh mit deiner Victoria still. 

Die Schlange geht ab. 



In der Hs. steht: die Teufel stehen zu dem Baame und singen daslied; 
allein das Lied ist nicht mitgetheilt. 

Ueber den hiermit beginnenden Prozefs der fintsüiang des 
meine Vorbemerkung zu diesem Spiele S. 29o« f. 



US 

Lusifer: 

Ich schreie nach der Gerechtigkeit um Räch and Straf 
und du, Liebe und Barmherzigkeit, 
solst mich nicht überwinden in Ewigkeit, 
Belial ninun hier meine Ketten 

(gibt dem B9Ußi die Ketten) 

binde Adam und Eva gar fest damit, 

4eiii| apf ewig sollen sie mir verbunden sein. 

Binde sie mit Ketten und Banden, 

niemand 3Q|1 sie reißen auß meinen Händen. 2) 

Belial: 
Das fioH alsobald geschehen, (geht ab). 

Die Barmherzigkeit: 

Lnzifer nicht poch so ser , denn ich werde 
einen LiebespfeU wagen auf den göttlichen Spn. 
fCt Liebesfeuer will ich ihm sein Herz durchschießen, 
daraao wird den Menschen die Erlösung sprießen; 
deine Banden werden brechen dann, 
den Sieg und Yictoria trag ich davon. 

Luzifer: 

Ich trag den Sieg davon. Herr, gerechter Bichter, ich schrei 
um B»ck und Straf wider Adam und Eva. 
Wmim sie dein Oebot haben gebrochen, 
M «oll es ihnen nicht bleiben ungerochen. 



Ib dem Pariser Ujsihre (Parfait histoire da th^atre fran9al8 1,65) findet 

* hier eiiie fanie flellenscene. 

1$ In der ersten U^scap van Maria schließt sich an die Jabelscene Aber die 
Mgleioh an, daß Lnzifer und Nijt Adam vor 6ott fOren nnd von ihm 
daß er 4en nach erfülle mit dem er den Menschen für den Ungehorsam 
irokt iMit* €tott muß die €terechtigkeit der Forderang^ anerkennen nnd die 
mM J«Mller«n; sie laOen die Helle erweitern nnd fSr die za hoffenden An- 
■OlBge zarecht machen. Adams Tod. Seth g^eht za dem Cherabim. Die Klagen 
der Helle, dann tiitt das bitter EUinde anf Krfickea aaf ; es will zam Hern 
ha vmä kofl mrf das Innich Gebet« Dieß komt, Elend tragt ihm die Not vor 

• die AKfiter in der Helle liegen« Innlch Gebet sei an ihrer Statt aaf der Erde 
iaften, es m#ge min aaoh für sie zam Herrn gehen, es sei schnell. Innich 
f|«t stgt: 'es Mnne i^eht helfen wegen Gottes Zorn; indefsen habe es eine 

twi «Ott, die SanniMrzigk^t (Ontfermichelt) die tom Gott aber alles 
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Ich will sie herstellen vor das Ctericht, 
auf daß du strafst was ungerecht ist ; 
und wenn dieses nicht geschieht^ 
bist du kein gerechter Richter nidit. 

Bellal fort Adam and Eya g^ebnnden hereii|^ Q die Schlaiii^e ^kt hlatütiiMil. 

Luzif er: 

Allmächtiger und gerechter Gott ! hier stell ich dir den er- 
vergeßenen Adam vor , weil er wider dein außdrückliches Gebot 
den Apfel von dem verbotenen Baum gestolen und gegeoen hat. 
Gleich wie du mich, o Gott, mitsamt meinen Iffitgesellen von 
wegen meines hoffertigen WiUeu von dir und dem Himmel ver- 
stoßen hast, so ist es auch billich und recht daß da den Adui 
und Eva und das ganze menschliche Geschlecht von dir und den 
Himmel verstoßest. 

Die Gerechtigkeit: 

Allmächtiger und gerechter Gott! was der leidige rSatan 
wider den sündhaften Menschen vorbringt , ist die grondlicke 
Warheit. Denn der Mensch hat nicht allein wie die Engel, sond- 
ern er hat noch viel schwerer gesündiget als sie, welches ich 
also beweise. Die Engel haben gesündiget wegen ihrer Hoffart, 
weil sie Gott wolten gleich sein ; der Mensch hat eben darum 



geliebt werde. Za ihr geht Innig Gebet, beschreibt ihr das bitter Elend, woher 
es iLomme^ undgerfirt wendet sich die Barmherzigkeit an Gott; dagegen erhebt 
sich die Gerechtigkeit and weist die Bitte als gegen Gottes Warheit snrftdk. Die 
Warheit wird Schiedsrichterin und erklärt eine Anßhilfe sei möglich^ wenn näm- 
lich ein reiner für die Sande des Menschen freiwillig den Tod auf sich neme. 
Die Gerechtigkeit aber sagt, anter den Menschen sei keiner schnldlos; drom 
wenden sie sich an die Engel. Von denen will jedoch keiner den Tod aof sicii 
nemen, drnm spricht die Barmherzigkeit Gott selbst an. Die drei gdtUtehen 
Personen bereden sich über den Antrag; die Entscbeidang wird auf AnUfi des 
Friedens der Warheit überlaßen, welche erklärt daß der Son die Entsdnnng über- 
nemen müße. Der Son aber weigert sich anfänglich, biß er den Gründen des 
Vaters, der Warheit und der Gerechtigkeit nachgibt Da küfsen sich Friede «nd 
Gerechtigkeit und bringen dem Sone jubelnd Dank. (vv. 500—1400 ) 

UeberdicFeßelung durch den Teufel vgl.Mone Schauspiel des Mittelatt. 1,268. 
Grimm Mythol. 964. Vgl. auch Altdeutsche Blätter 1,299: dd sprack der tenfil: 
na habe ich den menschin fundin met der deube in dem paradifo und kabe in 
gebundin mit den strickin der sundin. — in dem Liesinger PaCsions Spiele (Tgl. 
weiter unten) wird das Schäfiein von Astarot an einer Kette vor Pinto geflirt 
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g^esfindiget weil er auch Gott gleich sein wolte, weil er die Frucht, 
so ihm deine Mi^estit anodräcklich verboten , gestolen und ge- 
geoen hat. Der Mensch kann sich nicht entschuldigen dao er 
nicht gewust habe, daa es eine so große Sünde sein solte ; denn 
er hat es mit seinen Oren gehört: wenn er von dieser Fracht «oen 
werde, solle er des Todes sterben. Darauß folgt daß der Mensch 
keiner Barmherzigkeit sondern der ewigen Strafe wirdig sei. 

Die Barmherzigkeit: 

Alin&ehtiger nnd barmherziger Gott ! es ist deine göttliche 
Majestit mit den armen Engeln so streng verfaren daß ich es 
one Herzeleid niclit habe ansehen können. Wenn du nun mit 
dem armen sündigen Menschen auch also woltest umgehen, was 
würde nicht dieses far ein Herzeleid sein? Darum bitte ich deine 
gdttUche Majestät, du wollest den Menschen nicht strafen nach 
seinen Yerdiensten, sondern ihm die Sünde nach deiner grösten 
CHlte gnädiglich nachlaßeu. 

Die Gerechtigkeit: 

Das will sich gar nicht gebüren, daß deine göttliche Majestät 
wider dein eigenes Wort solle thun; denn du es dem Adam ge- 
sagt : in welcher Stund er von dieser Frucht eßen werde , soll 
er des Todes sterben. Weil deine göttliche Majestät solches ge- 
redet hat, so muß es auch gehalten werden. 

Gott Vater: 
Nun denn^was ich gesprochen, das soll auch geschehen. 

Die Barmherzigkeit: 

Almächtiger und gütiger Gott! gedenk was du thusti wenn 
du den armen Adam verdammest, so verdammest du das ganze 
menschliche Geschlecht. Solleu denn so viele tausend und taus- 
end Menschen von wegen dieser einzigen Sünde verloren geh- 
en? Dieses würde ein unbeschreiblicher Jammer sein. Denn der 
Mensch ist listiger Weise von der Schlange betrogen worden, 
sonst hätte er nicht so leicht gesündigt ; er hat es auch nicht so 
vermeint daß ein einziger Apfelbiß eine so große Sünde sein 
solte. Darum bitte ich deine göttliche Majestät demütiglich um 
Gnad and Barmherzigkeit. 



ai8 

W^ Gerechtigkeit; t)r 

Wem dtt3 tfßott, demH^n^fheiY die Sftit^ten'oife dit%e^ 0IHrft 
windlest ttaeblftden, sr^ werdest dH ihm Vmäeh g^beii , htiMA 
iitBto freier zn sündigen. Als^mr wfti^de* ttaü sftg^ ItSmiett^ ai 
gei kein^ eereehtigkeit in Of^tt, weil er tii^ht ehren- Jedeft Mdift 
0d«r feeMraft^ wie er es rerdient häf. 

Die Barmherzigkeit: 

Ich begere nicht, &aa Qott dem MenscReff die Sonde on ein- 
ige Strafe soll^ nachlaileii ; sondern ieb bitte lar dhu» Ifaft Gott 
mchf ewig strafe. Zeitlich kann er 3in Strafen m tM m k4R^ 

Die Gerechtigkeit: 

Mit einer zeitUehen Strafe bin ich nicht zofriedeft^ dtowifl 
dieselbe gar nicht giltig ist für die Sünde, die det If e&Mfe» bt:- 
gan^n hat. Ss hat er eine uneadliehe Strafe yerdteiit. CteMit 
aber cfäß ich mit einer zeitlichen Straf« weite lurlieb iiemoi^iifc 
kann er seine Kinder , die er in die Sünde gestürzt hat , reebt- 
fertigen? wie kann ein Sünder den oAdeth rechtfertigen? wie 
kann einer geben was er selbst nicht hat? wie katili eiatf, der 
lang tot ist, andere wider lebendig maehefl? 

BlefBarmhers^igkeit: 

Ich muß bekelinen daß Adam für sich und seine Kinder nicht 
genug thnn könte, wenn er schon sein Lebtag Buße thäte. Dar- 
um bitte ich dich o Gott, du wollest einen Engel ^) vom Himmel 
schicken, der für die Sünde des Menschen genug thue und das 
gaffifZ^' ifienisehli^he Geschlecht auß dem Joche def Satans erlose. 

Die Gerechtigkeit: 
Wie würde sich dieses schicken? gesezt aber daß es ge- 



Erste bUJscap van Maria v. 1093—1143 die Gerechtl^ett Bptkäit Vi 
dat ic gefereven vinde, a6 es 6ods wsBrbeit sonder inde^ ende aMas dan nl t 
verst«n, soe soude de wserheit Godes vergaeu. Ontfermicheit , Taster, dan maeli 
niet sUn. — Ebenso in dem Mastrichter Spii 137 — 139 vader min , dedif in 
inbarmicheit, wä blfve dan die gerechticheit 7 

Die Frage Aber die MögUchkeit der EriGsung durch einen EIngd wurde 
in der alten Kirche besonders dorch Photins beltämpft, überhaupt yiel beliaildelt 
Ebenso beschäftigten sich dieMystilLer mit ihr. Vgl Klee Dogmeiige8cklelit«29 3.4. 
Vgl. auch David v. Augsburg bei Haupt Zeitschrift 9>Q«14» 
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sehehcn sott, so wiren die Menschen sehnldig denselben Engel 
ftr üvenHeiland zu erkennen und ihm ans allen Kräften xn dien- 
en; tmd wiren mer sehnldig iemselben Engel ihrem Erlöser als 
Gott ihrem Erschaff er. 

Die Barmherzigkeit: . 

Almächtiger und gätiger Gott ! ich habe vermeini ich wolte 
dem; armen sündigen Menschen helfen. Non sehe ich aber dao 
kein andres Hilfsmittel mer übrig ist , als dao du dich selbst des 
Menschen anneiMst und für seine Sünde genug thnest 

Der Gott Vater: 

Wie ? soll ich für die Sünde des Menschen genug thun ? wie 9 
söH der Herr für den Knecht leiden? wie? soll sich der Richter 
Ar dmi Bieb henken? Das wäre ein Wunderding I Gesesitaber 
es thm wolte 7 wie kann ich es thun? Adam hat durch 
SOadef eine schwere Strafe verdient, ich kann nicht leiden. 
A.dam hob durch seine Sünde den zeitlichen und ewigen Tod ver- 
dient ; ich kam liieht sterben. 

Die Barmherzigkeit: 

Weil du, Gott, weder leiden noch sterben kanst , so will 
ich dich von Herzen bitten daß du die menschliche Natur annem- 
est und in derselben fiir die Sünde der Menschen genug thuest. 

Die Gerechtigkeit: 

Üäs wäre ein Wunderding ! Adam hat die Strafe verdienet 
und Gott soll dieselbe bezalen? uimmermer werde ich dieses 
ge^Btten ; denn tausendmal beoer ist es dao der Mensch ewig 
leide als daß dem allerhöchsten Gott das geringste Uebel wider- 
faren solte. 

Die Barmherzigkeit: 

Wo auß? wo hin? höchst betrübte Liebe und unterliegende 
Barmherzigkeit , daß du dich könnest erquicken und finden eine 
Frende I Denn was nüzt es mir , daß ich die erste Tugend bin in 
Gott, dao ich Gott dem Vater einen Liebespfeil in das Herz ver- 



Menre got^ dir ist der arme angevalien, dem niemau gehelfeil mac vaa 
dd aUeitte. David Ton Augsburg Uaopt Zeitschr. 9,10. 
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setzet hab dao er den Menschen erschaffen hat zur ewigen Him- 
melsfreud ! Und nun schwinget die Gerechtigkeit das Schwert 
in aller Schärfe und bringet den Menschen in das ewige Leiden! 
Dieses ist mir ein unerträgliches Herzeleid. 
Jedoch will ich mich hin verfügen zu der zweiten Person, 
nemlich zu Gott dem Son, 

und will sein Herz mit Liebesfeuer durchschießen, 
vielleicht wird allda dem Menschen die Erlösung entsprie- 

flen. 
Ich bitt herum, i ch ruf herum und bitte alle heilige, 

(sie kniet ni.eder Tor dem Engel.) 

Engelein hilf mir bitten fiir den sündhaften Menschen ! 

(Sie wendet sich zn Gott dem Son.) 

göttlicher Son und zugleich Gott , der du mit dem Ttter 
und dem heiligen Geist regierst her von Ewigkeit, dasieheit 
und weist auch wol , daß ich dir obsieget habe und durch meme 
hitzige Liebe dich fast kann zwingen zu was ich vriU. Dmm will 
ich dir einen feurigen Liebesstral in dein Herz versetzen 

(blfist den Liebespfeil ab auf den 6ott-Son) 

und bitte dich zugleich du wollest den armen Menschen als ein 

verlornes Schäflein 
suchen und füren zu deines Täters Herde in den Himmel ein. 

Der Gott Son spricht: 

Die Liebe und Barmherzigkeit hat mir mein Herz erweicht 
und verwundet mit einem Liebesstral. £s erbarmen mich die 



Heu wiiltc vriendelic doen bekinnen dat ml Ontfermichelt haeft ontstact, 
Tuerich dorscoten mfjn hert mijn sinnen ende metten strale van minnen genect; 
dies wort van mi de doet gesmseckt« Eerste blijscap van Maria 1343—1347. — 
Daß derLogos oder die zweite Person in der Gottheit die Erlösung volzlelieii mists, 
war übereinstimmende Ansicht der alten Kirchenväter wie der Scholastiker. Als 
Hauptgründe gelten daß durch den Logos die Welt geschaffen sei und er seine 
Schepfang dem Teufel gegenüber behaupten müße^ sodann daß er als mittlere 
Person in der Dreiheit zam üDttieramt am geeignetsten war. vgl. KleeDognei- 
gesGhiehte 2 , 3—5. Diese Ansichten finden wir in die mlttelalterUehen Gedtehte 
aufgenommen und im einzelnen außgefürt. Unser Paradeisspiel behandelt des 
Fall ebenfalls. In der ersten blijscap van Maria werden Jene beiden kirch- 
lichen Hauptgründe geltend gemacht, ferner dsU3 er als die Weisheit die schwere 
Aufgabe one wißen des Feindes am besten lösen kCnne; dorck leine Stirke 
sei er fiberdleß mer als der h» Geist zu der Thatbef&higt* In dem Fagtiser »yiteie 
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armen Menschen ser; aber daa ich als Gott solte leiden, das 
wäre wider meine Ere. 

Die Barmherzigkeit: 

Ob es zwar scheinet daß es wider deine göttliche Ere sei, 
so gereichet es doch zur sonderbarlichen Yermerang derselben, 
denn hierdurch werden alle Engel und Menschen Ursach bekom- 
men , Gott ewig zu loben und um das so wunderbarliche Werk 
unendlichen Dank zu sagen. Es wird auch hierauß deine gött- 
liche Gerechtigkeit desto klarer erscheinen, weil alle sehen 
werden daß Gott gerecht ist, daß er lieber die Sünde an sich 
selbst wolte abstrafen als ungestraft hingehen laßen. Es wird 
auch hierauß deine göttliche Allmächtigkeit Weisheit Freigebig- 
keit und Gütigkeit desto klarer erscheinen, weil alle sehen 
werden daß Gott solches Werk gethan hat welches wider allen 
erschaffenen Verstand ist. Ja ich weiß auch daß alle Menschen, 
die auf eine so wunderbarliche Weise erlöst werden, Gott Tag 
und Nacht danken und sich mit Leib und Sei werden verschreib- 
en laßen ; Ja dein verwundetes Herz und große Liebe werden 
nUe Menschen zur Gegenliebe aiu'eizen. Darum bitte ich dich, 
gfitigster Gott, um deine große Ere und Glorie : nimm doch dies- 
es Werk auf dich und willige in mein eifriges begeren. 

Der Gott Son: 

Du Liebe, ich kann dir nicht abschlagen dein begeren, 
sondern ich werde dir deine Bitte gewiren* 
Herzliebster Vater, dich auch erbarme, 
wir wollen den Menschen nicht auf ewig verdammen. 



Ibei Parfait Ustoire da theatre firan9ai8 1, 103 sind die vier Gründe, weshalb 
der Son die Erlösung übememen mnste^ seine Sonschaft, dann daß er das Ab- 
bUd des Vaters ist, femer daß er der Logos sei, viertens weil er die mittlere 
PereoB Ist* In der teutschen Theologey des Bischofs Berthold von Chiemsee heißt 
es ctf • 64 S» 2. ^^Do nun menschlich geschlächt in ewigs todes noeten lag und 
Bjemants Torhanden was, der dafselb geschlächt biet moegen erledigen, dann 
der lK»echst mensch^ den gotiicher Sun in sein persou ward annemen — darauf 
luit got im rat heiliger Trinitat beschießen durch denselbigen gotlichen mensch- 
eM das abgefSedlen menschlich geschlächt aus seinen noeten zuo erheben nnd se 
brlngeR mm ende dazuo es beschaffen ist/< Daß sich auch onsre mittelalteriicken 
LyrilLer- Büt diesen Fragen beschäftigten, belege das GedichMReinuurs von Zweter 
Ich Ibite in gerne ich weiz wol waz* üinnesfinger ?• Hagen 2, 177^* 
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Der Gott Vater: 
Non denn ! damit Himmel und Erde erkennen dao ich unend- 
lich gütig und barmherzig sei, so will ich dem Adam nicht allein 
verzeihen, sondern damit auch der Gerechtigkeit ein völliges 
genügen geschehe , so wollen wir die Sünde an uns selbst ab- 
strafen. Darum bewillige ich eine aao ans drei göttlichen Per- 
sonal die Menschheit anzunemen und in derselbigen f&r die 
Sünde des Menschen genug zu thun. 

Der Engel muß um das Kreuz gehen indem die Gerecht- 
igkeit spricht: 
Weilen du, o ewiger Gott, dich von der Barmherzigkeit also 
läaest überwältigen und von der liebe also läßest zwingen, so 
will sichs gebüren dao du mir auch ein völliges genfigen leist- 
est. Denn weilen sich der Mensch an dem Baum vergrüTen und 
versündigt hat, so kann ich nicht zulaßen daß der Mensch das 
Leben 
an einem andern Ort als am Kreuzesbaum solt geben. ^ 

Die Barmherzigkeit: 
Damit der göttlichen Gerechtigkeit auch ein völliges genüg- 
en geschehe, darum bitte ich dich o Gott, du wollest die Kreuz- 
eslast auf dich nemen, 

(IHe Banümrzig^eit nimt von dem Eogel das Kreax and gibt es dem Gott Son) 

um das ganze menschliche Geschlecht zu erlösen. 

Der Gott Son: 
Aoo Liebe gegen den Menschen Mdll ich alles leiden , ich 
will das Kreuz auf mich nemen mit Freuden, damit ich ihn von 
dem ewigen Tode erlösen könne. 

Der Gott Vater: 
Es ist mir lieb , mein lieber Son , aber es wird dir gar übel 

VgL nastrichter Osterspiel bei Hanpt Zeitschr. 2, 308. 

^ DA mit dineiii tdde unseni tdt sivnortest aa dem stamme y damit xau ia 
disem waotcUamme verstieze Adames gite. Heinrichs Litanei Fandgraben U. 
217, 46—218, 3. Hoiz bracht mich in not. daramb sol aach der ewig got an 
dem hols and stammen uns widernm gnad erlangen. Ein Recht daß Christus 
stirbt bei Pichler Drama des Mittelalters in Tirol S. 67. Vgt femer Mone Schansp. 
des lOttelalters 1, 307« 313. and antenS.328. f. die Anmeriiang sa Adams Tod. 
Ueber die Verbindung des Lebensbanmes and des Kreases in kfinstlerischea Dar- 
«tellangea des lOttelalters s. B. an den Egstersteinen s. Schnaase Gesch. der 
biUUKOaite 4,380« 



erg^ehen in deiner Menschhi^, denn du wirst ser viel mäßen 
leiden : Hunger und Durist, Hitz ond K&lte, Yerfolgmig und Ver- 
achtung ; ja den allerschmerzlichsten Tod >virst du mäßen auß- 
stehen. 

Der Gott Son: 

Mit diesem bin ich gar wol zufrieden, mein allerliebster 
Vater. Ja deine Gerechtigkeit zu befriedigen und meii^e große 
Liebe und Barmherzigkeit vor allen Kreaturen öffentlich zu er- 
zeugen, bin ich auch bereit auf dem Kreuzeshol^ zu sterben und 
alda dem sundhaften Menschen die Freiheit und das Leben zu 
erwerben. 

Lucifer läßt A.dam und E va auß den Ketten. 

Lucifer: 

Der Sander der gehöret mein 

und d49 gvuie monaehliehe GeseUeeht muß mit nur in die Hell 

hinein. 
Auß meiner Hand soll sie niemand retten ! 

Der Gott Son: 
Pack dich weg, du Hellenhund, 
weil ^ 90 schändliche Worte läßt auß deinem Schlund. 

Ich mit meinem Leiden und Kreuzestod werde, ^ch schlagen 
in die Hell hinab. 

(SchUlg^t den Lucifer mit dem Kienz auf die Schoitern. Lucifer und Belial 

gehen ab.) 

Der Gott Son: 
Ob ich schon die Strafe des Adam auf mich neme, so befreie 
ich ihn doch nicht von der zeitlichen Strafe. So will ich ihm und 
seinen Kindern, so lang sie leben, die Sünde auf dem Hals liegen 
laßen; so will ich ihm die Kleider der Unschuld abnemen, damit 
sie sich furchten und schämen und will sie auß dem Paradeis 
verstoßen. 

Adam: 
Ach wehe, wie ist mir mein Mut verkert ! ach was habe ich 
gethan? ich sehe jezt daß ich nackend bin. Wo fliehe ich hin, 
mit was bedeck ich mich? auß Feigenblättern werden wir uns 
Schärzen flechten, damit wir unsre Blöße bedecken. 

(Adam und Era nemen Kränze und legen sie übeir die SeholtenL) 
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DerGottVater: 
Adam wo bist? komm her zu mir! 

Adam: 
Herr, ich höre wol deine Stimme, aber vor dein Angesidit 
zu kommen schäme ich mich. 

Gott Täter: 
Adam, warom schämst da dich ? 

Adam: 
Weil ich bloß nnd nackend bin. 

Gott Vater: 
Wer hat dir gesagt daß du bloß und nackend bist? hast du 
vielleicht gegeßen von der Fracht so ich dir geboten hab : Du 
solst nicht eßen? 

Adam: 
Herr, das Weib, so da mir zu einer Gehilfin gegeben hast, 
gab mir von der Fracht und ich aß davon. 

Gottvater: 
Eva, sag an, warum hast du dieses gethan ? 

Eva: 
Mein Gott, me hat mich die Schlange so ser betrogen daß 
sie mir den Apfel gab und ich aß davon. 

Gottvater: 
Weil du, giftige Schlange , dieß hast gethan , so solst da 
verflucht sein unter allen Thieren. Auf deinem Bauche solst du 
gehen und Erde eßen dein Leben lang. Ich will Feindschaft setz- 
en zwischen dir und dem Menschen , denn auß des Menschen 
Samen Avird wider ein Weib geboren werden so dir den Kopf 
zertreten vnrd. (Die scUange geht ab) Und du Eva, dir will ich 
viel Kummerund Schmerzen machen, du solst deine Kinder mit 
Schmerzen gebaren und unter deines Mannes Crewalt sein and 
er vnrA dein Herr sein. Du aber . o Adam , weil du die Stimme 
deines Weibes angehört hast und gegeßen von der Frucht wo- 

Diese Sceiie ist fast wörtUch nach 4em Mblischen Texte : Genes. 3, C 
Es m»g abeiraschen, sie kier sn treffen; indessen sie ist in diesem Spiele tob 
Anfknf an dieser SteUe gewesen nnd nicht Terst^t. Der Vertreibung anß dem 
PwndieM sddießt sich die Veiheißnng der Eriösong an, wdche erst dem lie- 
nttt «rtNlMtam IkuMse Mg«a koate« 
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von ich dir geboten hab : du solst nicht ecen ! so soll die Erde 

verflucht sein auß der du genommen bist Mit vieler Arbeit solst 

da dich emären, Distel und Dornen soll sie dir tragen, im Schweiße 

deines Angesichts solst du dein Brot genießen, biß du wider zur 

Erde werdest darauß du genommen ; denn du bist aoo Staub 

und Erden und must wider zu Staub und Erden werden, (ruft 

den Engel) Engel Gabriel, komm her zu mir! 

Der Engel: 
Herr, hier bin ich^ was schalEst du mir? 

Die Gerechtigkeit gibt dem Gott Yater das Schwert, 

Gott Yater spricht zum Engel: 

Das scharfe Schwert das geb ich dir. das scharfe Schwert das 

solstu tragen, 

solst Adam und Eva auß dem Paradeise schlagen. 

Verbanne und beware den Weg zum Baum des Lebens mit dies- 
em feurigen zweischneidigen Schwert, 

auf daß derselbe biß zum End der Welt von niemandem gefund- 
en werd. 

Der Engel: 
Ich hab empfangen ein Gebot 
und das von dem allerhöchsten Gott. 
Das scharfe Schwert das soll ich tragen, 
soll Adam und Eva auß dem Paradeise schlagen. 
Also gehet hinauß auß dem Paradeis ! 
Adam, du solst bauen das Feld mit Fleiß, 
Eva soll sich ermüden nicht mbider 9 
und mit Schmerzen gebärn ihre Kinder. 
Adam soll seine Sünden büßen, 
in Schwitz und Schweiß sein Brot genießen. 
Eure Kinder sind von Staub und Erden, 
^ zu den sie letzlich müßen werden. 

Eva: 
Ach ich arme Frauen, 
jezt muß ich das Elend bauen. 

Adam und Eva gehen biß zu der Thfir« 



Dicht BÜBder, fett der H« 
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Adam: 
Weib, komm her und bitten wir Gott 
daß er uns wider mft aoo der Not. 9 

Eva: 
Wir bitten Gott , er woll uns doch nicht ganz verlaaei 

DerEngel: 
Eva, da darfst keinen Zweifel faßen, 
Gott wird euch nicht verlaßen. 
Eva, ere deinen Mann, erzieh dein Kind, 
so verzeiht dir Gott all deine Sund. 

Adam and Eva singen ein Lied Tor der Tlitr« 

Eva singt allein: 
Schau, mein Adam, hörst den Engel 
:|:und was er ims:|: hat gedrohet au. 

Adam singt: 
Warum folgst dem Teufelsengel, 
d^r dich so gereizet an. 

Eva singt: 
Ach wir leiden große Not. 

Adam: 
Du bist schuldig des ewigen Tod. 

Eva singt: 
Wo sind denn nun jene Freuden 
:|:die wir gnoßen:|: im Paradeis. 

Adam: 
Der Apfelbiß herförbringt Leiden 
Jammer Trübsal uns zur Speis. 

Eva: 
Du verfluchter Apfelbiß! 

Adam: 
Schau mein Eva, must leiden dieß. 

Eva singt: 
In die Trübsal wir uns haben^) 
:|:tief gegraben:]: beide ein. 



Anß der Not, feit der Hs. 

B«« wir uns vergraben mir uns beite finden ein« 
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Adam: 
Sund und Laster mäßen wir tragen^ 
weil wir ungehorsam sein. 

Eva: 
Ach die Schlang ist schuld daran ! 

Adam: 
Schau mein Eva, das hast zum Lon. 

Adam spricht: 

Ach weh ich armer Mann, ach weh was hab ich gethan, dao 

so ein großes Gut mit einem einzigen Apfelbiß verscherzet 

)! Soli ich denn nimmermer die Hoffnung haben, widemm 

las Paradeis zu kommen ? soll ich denn mein Lebtag in dies- 

Jammerthal verbleiben? So wäre es ja kein Wunder daß ich 

r vor Leid und Traurigkeit meine Angen auß dem Haupte 

inen möchte. Ach liebster Gott, erbarme dich meiner, strafe 

dl nicht ewig wegen meiner Sunde. 

Gott Yater: 
Engel Gabriel, komm her zu mir ! 

Der Engel: 
Herr hier bin ich, was schafst du mir? 

Gott Vateir: 
Geh hin zu den Menschen auf Erden 
und sage ihnen daß sie erlöi^et werden. 

Der Engel: 
Nidit betrübe dich so ser Adam ! auß deinem Samen wird 
derum ein Mensch geboren werden , der wird sein ein ge- 
ßhter und friedsamer Held. Er wird seine Hand außstrecken 
d vom Baum das Leben uemen ; er >vird seine Frucht für alle 
ingen die auf ihn hoffen. 

Das sechste Thronlied: 
Mensch, steh ab von deiner Sund, 
rieht dich zum sterben ! 
du kanst erwerben 
ein selig End. 
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Adam der erste Mensch auf Erd, 
inust dich nun fügen, 9 
muß ja schon liegen 
dein Leib in Erd. 

Bedenk, o Mensch, alls was du thust ! 
du kanst nicht weichen, 
und deinesgleichen 
auch sterben muß. 

Wilst du auf Erd gottselig sein, 
dein Leben beschließen^ 
wirst wol genießen 
die Freude rein. 

Die Gottesengel mit großem Fleiß 
auf dein Sei warten 
im schönen Garten, 
im Paradeis. 

Dort wird man dich in Himmelsthron 
gar bald einfüren, 
Gott wird dich zieren 
mit einer Krön. 

Dort wirst du sehen allezeit 
sein göttlich Gestalt 
und all sein Gewalt 
in Ewigkeit. 

Adam tritt aufmacht das Testament 2) und spricht: 
ihr meine lieben Kinder, hört die Worte eures Vaters xoA 



6s* rieht dich zam üben. 

In der ersten Llijscap van Maria sendet Adam^ als er den Tod nahen fttt^ 
seinen Son Seth zu dem Engel , welcher vor dem Paradiese Wache hält ^ am si 
fragen, wann seine Qnalen enden sollen und wie der Sündenfall zn büßen sei. 
Ehe Seth widerkomt^ stirbt Adam; der Cherubim gibt Seth einen Zweig von 
dem Paradiesesbanme ; durch diesen Zweig soll Adam ,^die oude grtse'^ erlöst 
werden. Seth soll ihn auf Adams Grab pflanzen, auO ihm wird ein großer vnd 
schöner Baum werden, vv. 642—716. In dem niederdeutschen Spiele von der 
Avferstehmig (Mone Schausp. des Bfittelalt. 2^45 f.) erziltSetli, wie er von Ata 
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iret solche in eurem Herzen. Der Menschen Jare sind kurz 
^ergehen wie der gestrige Tag, so nicht mer vorhanden ist. 
ab zwar schon neun hundert dreißig Jare in diesem Jam- 
lale verlebt, aber unser Leben auf Erden ist wie ein Schat- 
nd wir haben kein verbleiben hier, denn wir sterben alle 
verschliefen unter die Erden , gleich wie die Waoer die 
wieder kommen. Unsere Tage werden verzert als wie ein 
! in der Sonnenhitz. Mir hat es zwar der gütige Gott ver- 
hen, es werde auß meinem Samen ein Erlöser geboren 
en, der uns den Weg ins Paradeis zeigen werde ; ich aber 
e die Gnad nicht mer haben diesen Heiland zu sehen. Ihr 
meine lieben Kinder, lebet nur fromm und gottselig und ihr 
et die Gnad haben , den Heiland zu sehen. Ich gehe den 
aller Welt und gehe zu der Erden, was mir zugehört; denn 
n von Staub und Erden und muß wider zu Staub und Erden 
sn. (Adam kniet zu dem Baume). 

Der Tod tritt auf 9 und singt : 

Ich Tod von Gott geschicket bin 

zu nemen dir das Leben, 

die Zeit ist schon verflo ßen hin 

die Gott dir hat gegeben. 

Mach dich nur auf, bsinii dich nicht lang, 

du must auf fremde Straßen, 



i Ettgel om das Oel der Barmherzis^keit geschikt wurde, dieser aber (es 

IBehael) ihm dafär das Reis gegeben : wen vif düsint jar sint nmme 

«Bit sechshandirt, dat mach dinem vadir vramen. In dem franz. M^^stere 

7atlyitö (Jabinal H. 17 If.) fleht Adam, qui vealt trespasser, daß Gott mit 

Sele, die in die Heile gehen solle, Barmherzigkeit habe, und der Uerr 

>t Ihm nach fßnftausend Jaren Erlusang. ,,Cy se voise Adam coucher sor 

■▼ertnre^' und heißt seinen Son Cep ins Paradies gehn nachdem Gelder Barm- 

:eit* Der Engel welcher diesem auf Gottes Befel das Reis gibt, ist Raph- 

nnserm Spiele ist angenommen, daß dieser Eriösungsbaum (der Krenz- 

schon aufgewachsen ist. Von dem Holze des heil. Kreuzes handelt ein 

nres niederdeutsches Gedicht (Hagen Grundriß S. 207) ; auch Liutwin am 

seines Gedichtes Ton Adam und Eva (Hagen Grundriß 454. Hoffmann 

Hfs. n. XLVn ) erwfihnt der Zweige des Lebensbaumes , die auf Adams 

'SS Grab gepflanzt wurden. 

In Ruft Adam und Eva tritt der Tod gleich nach dem Apfelbiß auf und 
Den Monolog: Ich bin der Tod in d^velt erborn, gemacht von der Sund 
(eriKom u, s. w. v, 1411—48. 
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und ob es dir werd noch so bang, 9 
ich werd dich hier nicht laßen. 

Adam singt: 

nicht, nicht o Todesmann 
thu mich hinweg nicht reißen ! 
ich hab gelebt auf Erden lang, 
neunhundert Jar und dreißig. 
Ach nicht, ach nicht, o Todesmann, 
laß mich noch hier verbleiben, 
soll ich von alt mein Kindern dann 
jetzunder auch schon scheiden? 

Der Tod; 

Nicht mer ein Stund sei dir vergunt, 
was sagst von vielen Jaren ? 
es ist die Zeit verfloßen hin, 
thu nur dein Sei bewaren. 
Die Ur ist schon gelaufen auß, 
du darfst ja nicht lang wanken; 
bestehen must den Todesstrauß, 
du bist in meinen Schranken. 

Adam singt: 

Behät euch Gott mein Kinder all, 
von euch muß ich jezt scheiden; 
gedenket meiner auch einmal, 
thut Süud und Laster meiden, 
habt Gott vor Augen allezeit, 
gedenket auf das sterben, 
damit ihr seid alzeit bereit 
den Himmel zu erwerben. 

Der Tod: 

Yerlaße deine Kinder du, 
du must dich schon aufinachen, 
ich laß dir ja kein Tag mer Ruh, 
thu nur dein Leben betrachten. 



da werd ich dir schon bang. Hs. 
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Weil dich am Banm verbrochen hast, 
ist dort venvirkt dein Leben, 
da must gleich sein als wie ein As 
den Wämlein nutergeben. 

Adam and der Tod gehen ab. 

> Das siebente Thronlied: 

Adam erstnrbe der fromme Mann, 
verließ seine Kind in betrübtem Stand. 

So loben wir Gott schon 

im höchsten Thron. 

Es komt schon die Zeit des Erlösers herza, 
daß Gottes Son Mensch werden thnt 

So loben wir Gott schon 

im höchsten Thron. 

Der Gott Yater spricht: 

Nun mein allerliebster Son, jezt ist die Zeit daß du dich anf- 
lehest nnd in die Welt hinunter laßest ; denn es erbarmen mich 
^ armen Altväter so ser , daß ich ihr Elend nicht länger kann 
sehen. Darum will ich lieber dich leiden sehen als die armen 
ansehen zu Grunde gehen laßen. 

Der Gott Son: 

Mein allerliebster Yater , wenn es dein göttlicher Wille ist, 
a ich soll Mensch werden , so bin ich bereit (steht auf.) So 
^he, ich dein eingebomer Son, ich gehe hin in die Welt, wo ich 
ol weiß daß mir alles übel widerfaren wird. So siehe, ich dein 
Ageborner Son gehe in einen schweren Streit, den ich mit der 
lud und mit der Welt und mit dem Fleisch und mit dem Tod und 
it dem leidigen Teufel werde füren müßen. So siehe , ich dein 
Qgebomer Son gehe hin zu sterben und mein so adeliches 
^ben auf einem so schmählichen Kreuzgalgen zu laßen. Das 



Anf Adams Tod toiigt in der ersten bl^scap yan Maria eine Hellenseene. 
sUSnr nnd Neid freuen sich der vollen Hellen Adam Eva und die Altvfiter 
igen} Ifalas erinnert an die Prophezeiung die er gelesen daß das Kind einer 
Dgfran sie erlösen werde^ und Adam sagt: Verhucht u yriende ende bltft in 
pen, die prophecie enmach niet liegen. Willems belgisch musenm IX,85 — 89. 
»e Scene wird durch unser siebentes Thronlied ersezt« 
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thue ich dem armen sündigen Menschen zu lieb, damit ich im 
Willen erfülle und die Altväter auo der Helle erlöse. 

Die Gerechtigkeit singt: 

Erlöser dieser Erden, 
muß denn gestorben sein ? 
kann dir nicht geholfen werden, 
allerliebster Jesus mein? 
Adam ist daran schuldig 
und du must gehn in Tod; 
leidest alles so geduldig, 
du gerechter Gott. 

Der Gott Son singt: 

Schäflein wegen deiner 
trag ich das Kreuz auf mir, 
denn weilen ja sonst keiner 
auf Erd kann helfen dir. 
Denn du wärst sonst verloren, 
die Wolf zerrißen dich ; 
ich hab dich außerkoren, 
weil du erfreuest mich. 

Die Barmherzigkeit singt: 

Sünder nimms zu Herzen : 
der allerhöchste Gott 
als Mensch leit große Schmerzen 
und geht für dich zum Tod. 
Darum thu dich bequemen 
^ und lern Geduld von Gott, 

sein leiden thu erkennen 
und halte sein Gebot. 

Der Gott Vater spricht: 

Was die Gerechtigkeit und Barmherzigkeit schon vorläi 
haben beschloßen, das soll endlich mit der Zeit erfüllet wer 
Denn es rufen und seufzen die Altväter schon über viertam 
Jare. Himmel eröfnet euch und regnet herab den gerechte 



Isalas 45.8. 
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HB o allerliebster Son , verlaß die nenn nnd neunzig wolge- 

ieten Schaflein and such^ das 

as verloren ist and bringe es zu meiner Herd, 

imit es sich bei mir erfreu und nicht ewig verloren werd. 

Gott Son: 

i allerliebster Vater, ich gehorsame dir gern , ich nem diea 

ot gern auf mich, 

¥ill das Schäflein suchen und werds auch finden sicherlich. 

Gott Vater: 

; ist mir lieb , mein lieber Son. Es wird dir aber gar übel 
ihen in deiner Schäferei ; denn du wirst ser viel leiden müoen, 
ein eigenes Schäflein wird sich wider dich setzen und em- 
n und dich verfolgen über die maßen ser. 

Gott Son: 

Iß Liebe gegen das Schäflein will ich alles leiden ; ich will 
i nicht widersetzen und empören, damit ich es vom ewigen 
ntode erlösen könne. 

Neun und neunzig gerechte ich hinterlaße, 

das ist die neun Köre der Engel im Himmelssal, 

und auf die Welt ich mich hinunterlaße 

abzubüßen den Adamsfall. 

Ich verlaß die Himmelslust und Freuden 

und geh in die Welt ins leiden, 

in die enge Trauerstatt, 

Aviderbringen was verloren war. 

Alle Himmelsfreuden laß ich hier, 

du mein liebes Kreuz, wie bist du mir 

80 lieb ! mit dir will ich leben, auf dir will ich sterben, 

mit dir will ich das menschlich Heil erwerben. 

die Krön und das Tuch von der Schulter und sezt den Hut 
nimt Urlaub vom Gott Vater und vom Engel und 

spricht : 

Nun Adieu, mein allerliebster himmlischer Vater, nun Adieu 
i anerliebster heiliger Geist; sieh ich gehe in die Welt ins 
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leiden , welches mir von Ewigkeit ist zubereit. Nim Adi 
lieben Engelein ! (geht ab.) 

Der Engel singt: 
Gloria in excelsis deo. 

Die Tier Personen gehen ab: der Engel^ die Bannlierzigkeit, die Gerecli 

der Gott Vater. 

3iDcitcr COciC 

(Das Spiel vom guten Hirten) *) 

Der gute Hirt tritt auf und singt: 

Wo soll ich mich nun wenden hin ^) 
ich armes Schiferskind, 
weil ich muß suchen ja forthin 
ein Schäflein biß ichs find, 
welchs gelaufen ist von der Weid, 
die ihm mein Yater hat bereit 
in alle Ewigkeit. 

Ich klopfe hier an dieser Pfort, 

Schäflein mach mir auf! 

in dieser Au find sonst kein Ort, 

schon lang herum ich lauf» 

Ich bin ganz matt, glaubs sicherlich, 

die Herberg mir abschlage nicht, 

ich bitt herzinniglich, v 

Ich bin ein Kind von hohem Stanun, • 

edle Schäferin ! 

ich hab niemand nichts leids gethan, 

ganz fromm ich allzeit bin. 

Ein Schäflein ich verloren hab. 



Zasatz von mir» — Im dbrigeu yergl« die Vorbemerkungen za dei 
adeisspiele. S. 208. f. 

2) Vgl. Friedr. Spee Ein Schaflein außerlioren sucli icii so manche 
Gfiidnes Tagendbacli Tbl. 2. Kap. 4. Psälterlein P. F. Soc. Jesa S. 260 
ScbäflelA aabescborea du zarte» wnUen Kind XratznaclitigaU C1083) S. ] 
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das rnua ich suchen Tag und Nacht, 
biß ich es find fortab. 

Mein Vater ist von Ewigkeit 
und ewig wärt sein Reich ; 
sein eingebomer Son zugleich 
ich ewig bin und bleib. 
Ach Sünder merk und mich anhör, 
dein arme Sei von dir beger, 
drum bin ich hier, schenks mir. 

ihr verlornen Schäflein all, 

ach wendet euch zu mir ! 

wol in den himmlischen Schafstall 

ich euch all füren will ; 

hinauf wol zur himmlischen Weid 

und wo ihr all in Ewigkeit 

mich sehen wert alzeit. 

Der gute Hirt spricht: 

Dann ! j^^^ ^^U ich meine Stimm erheben 

in der Wildnifs in diesem Jammerthal, 

und will die Schäflein rufen, 

das sind die Menschen all, 

weilen sie durch den Adamsfall 

verloren haben das Paradeis. 

Ihr eigne Sund beineben 

schnurgrad der Hellen sie zuweist. 

Drum will ich nicht nachlaßen 

und will das Schäflein suchen, 

mit heller Stimme rufen : 

komm Schäflein, komm Schäflein! (geht ab.) 



Dann! steht hier und in der folgenden Rede; die Bedeutung entspricht 
stirkten woldan! 

les anflfordemde dann glaube ich auch annemen zu müßen Fasnacht- 
[des 15. Jarh. von Ad. Keller) 252, 6. Nu grueß euch 6ot all mit ein- 
niek wandert daß ich zu euch wander. Dann! schazt mich ab nach 
pei9oa* fbd» 341^8 Daanl 6ot hewar euch hin als her« 
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Die Schäferin tritt auf und spricht : 

Dann ! jezt bin ich eine Schäferin on Hirten auf dem 

Feld 
nnd tracht nach Freuden auf dieser Welt. 
Es ist viel schöner in Freuden leben 
als in Traurigkeit die Zeit verzeren. 
Man singt, man springt, 
man ist lustig und guter Ding, 
und ich solt solches nicht genießen? 
das fällt mir gar zu schwer. 
Ei so will ich mich ergetzen, 
in den Weltfreuden ^ 

meine Zeit vertreiben, 
meinen fünf Sinnen laoen freie Lust. 

Der gute Hirt tritt auf und singt : 

Ach liebstes Schäflein mein, 
sag was soll dieses sein, 
daß du mich gar verachtest, 
nach andern Hirten trachtest? 
Bleib hier in meiner Weid 
bei schönster Seligkeit. 

Die Schäferin singt: 

Schäfer^ verzeih mirs doch, 
zu schwer ist mir dein Joch. 
Ich seh bei andern Hirten 
die Schäflein nicht bebürden 
mit schwerer Dienstbarkeit, 
wie hier auf deiner Weid. 

Der gute Hirt singt: 

Schäflein du irrest weit, 
wannst 2) gehst von meinfer Weid, 
der fremden Lust nachgehest 
und dich zun Böcken gsellest. 



wannst neme ich auß der Hs. in den Text; wannstuwann du, 1 
geschobenem euphonischen s. Vgl« meine deutsche Dialectforschung« S« I 
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JhL g^rateit ins verderben, 
des ewgen Tods Mrirst sterben« 

Die Schäferin singt: 

Seh&fer, laa mir ein Freud 
nnr eine' kurze Zeit. 
Bei deinen stillen Herden 
möcht ich melancholisch werden. 
Drum such ich Lustbarkeit 
und mein Yergnägenheit. 

Der gute Hirt singt: 

Verfluchter Eigensinn, 
so nimm den Abschied hin ! 
heut wirst du noch zumalen 
in Sand und Laster fallen; 
dein Sei steht in Gefar, 
gar bald verloren wan 

(Gehet ab.) 

Der Engel tritt auf und spricht: 

Schäflein folge meinem Rat 
und bleib bei deinem Hirten; 
denn alle weltliche Freud 
wärt nur eine kurze Zeit. 
Was? gibt nicht dein treuer Hirt 
für eine kleine Zeit 
dir ewige Himmelsfreud? 

Die Schäferin spricht: 

Die0 Joch ist mir zu schwer, 
das kann ich nicht ertragen. 
Es ist auf seiner Weid 
wenig Freud zu erfragen. 
Drum wend ich mich von ihm 
zu einem andern Hirten hin. 

Der En^el: 

^tt hat dir vorgelegt ^'euer und Waoer; strecke deine 
aao nach welchem du wilst* 

CGeliet ab«) 

22 
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Die Schäferin singt dtoä lied bllein: 
In der ^rüh wenn der Tag %n leuchten anfängt 9 
und sobald di^ Sterne vom Himmel yergehn, 
so treib ich all mal 
die Schäflein aaß dem Stall, 
weid sie auf grüner Heid 
mit großer Freud. 

■ 

Und wenn die Sonne zu scheinen anftngt 

und sobald das Lerehleiu die Liedlein anstimmt. 

wenn ich in d' Taschen greif 

mach ich ein Spiel und pfeif, 

das giebt ein Widerhall 

in Berg und Thal. 

Ich bin und bleib ein Schäferin frei 

weil mich auf der Erd nichts beiier gefireirt. 

So liegt es mir im Sinn, 

weil ich ein Schäfrin bin, 

ich bleib auf grüner Heid 

in der Schäfrei. 

So will ich bleiben ein Schäfrin allein ; 
was könt auf dieser Welt lustiger sein. 
Laß mir auf grüner Aun 
ein kleines Hüttlein liaun, 
daß ich kann wonen drein 
ja ganz allein. 

In der Früh wenn ich d' Schäflein auf die Heid außtreib. 
so komt zu mir ein Jäger, vertreibt mir die Zeit. 
Wenn ich dann schläfrig bin, 
leg ich mich ins Gras hiii 
und druck die Äuglein zu 
in süßer Ruh. 



Vgl. die zweite Strophe des schlesischeö Schäferliedes bei HoiTiiianii und 
Richter Schlesische Volkslieder S. 310. „Wenn dann früh die Sonn aufsieht lud 
der Thau am Grase steht, Treib ich ja mit Glockenschalle Meine Scbfiflein anß 
dem StaUe Auf die grünen Wiesen hin, Wo ich ganz aOtiiit büi/^ VgU »•* 
das oben S« 176« f« angefOrte Hirf eaUed. 



Der Jäger geht Bei der Thflr hinein üttd rfiigt 

Lästig ists aaf grüner Heid, 
man thut mich Schäfer nennen, 
ich weiß eitf Sehäfleiu g^nt tRein 
das will ich s^hon bekomiiM. 
Im Winter war es iü dem Wald 
in dem Sommer auf grüner Au, 
da hab ich ein schön Unterhalt 
bei einer Schäfersfrau. 

Die Schäferin singt: 

Und wenn du bei mir Schifersfrauu 

willst eine Freude haben, 

so darfst herein zu mir dich traun, 

darfst weiter niemand fragen. 

Die fidtäHein gehn atif grüner Heid, 

wir tanzen so hemm, 

gar lustig sind wir jederzeit, 

drum sei mir nun willkumm 0- 

Der Jäger singt: 

Geliel^te Behäffin i^ei gegrddt, 
jezt sind wir schon beiidamtaien 
vtit IMm zfeL trinken Wein tind Bier^ 
alls was wir nur verlangen. 
Und lustig könn wir immer sein, 
auch Musik haben wir, 
ich will dir schaffen Kleider fein, 
was dich noch schöner Her. 

Die Schäferin singt: 

W^iB dt mir schöne Kleider schaffst, 

das war mein gröste Freud ; 

die Hoffart ist ein schöne Sach, 

die haben die meisten Leut. 

So kann ich allzeit ummi ^) gehn 



-fir- 



l> Jb. Um Mnlg wUllluiai, 
Q Um. heram. 
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wol in der schönsten Pracht; 
hier wollen wir ein Hüttlein bann 
zn wonen bei der Nacht. 

Der Jäger singt: 

Geliebte Schifrin sag es mir 
was machest hier allein? 

Die Schäferin singt: 

Ich will wäln ein Schäfer mir, 
der mich allzeit thut gfreon. 

Der Jäger: 

Und wenn du wollest Freude haben 
80 bleib du nur bei mir 

Die Schäferin: 

Wenn ich alhier kann Kurzweil haben, 
so bleib ich schon bei dir. 

Der Jäger: 

Und hier kanst du schon Kurzweil haben 
wenn d^ bleibst allzeit bei mir* 

Der Jäger spricht zur Schäferin: 

Sei gegrüßt o Schäferin mein, 

sag was machst auf dieser Heid allein? 

Die Schäferin: 

Schön Dank mein Schäfer ^), ich bin alhier, 
mich zu ergetzen auf dieser Weid 
und ei n en Schäfer außzuwäln 
der mich stets weide in Lustbarkeit. 



Auch hier hatten wir in dem voraußgehenden Liede daftelbe^ was nun 
im Gespräche verhandelt wird. So ist in der Jüngeren Faßang doch die Weise 
des älteren Schauspiels bewart worden* 

<) Die Es. hat Jäger ^ wie vorher und nachher in den Ueberschrlften. Ich 
habe hier Schäfer gesezt und auch an einigen andern Stellen , wo die unmittel- 
bare Beziehung auf das Hirtenleben waltet^ im übrigen Jäger stehen laßen^ denn 
der Jäger ist hier der verkappte Teufel, der dem guten Hirten gegenüber steht 
Der Teufel erscheint nach weit verbreitetem und auch in Steiermark geliuiigen 
Glauben vorzüglich gern als Jäger. 



Der Jäger: 
Ei 80 komm iu meine Schftferei, 
da steht dir alles frei; 
hast Lustbarkeit in Ueberfluis, 
so viel als nur dein Herz gelast. 

Die Schftferin: 
Der Pakt der sei gesehlooen, 
ich komm in deine Weid, 
du versprichst mir Freuden 
und ich dir meine Treu. 

DerJäger: 
Komm Schiflein, komm Schäflein, komm her zu der Heid^ 
schau was dir die Götter vorlängst schon bereit! 
komm nur in meine Weide, 
dort lad ich dich ein, 
in Wollust und in Freude 
stets lustig zu sein. 

Die Schäferin; 
Nun Schäfer, nun Schäfer, ich folge deim Rat^ 
damit ich kann finden bei den Göttern die Gnad. 
Ich will mich ergötzen 
in Wollust fortan ^, 
ich will dir auch schenken 

» 

mein Herz zu eim Lon. 

e drei Götter treten auf und haben die Kleider: 
r Schammelteufel hat dasLatzel, derSatan den 
Spiegel viid der Belial hat den Hut. 

Der Jäger singt: 
Sieh wie dich Kupido 

Die Götter (I)^ die g;eiiieiDt werden^ sind Knptdo Bachos «nd Epiknr^ die 
Kih nicht seibflt auftreten sondern durch den Schammelteofel Satan und Belial 
treten werden* 

9 Hs. flodann. 

O Uelier den Namen Schanuneltenfel weiß ich nichts sicheres zu tagen. Der Spieg- 
If Lnxvssache ist ein Werkzeug des Teufels^ daher auch der Teofelsname Spiegel-- 
■9. In den Pafsionsspielen hfilt Lncifer der Maria Magdalena einen Spiegel vor : 
reider Pafsion bei Hanpt Zeitschr. 3^404.496. Mastrichter Ostersp. Hanpt 2^320. 
dieser ganzen Scene vergleiche die Darstellungen der Magdalena in den Pafs- 
f$jff^§mr Pa»%nib« 2, 246. ff« Mone Schansp, des Ifittelalt. ly 79. f. 2, 187. ff. 

O Bs« wie dich die Kabiter. 
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zum lieben ladet aüi, 
Kupido und Flau Twus 
zusammen gemein. 
Bachus er hat ja 
die Tafel sdMm dekt^ 
und Epikurus ^) 
sein Ffinlein außstekt. 

Die Schäferin sin^t: 

Nun Schäfer, nun Schäfer, 
mich gfreuets so ser; 
ich seh schon Ton weitem 
dia Korzweil gehn her. 
AÜMit voHer Freuden 
leb ich in der Still, 
allzeit beim Hirten 
verbleiben ich will. 

Der Jäger ^richt: 

Sieh an meine Schäferei,^ 

da steht dir aQes frei, 

sieh was Epikurus dir spendieret, 

wie die Welt auf Götterart dich zieret« 

Kupido ladet dich zum lieben ein ; 

was könt doch ergetzlicher sein? 

Bachus ladet dich zur Tafel dann, 

wi^ man fHot und sanft und sich ergetzen kann. 

E9 sind auch verbanden allerlei Gespiel, 

man tanst in unserm Lande l«stigep Tftnzlein viel. 

Die Schäferin spricht: 

Ihr Herren Musikanten 

kommets herbei, 

machets mir aufi 

ein lustigs Tänzlein gleich, 

damit ich imd der Schäfer m^n 

können lustig und frötich sein. 



Hs« und el>eii der V. 

t) £lilkr«8eii3 Hf*— Vgk das aafiate«k«a derKürckwtihlittMtt« Schnalto 1^638* 

Hs« auf« 



;r Jiger und die Schäferin machen den TanzO 
ond nachdem spricht der Jäger: 
Ei so komm auf meine Heid, 
da ists voll Ergezlichkeit; 
allda werde ich dich weiden 
meine ganze Lebenszeit. 

Der Satan^ ifricht: 
Ei so komm her zu mir, 
ich gib dir Freiheit auf der Welt; 
was kann doch schöner sein 
als Gut und Geld? 

drehet ab.) 

Der Belial spricht: 

Ei so komm her zu mir, 

ich lade dick zor Tafel ein^ 

wo man stets int und trinkt 

und auch kann lustig sein, 
(gellet irt>.) 

Der Schammelteuf^I spricht: 

Ei s6 komm in meinen Garten, 

Her ist voller SiSoigkelt ; 

die Lustbarkeiten auf dich warten, 

die sind dir aOe zübereit. 
(jgetet at».> 

Der Jäger singt: 
liebste SchAienai der SchÜferei, 
sag mir wie Mm Hterz gen inch besdiaffeu sei ? 
ob du anfrichtiglicir , 

beständig liebest dBcli 
und bleibst mir treu? 

Wie Schä-ferin singt: 
liebster SchiKfersmimn , wäid falK (fir ein? 
meinst daß ich dir so gschwind soft untreu sein? 
idf bm li;ein solche nicht, 
die gleiull das lüefben brkdiA ; 
bild dirs nit ein. 






Der Jäger singt: 
Wenn es denn also ist, 
' o Sehifrin wert, 

bin ich vergnüget schon. 
Komm z' meiner Heril! 
mein Herz znr Horgengab 
samt meinem Hirtenstab 
sei dir verert 

Die Schäferin singt: 
Dort ist das Blnmeubett 
floriert bereit, 
wo wir zur Rah ans legn 
aaf grüner Heid. 
Dort ist der Blamenqaall, 
wo wir die Schäflein all 
trenken zagleich. 

Der Jäger jsingt: 
Wenn es dann Abend wird, 
• fareibn wir heim die Herd. 

Was könt denn schöner sein, 
Schilfrin wert? 
SQ sperrn wirs Hüttlein za 
and schlafen in süoer Rah, 
biß es Tag werd. 

Die Schäferin singt: 
schönster aao aller Welt, 
von dir laß ich nicht ab, 
weil sich das Herzlein mein 
vergnüget hat, 
and weil das Herzlein mein 
allzeit bei dir soll sein 
biß in das Grab» 

Zwei Götter treten auf and füren die Schäferin 

ab, der Schäfer geht nach. 

Der Pilger tritt auf und spricht: 
die ongeheare Wüsten , o die erstaunliche Wildniss , so 
mich omgeben ! Meine Augen sehen nichts als d^i fr^n Himmel, 
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^rsclireeMiche Felsen und die tiefsten Thiiler; meine Fäße 
iifiiien einen rauhen and unebenen Weg gehen wegen der her- 
vorstehenden Steinklippen hohen Hügeln und tiefen Chraben. 
Volt \vänschen daß ich nnn bald das End erreichen könt, denn 
langer und Durst und Hitz und Kalt haben hier ihr Zelt aufge- 
schlagen. 

Der gute Hirt spricht vor der Thur: 
Schäflein, Schfiflein, Schäflein! 

Der Pilger spricht: 
Ach Wunder, ich vememe ja die Stimme eines Menschen 
allhier in dieser Wildniss, wo ich doch vermeinte, es solten 
nichts als wilde Thiere, Wölfe Löwen Leoparden und Tieger 
ihre Wonung haben. 

Der guteHirt tritt ein und spricht : 
Ach Schäflein komm zu mir! ach Schäflein kere um zu mir! 
ach Schäflein lao dich einmal finden ! 

Der Pilger: 
Ach mein Kind , was bedeutet dieses , daß du ganz allein 
auß dieser ungeheuren Wildniss kommest? und was ist dir 
leids geschehn, daß du so ser weinest und beträbet bist? 

Der gute Hirt: 
Ach solt ich denn nicht weinen und beträbet sein , weil ich 
gar so unglücklich bin daß ich dasjenige nicht finden kann, was 
ich schon so lang und eifrig ge suchet hab ? 

Der Pilger: 
Was suchest du denn so eifrig ? 

Der gute Hirt: 
Mein Vater bat hundert Schafe ; neun und neunzig sind 
gar wol versorgt, das hunderte aber ist davon verloren und dies- 
es suche ich schon lang. Weil ich es aber nicht finden kann, 
darum bin ich so ser betrübet, daß ich mir schier die Augen auß 
dem Haupt weinen möcht. 

Der Pilger: 
Mein Kind, wer bist du denn und wer ist dein Vater ? 



Mein Herr Vater, durchgängig in der Es. 
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Der gute Hirt: 
Mein Yater ist gar ein großer und reieher Herr, denn erkei 
seiner Hofhaltung mer denn tausendmal hunderttausend Keiier 
hat und sein Reichthum hat kein Ende. 

Der Pilger: 
Wenn dein Vater gar ein großer und reicher Herr ist , was 
ist ihm dann an einem so unnützen und reudigen Schäflein so 
viel gelegen? 

Der gute Hirt: 
Es ist awar nichts daran gelegen ; aber weil er es so ser 
liebet, so kann er den Verlost desselbigen doch nicht nr« 
schmerzen. Dan« hat er mich geschikt dasselbe zu saeben 
und anbefolen nicht eher vor sein^ Augen zu kommen , biß iek 
das Schäflein gefunden hab. 

Der Pilger: 
Hat denn dein Vater sonst niemand schicken können, als daß 
er eben dich seinen einzigen Son moste in dieses Elend jagen? 

Der gute Hirt: 
Freilich wol hat mein Vater genug Leut; aber zu zo^cn 
wie lieb ihm das Schäflein sei, hat er mich als seinen einzigen 
Son dasselbe zu suchen geschikt. 

Der Pilger: 

Dein Vater hätte dir ja einen Diener können mitgeben, der 
dir aufwarte und dir das Schäflein suchen helfe. 

Der gute Hirt: 

Ich habe keinen Diener haben wollen, damit sich das 
Schäflein nicht solte furchten, sondern desto lieber zu mir kom- 
me. Denn ich gedenke bei mir , wenn mich das Schäflein solte 
sehen, daß ich der einzige Son meines Vaters, ein so adeliches 
Kind, halb nacket, allein und one Diener, in stäter Müd und Mat- 
tigkeit, über rauche Berg und Thal, bei Sonn und Mond das ver- 
lorne Schäflein zu suchen herumlaufe , [so würde es umkeren 
und zu mir eilen; zumalen wenn es sähe daß ich,] 9 ^^ü i<^h es 



Bas eingeklammerte feit 4er Us^ 
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ieht flogen kann, gar so ser betrfibet bin daß ich mir sekier die 
■gen a«A dem Haupte weinen möcht. 

Der Pilger: 
Hein Kind, wie lang ist es schon daß da dein Schällein 
ichest? 

DergnteHirt: 
Hein lieber Freund, von der Zeit an da ich habe laufen kön- 
m, hat mich mein Yater fort getrieben, hat mir auch keine 
'egzemng noch Proviant gegeben, so daß ich mich ganz allein 
enlich behelfen muß« 

» 

Der Pilger: 
Hast du in so langer Zeit dein Schäflein niemals angetroffen 
ter wenigstens verspürt? 

Der gute Hirt: 
Mick dfinket au Zeiten, ich sdie es von fem ; bin aber noch 
nuiliin die Hake kounen^ denn es hat seine gröste Freud, 
ü es mich quälen und ängstigen kann. Diese Hartnäckigkeit 
eibt mir bittere Zähren auß meinen Augen und betrübet mich 
% in den Tod. 

Der Pilger: 
Mein Kind, wie wäre es aber wenn das verlorene Thier selbst 
deine Hände liefe? woltest du es nicht ser strafen wegen 
«•^ Mifakandlung? 

Der gute Hirt: 
Ja strafen! entgegen wolte ich ihm taufen und wolte es um 
;n Hals nemen, ja ganz freundlich weite ich es küssen und an 
eine Brust drveken; ja auf meine Schultern wolte ich es legen 
id zu meinem himlischen Yater tragen, und wolte die ganze 
ofhaltiuag rufen and wolte sprechen: Erfreuet euch mit mir, 
h hab das Schäflein ftutden das verloren war. 

Der Pilger: 
erstaunliche große Barmherzigkeit, so du deinem Schäflein 
^zeigest! so verdienst du auch billieh von demselben geliebet 
1 werden. 

Der gute Hirt: 
Mein Freund, du solst mßen daß ich' das Schäflein so ser 
sbe : wenn ich es auch unter einer Herde Wölfe solte finden. 
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M wolte ich mich hinein wagen, wenn mich auch schon die 
fräßigen Bestien solten zerreißen und um das Leben bringen. 
Ja wenn ich hundert Leben hätte, so wolte ich sie für das Schaf- 
lein geben, damit ich es von dem ewigen Tod erlösen möcht. 

Der Pilger: 

Mein Kind , vor lauter Mitleiden kann ich nicht mer länger 
mit dir reden. Der liebe Gott wird es geben daß du dein Schäflein 
bald findest. Gehab dich wol , ich muß meinen Weg weiter fort- 
setzen ! 

Der gute Hirt: 

Aclr lieber Freund , wenn du mein Schäflein wo werdest 
antreffen, so sage ihm doch dao ich schon lange herumlaufe 
und wie schmerzlich ich es suche. Meine Fuß sind schon voller 
Blattern, dao ich kaum mer darauf stehen kann ; mein Haupt ist 
von Dömem ganz zerrißen, daß es voller Blut und Wanden ist; 
ja der ganze Leib ist abgemattet, daß ich sicher nicht m^r fort- 
koBunen kann. Ich bitte es inniglich, es wolle doch zu mir kom- 
men und soll mich nicht länger beträben. 

Der Pilger: 
Ach mein herzgoldenes Kind, alles um was du mich gebeten 
hast, will ich gar gern verrichten. Nun Adieu o Schäfer wert! 

(gehet ab«) 

Der gute Hirt: 
Ach ich armer und unglückseiger Hirt, ich muß nun wider in 

den wilden Wald hinein ! 
Hitz und Kälte werden mich nicht abschrecken; Hunger und 

Durst wird mein Labung sein. 
Mit heller Stinmie will ich rufen: komm Schäflein, Schäflein, 

Schäflein! 

Die Schäferin und der Jäger treten anf. 

Die Schäferin spricht: 
Wie lustig ists in diesem Garten 
alwo mich mein Schäfer weidt, 
die Wollüste schon auf mich warten 
mit Freuden und Vergnügenheit. 

Die Schäferin singt: 
Stets lustig frölich will ich leben, 
bin stets vergnügt auf dieser Heid, 
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da will ich one widerstreben 

zobringen meine Lebenszeit ;0 

denn auf der Welt sind allzeit Freuden 

und ich weiß nichts von Traurigkeiten ; 

in dieser Sch&fersann 

werd ich mein Hättlein bann, 

in dieser Schäfersheid, 

wo mich mein Schäfer weidt, 

dem ich versprochen meine Treq, 

die weil mein Herz vor Lieb thnt brinnen 

und niemand mir wird^löschen künnen. 

Er schießt auf meine Brust 

ein Pfeil voll Freud und Lust. 

'fach diesem Liede macht der Jäger und dieSchäf- 
'riu den Henuettanz. Der Engel tritt auf, geht zu 

der Schäferin und spricht: 

Schäferin, ker um von deinem Sündenstand, 

sieh, dein Hirt sucht dich mit Schmerzen ach schon lang. 

Mach dein Wollust doch ein End 

und zum guten Hirten dich wend. 

Die Schäferin spricht: 
Was für ein Plaudermaul ist das , das sich untersteht mich 
ingen zu wollen auf einen anderen Sinn? 

Der Jäger spricht: 
'Das sind lere Einbildungen und ein leres Geschwätz , das 
ch will betrügen. Schlag dirs nur auß dem Sinn. 

Der Engel spricht: 
Sieh die Liebe die* Gott hat bewogen 
und vom Himmel ihn herab gezogen ! 
er will dich ja selbst begrüßen, 
thu ihm nur dein Herz aufschließen. 

Die Schäferin: 
Es ist war zwar, es thut mich schier reuen 
daß ich von seiner Herd bin gangen ; 
doch mein Schäfer thut mich auch erfreuen, 
und weidet mich nach meim verlangen. 



Q Da will Ich stets zubringea meine ganze L* 'Es. 



Der gute Hirt: 
Mich danket, ich sehe mein SchAflein vom weitei 
da will ich es empfangen mit Ft-enden« 
Schäflein sei gegrüßt ! wie lang hab ich dieh s< 
sucht und niemals angetroffen ! wie viel UnftUl has 
angethau! Dieses will ich dir alls verzeihen, kMun 
Büß und Reu zu mir. 

Die Schäferin: 
Was gehst du mich an, du fremder Mann? was frag 
dir? ich habe einem andern versprochen meine Treu, 
mir gefallt. Es zeigt sich ja deine ganze Gestalt; da l 
traurig und betrübt. Ein solcher gefallt mir nit, in 
schönern hab ich mich verliebt. 

Der gute Hirt: 
Schäflein thu dich nicht lang besinnen ; komm < 
und nimm den Trauring von mir an. ^ 

Der Jäger: 
Hör nicht lang an diese Wort, 
laß ihn predigen singen und sagen, 
bleib du bei mir auf dem lustigen Ort 
und spar deine Büß auf die lezten Tage« 
Drum folge meinem Rat sodann 
und stoß dißsen Schäfersmann 
mit meinem Hirtenstab hindan. 

Der gute Hirt: 
Schäflein, glaub es mir, 
ich bin die sichre Himmel sthür, 
ich bin die Pfort der ewgen Seligkeit 
und will dich fiim zur ewgen Himmelsfreud. 

Die Schäferin: 
Du Plauderer, du Lerschwätzer, pack dich nur bald \ 
eh daß ich mit dem Schäferstab mich rächen werd an 

Der gute Hirt: 
Nun ist kein andrer Rat ! 
für das Schäflein muß ich sterben ; 
zu finden ist kein Gnad! 
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Der Jäger: 
Räch dich nur bald an diesem Manii, 
nimm zu Hilf die sieben Gsellen, 9 
schlagt ihn mit Ruten und Geiseln dann, 
sezt ihm auf eine Sörnerkron, 
prefst ihm auo den lezten Tropfen Blut, 
schlagt ihn ans Kreu«, verbringet euren Hut ! 

)er gute Hirt, die Schäferin und der Jäger geh- 
en ab. 

Der Engel 2) tritt auf und singt: 

Sünder, wie thust dich betrugen, 
wie lebst du so eitel und blind? 
du thust in der Wollust liegen, 
gar zu sicher in der Sund; 
du thust in der Wollust schweben 
als wenn gar kein Hell nicht war, 
du hast dich der Welt ergeben, 
machst dein Sei mit Sfinden schwer. 

Heißt dieo nicht unrecht gehandelt 
wenn man so von Gott entflieht, 
und dem Satan so nach wandelt 
und verläßt des Himmels laecht? 
Wie viel tausend werden müßen 
dorten in der Hellenpein 
ihre Sünden schmerzlich büßen. 
Solt das nicht ein Thorheit sein ? 

Sieh Schäflein deinen Hirten, 
wie er dich schon sucht so lang ; 
er will dein Sei freundlich küssen, 
wie die Braut den Bräutigam, s) 



Q Sind die sieben Geselleu die sieben Todsünden? 

•*") Hs. BeroUkiis^ was aaß Prologas entstellt ist« Da der Engel die Rolle 
I Prologs in unserem Spiel Iiat^ habe ich nicht gezögert, Engel hier zn schreiben, 

O Aach hier verrät sich Verwantschaft mit dem geistigen Kreiße Spees^ 
leber das mittelalterliche mystische Bild der Brautschaft der Sele mit €toXi 
mer als einem seiner Gedichte beliaadelte« 
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Darum thu dein Sei versorgen, 
greif Sünder za der Büß, 
lieber heont und nicht erst morgen, 
eh dein Leib ins Grab hin muß. 

Der Jäger springt hinein und spricht : 

AUoy, jezt hab ic)i meine Freud I 
Ich hab das Schäflein fest gebunden 
mit dem Welt- und Sündenband ; 
die Gnade Gottes ist verschwunden, 
die Sund hat gnommen überhand. 
Jezt will ich die Helle hitzen, 
will das Schäflein füren drein ; 
aldort muß es ewig schwitzen 
und mit mir verdammet sein. 

(gehet ab and komt mit der Schäferin znrAck.) 

Die Schäferin singt: 

Kein größer Lust auf dieser Welt 9 

als 's Schäferleben frei, 

ich bleib Hirtin, so lang ich leb 

auf dieser grünen Heid. 

Wird mir allein die Zeit zu lang, 

so geh ich zu meim Schäfersmann, 

der vertreibet mir all Traurigkeit 

und bringt mir große Freud. 

Der Jäger singt: 

Schäfrin, wilst ein Musik han, 
das kanst du mir gleich sagen ; 
ich rufe den Wachhannes her, 2) 
der kann die Harpfen schlagen; 
er machet Gspiel von allerlei , 
was deim Herz ein Vergnügen sei. 



Us. Ein vergaugter Last aaf dieser Welt das Hirtenleben sey ich 1 
ein Schäferin etc. 

<) Erknndigangen nach diesem Wachhannes waren frachtlos; er ist dei 
scliein nach ein in Obersteier belcannt gewesener Harpfenist, Die alte Form I 
ist dem österreichisch-steierischen Dialect geblieben. 



Sag du mir nur was dahaben wiH, 
das wird dir gleich aufspielt 

Die Seh&ferin siAgt: 

mir beliebt kein Musik mer, 
es ist der Tag vergang 
sdiau du nur um ein kleines Ort, 
daß ich bald ruhen kann. 
Und wenn ich halt soll schlafen ein, 
so must du bei mir wachbar sein ; 
Schfifersmann, das sag ich dir, 
bleib du allzeit bei mir. 

Der Jäg^r singt: 

ja, mein liebste Schliferin, 
. das kann bei mir schon sein ; 
das Ort das hab ich schon bereit, 
daß du kanst schlafen drein. 
Da sitzen wir auf grüner Heid, 
da kanst du ruhn so längs dich gfreut, 
da kanst du schlafen in sanfter Ruh 
biß morgen in^ler Früh. 

Der Jiger spricht:^ 

Komm her, mein liebst« Schäferin, 
hier setzen wir uns in Schatten hin ; 
da kanst du schlafen ganz sorgenfrei, 
ich werd bei diir schon wachbar sein. 

Die Schäferin und der Jäger machen den Schlaf, 
vor der Thür wird das Lied gesungen : 

:|:Nur heunt schläfst du in Freud 
in voller Süßigkeit, :{: 
morgen must du scheidn. 



Das abverfon d«r Flexion tu ParlMp. frfiteriti der ftatkaaVerba iet der 
t eigen luid ISßt sich schon bei OttolLar im R^me aachwelMn: dlezw^ne 
Jiuc* dem kardinale was gelang 401 a. nnz das diu ztt kom^ df die diu 
was genom 36. b« — Gevang: ergang. Sachenwirt XXV^ 315. 
L weiter onten das Mosbarger Lied: Jach he hops he he! 
Abemalf die Wlederholimg des Inhalts des ieiasgü Is ief-A«it. 
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must alle WoHMt meidn 
wol in die Ewigkeit 

r|:Nar eins kiiBSt du erwiln, 
nar jezt hast da noch ZeiV|: 
ewig in dem Himmel sein 
oder in derflellenpein, 
eins ist dir bereit. 

:]: Mensch nimm die3 in Acht, 
auf daß dich nicht der Tod, :|: 
der Tod mit seinen Pfeiln 
er möcht dich äbereiln 
in deiner Sünden Not 

Der Engel tritt auf nnd spridit^: 

Ach liebstes S<^häflein, thu dicli bezimen 

und steh doch ab vom Wollustleben, 

und ker dich um voni Sundenstand, 

der ewge Tod wartet dein schon. (geht ab.) 

Der Jäger steht auf nnd singt i 
Schäfrin wach auf vom Schlaf, 
ich glaub es ist schon Tag; 
mach dich auf, geh mit mir, 
die Musik tet schon hier, 
was dich bliebt, thüe ich dir. 

Die Schäferin steht aiif und singt : 

Ich hab ghört eine Stimm, 

mir will der Tod zndriug; 

geh du nur bald von mir, 

ich bleib nicht länger hier, 

geh gschwind weg, geh marschier ! 

Der Jäger singt: 

Dein Reu macht erst der Tod, 

dein Buo ist schon zu spat; 

ich geh nicht mer von cUr, 
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dl rnust schon Ueibeii ab, 
es hilft dir aiehls daflbr. 

Der Tod tritt auf und singt: 

Wenn man Memento mori singt, 
das in den Oren klingt ; 
wenn man Memento mori sehreiti 
dann ist es hohe Zeit 
Ich höre keine Bitt, 
MisMrere nit. 



Die Schiferin singt: 

Wen hör ich vor der Thär? 
wer pocht mit Ungekte? 
wen hör ich draußen singen, ^) 
wer will mit Gwalt eindringen? 
sag an Fremdling behend, / 
was ist dein Ziel und Endf 

Der Tod singt: 

Auf auf! es ist schon Zeit, 
es end sich alle FrendL 
Gedenk daa da mnst sterben, 
die Helle solst da erben 
darch eitle Last and Fread; 
komst sur 9sa einer Beut 

Die Schäferin sprieht: 

Tad, « Tod halt ebß^ 

und rede nicht so yiel; 

sieh an wie ftmg tmd sterk idt bin, 

vom sterben ich nichts hören will. 

Der Tod «pricht: 

. da schön Gstalt wid Rosm, 
dein 8t&i1ie ich nicht acAt; 
mag dich die Liebe kosen^ 
die Welt mit ihfer Rraeht, 

F«r deaaelbem der Hoeliitelft Bs/ 
Fdt der Es f von mir ergiaft. 
Wß* w«aa dlek ichMi diip IMo 
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sobald die Ur itt abg^löffen, 

80 hat dich schoaaiein Pfeil ^^iBibb^> 
du most mit mir obgleich 
hin in dais l^eiirekh. 

DieSchiferi}^i||imht: ; : : |; 

Ach Tq^:44h<r«d^ : 

laß mich rufen um fin&d bei GMtl i ' 

was muß ich dir gebetiy ' : ->l 

wenn du mir schenkst, das Leben f i *^- 

Der Jäget^ Jmil di$r Tdd springen zusammen 

uad 8}irechea:' 

Was rufst um Gnadf 

es ist zu 8pa)t - 

jezt in den teatefi; 26^^';' ^ 

hätst du bereut ., - ^ 

bei Lebenszeto- - - ^' -'^- • ^ 

nun heißt es atUl geschwiafiren. 

Die SeliifeHik: ' 

. « 1 I 

Ach Gott Jezt gehn mir m<^ine Äugten iul! 
ach weh, was hab ic^ ^^thsäi, 
daß ich hab verstoßen * 

*.*'*^^>. . f ■ ...|-r- 

meinen werten Schfifersmwm. - :.-^ 

Ich hab mich in die säitdlnift'e WeliVerHebt, 
zum Lon sie mir die H^Ujejil gifttk ; :. ^ c : 
N|in so will ich trauen auf^ die Bamherzjgfceit! 
meinen Schafer mll ich bitten« ;- 

daß er mein Sünden mir verzeiht. 

.. - -•... , -• *- - '• 
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Zu spat ist ideine Reir, - - 
umsonst ist alles hoffluh; ' . 
von Kristi Schiferiei.. 
bist du zu weit entloifen* - * 

Du must in die Helliiineiii," ' 

deine Buße ist zu spat, 

ewig must gefangen sein, 

zu finden ist keivJiAad. ^ i , «.. .. . . . « ^ ii^ 






r . ' 



DieSekiferU^ r ;! ♦ 

Fa Ja, ich habs za grob genacht in htm veHkiditen Sünden- 
L ! meine 3ttnden sind so. groß imd viel ! ^ef .'toUet mir den 
1 Hirten her? ich bin verloren wegen der verflachten Wol- 
find, die ich niemals betrachtet hab. 

Der Engel tritt auf ui m^äAAik 

rerzage nicht, da «aghafle Sei! weil lioeH die Gnadenzait 
indeu ist. Wenn die Sei vom JLeib noch nicht geschieden, 
e Buo noch nicht zu spat , \.^ . j (gehet ab.) 

Götter treten auf mit dem Lieehtttnd Sjiitfgel und gehen 

' zur Schüre r in. ; '^^'* 
Dann wird vor der Thür gesatigeti^ 

Traarigs Herz tha tiielit^iBerzagen, 
wenn da bist in Kredi «n4 tc^ 
tha dein Kmuz geduldig trugen,; .r 
denn nach Leid fa%t allieit Fr^o^.. 
Wenn schoir IJagblek dich agigeli0i| ; 
and ins Todesbett gebracht, 
Sache nur bef Gott das Leben, 
denn bei ihn findst itttzeit Gnad/- -^ - 

Alles geht zu seinem JEndei. ' . ' 
Fread and Ceid a^f dieser Weit J . V : » 
mit Gedald da« Schifiek kiviL^ 
so lang als es Gott gefällt 
Darch das eitle Wolldstleben 
komtman nich^^ar HimmelsfiieM^ 
wenn dir Gott ein Kreäz^ gesehen, 
ists ein Zeiclien wst Seligkipjtv • r 

Die zw6l GOtter gehen a^, .,, 

• • • » • <fc " 

Die Seä&ff rin sj^icht: 

Ach Gott verMih mii* iieiäe^Sottd, 
die ich hab begingMf 






I lenden mit der Bedeutung Idnken wendeit. Ifiäjfi*l^^i^/8)^lit^tni|r'batr. 
^^. Y Haupt Mitsei . f/ dieMcrr Jkltei^r r^^ts'iW^^ di^ ISoMfeeler des 
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Cie29) A. Gryph. Giheon. 582. " '^ '^''^'^ *^ 
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steh mir bei am ketta End, 
Im mkh 6aa4 edan^en. 

IKe T e 11 f e 1 treten auf; L ja z i f e r spricht : 

Zu spat ist deine Reu , 
ewig bist du gefangen, 
in nOk mMt du hinein, 
htm finad kirnst mer erlangen. 

Satan: 

schöne Bläe der Rosen, 
in Qoffart thatst dastehn, 
betracht nun dein schön Gstalt, 
sie. wird dir häld vergehn. 

BeUal: 

Du hast schon viele JTaf 
die Welt mit Freuden gnooen, 
jezt must du leideil Pein 
und Jiast kein Trost zu helfen. 

Der Schammelteufel: 

Dein Sänden gros und UeifUf 
die du hier hast begangen, 
bringen dich in d'Hell Mnein, 
dort must du sein g^flmgeik 

OMt Teof^l gellen ab;) 

Der Tod: 
Hast du g^bt in Eitelkeit, _ 

jext koBist du nur su einer Beut. 

Die Schlferin singt das licd: 

Trftbe Wölken «teineir Sele, 
gebet mir nur Seofsir guu^ t ^ 
flftcht mtiii freist in d' JamuieHiola, 
decke dich nut Irden ml 
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9 mfe. «yitfi^ Sduu^ 1,^. 

^^ Wfr flitteii itr^ feaeama iBae n «^hieibea« wodoreh tar leb» mi 

jiaiäl dir MMn^uilm^im wird. 



•st 

AeK äie Menge meiner SAndeii 
klaget Blich im Himmel an, 
so kann ich kein Ort mer finden 
daß ich mich verbergen kann. 

Aber ach ! was hilft mein fliehen f 
meine Sfinden folgen mir ; 
soU ich in die WdSte ziehen, 
eine delle fand ich hier; 
solt ich mich ins Waoer senken, 
leschet doch nicht aiio die Glnt; 
aoU ich mich in Gift ertränken, 
selbst der Tod macht es nicht gut. 

Ach teh habe mibgehandelt 
mer als ich erzftlen kann ; 
ich hab wider Gott gehandelt, 
mein Gewiaen klagt mich an. 
Doch hat Gott ein Eid geschworen t 
er will nicht des Sünders Tod; 
bin.Ja also nicht verloren, 
nur Bekeriing ist mir not. 

Ei 80 wni ich widier keren ^ 

und zu meinei» flirteil gehn, 
r weil ich wei0 daß sein begeren ^ . ^ 

thttt nach meiner Buße stehn. («a ge^^t d er Jige^O« 
Will bereuen was vergangen ; 
einen Vorsatz mach ich mir, 
'.: ein fromm Leben anzufangeji : 
das mein Schluß, Gott helfe mir! 

0)ie Schäferin und der Tod gelieii ab ) .' 

Der Engel und der Gott Vitter und der jPilger 
treten auf. Der Pilger spricht : 

Da idi vor einem Jare eben diese Straßen gereiiiet biUt 4a 
kte ich einen wunderschönen Jüngling, der ganz eifrig ein 
irnes Sch&fiein suchte. Ich möchte gern wißen ob er selbes 
ideahat oder nicht, denn er hai micli «i«^ erbjirm«!^. 
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Der gute Hirt ruft dreinud y^ der Thir : ■^ 

Schänein, Schäfleiu, SehAflem, wegen deiner geh ich in 
den Tod. 

Der Pilger: • 

Ach Wunder, was bedeatet dieses ? ich vememe ja widermn 
die Stimme des Jünglings (indem tritt der gute Birt auf). 

ErstaunungsvoUes Gesicht ! ^was erblicken n^eine Augen? 
bist du nicht der schöne Jungling, welcher vor einem Jare alhier 
in dieser Wfisten ein verlornes Schäflein suchte ? 

Der gute Hirt: 
Adi ich armer und ünglOckseliger, ich bin es selber. 

Der Pilger: 

Mein Freund , wie komst du denn in dieseis Elend und was 
hat dich also zerriaen ? 

per gute Hirt: 
Das hat alles mein Schäflein gethan. 

Der Pilger: 

Das ist ja unmöglich, daß ein Scliaf seinen Hirten also solte 
zerreißen! Ich kann mirs nicht bilden ein, denn das sind keine 
Schaf- sondern Hundsbiß Wojfszäfie und Bärenklauen. 

Der gnte Hirt: 

Es ist zwar war, gleichsam ärger hat mich mein Schaf zer* 
rißen ails wie i^in Lewe einen Menschen zerreißen kann. Denn 
ich bin ihm drei und dreißig Jare nachgelaufen , biß ich es end- 
lich unter den Wölfen gefunden habe. Ich wagte mic)\ in die 
Bestien hinein; so springet es aber gleich auf mich her und tra 
mich mit seinen Fäßen zur Erde. 

Das verstokte Thier 

war lieber bei den Wölfen als bei mir, 

und zerriß mich mit den Zänen der Sundenlast und stoßet mich 
sogar auß dem Weinberge des Herzens auß und lanet nicht nach 



Prtteritam^ ebenso wie oben springet. Belege dieser Form auß Öster- 
reich, bairifdieii nichtera des 18. A. gab Lackmann so Waltlrar 36^3. 



)s mich ans Kreu brachte , aldiortea ich üi iler BctrAbniTs 
e meinen Geist anheben. 

Doch rufe ich zaiezt : ach Schäflein 
hör and sieh all mein^ Wunden, 
die laden dich nur ein ; 
du kanst noch Gnade fi|iden 
und ewig mit mir selig sein. 

* 

Der Pilger: 

> erstaunliche große Barmherzigkeit, so du dem Schäflein 
gest Sch&flein , mache es dir doch zu Nutzen , ehe die 
vom Leibe abscheidet. 

figer und die zwei Götter treten auf mad haben die 

Kette Ar. 
Schiferin springt herein und der Tod hintennach. 

Der gute Hirt singt: 
ihi Schäflein komm zur Herd, 
es ruft der gute Hirt ; 
lieb Gott alleüi auf Erd, 
lang gnug gehst du schon irr. 
Ich suche deine Sei 
zu erlösen von der Hell ; 
gedenk ao meine Ler 
und sandige nicht mer. 

Die Schäferin singt: 

* ' guter Selenhirt, 

wie liebreich ist dein Stimm ; 
ich war zur Sund verfBrt, 
verdient hab ich dein Grimm ; 
ich war von dir getrennt, 
hab mein Irrthum nieht erkennt. 
Ach leider meine Sund 
hat mich gemacht so blind. 

Der gute Hirt singt: 

Ich rufe dich mit Gnad, 

hör mich an geschwind; ^ 
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«onst mödttd bald werden s^af, 
traa länger nicht, mein Kmd. 
Ich reia das Helleubaud, 

(der 93tt Soa schlaf die Ketten ab.) ' 

mit dem du bist gefang ; 
Schäflein flieh zu mir, 
kann alzeit helfen dir. 

Die Schäferin singt: 

^ . ^ Ich war ein großer Thor, 
dein Ruf und Gnadenstiinm 
hab ich gehört zuvor; 
das ich zu Herzen nimm. 
Ifitsamt äiein Leib und Se! 
mich gänzlich dir empfel. 
:.:.' . äfiSrt, bleib du nur mein, 
ich Schäflein bleibe dein. 

Der gute Hirt spricht: 

Ich werde dich in. Himmel (uren 
wo ein heiligs jubilieren,- 
alle Engel musizieren; 
dort kanst du auch ewig sein. 

Die Schäfer in spricht : 

trostvolle Wort, 

daß ich bei deiner Gnadenpfort 

noch kann ^den eine Gnad. Ich zerreiß der Weit ihr Band 

und leg ab die Hoffartkleider und verfluch den Süudenstand. 

Ich will nicht anders schlafen ein, 

ich will liegen bei deinen Fiiaen ; 

in deine Wunden schließ mich «ein, 

meine Sunden will ich büßen, 

daß ich kann ewig selig sein. 

Der Jäger und die zwei Götter springen zusammen 

und sprechen : 

Das Schäflein ist unser, die Büß ist zu spat, 
es ist auch nicht wirdig solch einer Gnad. 



Der Engel" spricht; 

Pakt euch fort ihr hellischen Bestieü ; denn Gott hat auf 
m Kreuz bezalt in der That — was Adam und Kva verschuldet 
t. — DasSchftflein aber durch sein Buo und Ren — seine Sänden 
ot und beichit und wird nun frei. 

Die Schftferin spricht: 

Sieh Herr, bei deinen Füfien bereu ich meine Sflnden und 
tte dich um 6ni4 

Der gute Hirt spricht: 

Steh auf mein Kind, deine Sftnden sind dir vergeben. 

(er singt:) 
Dein Untreu verzeih ich dir, 
bereu es nur vom Herzen. 

Die Schäferin singt: 

Zerspringen möcht mein Herz in mir 
vor lauter Reu und Schmerzen. 



Der gute Hirt: 

Kein Sünder jeh von mir yerstoo , 
der sich wirft in mein Fänen. 
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Di«: Schuf er in sbgtr 

Furwar o Hirt^ dein Lieb istgrod^ 
die du mir gibiit zu gnießen. 






''' ' Der'gute Hirt: 

. ^ ^ . Ich hab 4ich gliebt bia an mein £nd 
iB^d will dich allzeit lieben. 



Die Schiferin: 

Ich bfel mein Sei in deine Hand, 
will dich nicht mer betrüben. 

Der" gute Hrrt: 

Noch eins ich dich etmanen Mdll, 
von mir thü nicht mer scheiden. 
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DieSchftferin:, ,^ 

Gib mir Gnad dM ich dein ViU e^ < ^ 
und bleib in deiner Heiden. 

Der gnte Hirt: 

Nimm hin das Kreuz zum Liebespfimd, ^ 

ans Kreaz will ich dich heften. ^ 

Die Schfiferin: •* 

Das laß ich nicht mer auo der Haad, j 

gib mir dazu nur Kräften. I 

Der gute Hirt: \.; 

2um Pftind der Treu iviU ich aufs neu ^ 

mein Herz dir äbergeben. ,. 

Die Schäferin: 

Nimm hin das mein, gib mir dan dein, 
will ewig in dir leben. .'. 

(Der gute Hirt und die' Schfiferin singen jezt mitsammen die vier 
leztenYerse, deren lezter jezt lautet: bei mir kanst ewig leben.) 

Der 'gute Hirt spridit: 

Wenn ein Ernst ist in dir, 
so erweise eine Probe mir* 

Die. Schiferin spricht: 

Deinen Blutschweio Svill ich abwisdien, 
in dein Angesicht und deine Wunden will ich mich ver- 
schließen ; 
ich hoffe da sicher zu sein. Ruten und Geisel soUen mir 

dienen für das Fleisch der Begerlichkeft , 
das Kreuz will ich auf mein Achsel nemen und wills tragen 

in Ewigkeit; 
ich setze auf die Dfimerkron 
der Hoffart zu eim Lon. 

Der gute Hirtr 

Komm her mein liebes Kind, 
ich ver;^eih dir deine Sund, 
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komm Her zu mir und zu der Himmelsfreud 
und erfrene dich in alle Ewigkeit. 

Der Jftger nnd der Tod springen zusunien: 

großer Hirt and4rotte»Soii, da brickst aM den Pfeiler and, 
Anker , so groß ist deine Gewalt. Laß uns von dannen packen 
Mamphier sodann , * setz dich za deines Taters Rechten , deine 
Baade^sei eHtSeht, 

wir sind aach des Herren Knecht. 

^, Der gate Hirt spricht: 

Fort doreh meinen Gewalt ! — wol hin in des Satans Reich ! ^ 
oh mir seid gebandea und äberwonden — in alle Ewigkeit Alte 
chlange and Hellendrach! — dich. nur bald von dannen pack ! 
od, ich werde sein dein Tod; Hellich werde sein dein BuOi wie 
tiiflosea g^fl^hrieben ist. 

i ^ Dtr Tod' und 4igtr gelien ab. 

Die Schäferin singt: 

jAch. was könt aaf ganzer Erden 
. , doch liebreiehers gfunden werden 
$i» der Nam Herr Jesu Krist, 
" als der Name meines Herren 
den ich alzeit thu vereren, 
der mein HUf und Heiland ist. '») 

Der gute Hirt singt: 
Sieh ich laß dich Gnade finden 

* 

und verzeih dir alle Siinden 
steh dir bei am lezten End. 

* - 

Die Schfiferin singt t 

Und ich hoffe mit Vertrauen 

•-•••■< 

daß mein Sei niemand kann rauben, 
wo man deinen Namen k&mt ^ 
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Hosea 13^14« Aber ich will sie erifisen auß der BeHe «ad TMS Ted enret- 
H Tod^ ieli wiU dir eine Gift seiA; Helk^ icli will dir eine Pefttteiu i^. - 
.6 Hc hat Josna. . 

* ») Tön'^iiiir ergSnzt, . ^^ . • * 

He. wo der Name Jeins Ist. 



Der gute Hirtsini 

leh werde dich in Himmel füren 
wo ein heiligs jabilieren, 
alle Engel mnsiiäeren ; 
dort kanst da nun selig sein. ^ 

Der gute Hirt spricht: 

Mein allerliebster Vater, hier bring ich dir das^hiflelii wd 
meiner Achsel, 2) wdches ich schon drei and drdoig Jar gesacht 
and endlich anter den Wölfen gefunden habe; das Schäflein, das 
mich sogar verfolget hat, doch endHch mit seinen goldenen 
Thrinea, mit Bao and Reo, meinen Blatsehweio gtnsiidi abge- 
waschen and «ich zum völligen Heiligtham |;ebracht hat. 

Der Gott Vater: 

Nan ist alles vollbracht, die Verheiaang erfSUet ~«Ad meii 
Zorn gestillet, — die Gerechtigkeit vergnilget — die Liebe aofl- 
geäbet! 

Dir ist gegeben alle Gewalt im Himmel and auf Erden ; in 
deinem Namen sollen sich beugen alle Knie iin Himmel and auf 
Erden und anter der Erden. Darum allerliebster Son, setze dich 
zu meiner Rechten und regiere nüt mir und dem heffigen Geist 
von nun an bia in Ewigkeit. 

. Der gute Hirt: 

Erfreuet euch mit mir ! 

das Schäflein ist wider hier, 

das schon völlig war irr. 

DieScJiiLferin: 
Sieh Mensch, wies mir hat geraten ; 
sündige nicht auf Gottes Gnaden, 
es habens viel erfam mit Schaden. 

Der gute Hirt: 
Mensch, verlao dich nicht auf meine Güte und 8 



Vgl. dleten»eii Vene oben, S. 862. 

Ö Der g«te Hirt wird auf Bildern ^nrOfllich so dargestellt, i|& AiueU«6e 
an den biblischen Vers : nnd wenn er es geAmdon hat^ so lejft er es auf itiit 
Achseln mit Freuden. Loca« I5j5« 



nicht auf Gottes Bariiiherzij;keit Aach viel twuieiid Engel 
habens erfareu,wie Adam im Paradeis. Der SfindllM gflit each 
Zeoo;iiirs von der scharfen Schlacht der Gerechtigkeit, wie auch 
Sodoma and Oomorha. Der stolze König Pharao konte mir auch 
nicht entrinnen. D«mi o Menseh I 

lieb und Ardhte mich ingleiehen, 
denn das ist das allerbest ; 
thn von mir niemals entweichen, 
so kanst leben wolgetröst. 
Die SchliSöel ich euch hiuterlaße 
anfasusperm den ffimmelssal, 
in mein Stapfen that mir folgen, 
alsdann werdet ihr selig all. 

Luzifer tritt auf und spricht: 
Komt ihr Teufel also bald ! 

Die drei Teufel treten auf: der Schammelteufel, 

Satan und BeliaL 

Luzifei^: 

entsetzet euch über Gottes Gewalt; sehet an des 

Menschen Son, 
was für eine grone Güte er dem sündhaften Menschen 

gethan : 
er schärt auf die Wek seinen eigenen Son 
sie zu erlösen ano unserem Bann • 

Satan: 

Er nimt an das Fleisch der menschlichen Natur, 

geboren er auo einer Jungfrau wurd 

in einem Stall zu Bethlehem, 

von König und Hirten ward er erkent. 

Beiiah 

Und gibt sich als Erlöser der ganzen Welt, 
wirkt auch viel Wunder und doch in Annnt lebt 
Als nun die Zeit des Leidens war, 
mml wvtr bereitet das Abandnal, - 



gjikt sich in Brot md Weingestalt ; . 
die Apostel sind des Zengen all. 

Schammelteufel: 

Aach bei der Mefs im neuen Testament 
>vird der Priester mit Gott versönt. 
Als ein Yersönong^opfer er sich gab 
in Priestershänd bei dem Altar, 

Lnzifer: 

Hernach gieug er vom selbigen Haus 

in den Oelberggarten auo ; 

aldort schwizt er häufig Blut, 

auch komt ein Engel der ihn stärken thut. 

Satan: 

Judas komt auch daher 

mitsamt einem ganasen Kriegesher; 

alda verkauft er seinen Gott 

um dreißig Silberling, das ist ein Spott. 

Sie fingen ihn, sie banden ihn, 

und fürten ihn zu Ananias hin. 

Belial: 

Zum Kaiphas haben sie ihn auch gefiirt, 
aldort ward er schrecklieh examiniert. 
Zum Herodes haben sie ihn auch geschleppt, 
ein Narrenkleid wurd ihm angelegt ; 
er wurd verspottet und veracht 
und auch hämisch außgelacht 
and spottweis biegen sie < 

vor ihm die i[jiie. 

Schammelteufel: 

Zum Pilatus haben sie ihn auch gebracht, 

haben viel Ursach wider ihn erdacht; 

er wurd gegeifelt und gekrönt, 

Pilatus sich zum Volk hinwendt. 

Er sprach : ich finde keine Schuld an ihm. 

Sie aber schrien all » kreuzige ihn, kreuzige Uniu 
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Satan. 

Sein Kreuz muß er auch selber tragen, 

an welches er wurde geschlagen 

ganz nakeud und ganz bloß, 

an Häud und Füßen mit Nägeln groß. 

Also hat er erlöset das ganze menschliche Geschlecht. 

Die T e u f el springen alle zusammen und sprechen : 

Aber das ist uns nicht recht ! 

Ach wie ist es doch für die Menschen gut, 

für sie hat er vergoßen sein Blut; 

er will sie all füren in den Himmel ein. 

Und wir solten defsen beraubet sein ? 

• 

Qzifer springt vom Thron herab, die andern Teufel stehen auf. 

Luzifer. 
Ei so will ich meinen Fleiß nicht sparen 
damit die Menschen in der Süud verharren. 
Drum hört mich an ihr Teufel all, 
daß den Menschen wir richten ein neuen Fall. 
Weil uns der erste Trost ist mifslungen, 
so hab ich mich auf einen andern besunnen 2). 

Satan. 
Wir wollen nicht sparen kein Fleiß noch Macht, 
die Menschen zu versuchen Tag und Nacht, 
und alle Zeit beflißen sein 
daß wir sie bringen^ in die Hell hinein. 

Belial, 
Mittel gibt es genug zu Händen, 
die Menschen zu bringen in Sünden und Schanden, 
denn sie sind ja selbst dazu geneigt ; 
ganz klar hat Adam dieß bezeigt. 



Vgl. auß dem Liede A4.Neiimaims ^^Adam hat im Paradies^^ die Strophe : 
imst du nicht di^ E^ngel an^ die sich auch von dir yeripreii 7 was hat denn der 
3n5ch gethan^ daß da nur fdr ihn geboren 7 Vgl. auch Mone Schansp. d.Ma. 2^20 

Vgl. die Spiele von Christi Auferstehung (Mone Schansp. des Mittelalt. 
79C aitdentsch^ Schansp. 118 ff.) Wo die Teufel nach Christi Hellenfart auß- 
ischikt werden^ die Helle witer zu bevölkern. 

u 
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Seine Kinder auch nicht beoer «^ein, 
das ist dentlich algemein. 

SchammelteufeL 
Non ist schon der Beschlu gemacht, 
viel tausend damit in die Hell giriiraeht ; 
idel tausend aaf 'der Erd noch sein, 
auch die sollen all des Teufels sein. 

Lnzifer. 
Der Beschloß den wir haben gemacht, 
ist nicht mirslnngen, weil schier die halbe Welt 
ist in Ketzerei und Irthum gebracht. 
Ja fast in der ganzen christlichen Gemein 
ein jeder thut den Willen mein. 

Die Teufel springen all zusammen und sprechen: 

Ach Freude über Freud, 
die Freud thut sich vermeren ; 
eine große Zal der Welt 
die thut bei uns einkeren. 

Der gute Hirt 

Weil du, Luzifer, dem Menschen \dlst denHimmel beneiden, 
so will ich dich mit einem feurigen Donnerstral von meinem 

Augesicht vertreiben 0- 

Jext springen die Teufel anß^ der gute Hirt geht ab. 

Der Pilger tritt auf und spricht: 

Ihr geistliche Zuhörer, unsr^ kleine Komödie ist zu Ende 

gekommen. 
Ich verhoffe, ihr werdet haben vemommep 
daß Gott alle Ding auß nichts erschaffen hat 
und den Menschen durch seinen göttlichen Rat 
Er hat sie ins Paradeis gesezt, 
die Schlange hat aber die Eva verhezt. 
Weil sie die Gebot Gottes gebrochen haben, 
sind sie worden auß dem Paradeis geschlagen. 
Jesu;s der gute Hirt in N. N. 



In dem schlesischen Osterspiel (Fandgmben 2, 306) wird der Tevfd 
durch den Erzengel Michael ebenso zar&ckgewiesen. 
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er wird eure Wiesen und Aecker segnen, 
euer Vieh das wird er weiden, 
wie ein guter Hirt zu allen Zeiten ; 
er wird auch das Haus und den ganzen Markt bewaren 
vor Unglück Feuer Wetter und Waoergefaren, 
er wird euch allesamt glücklich bewaren 0- 

Amen. 

Das lustige Lied 2), 
Mensch, hkst nun vernommen 
des Schäfers grooe Lieb, 
wie er vom Himmel kommen 
zu suchen Sünder dich. 
Darum betracht die Lieb, 
fall deinem Gott zu Füoen 
weil er erlöset dich. 

Ach Sünder thu nur eilen 
zum lieben Schäfer wert, 
er kann dir Ja ertheilen 
was dorten ewig Avärt. 
Die Freud und Seligkeit 
hat man aldort zu hoffen 
in alle Ewigkeit. 

Nun wollen wir beschUeoen 
wol jezt zu dieser Frist, 
viel Heil wird dir entsprießen 
darauo, o frommer Krist. 
Euren Schäfer liebt alzeit, 
so wird er euch hinfüren 
zur ewgen Himmelsfreud. 

Ende. 



Auch hier am SehlaOe die Hflafang des Reimes^ worüber die Anmerk. 
I dem Vordemberger Weihnachtsp. S. 165. za yergleichen ist. 

>) In den alteren Misterien schließt sich an den Epilog gew5nlich ein Te 
mm landamns oder der Gesang eines Hjrmnas oder aach eines deutschen geist- 
shen Liedes (bei den Osterspielen: Krist ist erstanden) an. Hier haben wir die 
rimiening daran ^ auch in Pondos Weihnachtspiel folgt dem Epilog ein Lied, 
jrrer« Phfinizia wird one Epilog bloß durch ein Lied beschloßen. 

24 * 
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Oben (S. 299.) wurde bemerkt, . daß sich der gate Hirt 
mit dem verlornen Sebaflein auch in demPafsionsfipiele voi^ 
Liesing im Lesachtbale in Kärnten finde. Das Spiel, welches 
1852 nach Ifingerer Unterbrechung wider in der Karwoche 
anf dem DorQilatze anfgefElrt wurde, ist ziemlich umfang-« 
reich ; es besteht auß dreißig Auftritten, die von sechs un^ 
ftlnfzig Personen gespielt werden. Nach dem Prolog begint 
eine Hellenscene ; Pluto „der Herr und Gott in Stigis Reich^^ 
rfimt sich seiner Macht^ ist aber doch in großem Zorn daß 
der Mensch Gnade hoffen dOrfe und befielt die Verfllnino; 
der ganzen Menschheit ; an Judas und Kaiphas sei schon 
ein Anfang gemacht. Astarot behauptet, daß schon jezt 
die Menschen ganz unterworfen seien und färt zum Beweise 
das Schäflein an einer Kette herein. Dieses hat einen 
schwarzen Mantel über, einen stolzen Hut auf, „tritt ganz 
aufgeblasen herfür^^ ; es rümt sich seines weltlichen Leb- 
ens, will von Himmel und Helle nichts wißen und nur ewig 
leben. Pluto fört entzükt darüber von seinem Throne auf 
und die Teufel schlagen alle an die Brust mit dem Schwm^e, 
nicht zu ruhen biß alle Selen verfUrt seien. Das Schäflein 
schläft ein und der gute Hirt komt, das verirrte zu suchen. 
Der Pilgram tritt auf und das folgende Gespräch ist des- 
selben Inhalts wie in dem obersteirischen Paradeisspiele; 
es ist nur kürzer und in Versen* Da erblikt der gute Hirt 
das Schäflein und wekt es. Erwachend sieht es die Teufel 
und erschrikt. Reue komt über sein Herz und es wirft sich 
dem guten Hirten zu Füßen. Er macht es von den Band- 
en los und gibt dem Pluto mit dem Stabe einen Stoß. Er 
färt dann das Schäflein über die Vorbüue 9? wärend er 
singt: 



lieber die Einrichtung dieser Büne werde icli anderswo HütheUangen 
machen. 
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Komm geliebtes Schäfelein, 
ich will dich fOrn auf jenes Ort, 
allwo man zu deinem Heil 
Gott von dannen fürt zum Tod. 
Ja alldort kanst du betrachten, 
wie man Gott für dich wird schlachten, 
Isak war nur «in Figur 9? 
so dir Gott selbst stellet vor. 
Mit dem dritten Auftritt hebt nun das PaCsionMpiel an* 



Zum Schluße dieser Spiele ein par Worte über die so- 
genanten Banernspiele in Steiermark und Kärnten. Sie 
gehen mit raschen Schritten ihrem Untergange entgegen; 
zwar sind sie in den lezten Jaren hier und da wider lebend- 
iger geworden, allein es scheint mer das lezte aufflackern 
eines erlöschenden Liechtes. Ihre Zeit ist vortLber. 

Die geistlichen Schauspiele, welche theils von den 
Jesuiten in ihren Schulen, ua^lentlich in Graez und Klagen- 
furt, theils an besuchten Walfartorteu, wie auf Maria Rast 
bei Marburg 2), gegeben wurden, wirkten auf das gedeihen 
dieser Volksspiele in Steier und Kfirnten begreiflich ein« 
In dem vorangehenden habe ich mannigfache Zeugnilüse 
dieser dramatischen Volksliteratur vorgeßlrt. Obersteier 
war meist die Heimat derselben. Hier ziehen noch allwint- 
erlich kleine Banden dieser Bauernkomödianten durch die 
entlegenen Thäler, vom Rabthal biß an die kfimtische 
Grenze, und bringen als Lon der Kunst Lebensmittel, nam- 
entlich Korn und Speck heim. Sie haben aber viel Ver- 
folgungen zu erdulden und sie fliehen die Mächte dieser 
Welt. 



Ueber Figar In solchem Zasammenhange Mone Schauspiele des Mittel« 
alters 1, 31. 2, 187. 

<) Steiermfirkische Zeitschrift. Nene Folge. 2. Jarg. 1835. Hft. 2. S. 30. f. 
Es wurde hier auf der Grftnze der Sprachgebiete deutsch und windisch gespielt. 
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In Kärnten erliegen die alten Spiele zusehends. la 
Mosburg bei Klagenfiirt wurde vor fUnf Jaren noch gespielt, 
allein ein modernes Sttlck : der Ring der Trene von Budik. 
Auf dem Krappfelde wurde noch in neuester Zeit die Pafision 
aofgefilrt und ,,das bairische HieselspieP^ d. i. die Ge- 
schichte des im vorigen Jarh. berüchtigten bairischen Wild- 
schützen Math. Klostermaier. Im Gurkthal war ein Goliath- 
jqnel auf der Büne^ im Möllthal ein Dreikönigsspiel und ein 
Armes Sünderspiel, das eine der vielen Marienlegenden 
dramatisierte, wie die h. Jungfrau dem Teufel einen Sünder 
entreißt^ der ihr stets dienstbar blib. Im Gailthal muß das 
Volksspiel einmal ser geblüht haben. In Delach wurde 
früher im Walde oder in einem Stadel gespielt ; die jetzige 
Büne steht seit etwa siebenzig Jaren ; ihr Vorhang ist mit 
Drachen und Ritterlanzen bemalt. Die religiösen Stücke 
waren : die Pafsion, die Auferstehung, der verlorene Son, 
der egyptische Joseph, Genövefa; die geschichtlichen: 
Julius Cäsar 9, die Huldigung der kärntischen Herzöge auf 
dem Zollfclde, Kunz von Kaufungen, der Ritter von Weiß- 
briach. In Mauthen und Reisach werden jezt meist moderne 
Ritterspectakel aufgefbrt; die Büne von Hcrmagor hat sich 
durch die Beamten in ein Liebhabertheater verwandelt. In 
Liesing im Lesachthaie wurden außer der Pafsion gespielt: 
der verlorene Son, der egyptische Joseph, Genovefa, Paid- 
inus von Noia, Hirlanda, Anderle von Rien, und die Pofsen: 
der krampe Haxmarten und der bestrafte Fürwitz. Die 
Spiele sind, so weit sie eine alte Grundlage überhaupt hab- 
en, ganz modernisiert. Nur weniges verrät dem kundigen 
die alte Faßung. Alles hat seine Zeit. 

In Tirol blühen die Bauernspiele anscheinend noch 



Die zalreichen RSmerdenkmale im Lande bringen die alte Geschiclite 
dem Volke näher. Das Gailthal grenzt fiberdieß an Friaol. 
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ziemlich. ^ D&s Nikolansspiel im Stanzerthal (Mittheiluigeii 
darüber im Phönix von Zingerle und Wildaner. 1851. 214 ff. 
222.ff.) Ifißt wünschen, daß den äulichen Spielen das aofinerk- 
same Ange nicht feie, wuzn Hofnung vorhanden ist. lieber 
das Passionspiel im oberbairischen Oberammergau brauche 
ich weiter nichts zu sagen, nachdem bereits eine Literatur 
darüber sich gebildet hat. Künstlerischen Genuß in diesen 
Spielen zu suchen und zu finden, ist mindestens zweifelhaft; 
von kulturhistorischem Standpunkte betrachtet, bleibt ihnen 
ein sicherer Wert. 



Krtnltz EncyUopIdie 141, 114 ff. Lewald Tirol 1, 31 ff. Derrieiit Cfefch. 
d. deatfchenSchaiufielkiuist 1, 399—407. 
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Ehe wir die Samlnng volksthümliclier Weihnaclitlieder 
vorlegen, welche die innige Verbindung des Volkslebens 
mit der heiligen Geschichte weiter beweisen, wollen wir 
uns mit kurzen Zügen die Entwickelung des deatsehen 
Weihnachtliedes vorfllren. 

Die kristliche Kirche besizt an den Hymnen einen 
reichen Schatz religiöser Dichtungen, die namentlich der 
lateinischen Kirche entblttbten. Seit dem vierten Jarhundert 
angesammelt, war zur Zeit da Deutschland der volstind- 
igen Bekerung sich näherte, der gröste Theil der Hymnen, 
die noch heute in Geltung sind^ bereits vorhanden. Sie 
wurden also auch in den ersten deutschen Gotteshäusern 
gebraucht und jene Geistlichen , welche in karolingischer 
Zeit die lateinischen Formeln und Gesänge dem Volke zu 
verdeutschen strebten, wanten ihre Thätigkeit auch ihnen 
zu. Wir besitzen zum Zeugniss dessen die althochdeutsche 
üebersetzung von sechs und zwanzig Hymnen 9? die in 
knechtischem Anschluß an den lateinischen Urtext den 
Zweifel ihrer Singbarkeit erwecken mästen, wenn wir nicht 
auß den späteren Zeiten ebenfalls Interlinearübersetzungen 
von Hymnen hätten, die augenscheinlich zu kirchlichem 
Gebrauche bestimt sind. Ein solches Hymnar enthält eine 
Wiener, froher GrflBzer, Handschrift des 13. oder 14. Jh. 2) 
Wir finden in ihr auch eine Zal Weihnachthymnen 3), die in 



Heraaßg;eg* von Jak. Grimm Hymnorum reteris ecclesi» XXVI. inter- 
pretatio theotisca Götting* 1830. 

<) Mit der Meinung, daß sie dem 12 Jh. angehCre^ zum Abdruck besorgt 
durch Jos. Kehrein Kirchen- und religiöse Lieder aus dem 12—15. Jh. Pad- 
erborn 1853. 

^ Es sind folgende: Conditor alme sidemm* Verbnm supernum prodiens. 
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der althochdeutschen SamluDg ganz mangeln. Besondera 
zalreich wurden diese Uebersetzungen im 14. and 15. Jarh. 
Beispiele geben zwei Wiener Handschriften (Hoffmann alt- 
dentsche Handschriften der k. k. Hofbibliothek zu Wien. n. 
CCL. LXXXVI.) welche ebenfalls knechtisch dem lateinischen 
Texte folgen, da sie der Melodie nicht freier die Worte zu 
verbinden wnsten. Die Melodien sind Übergeschrieben. Auch 
die Universitfitsbibliothek in Graez besizt ein solches Hym- 
nar auO dem 15. Jh. (sign. |f . fol. Pap.) das zwar one Me- 
lodien ist, aber zum gottesdienstlichen Gebrauche bestimt 
war, wie das vorangehende deutsche Brevier beweist. Die 
Uebersetzung ist in einigen Hymnen gewanter als in der 
Ambras - Wiener , in andern stimmen sie ttberein. Die in 
der Griezer Handschrift Qbersezteii Hymnen des Weihnacht- 
cyklus sind: Conditor alme. Vcni redemptor. Yerbum sup- 
ernum prodiens. Yox clara. A solis ortus cardine. Corde nat- 
us. Sancte dei pretiose protomartyr. Solemnis dies. De pat- 
re verbum prodiens. Christe redemtor. Hostis Herodes. i) 
Indessen entstunden schon im vierzehnten Jh. freiere 
Uebersetzungen der Hymnen, welche als Kern des almShlich 
reich sich entfaltenden geistlichen deutschen Liedes er- 
sclieinen. AufBeger des Erzbischoi^ Pilgrimvon Salzburg 
(f 1396) versuchte sich ein Salzburger Benedictiner Her- 
mann (Johann) in Gemeinschaft mit einem Weltpriester 
Namens Martin an der Bearbeitung von Hymnen und Sequenz- 
en ^). Darunter findet sich für Weihnachten der Hymnus A 



Voz Clara ecce intonat. Veni redemptor gentiam. Agnoscat omne saecnlam. 
Christo redemptor* A solis ortns cardine. Corde natas ex parentis. Hostis Her- 
#def . Jesus reftilsit. 

IJeber eine andere Hs. dieses Inhalts vgl. Anfseß Anzeiger 1833. S. 95. Ueber 
gedmkte Hjmnarien Ho ff mann Geschichte des deutschen Kirchenliedes biß 
aof Lnthers Zelt. Breslau 1832. S. VIII. 174. f. BoUens der deutsche Choral- 
gesang der kathoU Kirche. Tübingen 1851. S. 81. 

s) Altdeutsche Blfitter 2,325—349. Kehrein Kirchen- und rellg. Lieder 
128—192. 
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8olis ortus cardine und die Sequenz Mittit ad virginem. Im 
1 5. Jh. dichtete Heinrich von Laufenberg zu Freibarg im 
Breisgau in dieser Richtung; sein Agnoseat omne fiwcuhnii; 
Yeni redemptor, A soüs ortus kommen fOr uns in Betracht. 
A.nßerdem wurden im 15., vielleicht schon im 14. Jh., ttber- 
sezt das Corde natus , Dies est laetitiae, Conditor ahne sid- 
c^rum, In hoc anni circulo 9* Auch das Lied ,,Quem pasiores 
laudavere den die Hirten lobten sere^Mst damals in Gebrauch 
gekommen. In Joh. Leisentrits Catholischen g^eistilichen 
Liedern und Psalmen finden sich die Bearbeitungen folgender 
lateinischer Gesänge : Conditor alme siderum, Yeni redemp- 
tor zweifach, Dies est Ifietitiae, Grates nunc omnes ssweifaeh, 
Puer natus zweifach, A solis ortus cardine, Corde Miw, 
Nobis est natus hodie. Mich. Yehs Neu Gesangbflchlein 
geistlicher Lieder bietet nur das Dies est IffititiaB und Grates 
omnes, zwei Gesänge die ungemein verbreitet wa^en und 
deren erster namentlich mit dem eingefilgten „Ein Klndelein 
so löbelich^^ fast unzäliche Bearbeitungen erfiir.^) Sonach 
besaßen die deutschen Katholiken im 16. Jh. nicht wenige 
freier bearbeitete Hymnen und Sequenzen, einen SehatK 
dessen Wert auch die älteren protestantischen Liederdichter 
zu schätzen wüsten. Außer Luther selbst haben namentlich 
Mich. Weisse , Nik. Hermann , Joh. Spangenbeirg und Joh. 
Hermann Hymnen bearbeitet. 

Wie angesehen diese Hymnen und Sequenzen in dem 
Yolke waren, beweisen die ihnen zugeschriebenen Wunder- 
kräfte. In der Münchener Handschrift der Lieder des Mönchs 
von Salzburg heißt es von dem Stabat mater: „swer die ün 
tödsttnd mit andächt etlichen zeit spricht, den lät unser liebe 
vraw in kain gröz herzenlait nit komen.^^ Bei dem Hymnus 



Ph. Wackernagel deutsches KirchenUed n. 773. 134. 793. 124. 
>) Ein auf „die falschen evangelischen^^ parodiertes Diei est iKtItlie in 
Haupts Zeitschrift für deutsches Alterth. 8; 329. 
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Cbriste qoi lux es et dies wird bemerkt : ,,swer den mit an- 
dAcht pei der nacht spricht, den mag der tievel nicht ange- 
we igen 9 noch kainswfiBrer träum zugevallen.^^ DerPfingst- 
hymnQS Veni creator Spiritus bei Tag undNacht gesprochen 
soll gegen aUen Schaden durch Feinde waren. 2) Ganz die- 
selben Kräfte wurden also den Hymnen zugeschrieben welche 
man biblischen Büchern , namentlich dem Evangelium Joh- 
annis und einigen Psalmen zulegte und hier und da noch 
mlegt. Glaubte man doch jeder Schrift geistlichen Inhalts 
adiützende und rettende Kraft verbunden, so daß Wernher 
von Tegemsee sein eignes Gedicht von Marien Leben damit 
empfal j daß eine Frau rasch ihres Kindes genesen werde, 
welche es in der Not in ihrer rechten halte. ^) 

Nachdem wir die Zuflfiße anß dem Quelle der lateinischen 
Hymnen bemerkten, mäßen wir die Schepfimg eines selbst- 
atfindigen deutschen Weihnachtliedes zu verfolgen suchen. 
Da ich ffir die Behauptung daß Otfrieds Evangelienbuch eig- 
entlich einKircheiigesangbuch des Volkes sei, keineBerecht- 
ignng sehe, so kann ich erst im 12. Jh.^) ein auf Weihnachten 
bezfigliches deutsches Lied nachweisen : Spervogels Er ist 
gewaltic unde stark (Minnesing. Hag. 2, 376.). Fälschlich 
wird es auß mereren Strophen zusammengesezt ; es kann 
der Zeit nach nur ein strophig sein. Uebrigens trägt es 
die Weise eines religiösen Liedes, wärend des Hardeg- 
gers Hiute ist der sffildenriche tac daz JSsus wart geborn 



Anweigen^ anfechten Schmeller 4; 47. vgl. ahd. weigjan. *- In Steier 
bezeichnet oanaweigeln das gespenstische spncken und umgehn* 

Altdeutsche Blfitter 2, 327—329. 

Hof mann Fandgruben H. 183, 12—16. 

Der Schlachtgesang der Deutschen, den sie im 12.Jh*gew({nlich anstlmten, 
Christas qui natas^ scheint auch ein Weihnachtlied nnd war vielleicht deutsch. 
Indessen kann der Anfang, den wir allein kennen, auch zu algemeineren Ge- 
danken fiberleiten. Unter andern wurde das Schlachtlied bei Tuskulum am zweit- 
en riingsttage (29. Mai) 1167 gesungen. 
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(MSH. 2, 135^) und Reinmars von Zweier Ich seite in getm 
ich weiz wol waz (MSH. 2, 177^-179^) Weihnachtbe- 
trachtnngeu sind, wohin wir auch allenfalls WaltheM von 
der Vogelweide Krist hÄrre läz mir werden schtn (Lach- 
manns Außg. 24, 21—29) zälen können. Singbar wenn 
auch kein geistliches Volkslied ist Meistei* Alexanders 
Herre got dir snngen schöne hiute nacht vor dlnem tröne 
Cherubin und Seraphin niuwez lob in höher wunne (MSH. 3^ 
26). Dasselbe gilt von dem ebenfalls ins 13. Jh. gehAil|^ 
Gedicht: HSr Jösus gät im paradis, er g^t den kinseihi 
liuten prls, mit demKerreim: Süezer Jösu milter JÄsu gaoter 
Jäsu. 1) Es ist übrigens nach lateinischem Texte gearbeitet. 
In dieselbe Zeit gehoert ein längeres erzfilendes Gedicht 
strophischer Form, in der Handschrift eine Tagweise ge- 
nant, welches die Geschichte Jesu von der Verktlndigong 
biß zum bethlehemitischcn Morde behandelt: Marien wart 
ein bot gesant vom himelrich in kurzer stunt (MSH. 3, 
468«— 468*). Einzelnen Theilen läßt sich frisches Leben 
nicht absprechen, und das Stück, welches den Stern und 
die Weisen in Jerusalem besingt, finden wir in der That 
abgelöst und mit einigen Aenderungen unter den Liedern 
des Mönchs von Salzburg. 2) Es scheint demnach wirklich 
als geistlicher Gesang gebraucht worden zu sein. Ganz and- 
erer Art ist das Lied einer Münchener Hs. des 1 3. Jh. : Ein kint 
ze tröste ist uns gesant von verre dz der engel laut, instip- 
ulis jacere vant man den wenigen hörren. 3) Hier zeigt sich 
jene Mischung von lateinischen und deutschen Versen , die 
seitdem 10. Jh. in Deutschland auftauchte^) und namentlich 
gern bei frölichen Stoffen gebraucht wurde; sie bot sich 



MSH. 3, 468•'^ Altd» Blatt. 2, 124. 

«) Altdeusche Blätter 2, 342. f. 

3) Anfseß Anzeiger für Kunde tentscher Vorzeit 1833. S. 275. 

Hoffmann Geschichte des Kirchenliedes 151—173. 
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darmn auch fOr das Weihnachtlied dar. Dieser Art ist aach 
das bekante biß in neueste Zeit gesungene ,^ duld jubilo 
na singet und seit fro^^, welches schon im 14. Jh. vorhanden 
war (Hoffioiann 151). Diese Lieder waren begreiflich nicht 
pix das Volk gemacht , sondern drangen erst almShlich in 
dasselbe. 9 

Unter den Weihnachtliedern des 14. Jh. zeichnet sich 
besionders der Gesang auß: Uns komt ein schif gevaren, 
9^ bringt ein sehoenen Last, darüf vil engelscharen und 
]|b|ii^ein grözen mast (Ph. Wackernagel Kirchenlied n. 729. 
Bollens Choralgesang 62). Er wird dem großen Theologen 
Johannes Tauler (f 1361) zugeschrieben. Uebrigens ist er 
Umdichtung eines weltlichen Volksliedes und auß dieser 
Quelle ist ihm der volle warme Ton gekonunen. Die Strophe 
yyMöcht ich daz kindelln küssen an sin lieplichen munt, und 
waer ich krank, vttr gewifse ich würd davan gesunt^^^ ist ganz 
volksliedmäßig. Dazu stimt die Weise, die wir in der Me-- 
lodie des Liedes : Es wolt ein Jäger jagen, wolt jagen in 
einem holz, wider finden. Von der weiten Verbreitung dies- 
es Weihnachtliedes zeugen s^ine mannigfachen Ueberar-» 
beitungen, die ihm jedoch nicht zum Vortheil gediehen. 2) 
Ebenfalls allge^lein gesungen und lange bewart wurde ein 
andres ICristlied des 14. Jh., das unter den Gesängen des 
Mönchs von Salzburg aufgezeichnet ist und sich jener S. 

9 Ein latein. niederland. Weihnachtlied bei Hoffmann Kirchenlied 153--156. 
Eng^che mit viertem latein. Verse bei Sandys Christmas carols 6. 7. Christ* 
mastide 226. weltliche eng^lisch« Weihnachtlieder (Eberlieder) mit lat. Verse bei 
Sändjs Chrlstmascarols 19. 180. englische geistl. Weihnachtlieder mit lat. Ker- 
reim bei Sandys Christmascarols 2. 15. 20. Ein Weihnachtlied auß regelmäßig 
wechselnden französischen und lat. Versen bei Sandys Christmascarols 167* Du 
Meril^ der es S. 101 f. seiner Pocsies populalres latines (Paris 1843) mittheilt^ 
sagt es sei noch popnlar. 

«) Vgl. Wackernagel Kirchenlied n. 119. Eine hollandische Bearbeitung bei 
Hoffmann Horae belgicse II. 19. Zn vergleichen ist Muskatblüt Ein rfch schif- 
vart bereitet wart (n. 19. Groote) und das englische I saw three ships come 
sailing in on Christmasday bei Sandys Christmascarols 112. Christmastide 260. 
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49. 106. erwähnten ritaalen Darstellung an der Krippe an- 
8CIilo0.9 Den hier waltenden Liedeston finden wir in einen 
andern Weihnachtgedicht des Salzbnrger Benedictiners nidity 
dem: Maria kiosche mnoter zart, wie lastlich was dtn reinhi 
art. Gesangwidrig gebaut, mit ganzem Anklang an die reli- 
giöse Knnstdichtung des 14, 15. Jh., mer verständig grtth- 
elnd als herzlich empfindend ist es nicht geeignet vom Volke 
in seinen Liederschatz aufgenommen zu werden. 2) Was 
Hugo von Trimberg in seinem Renner v. 11080 ff. sagi^ 
ist zutreffend : ^,der leien leise durch tiutschiu laut siht eUh 
veltec und baz bekant danne manec kuiist, t£ die geleit fart 
gröziu kost und arbeit,^^ Worte die zugleich Air das deutsche 
geistliche Lied an der Scheide des 13. und 14. Jh. Zexugoib 
geben. Einfachheit und warmes Geftd, inniges durchdmng- 
ensein von dem Glauben an die heilige Geschichte und die 
Warheit des Evangeliums, der frische IClang der Volks- 
weise, das waren und sind in Ewigkeit die Mächte des 
geistlichen Liedes. 

Auf dem Wege des 14. Jarh. schritt das 15. weiter. 
Ein kurzes Weihnachtlied „der himelkünig ist geboren von 
einer melt" bietet eine Bn^slauer Hs. auß den Jaren 1414- 
1423 (Hoffman Kirchenlied 103). Wehiger volksmSßig und 
bedeutend länger ist das nicht viel jttngere Lied : „Ein 
kindlein ist geboren von einer reinen meit^^ 3). Ganz be- 
sonders anschaulich wird das Weihnachtlied dieser Zeit 
dadurch daß wir es gruppenweise beobachten können. 
Eine solche Gruppe finden wir unter den Liedern Hein- 



Der volstaiidigere Text in Mones Anzeiger 4^ 45; hier findet sich der 
Anfang: Nn frew dich kristeniiche schar. Außerdem vgl. Aitd. Blatt. 2y 342. 

>} Hoffmann altd. Handschr. CLXXI^ 8. Aitd. Blatt. 2, 346. Kehrein Kirchen- 
und relig. Lieder 136. Liederb. der Kl. Hätzierin 257. 

•) Docen MisceUan. 2, 246. Hoffmann Kirchen!. 101. Wh. Wackemagel altd. 
Leseb. 073. Ph. Wackernagel Kirchenl. n. 126. 
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lichci von Laufenberp^, den wir schon als Hymnenbearbeiter 
kennen lernten. Anß den Anfängen der Weihnachthymnen 
aaste er das Lied zusammen : Pner natns ist nns gar schon, 
wol nf mit sflOem engel ton (Wackernagel KirchenL n. 765) 
das latein. deutsch und leicht singbar ist. Wie hier so find- 
en wir den Kerreim auch in Laufenbergs ,,Es saz ein edle 
maget schön in höher contemplation(Wackem. n.750) und in 
dem jßn einem kripfli lag ein kind^^ (Waökem. n. 751.743). 
BfUie Lieder sind erzfilend und einfach und wol zur Auf- 
name vom Volke geeignet. Die andern Lieder dieses Dicht- 
erSy welche auf die Weihnachtzeit sich beziehen 9, sind 
dieils zu kunstreich im Bau, theils zu gelert, als daß sie 
in den Mund des Volkes hätten kommen können. 

Eine andere Gruppe des 15. Jarh. enthält eine Hand- 
schrifl des ehemaligen Frauenklosters zu PAillingen, die 
jezt in Stuttgart aufbewart wird 2). Hier begegnen uns 
merere Coutrafacturen oder geistliche Umdichtungen welt- 
licher Lieder; nämlich nach demLiede: ,,Ich var dohin wend 
es mueA sin^^ das Weihuachtlied : Ich var zu dir Maria rein 
(n. 732) und nach dem Zechliede ,,Den liebsten buolen 
den loh han^^ das : ,,Den liebsten herren den ich han der 
ist mit lieb gebunden^^ (n. 735). Außerdem enthält die 
Handschrift die Weihnachtlieder : Woluf gen Bethleem be- 
hend mit hertz muot und sinnen (q. 733); Ein nttw gebnrt 
wttnsch ich zwar (n. 734) und : Jesus du sttßer name^ göt- 
lieher minne flamme (n. 737). Man kann namentlich den 
ersten Singbarkeit und leichten Bau zugestehen, allein der 
Inhalt eignet sie schwerlich zu Liedern der Menge. Der 
spielende Ton der geistlichen Dichtung dieser Zeit läßt die 
kernige Einfachheit nicht gedeihen : es sind wol Lieder fUr 



Wackernagel KirchenUed no. 748. 747. 746. 757. 766. 
>) Ph. Wackemagel KirchenUed no. 730-745. 



Nonnen aber nicht für das Volk. Am meisten Ifißt sich das 
Contrafactom ,,Ich var zu dir^ Maria rein^^ außzeichnen. 

Weiteres g^ewärt eine Klosterneubnrger Handschrift 
(Cod. ms. 1228); sie ist zwar erst im 16. Jh. geschrieben, 
allein ihr Inhalt gehört anscheinend in das 15. hinauf 9* 
Von Weihnachtliedern bietet sie -das In dulci jnbilo und 
die bekante Uebersetzung des Puer natus ,,Ein kind gebeni 
zu Bethleem, des freuet sich Jerusalem;" ferner ein Drei- 
königslied ,,Sim! Got so woln wir loben und ern", and 
drei längere erzälendc Weihnachtlieder. Das erste der- 
selben (n. 4 der Hs.) begint also: 

Well wir aber singen — gegen disem newen jar — von 
ainem hailigen kinde-^wie es geporen wart — von alner 
jungfraw hübsch und fein — Jesus ist der name sein — den 
sult ir hoeren — und sult in eren. 

Die lezte (29.) Str. lautet: 

Der uns das liedlein hat gemacht — und neu gesungen 
hat — er hats gar wol gesungen — zu einem neuen jar— 
das well auch Got uns allen geben — und darnach das 
ewige leben 2) — tuet er begeren — Got well in geweren. 

Das lange Lied, welches nicht bloß die Geburt des 
Heilands erzält, sondern auch dem zwelQärigen Jesus im 
Tempel und dem Erlösnngstode merere Strophen widmet, 
war zum Gesänge bestimt und ist auch vielleicht ge- 
sungen worden. Die Länge darf nicht dagegen eingewant 
werden, da wir ebenso lange weltliche erzälende Lieder 
der Zeit besitzen und auch in dem Kirchenliede späterer 
Zeit ser oft die Breite statt der Tiefe bemerken. 



9 Moile g:ab ihre Liederanfänge und einige volständige Lieder ia seinem 
Anzeiget 1839, 347 — 354. Weitere Nachrichten und Außzüge yerdaniie ich 
der Gefalligl^eit des Chorherren Dr. Hartmann Zeibig^ d. Z. Cooperator in Naß- 
dorf a. d. Donau. 

2) Dieser Vers feit in meiner Absclirift and ist von mir ergänzt. 
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Das zweite Lied (n. 31. der Hs.) begint also: 

Es ist ain kiodelein geporn — es hat versoBnet gotes 
zom — gotes zora vom himmelreich — nie geporn wart des- 
selben gleich — Maria. 

Ain klaines kiud, ain großer got — der aUe weit be- 
schaffen hat — der alle weit beschaffen hat — der ließ 
sich sehn in schlechter wat — Maria. 

Die beiden lezten (25. 26.) Strophen, welche in der 
Hs. umgestellt sind, lauten: 

Zu Rom ain prunn mit ol ersprang — er hat sogar da 
seinen gang — wol von der tief piß an den grünt — wer 
bresthaft was, den macht er gsunt — Maria. 

Gnedigs kint, Herr Jesu Krist— wir pitten dich heur 
zu diser frist — daß du uns vergehst all unser schult — 
daß wir erwerben Gotes hult — Maria. 

Mit Außname der Länge müßen wir diesem Lied selbst 
heute noch Singbarkeit zugestehen und die Fähigkeit Weih- 
nachtandacht in der Menge zu erregen. Sein Anfang erin-> 
nert an andere Lieder, welche oben S. 107. Anm. 2. ange- 
fllrt wurden. 

Das dritte Lied (u. 33 der Hs.) will ich wegen seiner 
Uebereinstinunung mit einem holländischen des 15. Jarh. 
(Hofimann horae belgicse 11. 4) ganz mittheilen. Welches 
von beiden Original ist, mag fraglich sein; die Form warf 
in Str. 5 ftlr warb kann nicht entscheiden. 

Da Jesu Krist geboren wart, 
do was es kalt ; 
in ain klaines kripplein 
er geleget wart. 
Da stimt ain esel und ain riut, 
die atmizten über das hailig kint 
gar unverborgen. 

Der ain raines herze hat, der darf nit sorgen. 

25 
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Joseph der nam sein eselein 

wol bei dem zäum, 

er fueret es ander 

ain tadelpaum. 

,,Eselein du solt stille stan, 

Maria die wil gemet han, 

sie ist gar muede/^ 

Do neiget sich der tadelpaum zu gotes gaete. 

Maria prach die tadeln 

wol in ir schoß. 

Joseph derselben weil 

doch nit verdroß. 

,^selein, du solt fürpaß gan, 

wir haben noch dreißig meil zu gan, 

es wird zu spate." 

Do neiget sich der tadelpaum zu gotes gnade. 

Do zugen sie fürhin paß 

wol in ain stat. 

Joseph gar treulich umb 

ain herberg pat. 

Derselbig wirt lebt in dem saus, 

er traip die gest widerumb auß, 

sie warn eilende. 

Maria spann das raine garn mit iren henden. 

Sie giengen ain wenig fürhin paß 

wol in ain darf. 

Joseph gar treulich umb 

ain herberg warf. 

„Wirtin, liebste Wirtin mein, 

behaltet mir das kindelein 

und auch die frawe". 

Sie sprach: ich wil es gern thun, weit irin ain straw 

Wolhin wolhiu ! gen abend spat 
do wart es kalt ; 

alspald sie in die scheuern gieng, 
ins Stadel trat 



887 

Maria die nam ir kindelein, 

Joseph der nam sein eselein, 

sie lagen besonder. 

Do schauet wirt und wirtin zu dem großen wunder. 

Wolhin wolhiii! gea mittemacht 

do was es kalt. 

Der wirt zu seiner frawen do 

gar treulich sprach : 

„Frawe, liebste frawe mein, 

ste auf und mach ain feuerlein 

durch gotes willen. 

Das kindlein heint kain rue gewan,esmöcht erfrieren. 

Die fraw stund auf gar palde, 

wasmaus (?) sie hieß ; 

wie pald sie in die kuchen lief, 

ain feur aufplies. 

5,Fräwlein, liebstes fräwelein, 

trag herein dein kindelein, 

wol zu dem feure! 

Dein kindlein heint kain rue nit hat, es möcht erfreuren. 

Maria het ain pfändelein 

und das was Main ; 

da kocht sie irem kint ain müesl, 

was lauter und rain. 

Weü es verzert sein mueselein, 

Maria sang irm kindelein 

gar und gar taugen : 

„so bistu mir ain spiegel klar in meinen äugen/* 

Maria die kunt spinnen, 

des freut sie sich ; 

Joseph der kunt zimmern, 

des nerten sie sich; 

Jesus der kunt haspen gam. 

Der reiche wirt der wart do arm, 

der arm wart reich. 

So bit wir 6ot von himl, daß er uns helf in sein reich. 

25* 
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Das fünfzehnte Jh., in welchem die religiöse Lyrik ser 
zalreiehe Sproßen trib , gibt natOrlich noch weitere Zeog- 
nifse fOr das Weihnaehtlied. Freilich dazu können wir die 
beiden Weihnaehtgediehte Oswalds von Wolkenstein nicht 
rechnen: ^^ Sjria ain praitenhal hört man durch grtz 
gesehelle^^ und ,,Keuschlich gebom ain kint so kaene von 
rainer mait^^, 9 ^^^^ ®^ wenig die ziemlich zalreichen Ad- 
vent- nnd Weihnachtpoesien MuskatblUts, welche za dem 
schwächsten gehören , das diser Dichter hervorgebracht 
hat. 2) Aber zu einem erbaulichen Volksgesang ist das 
schöne Adventlied geschikt Auß hartem wee klagt 
menschlichs geschlecht, ^ das durch eine herliche 
herzgreifende Weise getragen wird. Zu unterscheiden davon 
ist das Lied A u ß hartem wehklagen wir mensch- 
en (Moue Schauspiele des Mittelalt. 2,366), das an Gehalt 
ihm nicht gleich komt. Ungemein beliebt und nicht viel jünger 
als dies Lied war der Gesang: Es ist ein res ent- 
sprungen auß, einer wurzel zart. Es ist häufig be- 
arbeitet und vielfach mit Zusätzen versehen worden ^) 
nnd scheint ursprünglich Umdichtung eines weltlichen 
Liedes. Echt liedmSßig scheint auch „Sich hat der 
schepfer aller ding genidert von des himels ring, als 
in der Jungfrau hocbgeborn verkündet Gabrielis horn^^ ^ 
Anderes dagegen darf schwerlich zu den geistlichen Volks- 



Die Gedichte Oswalds von Wolkenstein, herausgegeben von Beda Weher. 
Innsbruck 1847. no 102. 104. 

s) Nur das Gedicht ^,Sändiger mensch in diser zit gedenk daz ez dir harte 
Ut (Lieder Mnskatblfits. Erster Druck besorgt von E. v. Groote. Köln 1853. no 
20) will ich auOnemen. 

Wackernagel Kirchenlied n. 181 a. Der Text^ den Bona Cantate n. 14. 
gibt, ist nicht gut überarbeitet. Ueberdieß ist der alte Strophenban durch Entfern- 
ung eines Verses gestört. 

*) Hoffmann Kirchenlied S. 138. Wackernagel Kirchenlied« 160. Bona Can- 
tate n. 28. 

Der ewigen wlßheit betbüchUn» Basel 1518. Mone Anzeiger 3^373. 



389 

liedera der Weihnaeliteii gerechnet werden. So urtheile icli 
fiber das Gedicht : Ein reine meit verborgen lac biz tS den 
heflgen wihnahttac (Aufseß Anzeiger 1833. S. 278.)9 fer- 
ner aber das hölzerne Meistersfingerlied des Martin Weiß : 
Ir solt loben die reyne meyt (Wackernagel n. 178) und über 
des Martin Myllius Adventgedicht : Nachdem den menschen 
Cherabinmit schaden (Wackernagel no. 168) das im Tone 
des Hymnus Ut queant laxis, also im saphischen Maße^ ge- 
dichtet ist. 

Wollen wir uns über das vorreformatorische Weihn- 
achtlied eine weitere Vorstellung bilden, so sind die kath- 
olischen Gesangbücher des 16. Jh. zu berücksichtigen, 
deren Inhalt meist in das 15. Jh. hineinreicht. Ich kann nur 
Vehs und Leisentrits Gesangbücher benützen, indefsen dürften 
gerade sie fbr uhsern beschränkten Zweck außreichen. Mich- 
ael Yehs New Gesangbüchlin Geistlicher Lieder 9 enthält 
wenig Weihnachtlieder, da es überhaupt eine kleine Sam- 
lung ist. Außer der Uebersetzung des Dies est laetitiaB 
und des notkerschen Grates, so wie außer dem In dulci 
jubilo findet sich nur noch das trefliche Lied: „Gelobet 
seistu Jesu Christ daß du Mensch geboren bist.^^ Es 
gehörte zu den verbreitesten und blühte gewils schon im 
15. Jh« Ursprünglich war es nur einstrophig, wie alle die 
alten Gesänge, welche die Andacht nur wecken weiten ; bald 
fanden sich mer Strophen hinzu. Bei Veh und Leisentrit hat 
es sechs Strophen. Luther nam das Lied nach einiger Bear- 
beitung in seine Gesänge auf und diese Recension übte auch 
auf den spfiteren katholischen Text Einfluß. ^) 



Ich benutze die zweite Außgabe „Gedruckt zu Mejntz darch Franclscmn 
Behem. Anno M. D. LXVH/^ welche sich auf der Universitätsbibliothek za Cfrfiz 
findet. Nach Stip hymnolog» Reisebriefe 2^78 ist sie anch in München» Ph* Wack- 
emaji^I kante sie nicht* 

s) Vgl. den Text bei Bone Cantate n. 47 mit dem in Luthers Enchiridion 
von 1524 (Wackemagel 193) nnd dem bei Veh und Leisentrit« 
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Das umfangreiche Gesangbuch des Johann LeisenMi, 
Thmndechanten zu Bndifsin, bietet begreiflicher Weise einen 
reichen Stranß geistlicher WeihnachtblOten. ^ Dm Adrent- 
lied und das eigentliche Weihnachtlied sind zalreich ver- 
treten in kürzerer und längerer Gestalt, in Uebersetzongen 
and Bearbeitungen lateinischer Lieder, wie in selbstfindigea 
deutschen Schepfiingen. Auch Neujarslieder erscheinen mer- 
ere. Wir gewinnen also das Ergebnifs, daß in der deutschen 
katholischen Kirche das Lied des Volkes eine bedeutende 
Stelle erlangt hat. £s sind nicht mer Gedichte religiösen In- 
halts in Liederfonn, in denen sich das einzelne Gemttt aniO- 
spricht , sondern der Glaube des ganzen Volkes sMImt in 
dem Liede hervor. Die heiligen Geschichten und die Haupt- 
sätze des Glaubens werden nach ihrer allgemein bewegen- 
den Bedeutung gesungen ; nicht Kttnstlichkeit und gelst- 
reiche Auffaßung, fondem gläubige Einfalt und warme Ueber- 
zeugung sind des Liedes Mächte. Das geistliche Lied des 
Volkes war zu einem Diener am Wort auch in dem kathol- 
ischen Deutschland geworden, und dieß hatte die mystische 
Bewegung des 14. Jh. vorbereitet, die Reformation ent- 
schieden. Die Reformation zeigte der katholischen Kirche 
die Bedeutung des geistlichen Volksliedes und diese pflegte 
es darum in den Zeiten der Gefar wenigstens in Deutsch- 
land ^) Im 18. Jh. sank das deutsche kathol. Lied, so daß 
heute Ober seinen Zustand Klagen gehört werden. 



Ichbenntze den ersten Theil warscheinUch der dritten Außgabe; er ist 
one Jarzal und Angabe des Druckorts ; der zweite Theil^ welcher nicht auf der 
Orazer Univ. BibliothelL ist^ würde wol nach Wackernagel (Kirchenlied S. 7^) 
die Z* 1584 tragen ; derselbe rechnete ihn zur zweiten Außgabe. Die erste 
Anßgabe erschin 1567^ die zweite 1573 (Stip hymnolog. Reisebriefe 2, 59) die 
dritte also 1584. 

*) Zwei Anffimngen anß Synodais tatnten mögen weiteres andeuten. In den Stat. 
synod. Augustan. a. 1567 heißt es: antiqnas yero et cathoUcas cantilenas 
prsesertim qnas pU majores nostri Germani majoribns ecclesise festis adhiboeront, 
Tnlgo permittirnns et in ecdesiis vel in processlonibvs retineri probamiis. In dem 
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Worin die Bedeutung der Reformation ßXr das deutsche 
geistliche Lied besteht, wurde eben angedeutet ; sie machte 
68 zum Kirchenlied e. In der katholischen Kirche war es 
und blib es ein entberlicher Schmuck des Gottesdienstes ; 
der protestantische Ritus kann one das Kirchenlied nicht 
bestehn« Das ist ein Verdienst Luthers, welches konfelsion- 
elle Polemik nicht umzustoßen vermag. Kann man doch selbst 
seine Bedeutung als Kirchenlieder dicht er nicht ableug- 
nen, so lange man ihm „Ein feste Burg ist unser Gott^^ 9 
und das Lied von den zween Martirern zuBrüfsel laßen muß. 

Der Stamm des protestantischen Kirchenliedes ist dias 
allgemeine deutsche alte geistliche Lied. Luther nam die 
alten Lieder entweder unverändert auf oder bearbeitete sie 
mit Benutzung des Anfangs und der Melodie nach seiner 
Glaubensansicht. Den Hauptpunkten seines Dogmas wurde 
die tönende Zunge des Liedes gegeben. Unter seinen Woih- 
naqhtliedern finden wir die alten: Gelobet seist du Jesu 
Kxist, Kristum wir sollen loben schon, Nun komm der Heiden 
Heiland her (Uebersetzung von Yeni redemtor gentium) und 
eine Uebersetzung des Hostis Herodes impie. Das Lied „Nun 
freut euch. lieben Christen gmein^^ scheint auf dem Grunde 
des alten „Nun feiret alle Christenleut und laßt uns firölich 
singen heut^^ zu ruhen ; freilich hat es andern Ton und Weise, 
allein der Inhalt stimmt so, daß wir bei Luther nur weitere 

3. call, des conc* Burdigalense Ton 1584 heißt es dagegen: Vernacida Ua- 
goa publice psallere aot orare nemini nisi concionatori populum ad devotionem 
excitanti Uceat, ne inde temere Jadicandi de sacris mysteriis et sensu scrip- 
torae cniqnam detar occasio. Die erste Stelle steht hei Hartzheim conc« Germ. 
Vn. 164. Die andre hei Lahhei. conc. XV. 1456. 

Za Grande ligt der 46. Psalm. — Nehenhei m5ge hier der kathoU Farod- 
iemngen des Inther.: ^^Erhalt ans Herr hei deinem Wort^< gedacht werden. Die eine 
fOrte Stip anf in s. hjmnolog. Reisehriefen 2^ 93 ^ eine zweite findet sich in 
Hnrters Ferdinand H. 3^521 f. gerichtet gegen die heiden Inther. Prediger Zim- 
mermann und Fischer in Graz ^^verfertiget zu Stockholm in Schweden den 14« 
May Ao. 1594.^^ Wer Frischlins Phasma kent^ wird sich der dortigen Umdicht^ 
ung erinnern. 
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AußfOrimgen dieses Liedes finden. Auch das Lied ,,Vob 
Himmel hoch da komm ich her^^ 9 ^^S ^^^ Bearbeiinng eines 
Siteren vorreformatorischen sein, das sich bei Leisentiii 
erhalten hat. Luther selbst arbeitete sein Lied frei um in 
seinem „Vom Himmel kam der Engel schar." 

Unter den ältesten Liederdichtern der lutherischen 
Kirche haben sich um das Weihnachtlied Verdienste erwoii)- 
en Erasmus Alberus, Johann und Cyriak Spangenbeig, 
Johann Mathesius und Nikolaus Hermann. Reichlich ist das 
Weihnachtlied unter den Gesängen der böhmischen Brttder 
vertreten, die dem Michael Weisse außNeifsezugeschiieben 
werden. Wir finden neben freien Bearbeitungen altkirch- 
licher Hymnen und Sequenzen eine Reihe selbstSndiger 
Dichtungen, deren Hauptinhalt wie im lutherischen Liede die 
Freude und der Dank ist , daß Kristus kam den SOnder 
durch seinen Versönungstod gerecht zu machen. — Wie reich- 
lich die Sat des protestantischen Kirchenliedes aufgieng, ist 
bekant; dieMafse wurde namentlich im 17. Jh. groß und zu- 
gleich meist flach.Dem einzigen JohannRist schreibt man sieb- 
enhundert Lieder zu. Doch schwimmen köstliche Perlen- 
muscheln in dem Mere, welche neben altlutherischer Ein- 
fachheit und Strenge die tiefe Erregung der angstvollen 
Zeit, das Feuer der Prttfiing und die Stfirke unerschtttter- 
lichen Glaubens außsprechen. Dazu komt der Fortschritt 
in Behandlung der Sprache und des Verses. Wenn wir dem- 
nach im allgemeinen die schönsten Erzeugnifse des evang- 
elischen Kirchengesanges im 17. Jh. gewaren, so auch 
im besondern des Weihnachtliedes. Ich zeichne auß unter 
den Adventliedern : Johann Rists Auf auf ihr Reichgenoßen, 
Johann Olearius Komm du wertes Lösegeld , Zacharias Her- 



1) Von Luthers Lied ^^Vom Himmel Iiocti^^ wurde im 16. Jh. in Schott- 
land eine treue Uebersetzung gesungen: I come trom hevin to teil The best 
nowellis that eyer he fell^ Sandys Christmascarols 27—29. 
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mamis Wo bleibt mein Selenschatz, Samuel GroOers Lieb- 
ster Jesa sei willkommen , namentlich aber Paul Gerhards 
Warum wilta draußen stehen und : Wie soll ich dich empfang- 
en und wie begegnen dir. Auß der weit großem Menge 
der Weihnachtlieder hebe ich hervor : Martin Bohems König 
aller Eren, Herr Jesu Davids Son ; Job. Rists Ermuntre dich 
mein schwacher Geist und trage groß Verlangen ; Paul Ger- 
hards Wir singen dir Imanucl^ du Lebensfhrst und Gnaden- 
qnell, und Ach alzuhartes Nest^ ligt Jesus in der Krippen 
von Neunherz. Welche Theilname dem Weihnachtliede im 
16. und 17. Jh. im protestantischen Deutschland zugewant 
wurde ^ können auch die Neuen Weihnacht Liedleiu und 
Arien, weihnfichtliche Vesporstunden und wie sich diese 
Einzelsamlungen sonst nennen, beweisen, die damals er- 
schienen. 1) 

Es ist bekant, daß gegen Ende des 17. Jh. die liederdich- 
tende Kraft in der protestantischen Kirche abnam; das 18. Jh. 
bietet in dieserHinsi cht wenig erfreuliches. Außer dem Kreiße 
der sogenanten Pietisten war keine hervortauchende Richtung 
befthigt, ein echtes Kirchenlied zu schaffen, weder die starre 
tote Orthodoxie noch die nflchterne Aufklärungspartei. Die 
HernhuterhattendenwarhaftpoetischenGeistderböIimischen 
Brüder auch nicht geerbt. Und so bilden biß heute die Lieder 
des 16. und namentlich des 17. Jh» den Hauptkern des 
deutschen evangelischen Kirchenliedes, ftlr welches viel- 
leicht eine neue Blflte sprießen wird in einer Zeit, die Anlaß 
genug hat sich des 16. und 17. Jh. kräftig zu erinnern. 

Wir haben nun einer besondern Art des Weihnacht- 
liedes zu geflenken : des Kinder- und Hirtenliedes. Dun 
wesentlich ist die naive Hingabe an das Eräugnifs der 



Vgl. Stip hymnolog-lsche Reisebriefe 1,32. 131-133. 2,65. Die zalreichen 
Weihnachthymnen des 17. Jh. gehSren nicht hierher. Vgl. über sie Gerviiiiis 
Gesch. d. poet. Natlonalllterat. d. Deutsch. 3,334. 3. Anfl 
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GebnrtKristi, die unmittelbare Theilname daran und der 
demUtig vertrauliche Gang zu der Krippe. Das episch dram- 
atische überwigt; die Verkündigung an die Hirten und ihre 
Anbetung bilden den Mittelpunkt^ und die heilige Vergang- 
enheit wird zur unmittelbarsten Gegenwart. Das Volk sieht 
sich selbst in jenen Hirten der heiligen Nacht und die Kind- 
er begrüßen in dem Heiland ein Kind. Vertraulicher Tod, 
selbst ein Scherz vermählt sicli der Andacht, one daß eine 
unstatthafte Verbindung entstünde; die Göttlichkeit wird 
nicht durch kindliche Lust beeinträchtigt. 

Die Zeugen dieser Richtung finden sich unter den ält- 
esten deutschen und deutschlateinischen Weihnachtliedem. 
Das In dulci jubilo, das Qnem pastores laudavere, der Wedi- 
sdgesang zwischen Maria und Joseph ^^Joseph liebster nefe 
mein^^ gehören hierher. Unter den Liedern des 15. Jh* neigen 
sich die rein erzälenden mcr oder minder dazu ; je außftr- 
licher sie sind und je mer sie in das Stilleben der h. Fanilie 
eingehen, um so eher tönt der kindlich naive Klang in ihnen 
herauß. 9 Die Reformation trat dieser Richtung nicht ent- 
gegen 5 Luther selbst neigte sich im Weihnachtliede ihr zu 
und der Gesang an der Krippenwiege (vgl. S. 49) hat sich 
in evangelischen Kirchen lange erhalten. 2) Joh. Mathesius 
bearbeitete denselben neu „die Christen Kinder mit zu 
schweigen oder einzuwiegen" (Wackernagel n. 478) und 
dichtete noch ein anderes Wiegeidied „für gottselige Kinder^ 
meidlein" (Waekernagel n. 477) welches die Geburt Christi 
im Kindersinne darstellt. Ebenso dichtete Nicolaus Her- 
mann die beiden Lieder „Hort, ir liebsten Kinderlein" und 

Gleiches gilt von den hollandlsclien Weilinachtliedernjener Zeit: Hoffnuuui 
horsB belgicse H. 2—5 

2) Zu S. 49 ist nachzutragen^ daß der Ge.s.ing ,,Joseph lieber nefe mein" 
in Hamburg im Anfang des 18. Jh. noch gesungen wurde. Rambach Ueber D. 
M. Luthers Verdienst um den Kirchengesang, TTamb. 1813. S. 146. Nach Holf- 
mann y.Fallersleben ist zu jenem Brauche zu vergl* J* Bocmus de omnium gent- 
ium ritibus. Aug. Vind. 1520. f. LVffl. b. 
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„Seid frölich und jubilieret" (Wackernageln, 485.487) ganz 
in dieser Richtung. Indefsen der Ernst des protestantischen 
Gottesdienstes konte solche Lieder nur außnamsweise zu- 
laßen ; Johann Mathesius hatte daher sein ,,0 Jesus liebstes 
Herrlein mein" außdrttcklich ffir das Haus bestirnt. 

Eine freiere und reichere Entwickelung namen daher 
diese Kinder- und Hirtenlieder in dem katholischen Deutsch- 
land. Hier gestaltete sich überhaupt biß in die neueste Zeit 
das geistliche Lied außerhalb derKirche in bcdeutendemGrade 
fort, angeregt durch die Kirche aber nicht von ihr gepflegt. 
Die Weihnachtzeit wurde besonders mit diesen geistlichen 
Volksliedern geschmükt, und von ihnen biete ich im folgenden 
eine Samlung. Zwei Hauptarten unterscheiden sich von 
selbst: eine ernstere höhere, und eine niedere fröliche, 
welche auch in der Sprache sich zu dem Volksdialect herab- 
läßt. Für beide haben sich unter uns schon Samler gefimden ; 
namentlich hat man in Westfalen die Aufmerksamkeit auf die 
höheren geistlichen Volkslieder gerichtet ; Zeugnifs davon 
geben die „Geistlichen Volkslieder mit ihren ursprünglichen 
Weisen" (Paderborn 1850) und das Gesangbuch „Cantate^ 
von Heinrich Bone. Auß Schlesien theilten einige Weih- 
nachtlieder dieser Art nebst andern geistlichen Liedern 
Hofimann von Fallersleben und E. Richter in ihren schlesisch- 
en Volksliedern mit. Von der nachfolgenden Samlung gehören 
die Lieder n. XXID— XLII hierher, welche mit einer einzigen 
schlesischen Außname (n. XXIX) auß Steiermark und Kärn- 
ten sind. 

Oefter wurde die Aufmerksamkeit der niederen Gattung 
zugewant, i) die sich mer als Volkslied hervor that. Auch 



1) Was von solchen Weihnachtliedern bißher gedrukt wurde, ist meines 
wifiens folgendes. Aaß Schlesien in den Schlesischen Volksliedern mit Melod- 
ien gesamm. und herausg. von Hoffmann von Fallersleben und E. Richter Leipz. 
1842. n. 278. Auß dem Kuhlandchen in: Alte teutsche VolksHeder in der 
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von ihr biete ich steierische und kfirntische Belege. 
Namentlich in Kärnten ist die Zal dieser „Hirtenlieder*^ ser 
bedeutend gewesen, und noch vor vierzig Jaren hatte fiust 
jede Pfarre ihren Dichter, den Vorsänger der Gemeine, wel- 
cher den altcnSchatz mit neuem stets vermerte. Heute seheiaen 
sie nicht mer so flppig zu blühen, sind aber noch immer ser 
zalreich vorhanden. Von Steiermark läßt sich dafselbe sagen. 
— Diese Lieder werden theils in der Kirche theils in den 
Häusern gesungen von der Adventzeit biß zumDreikönigstage. 
Die mundartlichen lustigen beschränken sich auf die Krist- 
nacht, wenigstens was die kirchliche Oertlichkeit betritt. 
In der Kirche stimt sie der Vorsänger oder der Mesner an, 
meist nach Beendigung des Gottesdienstes, wo einzelne an- 
dächtige zu einer Privaterbauung zusammenbleiben. In der 
Kristnacht werden sie aber allgemein gesungen und sind 
in Klosterkirchen auch vom Kor herab ertönt. In den Häns- 
ern werden sie wärend der ganzen Weihnachtzeit von den 
Kirchensängern oder von jungen Bauerburschen vorgetragen, 
die zu sechs biß acht von Haus zu Haus gehen und zum Lon 
eine Gabe erhalten. Wogegen die Staträte des 14. Jh. schon 
einschritten, ^J das ist also biß heute trotz aller Verbote 
am Leben geblieben. Von diesem absingen in den Häusern 
rttrt der Wunsch flir den Hauswirt her, der sich am Schluße 
einiger Lieder (n. XXVII. XXXIII) und auch des schlesischen 
(n. XXIX) findet. Lezteres beweist, daß diese Gesänge auch 
inSchlesien vorkommen, und zwar müßen wir bemerken daß es 



Mundart des Kuhländchens Iierausg. von J. G. Mcinert Wien und Hamb. 1817. 

S. 269—280. Auß Niederösterreich in: Oesterreich. Volkslieder mit ihren 
Singweisen gesamm. und Iierausg. von Tschischl^a und Scliottky. 2. Anfl« Pesth 

1844. S. 39-50. Auß Tirol ein Lied bei A. Pichler über das Drama des Mit- 
telalters in Tirol. Innsbruck 1850. S. 10. f. Auß Kärnten ein Lied bei F. Sartori 
Neueste Reise durch Oesterreich ob derEns, Salzburg u.s. w. Wien 1811. 2,172. 
Einzelne Verse bairischer Weihnachtlieder sind in Schmellers WfirCerbvdi 
verstreut. 

>) W. Wackernagel deutsche Literaturgeschichte %, 75. Anm. 9. 



897 

auß einer fast ganz protestantischen Gegend ist Die Knaben, 
welche die Kristkiudelspiele aaflniren, singen dort auch 
diese Lieder. 

Als ein Uebergangvon den mundartlichen zu den hoch- 
deutschen finden sich nicht selten Lieder, welche in Sprache 
und Gedanken diese Mittelstellung verraten. Die Lieder n. XVII 
— XXn meiner Samlung gehören liierher. Uebrigens gilt auch 
Yon den ersten sechszehn Liederu, daß sie nicht ganz mund- 
artlich, wenigstens nicht rein kfirntisch oder steierisch sind. 
Worte und Wendungen enthalten sie, welche diesen Lfind- 
em fremd oder Oberhaupt nicht volksthümlich sind. Wir 
haben uns zu erinnern daß sie von den Mesnern oder von 
Yorsfingern gedichtet sind, die gern „schriftgelert^^ erschein- 
en weiten und hochdeutsches mit der Mundart oft seltsam 
mischten. Einige dieser Lieder mögen auß Nachbarländern 
herübergekommen sein. 

Mit Außname zweier Lieder, die ich einem gedrukten 
fliegenden Blatte i) entnommen, gebe ich diese Gesäuge 
nach handschriftlichen Quellen auß Grsez, auß Mosburg bei 
Klagenfurt, auß Flattach im MöUthal in Kärnten und auß 
Liesing im Lesachthal in Kärnten. Gedruktewie geschriebene 
Ueberlieferung war verderbt ; bei der eigenthttmlichen Misch- 
ung vieler Stücke war natürlich mit Vorsicht zu verfaren.Ich 
wünsche daß mir die Herstellung gelungen sei. 



Ich würde zum Schluß noch eine Nachricht über die 
englischen Christmascarols und die französischen Noels 
geben, wenn nicht die Beschränkung des Raums mir es ver- 
böte. Auf der britischen Insel, selbst in ihrem keltischen 

Dieser fliegende halbe Bogen in 8. enthalt unsere Lieder HI. VI. XL. (wobei 

ich aber eine handschriftl. Quelle zu Grunde legte) und einen Gesang zwischen 

Sehiferin and Schäfer über die Botschaft der Geburt^ den ich nicht aufnam. Vgl. 

^ oben S. 102. Anm. 2. Solche Drucl&e^ deren ich nur den einen sah^ dienen den 

PriTatandacbteu in. der Kirche unter Leitung der Vorsinger. 
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Theile, und iu Frankreich blühten and blühen noch diese 
volksthfliDlichenWeihnaehtlLeder ebenso wie inDentsehlandJn 
England unterscheiden sich wie bei uns ernste and heitere^ 
leztere namentlich für die Weihnachtgelage bestirnt und 
selbst an den Hoflfesten Elisabeths und der Stuarts gesm^eiL 
t)as englische Weihnachtlied ertönt heute namentlich »och 
in den nördlichen Grafschaften. Man hat ihm sammelnde Auf- 
merksamkeit weit mer als wir demunsern gewidmet^ und seit 
1521 biß 1852 reihen sich Samlungen an Samlnngen der 
Christmascarols. Die neueste, die zugleich glänzend anO- 
gestattet ist, gab William Sandys in seinem Buche Chiist- 
mastide, its history, festivities ^nd carols. London (1852) 
nachdem er früher denselben Gegenstand mit einer grceßem 
Zal von Liedern behandelt hatte in seinen Christmas Carols 
ancient and modern, including the most populär in the wesi 
of England, and the airs to which they are sung. Also spe- 
cimens of firench provincial carols. With an introduction and 
notes. London 1833. In beiden Werken zält der gelerte Ver- 
faßer die übrige Literatur dieser Gattung auf; ich begnüge 
mich daher auf ihn zu verweisen. 

Auf die filteren englischen Weihnachtlieder der heiteren 
Richtung haben französische augenscheinlich eingewirkt; 
französische Verse und der Ruf Noel! begegnen öfter. In 
Frankreich haben wir also auch ein Land des Weihnacht- 
gesanges ; ernste und heitere Lieder finden sich auch hier, 
die lezteren überwiegen. Sie laßen sich weit hinauf verfolg- 
en ; mit Vorliebe scheinen sie in der Provence und in Bur- 
gund gepflegt zu sein. Ein burgimdischer Dichter des gol- 
denen Zeitalters brachte sie auch bei der vornemen Welt in 
Aufname ; es war Bernard de la Monmoye, Gui Barözai, geb. 
zu Dijon i641 gest. zu Paris i728 9 Wir Deutschen müßen 

Seine Noels sind heranßgegeben zulezt und mit UebenetziiBg von F. 
Fertiault: Les NoeU Bourguigaons de Bernard de la Monmoye. Paris 1842. 
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aber in seinen Liedern den rechten Weihnachtton vermifsen; 
statt kindlicher Stimmung und unschuldiger Frdlichkeit be- 
gegnen uns ser oft platte Spfiise und pikant sein sollende An- 
spielungen auf Zeitverhältnifse^ natürlich mit knechtischer 
Schmeichelei gegen Ludwig XrV. gemischt. Die französischen 
Weihnachtlieder sind merfach Gegenstand von Samlnngen 
gewesen, die von Sandys in den Christmascarols CXXXTV— 
CXLn und der Christmastide 190—198 verzeichnet sind. 



A. 

l 

Auf Nachpfir, erschrick not, i moan schier es brint, 
Die Nacht is so finster, i bin jo not blind. 
Es hat heunt a liachten als war es schon Tag, 
I kans not ergründen, wo's herkomen mag. 
Schaats, schauts, dort zu Wethlachem außer der Stat, 
Just wo halt das Marktviaeh sein Unterstand hat, 
Yon dort thuat herschimmern an glänzender Schein ; 
I wett es muaß dorten was sonderbars sein. 

Horts Buama! mein, losts nur, was klingt denn so fein? 

Dös muao jo an englische Musik gwifs sein. 

So singen : „Excelsis, Gott sei Lob und Er ! 

Euch ist heunt geboren Mefsias der Herr. 

Im Stall werd ihr finden das göttliche Kind, 

In Windlein gewickelt bei Esel und Rind.^^ 

H&tt wol mögen fragen, i hab mi not traut. 

Daß Gott nach kaua beßeren Wonung umgschaut. 

Hiazt nim i mei Ranzerl, ös gehts jo mit mir! 
An Putter und Höni log i ihm aft 2) für. 
Tragts mit weißes Kochmel % a Lampl 4) und Brot, 
Damit das kloan Kindl zu eßen was hot. 



Ihr. vgl. S. 89. Anm. 1. 
^ Hierauf, hiernach^ dann. Schmeller 1^ 34. 
•} Mel zam Koch^ Brei. Schmelier 2^ 278. 
LSmleiii« Anm» 1« 
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Seits aber uöt ungschikt und rürts Kindl an, 
ös möchts ihm wol weh thuan nnd schröcken darvon. 
Thaats enk fein tief bücken und ziachts d^ Hüat ab, 
After fallts vor ihm nider und opferts die Gab. 

Willkomm liabstes Schatzerl, du gettliches Kind, 
Wie ligst du verlaßen beim Esel und Rind. 
Du ligst in dem Krippel wies Lamperl im Feld, 
Zum leiden bist komen für uns auf die Welt. 
Du wüllst uns erlösen und achtest kan Not, 
Damit mir befreit sein vom ewigen Tod. 
Dein große Liab fund doch beim Menschen kan Treu, 
Muast in dem Stal ligen auf an Schüppel Heu. 

Du herzliabste Muater, gib Acht auf dös Kind, 
Es is ja gar frostig, thuas einfatschen 2) gschwind. 
Und du alter Yoda, decks Kindlein sehen zua, 
Sonst hats von der Kölden nnd Winden kanRuah. 
Hiazt nemen mir Urlaub, o gettliches Kind, 
Thua unser gedenken, verzeich unser Sund. 
Es freut uns von Herzen daß d' ankomen bist ; 
Es hätt uns ja niemand zu helfen gewist. 

Grsez, Ursulinerinnen. 

n. 

Auf Rüpl auf! was wird wol dös werden? 
Es rauschet und brauset als ober der Erden. 
Stoffel, Stoffel lauf! und darzue schau auf, 
Was sich im Feld halt für ane scheue Gstalt 3), 
Als wenn der Himmel glei einfallen solt? 

Los Jodl, los! wie thuets so sehen pfeifa! 
Rüpl und Stöffl künts a so sehen greifa ? 
Geigen geigen thuets, grausla sehen thuets ; 
Das Ding is recht sehen, möcht allweil dastehn. 
Wie wirds nit anmal im Himmel zugehn ! 



Büschel. Schmeller 3,314. 

2) Einwickeln; Fatschenkind : Wickelkind, ital. fascia, fasciare. 

B) Hs. was sicti auf unseru Feld halt^ hat eine wunderschöne Gstalt. 
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Los Rnpl, los, los was mir derlöben I 
Mir müeßen uns alle von Feldern begöben: 
Zu Wethlachem sein sol unser 6ot gebom ! 
Lippl i dl bit, nim a Zöpfl 9 mit, 
I nim a Lampl und trags zu der Hütt. 

lieber 6ot ! wie ligst in dem Kripplein ! 
Hier auf dem Stroh solts dir doch zu kalt sein. 
Eia so wolt Got, dao ichhelfen kunt ! 
Da bring mir dir was, nim von uns alln das, 
Uns all einmal in den Himmel einlao. 

Jesulein! wir thun dich schön bitten, 
So laß uns doch einmal dein eigen auch sein. 
Wenn wir in den Zügn auf dem Sterbbett lign. 
Wenn der Hellenhund uns zieht zum Abgrund, 
Nim unser Sei auf von unserem Mund. 

Liesing im Lesachthal, Oberkämten. 

ra. 

Bots hundert, liaba Bua, 
los mir a wengerl zua ! «) 
I muao da was dazöln, 
wie i Nachts in da Fruah 
han meine Schöf geweidt, 
is gschechen auf der Heid, 
a Bot der is von Himmel gre nnt, 
i han jo mein Tag uia kennt. 
Bots hundert, lieba Bua, 
los mir an wengerl zua. 

A Botschaft hat a bracht, 
dao ihm das Herz hat glacht, 
dao unsers Herrgots Sun 
geboren is heunt Nacht, 



Hs. Semmelzöpfl. 

Zirar einem Dmcke entneme ch dieses Lied^ allein die Ueberlieferung 
Mes flieg;enden Blattes ist so schlecht wie die handschriftliche welche ich 
nst benütze. Es galt auch hier der Versuch der Herstellung. Ich gebe aacb 
)r nur die firgsten Feier in den Anmerkiuigea . 

26 
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zum Heil för uns gebom % 
sonst war ma all verlorn. 
Das kloane Kind der große 6ot 
ligt in dem Stall, is schier a Spot. 
Bots hundert, liaba Bua, 
los mir a wengerl zua. 

Mir snachn ihn überall, 

mir findn ihn in kkn Sal; 

balds ^) um und um is kemma, 

so lag er in am Stall. 

Er hat a Büschel Heu, 

es friert ihn ä dabei. 

Das kloane Kind der große Got 

ligt in dem Heu, is schier a Spot 

Bots hundert, liaba Bua, 

los mir a wengerl ^ua. 

Was hat a vor a Kload? 

was hat a vor a Pfoat? 

Ei jo, du wistests wol, 

wenn i dirs sagen that. 

Meinst denn, er hätt a Kload? 

a hat a schleißigs Pfoat! 

das kloane Kind darein is gnäi, 

an scheue Jungfer bei ihm steht 0< 

Botz hundert, liaba Bua, 

los mir a wengerl zua. 

Zwa Thier sein a dabei, 
beim Kindlein in dem Heu 4). 
Den Ochsen kenn i wol, 
woaß not was merers sei, 
is grad als wie an Röfs, 



Daß ansers Herrn Gottes Sohn di heati Nacht gebohrn, sonst a. s. w. 

*) Nicht der Mundart gemäß. 

<) Im Drucke: meynst den er hat a schleisisches Pfayd^ das klein Kii 
darein ist gnat: botz n. s. w. — schleißig:verschlißen^ abgenözt. Vgl Schmel 
b. W. 3, 459» 

€) Beim -* Uen, Ton mir ergänzt» 
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is aber not so groß. 

Sein Toda is a Zimmennanii, 

er hat dem Kind gar oartla than. 

Botz hundert liaba Bua, 

los mir a wengerl zua. 

Griez. Fliegendes Blatt. 

IV. 

Bitt enk sehen, bitt enk sehen, 

Stehts nur bald anf, 

dThr hat schoan zwelfe gschlagn, 

Hurti nur dranf I 

Seits alle drei dao ? 

Losts nar brav zue. 

Hansa 9? muest vorana gehn, 

Joajoa, meiBue! 

Sich nur, wies funkeln thuet, 
Schau nur hinab ! 
Fliegn wie d' Flödamäus 
Uebas Dach ab. 
Los nur, wies singen thoan! 
Kan nix verstehn, 
I moan so soagn, mir 
Sölten gschwind gehn. 

Hausa, sich zue, dort 

Ligt a Sehens Kind, 

Glizalt und blizalt. 

Sein Herzl schier brinnt 

Und sich den alten Mann, 

A schens Weib dabei, 

'S Kind ligt in der Krippen drin 

Auf gspizten Heu. 

■ • 

Hausa, gib Achtung ! 

Da Hansel is grob ! 

Er möcht das Kind schröcka. 



IMOiaiar. 
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Das war uns ka Lob 0* 
D' Hüet müests aaf d' Seitn lögn, 
D' Stöcken auf d' Erd, 
Müests soagen, mir kema 
Von unserer Herd. 

IWi^ atme Hirten hiez 

Kema daher, 

Und dir, kloans Kindl, gern 

A was verem. 

Hoan a weiß Lampedl ^) doa, 

D' Hansa an Föll, 

D' Hansl in an Sackedl a 

Weng waitzes Möl. 

Bhüet di Got, liebes Kind, 
Hie wird schon Toag, 
Mir müeßen weiter gehn, 
Is uns a Ploag. 
Jesulein, schens Kind, 
Herzliebster Bue ! 
Yatta, gib Achtung 
Und Mueda, hülls zne! 



Hosburg bei Klagenfurt. 



Grüeo di Göt, Bruda, 
Und d^ Nachbarsleut ! 
Mi gfreut von Herzen 
Die fröliche Zeit 
I kirn hiez grad her 
Von Wethlachem, 



Vgl. aaß einem bnrgundischeu Weihnachtliede (Noels bonrgnigaons de Bern, 
dela Monnoje pnbl. par Fertiaolt. 1842 p. 217) den Kerreim: Ne disons mot. 
Prends garde qae les Gloas, Gros Talebot^ Les clous les clons les cloas De tes 
sabots^ Les cloas de tes sabots N'eyeUIent ce petit. 

t) Lamlein; — edl Deminaüybildang der Mundart : Lampedl^ Sackedl Säck- 
leln^ Lieb edl Liebchen. — GewOnlicher ist — erl^ woraaß durch Tausch von r 
«ad d edl^ entstanden ist- 
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wärts gwest ft dabei, 
Wißets was gschechen sei, 
Losts nur a weng! 

Wanderscheus Gflägelwerch 

Soach i heram 

Hapfen und springen dort 

Alls um und nm. 

Tansad ! was mag des sein, 

Denk i bei mir, 

Des is joa Engelsgsicht ! 

Tanz i halt ft brav mit, 

Lusti sein mir. 

Doa fangt a kläne Bue 

Zue singen an : 

Glo glo glo glo glo glo 

61o gloria! 

Bald er des gsagt hat. 

Hat V uns glei gnennt: 

Korn herbei Schäfers Rot 0, 

Zu seehen enem 6öt 

In Wethlachem! 

Mei lieba Peata geh, 
L&f nur fein gschwind, 
Nim a fästs Kitz zu dir, 
Opfers dem Kind ! 
Geh nur fein hurti, 
^S wird di nit greun, 
Weils unser Heiland ist. 
Sein Nam hoaßt Jesu Crist, 
Des ihuet mi gfreun. 

A Laibl Kiezenbrot 

Hoan i mitbracht ; 

Bald mi ^s Kind gsecha hat, 

Hats mi anglacht. 

Der Hueda gfiels wol. 



/• 



Rotte. 
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Der SeppI schmuzt 0? 
I fall auf meine Knie, 
Weil ich sfich mein Gfot hie, 
Bat ihn um Schutz. 

Mosburg bei Klagenfnrt, 

VI. 
Herr und Got, is des a Sach ! 2) 
Under am so schlechten Dach 
Finden sich solch Wunderding. 
Sechts do ligt das kloane Kind! 
Schatzerl mein, laß i|iich dein sein ! 
Wolt i kunt di mit mir tragen, 
Daß i di gnue liab kunt haben. 

liaba Nachbar säm di not, 

Bring fürs Kind a Lamperl mit. 

Schauts die arme Muada an, 

Kan ka Schnittl Brot not han. 

Schwing di bequem 9 nach Wethlachem ! 

Bringts den Nachbarn neue M£r, 

Daß an Kind geboren war. 

Ei du liaba alter Greis, 

Mir dein herzigs Schatzerl weis ! 

Bitt di sehen, verdenk mi not 

Daß i glei do eini trit. 

Laß mi a weng liabn 's Kind in der Wiagn ! 

Wüll dir aften schon gar schnöU 

Zu am Mäaserl 9 gebn a Hol. 

Werla «) geht a rauher Wind, 
Yäl zu kalt fürs kloane Kind. 



Schmiitzeii^ mhd. smatzen^ lächeln. 

«) Vg^ oben S. 162. Anm. 2. 

s) Ebenso wenig der Mondart gemäß wie manches andere in diesem Liede 

Nachher^ dann. DerDrack: öfter. 

Auch nicht steirisch« 

Nicht f teiiisch. 
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Sechts, do habts mein rupfenes Pfoat 9, 
Machts ihm gschwind darauo a Kload« 
Aft dektsn zna ! schlaf liaba Bna ! 
Thats mi halt derbarma frei, 
Wannst mäast lign auf blooem Heu. 

herzliebes Jesulein, 
Laß uns dir befolen sein. 

Wann wir kommen vor dein Thron, 
Sich uns alle gnädig an. 
Arme Sünder, Adams Kinder! 
Daß wir dich dann allzugleich 
Loben und preisen im Himmelreich. 

6r»z. Fliegendes Blatt 

Horts ihr Menschn und laßts euch sftgn, 
Der Hammer der hat zwelfi gschlagn. 
Es is bei der Nacht so liecht. 
Als wies beim hellen Tag geschieht 
Das Ding geht mir gar not ein. 
Was denn muß sein. 

i 

1 bin schier vor lachen hm. 

Und wai% mein Aid! not wo i bin, 
Daß a Kindlein also zart 
Sol bei solcher Kölden hart 
Schier vor Hiz zerschmelzen gar.« 
Das is not war! 

Wie sol i das Ding verstehn. 
Daß Got sol selbst vom Himel gehn? 
Er war |a, mein Aid ! not gscheit. 
Wann er bei rauher Winterszeit 
Sol verlaßen seinen Sal 
Und gehn in Stall. 



Rapfen, Ton grolier (Werg) Leinwand. Tgl. anch Schmeller b.W. 3^ 119« 
riflch (wenigfteni um Gimz) imd fiiterreichiscli das Pfeit^ sonft die Ffeit 
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Ei was sagst da mir nar Ar! 
Das Ding deacht unmöglich mir, 
Daß diß Kind zimi Tod sol gehn 
Und auch die Sünden von uns nem^, 
Kumt zu uns ja gar so fer, 
Ain Got und Her. 

Nachtwtchterlied. Gnez, 
Ursolinerinnen. 

vm. 

Ihr Hirten, laufts von eurer Herd, 
Laßt Schaf und Lampeln stehn ! 
I han heunt was seltsams ghört, 
Mei Lebtag nia so sehen. 
Do i wolt weiden meine Schaf, 
Wökt mi an Engel auf vom Schlaf, 
Er singt und klingt. 
Vor Freude springt. 
Sagt, i solt mit ilun gehn. 

I dacht ma, was muaß dises sein? 

Bin recht daschrocken dran ; 

Er is ja gwöst vol Glanz und Schein, 

Kant ihn kaum sechen an. 

Er singt mit mir das Gloria, 

Versprichet uns Victoria, 

Sagt i solt gehn 

Nach Wethlachem, 

An Kind zu beten an. 

Und da i aft aufs Engels Rat 
Gefolgt han seiner Stimm, 
Fürt er mi zuachi i) zu der Stat, 
Von der i hiazt glei kimm. 
Alldort in anem wüldeu Stall 
Vol Spinnawöten 2) überall 



Hinzu. 

t) Splnnenwett^ Spinnwebe s. Schmeller 8^ 670. 
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Traf i a zar* 

tes Kindlein an, 

Sein Maader ä bein ihm. 

Der Engel sagt, dös Kindlein sei 

Messias unser Got. 

I mein, ei wie ligst in dem Heu ! 

Mein Treu, es is a Spot. 

Sol denn koan Mensch zu finden sein, 

Der sein Got ließ ins Haus hinein, 

Daß er so li- 

gen muaß im Stall, 

Und leiden solche Not ? 

In aner Krippen ligt das Kind 

Auf wülden gspizten Heu. 

Sein Muader schier kan Windel findt 

In diser Armutei. 

Der Sehne und Eis ligt vor dem Stall, 

Die Wind durchblasens überal. 

Es zitterts Kind 

An Fäaß und Hand, 

Und weint schmerzlich dabei. 

Aft gieng i zuachi, schaut es an. 

Verwundern muast mi recht. 

Daß unser Got vom Himmelsthron 

Bedient wird hier so schlecht. 

A Avülda Esel und a Rind 

Sein unsers Heilands Hofgesind! 

Gehts, schants na hin ! 

Er ligt dort drin 

Gleich anem armen Knecht. 

Wie i das Wunder gsechen han, 

Hab gmeint i war schon tot, 

Daß disen Stall stats Himmelsal 

Erwölt hat unser Got. 

Liab, du bist jo gwifslich blind. 

Weil Got durch dich ja selbst wird Kind! 
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Und dennoch kert sich niemand dran ; 
Warhaftig s* is a Spot ! 

So gehts, ihr Hirten alzumal, 

Das Kindleiu betets an ! 

Lauf du, Sünder, auch zum Stall, 

Jesus wart deiner schon. 

Durch Buaß warm ihm sein Leibelein, 

Schenk ihms zerknirschte Herze dein; 

So gibt er dir 

Sich selbst dafür, 

Zulezt die himmlisch Krön. 

Grsez, Ursulin erinnen. 

IX. 

Ju höfsa Buema, was gibts denn heunt nens? 
daß dXeut so schiesen, das Ding hat mi gfreut. 
Wer Avird dann im Winter wol feuern in Krieg ? 
Daß d^Leut seind gloffen, weils schiesen so schiech, 

so schiech weils schiesen so schiech 

Unser Nachbar StöiFel hat si a schoan lang gfreut. 
Daß anmal is komen die heiige Weihnachtzeit. 
Es hat der König David schoan lang dervon gsagt. 
Es sol an Kind gboren werden wol um ein Mitternacht, 

nacht, nacht, wol um ein Mitternacht. 

Der krumpe Nachbar ürban woaß a dervon zu sagn. 
Daß er sich ^chen anlegt; der Engel wil es habn, 
Daß er sehen nacha geht und juchgazt was er kan, 
Ermöcht das Kind derschröcken, wann er gieng voran, vor- 
an, wann er gieng voran. 

liebreiche Mueter, han a noch was da, 
An kloane weiße Leinwand und das is mein Gab, 
Dem Ochslein a Futter, dem Eselein a Heu, 
Das Gloria in excelsis, der Fried sei mit eu, mit eu, der 

Fried sei mit eu. ' 



Weil sie so ffirchterlich schießen. 
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I hoan a no was gfunden bei mir auf der Stöll, 
An Kas und an Putter, an Kandl vol Müll 9 
An Schnoel und a Pfandl, an Teller drauf an Straubn ^ 
Hiez wöll mir dem Kind a Opfer zammen RIaubn, klaubn, 

ein Opfer zammen klaubn. 

Hiez reiten schon dorten drei Könige daher, 
Und hinten beinacher an große Armee, 
Es kan ihm der Fünkel nit singen genae, 
Er singet allweil Pipi. Hiez reitets herzue, herzue, hiez reit- 

ets herzue ! 

Uebreicher Jesu, hält auch noch ein Bitt; 
Wann es kommt zum sterben, verlaße uns nit, 
Wann dus einmal wirst richten das Gschleoht Israel, 
Uebreicher Jesu, verschone mein Sei, mein Sei, verschon 

mein Sei. 
Liesing im Lesaehthal in Kärnten. 

X. 

Juch he, hops he he ! 

Recht toll gehts ja he ! 

I bin ja schon gsprung. 

Recht d^Soldn 3) than mir weh. 

Dradl dadl didl dam de, 

Bald hinter, bald forsche, 4) bald überwärts a, 

Recht lusti bin i gwösen 

Beim hop sa sa sa. * 

Aft wie i so gsprung, 
Hats glei noacha gsung : 
Gloria in excelsis! 
Recht liebla hats kjung. 



MUch. 

>) Melspeise, die in heißes Schmalz gesprizt ist. Die Stranhen werden auf 
em Lande den Wöchnerinnen zaEren gebacken. 

^ Die Solen. ^ Die AnfQgnng eines nnorgan. d an 1 zeigt sich auch sonst 
der Mundart Kärntens^ z. B. dazOidn; erzälen, die KGlder Kolen (Liesing), 
1>er d an den Liquiden meine Dialectforschung 76. 
O.ffir sich, Torwarts, vgl. Schmeller baier. W. 1^555. 
Vgl. oben S. 353 Anmerkung 1. 
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Hoan gschant nmadam ; 

I schau wie an oanfalt, was das Ding möcht sein, 

Aft plazt hinta meina 

An Engel darein. 

I hoan ihn gschwind gfragt, 

A hats mir glei gsagt 

Dao's drenten zu Wethlachem 

Geboren heunt hat 

Gar dräust vor der Stat 

An engelsehens Kindl, unsers Hergot sein Son, 

Zugleich in der Gotheit 

Die ander Person. 

Jodl auf auf! 

Und gschAvind mit mir lauf, 

Thue di nit lang bsinna, 

A Opfer einkauf, 

Und gschwind mit mir lauf. 

Hei Gvoada i^ ^ Wirt, dem schick nur a Post, 

Sag daß a an Wein mit nimt 

Oda an Most. 

Du soag ihms ä gschwind, 

Daß as Geigerl mit nimt ; 

A kau die alt Mode 

Aufs neuge Kostim, 

Sein Maul darzu krim. 

Sein Gsicht is all krumpfet, die Hoar sein gekraust; 

Mein Liebedl ! wirst lacha, 

Wann du ihn anschaust. 

So bist du schon doa, 
Wie bin i so froah ! 
Du bist a weng gschriftglert, 



Gevatter. 

*) Gaillot^ prends ton tambourin^ Toi prends ta flüte^ Robin : Au son de cet 
instrnmen ts^ Turtetnreln, patapatapan^ Au son de ces Instruments Nons dirons 
Noel gaiement. B. de la Monmoye Noels boarg:nignons p. 15 G^^uris 1842) — Si 
dans la creche U crie^ Mal vetn^ mal blanclü^Voicimafldtechampetre^ Je n'aiurai 
qa^ a Jouer p. 49. 
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Mein Aid giengst ma ab. 

Weil du nu bist doa, 

Hiez wöll ma das Opfer vereren gar gschwind, 

Damit mir a Er aufhebu 

Beim liebeu Kind. 

Gelobt sei Jesus Christ! 

Mein laebedl da bist, 

I bin halt herkema, 

Gelt hast es nit gwist? 

Gelobt sei Jesus Christ! 

I han a z wen Gsp&n mitbracht, die seind noch drist *) 

So thoan di sehen bitten, 

Daßts eini laoen thast. 

So kömts na herein, 

Häbsch höfla müects sein. 

Zerst opferts die öpfel. 

Auf d^ lezt erst den Wein ; 

Häbsch höfla müeots sein. 

Du Hansl gib Achtung, da JodI is grob. 

Er möcht das Kind schröcka ; 

Des war uns ka Lob. 

Jesulein Mein, 
Herzigs Kindelein, 
Bitt wöllst auf uns denka, 
Uns füm in Himmel ein ; 

Jesulein klein ! 

Und wann uns der Teufl wird wölln unterdruckn, 

1 bitt di recht gar sehen, 
Doa schloagn aufn Ruggn ! 

Mosburg bei Klagenfurt. 

XI. 
Lieba Bruda, thue doch schauen 



Bei meinem Eid! vgl oben S. 85 Anm. 5 Die Rede ist an den erwarteten 
Draußen» 
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Was des Ding bedeutet doch; 
Dorten kommen vül Wauwauen, 
Selnd schwarz wie an Ofenloch. 
Soag mir was des Ding bedeut, 
Dises Gfört 2) und dise Leut. 

Rüpl, du bist wol a Hörrer, 3) 

Sigst denn nit daß Moren seind? 

Koana is ka Ranfangkörer, 

Glaub es müeßen König sein. 

Der den Kranz tragt auf dem Grind, 

Reitet gwifs in Stoal zum Kind. 

Wart, i wer den Diener fragen, 
Der allda voran her reit : 
Schwarzer Rüpel thue mir sagen 
Wo komts her, dös s) schwarze Leut? 
Sag mir nur die Waiiieit bloß, 
Sunst reiß i di rab vom Röfs. 

,,Lieber Baur, gschwind wil ich sagen, 
Wir sein her auß Morgenland, 
Dem Weltheiland nachzufragen, 
Der allhier sol sein bekant. 
Dem zu lieb sein wir hergreist. 
So lang uns der Sterren weist." 

Hätts, mein Aid, ja bald nit gsecha, 
Daß dös a Windliecht mit enk fürt. 
Daß man bei der Nacht kan secha. 
Daß der schwarze liechter wird. 
Wann das Kindlein enk erblickt, 
Woaß i gwifs, daß es erschrickt. 

„Lieber Bauer, thue doch sagen 
Wo ist dieser Heiland groß? 
Wil dir etwas für bezaleu. 



Popanze, vgl. Schmeller bair. W. 4, 1. 

2) Gefert: Furwerk, Reiteraufzug. Schmeller 1,567. 

3) Ein armer Tropf=Hascher. 

4) Kopf, Beneke-MüUer Mittelhoctid. Wörterb. 1,576. Schmeller b. W, 2, 
4üs> fis^ Uir» vgU oben S. 89 Aum, 1« 
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Wenn mich hinfürst samt mein Rob. 
Wann du uns zeigst dises Kind, 
Gib ich dir ein Thaler gschwind." 

Sei nur still und halt die Goschen 
Und laß mi a Moal mit Fried. 
Wannst mir gäbst an gelben Groschen, 
Zeigt i dir das Kindlein nit; 
Denn das war jo gar nit gscheit 
Wann i hinbrächt schwarze Leut. 

,^i so wil ich unterthänig 
Bei dem Herrn mich melden an, 
Bei Herodes eurem König, 
Diser wird es zeigen an. 
Wann kein Bauer uns dio sagt, 
Wird der Herr halt selbst gefragt.^^ 

Bei mir kanst du nix derfroagen, 
Schwarzer Rüpel, soag dirs nit. 
Wolt dir lieber ane schloagen 
In dein schwarzes Angesicht. 
Denn das Kindlein is gar sehen ; 
Schwarzer, darfst nit eine gehn. 

„Mein ! was mueß das Ding bedeuten 
Daß uns nicht der Sterren leucht ? 
Da wir zu Herodes reiten. 
Daß er uns nicht mer vorleucht ? 
Weil der Sterren nicht mer brinnt, 
Zeig Bauer uns das Kind l" 

Hoab ka Windliecht angezunden 
Bei der 'gschlagnen finstern Nacht ; 
Hab den Heiland glei wol gfunden. 
Wie der Engel hat Botschaft bracht. 
In dem kalten Stoal vol Wind 
Ichs bei Ochs und Esel find. 

Geh nur hin zum großen König, 
Frag wo is der Herr Jesu Christ. 
A woaß grad wie du so wenig, 
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Weil a nur a Spreizer ist. 
Denn der Herr liebt arme Leut, 
Weil er selbst am Stroh da leit. 

Schau, dort kämmt schon wider aner, 
Reitet vom Herodes weg. 
Schwarzer, sag nur her, Ziganer, 
Traust di wol und bist so keck 
Dem Kristkindlein unters Gsicht ? 
Wasch di zvor und trau di nicht 

„Lieber Bauer, wir sein gwaschen, 
Unsre Herzen sind «chon rein. 
Denn in unsren Herzenstaschen 
Trachten wir nach Got allein. 
Dreizehn Tag sind wir schon greist, 
So lang uns der Sterren weist.^^ 

Jo des war an anders Gsangl, 
Das i nit hab gwust voreh. 
Is des, woag i noch a Gangl, 
Zeig enk wo is unser Herr. 
Bist du in deim Herz koan Mor, 
Laßt a di gar gerne vor . 

„Nun mein Bauer, grad iezunder^^ 
Sprach zu ihm der feine Mor, 
„Schau der Sterren, o was Wunder, 
Leuchtet uns schon wider vor." 
Hiez geh i geschwind mit enk 
Und mi ganz dem Kindlein schenk. 

Mosburg bei KlagenfiurL 

m 

Losts, Buama, i bin dorten gwöst, 
Wos kloane Kindlein leit ; 
I hoans betracht aufs allerböst, 
Es is uns grad a Freud. 



Spreizer, Sprenzer: Praler vgl. Schmeller 3^594. Es bezieht sich natflr' 
Uch auf Herodes 
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Die Engel sein Mhier alle dort •'• '' 

Und musizieren sehen, : n 

Aft fallts ma ein ind lauf gschwind fort i -i 
Und wäls enk sagen fein. «1» 

Das Kind is in der Grippen glögn,. 

So herzig und so rar ! 

Hei kliner Hansl war 9 nix dgögn, '^ < » 

"Wenn a glei schener-war. » / •>.- O'-' 

Kolschwari^ Wie d^ Kirschen d^ Augen seiij, '/'^ 

Sunst aber kreidenweiß ; 

Die H&nd so häbsch reckt zart und fSein^ 

I hans angrürt mit Fleiß. 

Aft hats auf mi an Schmutza gmacht, ^) i : . ! / 

An Höscheza 3) darzne ; 

warst du mein, hoan i gedacht, ■ ?/ 

Werst 9 wol a munter Sue. . .: /♦ 

Dahoam in meiner Kachel^tub 

Ließ i brav hoazen ein, . .. i:. 

Do in den Stäl kirnt überäl r ^ / 

Der kalte Wind herein. 



/ 

. i ( • . • V 



' 1 1 I 



'■ i . 






Wann i enk als dazölden sölt, 
Wann Mrurd i ferti Avem? 
rv1afv-j.(fithts nur glef selber umme dort, 
Könnts alles sicher sehn. 
Und machts dös enk nvtr alle fort 
Und gehts mit mir a moal, . ! i . '/ 

I wül enk sölber umme füern . ., , - : l 

Nach Wethlachem in Stoal., 

Wanns aber alle ferti seits, 
Kömts alle her zu mir, 



' i- 1 



;».". 



't 



wäre. 

*) Lächeln. — Die vier ersten Verse dieser Strophe stehn aach in einem von 
artori Reise 2^172 mitgetheilten Weihnachtliede. ^-* 

Hdschezer^ tiefer Senfzer; höschazen^ tief senfzen nnd scUnclizen^ zn- 
lal fAr die Kinder gebraucht wenn sie geweint haben, vgl, mhdi hdMhe»«' 

würdest» -. •.:^ .:-. •■ ,; . " '■ 

27 
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Und was dös ihm zum Opfer freits^ 

Des i euk sagen wer. 

Da, Haeta nimst an grooen Hatt 

Mit an schienroten Kaat^, 

Ans nimt an Putta, ans a Hol. 

Der stärkste nimt das Lamp. 

Und wann dös in dö Nähe kömts, 

So steilts enk, i woao wie ; 

Die Hoet gschwind ab, wamis eine WimM^ 

Failts nieder auf die Knie. 

Aft schreits mit mir nur alle MIttm t ^JT 

Gelobt sei Jesu Christ, 

Der fiir ans Sünder auf der Welt 

Als Mensch geboren ist. 



u 



Wir schenken dir a wenig waisi^ 

Willst mer, so sags nur ködt; ' . '' 

Dafür must ans versprechen Wäi^ 

Sonst geh ma dir nit wog. 

Wann wir dir zürnen, sei nit ftral, 

Gib ans an etli 3) Wix ; 

Aft sei nur wider freandli drauf. 

Sonst wöll ma weiter nix. 

Mosborg bei KlagenAirt 

xm. 

Mei Hansl, los was i dir sag, 
I kan dirs nit verschweigen, 
I hoan da znächst a Mosik ghört, 
Wars Harpfen oder Geigen» 
Das Ding kam mir so artla für ; 
I kan dir nit dasagen, 
Was si dort aft hat in dem Stoal 
Vor Wonda zoegetragen. 



i) werde* 

zfuaauneiu 

Ö an etU^ eUie etliche » t&chtlge derbe Hiebe« 
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A SehfippI En^k, « gmte SiA&r i> 

Fliegt amma z' tttlen SeHeö ; 

Doa hoan i halt glei gfrdrtnt ^(r tc Nhrr, 

Was nit des moeß bäflnrtea. 

Doa tangens halt tit gHtg<!ti fratl 

^hr sei Gott ki dfe^ HAhä, 

Wie anch den Heoschen iosgeiaem 

Der Fried auf Erd bestehe." 

Das Herzl 8pniH|| düf Mf Idf UiEr, 

'me i das Ding vemoAleii, 

Daa Gottes Son von HttäAeli^iKII 

Ist auf die Welt geRttiMen. 

Haosi 'Wolferl nad de Leo^ »^ 

Taets 1(äner nit verweilen. 

Du Staffel, Rüepl, läfts and renats, 

Nach Vethlachem thuets eiien. 

Wir gräeoen iÜh da humgi EUttf, 
Und bitten dich allsammen : 
Thne uns verzeihen unsere SSnd, 
Das wir nicht eh sein kotomen. 
Wir bringen dir ein kleine Gab, 
Nim sie aaa nusem H&nden; 
Und steh ans bei an jenem Tag« 
Wann wir das Lebea enden. 

Hosburg bei Klagenfurt 

Xff. 

Höeht wol wiaen, was bedent 
Dass so schene Nacht heontgeit! ») 
Kaum hat d'Dhr recht zwölfe gschlag, 
Ists hell liecht \vie am Ifittsg ; 
D'Lamplein haben a so geblSrt, 
Daß ichs all mei Tag ni ghert. 

) Bi. A guier äch&ppel EDgelschwr -- Schapp«), Ea/aSt Schneller 3,314 . 

) WoU^ang nnd Lorettx. 

>f[M. 

27 * 
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Hasch, wie is nit heant so kalt; 
Ka so Köldn woao i nit bald ; 
So lang i an Schafhirt bin. 
Denk i kaum a moal dahin. 
Und Avanns ä war noch so kalt, 
Sangen d'Yögl decht >) nit im WaUL 

Los ! so gar schreit der 6aga ! 
Wie ers öppa moant, hä da? 
Wanns löstla im Sammer war, 
Hielt is fiir ka neige M&r ; 
Afa bei so küller Zeit, 
Höcht i wioen woas bedeut. 

Neila treib i darch das Thal 
Heine Lamplein wie all Mal ; 
Aft hör i von Himmelreich 
Masiciem, Mrie sehen nar gleich : 
Heilig, singt d^e himmlisch Rot, 
Ist der Herr Got Sabaoth, 

Aften sig i erst a Schar, 
D^ Engeln in der Laft sie than 
so sehen singn and imprimim, 
0, aner hat gar laut gschriern 
Gloria in excelsis ; 
Josel, sag mir was des is? 

mei Jöggedl 6), du sei stüU ! 
Des alls wundert mi nit vüll ; 
Afa daß von Himmelssal 
Got is komm in an kalden Stal, 






■ * 



' .\ 



* 






Kälte --Vgl. bei Sartori Neueste Reise durch Oesterreich n. 8*w. 2^172 ein 
fast gleiche Stelle eines kärntischen Weihnachtliedes. 

2) doch. 

J^ay ouy chanter le rossigno^ Qui chantoit nn chant sl nonvean^ Si b( 
si bean^ Si resonnean etc. Les Nouels Bonrguignons (Paris 1842) p» XXU« 

lestUch^ letzlioh: nar. 

aher. Vgl. Grinun deutsches Wörterbuch 1;29. 

•) Jakob. 



A kloans Kind is unser Herr, 
Bruda, des wundert ini mer, 

Los, wie laut an Engel schreit: 
,,Ich verkünd euch große Freud, 
Und darob erschröcket nit, 
Gott sei Lob, den Menschen Fried, 
Allen Menschen insgemein. 
Die eins guten Willens sein." 

mei Josel, wannst halt doch 
Nämst a Mülch dem Kind zum Koch, 
Grieo und Möl so vull ma ham ; 
Machts enk auf und richts euk zamml 
Nemts das böst Lamp von der Herd ; 
das Kind is alls wol wert. 

ihr armen Hirtenleut, 
Die ihr so glückselig seid ! 
Wann mir ringen mit dem Tod, 
Bittet doch für uns bei Got, 
Daß wir auß dem Jammerthal 
Kommen in den HimmelssaL 

• ! Mosburg bei Kl agenfurt. 

XV. 

I schau Wunder groß, 
I mi schier verlos ! 2) 
Ein Steren vol Feuer 
Glänzt ober der Scheuer. 
Trompeten und Leier, 
Kamelthier und Röfs 
Gehn auf den Stal los. 
Drei Herren sind drunter, 
Aner schwarz wie a Zunder, 
Sie gehn frisch und munter 



richtet euch znsammeii : uacbt euch fertig. 

sieb verlosen, im anschanen oder in Gedanken starr verloren sein. vgl. 
fcen GraiT 2,281. — Scbmeller liair. Wdrterb. 2,500. 



482 

Mit Pelzwerk md Stutzen 
Im schensten AiilpvtBeii 
Hinein in den Stal 
Mitsamt :|: ihrem Schwal:]: 

I furcht mi, ip^ pi Ai4 ! 
Dem IJ^iini g^eb^elpi^ a Laid! 
Es laßt sieb mH g4f#faf »• 
Was sol das J)Ufg liefen? 
I wül hingehn pafsen ; 
Dös Ding is verdr&t, 
Der Stern all bejg;leit, 
Von weiten seins kemma. 
Das thuet an seMer grima. 
Wöllns eppa mit nema 
Das Kind in Ihr Hoamat* 
Mit Zänen i kroßm^t^ ^) 
Von vollen l^ß sph^ie. 
Als a :|:3elul4w.9^t wie.:|: 9 

Doch änderst es stehts, 
Es gibt ab koa €%etz. 
Die König und Baschi 
Die haben brav Laschi ; ^) 
Secht ihre Pog:asci ! «) 
Sie göbn lautär Schätz 
Und knien aufs Fle|^ ^ 
Ganz hasßn ^} demütig 
ZuchtvoU ererbieti|^. 
Das Kindierl sie gütig 
Und heilig anbeten, 



Der Stutzen: Muff. 

s) kramen^ gramen: knirschen, vgl« Bereiter 2^109« 

3) Sinnlose Umstellung fdr als wie. Hieranß wie auO mereren andern 
Stellen dieses Liedes zeigt sich die geringe Gewanthelt des VerfaOers. 

4) Gehetze^ Es, Ketz: Streit. Zank, 
s) Geld vgl. SchmeUer b. W. 2,505. 

6) Bagage. 

7) Fußboden. SchmeUer 1^95. 

8) ghoasen, freundlich« ahd. hasan glatt^ schS^. bair. hase. hasig schlank 
glatt. SchmeUer 2,244. 
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Tersprechen und wetten 
Es sol alsilurLand 
Wit Cot :|: wern bekut :|: 

Schauts was man kan segen, 
Was stm Sebitz hergeben ! 
^oH Weihrauch und Virlieii 
Dem Kind sie spendtere0; 
Das thuet mein Ben raren! 
Dafl mi d^Armat plagt, 

Nix solche^ vermag I 
Ein Opfer do£h z^ stellen, 
Schenk i Herz und Selen; 
Die wil i äbsc;helen 
Von Sünden und Makeln. 
I wn\ nimmer wackeln ! 
I schMTur Stain und Bain, 
I lieb :|:diallain.:|: 



0.(jAtiid erhalt! 

Dein Hirt niderfalt. 

Du trägst als derbar^en 

Mitß Bettlern und ^me.n, 
Die dich ummi schwärmen. 
Den schenkst du alsbald, 
Was ihnen gefalt. 
Wanns dann geht zum Ende, 
Dein Aug zu mir w^de; 
Dann dein €nad mir schenke 
Und lao dekien Erben 
In deiner 6nad sterben. 
Beim Gricht sprich mir zu 
Die |: ewige Ruh.:| 

Grsec, jf^gsrimermnen* 

Bei der Nacht hiaznnder 

Fär a Metten and a SmgßtfiH 



9 Llrm^ GetOse^ vgl. Schmeller bair. W.3; 640. 
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S^ sein die Musikanten 

Heunt schon all yorhanden 

Ja za Wethlachem* in nnserm 6ai. 

So sehlagen das Hackebretel 

Und blasen das Klarinetel 

Und dann den großen schönen Siimsasei. 2) 

Das sein rechte Laffen, 

Laoens d' Lent nit schlaffen ; 

I bin schon glögen gnet &f meiner Streu. 

Nachba, mach fein lüfti, 0. 

Suusta machst mi gifti, 

Daß mer alle kemm beim Stall dort an. 

Daß mer unsre Sachen 

A glei zammenmachen, 

Nimt a jeder was er hat und kan. 

\ I nim a foast Kizel 

i Und an Putterstrizel, 

' ^ Etlich Taffetöpfel und an Brein. 

Und an Floaden Heni 5) 

Nim i ä a weni, 

Und a Pitscherl «) roten süaßen Wein. 

Du nimst Oar ^^ Kerberl 
Und a Schmalz im Scherberl, 
Von Ziweben ä a Klözenbrot ^3 
Daß das arme Lapperl ^} 
Himma i^) kriagt a Papperl 
Und bißweilen ä a Zuzerl ^0 ^^t. 



Gin^ Gau. 
Baßgeige. 
9) schnell^ geschwind. 

Ö Mfltes 2ik]eiii. — Brein. v. 3«. Hirse. 

*) Honig. 

Kleines Faßclien anß Holz. vgl. Bofer etymolog. Wörterb. 2,337. 

Eier. 

^) Gebfick auß Kiezen (gebackenen Bimenspalten) Rosinen (Zibeben) Fei 
and anderen Süßigkeiten. 

8) Nfirrchen« 

10) manchmal, entstanden anß immer einmal? 

<0 -^it Pappe gefälltes Saagläppchen (zazeln , saugen): St5pptl ^ Z 
Znzel. 



WeH da BBnmieltatel 

Hat tn Trutz 'm Schratel 

Af dö Wölt geschickt sein liaben San, 

Der vom Süudenwösen 

ynri die Wölt erlösen 

Und uns alle gläckli machen kan: 

Nachba, lao uns bitten 

Daß er nnsre Hütten 

Gnfidi von der Feuersbrunst bewart; 

Daß mir kriagn in Summer 

Täll und oni Kummer, 

Daß der Wolf not kümt zu unsre Herd. 

Daß ers Gras laßt wachsen, 

Recht an laugen Flachsen ^), 

Und den waren Frieden uns beschert ! 

Auß der Obersteiermark. 

xvn. 

Auf auf ihr Hirten. laufts mit Begierden, 

Gehts mit mir auf die Reis, zeigts auch groß Freud. 

Schauts, es thnet brinna z^ Wethlachem drinna ; 

I bin nit so vül gscheit, was es bedeut. 

Schants, laßt uns losen, wie sie sehen blasen, 

Trompeten Pfeifenschall mit Freuden all. 

Wie sie sehen singa, wi6 sie sehen klinga, 

Als wenns im Himmel war so sehen und rar. 

du mein Simon, r weist du dann nimma, 

Was uns die alten Leut han gprofezeit? 

Vfil Jar und Wochen hat Got versprochen, 

Daß der Mefsias kimt als ein klein Kind. 

Grüß di Got Vater, schau nur! was thuet ir 3) 

Bei disem schnöden Wind mit dem klein Kind? 



EigentUch ein Kobold^ in Steier one weiters anf den Teufel übertragen. 
*) Nlciit mandartlich. Flachs wird nicht gesagt^ sondern Har. 
») Hs. ich han a Knoll Putter. 



Gehts daför weiter, js ja rfil gscfaeker 

Als wanns erfrieren solt im kaltep StaL 

Er tragt an Zaeker, i an Knoll Patter, 

Er tragt an Eir und Schmalz, das bjtaaeht ihr alls. 

I han a Lampel, hat an feins Wa^ipel, 

Das is dem alten Greis ein rechte Speis. 

WöUts Yorlieb nema, kunts zu mir kema, 

Dörfts mir kein Zins göba. kunts dabei löba. 

Eins thne i bitten: thnets uns beliueten, 

An unserem lezten End enk zu uns weiault. 

Liesing im Lesachthal, Oberkfimten. 

xvnL 

Hennt Nacht wach i im Feld 
Und schlag mir auf ein Zelt 
Bei meinen Schafen ; 
Hab mi glögt wol zur Rue, 
Gdruckt meine Augen zue, 
Könnt doch nit schlafen. 

Ja dort in meiner Hätt 
Könnt i heunt schlafen nit, 
Hört i sehen singen. 
I woaß das noch nit wie, 
Mein Lebtag hab i nie 
So sehen ghert klingen. 

Glei kimmt ein Engel her 
Und spricht freundli zue mir, 
I seit gschwind gehen 
Dorthin nach Wethlachem, 
Wo Rind und Esel stehn, 
Würd eppas sehen. 

Dort wo der Steren brinnt, 
Solt sein ein kleines Kind, 
Hab i vemomen ; 
Das solt Mefsias sein. 



I4gt in eim Krippelein, 
Yfun Hiniqiel komen. 

I dacht, was ligst im Stal, 
Ein 6ot vom ffimmelssal t 
Wer ist d^ann gröoer? 
^erst du i^it ein in d' Stat, 
Pie schene Zimmer hat ? 
W&rjaviabäßer. 

Oiß hat die Liebe gmacht, 
Hat dich vom Himmel bracht 
Za uns auf Erden. 
Nit in ein i^önigssal, 
Nur in eim kalten Stal 
Willst gboren werden. 

Herzliebstes Jesulein 
Englisdies Kindelein, 
Wül dirs Herz schenken. 
Wan^ wir in lezten Zägn 
Im Todbett werden liegn, 
WöUst auf uns denken. 

Mosburg bei Klagenfurt. 

XIX. 

Ihr Hirten, auf, auf! thut aufstehen all, 
Und laßt uns hingehen zum Kindlein in Stall. 
Wanns nur nit et^van erfroren ist gar. 
So wöUn wir wnnschen ihm ein neues Jar. 

Es ist heunt fürwar \^g\ meiner Treu kalt. 
Daß eim die Rippen ja krachen schier bald, 
Unds Kind ligt dorten halb nacket und frei, 
Im Stall bein Viechern aufm spitzigen Heu. 

Wer weiß was ihm sonst noch alles abgeht. 
Es hat ja niei^find, der ihm helfen tlMit. 
Das ist warhaftig avoI ein armer 6ot, 
Der da muß leiden viel Elend und Not. 



4g8 

Ich nim halt mit mir ein Hemet förs Kind, 
Die Mutter wirds ihm wol anlegen gschwind. 
Mein Nachbar maß mit sich tragen ein Lamb ; 
Mithin so gehn wir nur fort in Gotts Nam. 

Wir wünschen dir anhennt ein neues Jar, 

Es thut dir gf allen gwifs, gelt es ist war? 

Ich han heunt für dich ein Hemd mit mir bracht ; 

mein Got ! schauts nur, wies Kindlein schon lacht. 

Mein Nachbar ein Lamb spendieren dir thuet, 
Laß dirs nur also bald zurichten guet. 
Wannst sonst was hab^n wilst, sags mir nur rund ; 
Ich will dirs bringen gleich in einer Stund. 

• 

Indefsen thuu wir dich bitten, o Herr, 
Mit deinen Gnaden stärk uns immermer, 
Thue uns behüten, uns alle bewar 
Vor Krieg Pest Hunger und aller Gefar. 

Laß uns beständig allbfolen dir sein, 
Daß wir nicht kommen zur ewigen Pein. 
Ich sich, wie daß du fein schläfrig schon bist, 
Mithin gelobt sei der Herr Jesu Christ. 

Grsez, Ursulinerinnen. 

XX. 

Losts losts ihr Hirten, eilts geschwind, 

was i enk heunt erzöl ! 

geboren ist ein kleines Kind 

in einer steinen Hol, 

zu Wethlachem in einem Stal, 

der hat kein Thür noch Thor, 

das Oberdach von Stroh gemacht 

und gar kein Fenster vor. 

Die Mutter weint ein Stund dabei, 

sie war ein Jungfrau zart, 

das Kindlein bloß ligt auf dem Heu 

in einem Futterkorb. 

Ein Ochs und Esel war dabei. 



AM 

die hatten keine Ruh ; 

ein alter Greis im Bart schneweio 

sol Vater sein dazu. 

Sechts sechts, wie scheint der ganze Stal 

von disem Wunderkind ! 

es scheint wie Silber und Kristall ; 

man recht, die Hätten brint. 

Losts wie die Engel singen sehen, 

daß durch die Luft erschalt ; // 

zukts Ffleo und Hfind, machts Kompliment, 

auf eure Knie falt. • 

So gehts mit mir, nur eilts gesehwind, 

von Herzen ich enk bitt ; 

zu sehen dises Wunderkind, 

und tragts ein Opfer mit. 

Ich will mein Lämlein mit mir nemn 

und eilen hin mit Fleiß ; 

tragts Milch und Schmalz, auch Mel und Salz, 

dem Kindlein fiir ein Speis. 

So sei zu tausend mal gegrüßt, 
kleins Kindlein, großer 6ot, 
der da schon unsre Sünden büßt 
in Armut Kalt und Not. 
Ach Josef und Maria rein 
nemts hin der Hirten Gschank, 
und sagts dem klein- en Jesulein, 
das sei ihm für ein Dank. 

Mosburg bei Klagenfurt. 
XXI. 

Steh auf, mein lieber Nachbar, 
Steh auf, du hast schon Zeit, 
Treib die Lämmer und die Schfiflein 
Außi auf die Weid. 

Was wird denn das bedeuten ? . 
Laßt mich heunt in der Rue« 



Wm meine Schäflein trMfl^ä, 
Hab nöfeh iAt gsthlnten gna^. 

So bist du dann ein solcher 
tier d'ä so sc^htafön kanf 
Es bricht das helle SonnentiScht 
Mit aller Gwalt schon in. 

Der unser NatMMir ürl^lu^ 
Was neues weiß zu M^^* 
Wair sidi die Nacht bei fi^iüei' IM 
Für Wunder zugetragn. 

Da eir Vom htteten keim kMi 
Und wolte schlafen gehn, 
Da sach er dort zu WetiMtiteheftt 
Im Stall ein Feur ä«fgelysi 

Es that gar lieblich gliizeh 
Und giansen auch von femy 
Als wie das liebe SöiineHlietkf^ 
Als wie viel tausend Stern. 

Und wanns dem Vater recht wir 
Und ihm zuwider nit, 
So brächt er von sein Hebnat her 
Dem Kind ein Opfer mit. 

Sein Mutter ist so jung und schön, 
Daß mans nit glauben kann ; 
Sein Vater ist ein alter Greis 
Und doch ein steifer 9 Mann. 

Liesing im Lesachthal, Kärnten. 

xxn. 

Wie leuchten heunt die Sternen, 

Wie schön glänzt doch die Nacht! 

Ich mein es will Tag werden, Tag werden, 

Ist kaum noch Mittemacht. 



steif : stark, tftchUg« ScbmeUer bair. Wb. 3> 618. 



In Wolken hör ich singen 

Excelsis gloria, 

That gar vor Freuden klingen, ja klingen, 

Tkat pfeifen geigeii i. 

Geh nur Spitzbartel, Uppel^ 

Nim mit dir Kas und Brot ; 

Das Kind ligt in der Krippen, ja Krippen, 

Wir helfn ihm anß der Not. 

Steffi, ich habs erblicket ; 

Ein Engel wunderscÜfoii 

Der wird vom Himmel gschieket, ja gsducket^ 

Weist uns nach Wethlachem. 

Hefsias wird oni^ g;eb6n 

Von einer Jdngfräu zart, 

IHt Vätet stund daüi^ben, ja neben, 

Ein Hsiiiti im graiuen Bari. 

Secht eine offne Htttten, 

Dort ligt ^8 schöne Kiüd ! 

Wenn dio die Weiii# wQsten, ja wüsten, 

Sie brächten Wihdeln gschwind. 

Du hast nix guts zu hoffen, 

Das Kind erfrieret ja! 

Trags mit nach Hans zum Ofen, ja Ofen, 

Ist beßer als wie da* 

Geh Brösel, nim ein Kitzel 

Und fiirs init dir hiiiailf. 

Ich nim eid WeiiettdtHz^l, ja Sirizel 

Und streieh öin tttM^r drauf. 

„Nim hin der Birten Gaben, 

liebes Jesulein ! 

Wir geben was wir haben, ja haben;. 

Das Herz ist auch vol dein. 

Und wann wir werden sterben 
Und du wirst Richter sein, 



Nim uns zu deinen Erben, ja Erfoan, ;' : . 
Für uns in Himmel ein. 

Dort wollen wir dich loben 
Mit gröster Herzensfreud, 
Hoch in dem Himmel oben, jft oben, 
In alle Ewigkeit." 

Liesing im Lesachthl^^ Kirnten 

c. 

XXffl. 

Auf auf ihr Hirtenleut, höret und singet, 

es ist warhaftig ein himmlischer Ton. 

Höret mit Trost und Freud, höret was klinget^ 

welches kein Mensch auf Erd so machen kann. • 

Hört nur wies himmlisch schön sprechen fein thiiet, 

als ob selbst singet 60 1, das höchste 6uet. 

Denn wie ich es remimb, ist es so heilig, 
daß es mich recht in meim Herzen erfreut, 
indeme diese Stimm alln zu Yortheile, 
weil sie die Ankunft des Heilands bedeut, 
daß er nach tausend Wunsch kommen nun sei, 
von unsern Banden zu machen all frei. 

Darum sprachs ins gemein mit schönstem Schalle : 

es ist geboren der Heiland der Welt, 

Gottes Son, Jesulein, der für euch alle 

sich in die menschliche Gstalte verstellt. 

Dieser ist heunt Nacht geboren für euch, 

ja fürs ganz menschliche Geschlecht zugleich. 

Wollet ihr glauben nicht unseren Worten, 
so kommt und gehet auf Bethlehem hin. 
Nemt aber Gschenkuifs mit allerlei Sorten, 
denn ihr werdt in einer Krippen darin 
finden ein Kindlein ganz ärmlich aldort, 
welches Fleisch worden ist^ das ewig Wort. 



;» 
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Holdselig« Jeaukind, Maria, Joseph, 

euch bitt ich im Namen der ganzen Gemein: 

bschüzt unser Hab und Gut, Wiesen und Felder, 

allen die wir hier beisamnCen nun sein.' 

Ewig soll Joben im himlischen Reich 

Son, Vater, Mutter die Menschheit zogl^ksh. 

Immer und ewig dich wollen wir preisen, 
•hefligejp ewig unendlicher Gott, 
daß du dein einzgen Son den du verheißen 
heut Nacht uns schiktest in unserer Not. 
Drum lobt, ihr Engel und Menschen, heui^t all 
den himlischen Vat^r im götUchen SaL 

6r»z Ursulinerinnen. 

XXIV. 

Auf auf und komt all und lost was fär Schall 

in Lüften erklingt 

vom himlischen Sal : 

Ein Engel der singt, 4ao alles erklingt ; 

ihr Hirten vor Freuden heunt alle aufspringt! 

Frohloket ihr Kristen und singet zugleich, 

weil Gott ist ankommen vom himlischen Reich. 

Das einige Wort ligt in dem Stall dort 

ganz nakend und bloß 

an eim kalten Ort, 

selbst die Weisheit groß, in der Mut^ter Schoß 

von der Welt verlaßen und liget ganz bloß i 

Joseph du Vater, so deck es doch zu, 

damit es kann scUafen das Kindlein mit Ruh ! 

schönes Kindlein, gibst dich willig drein, 

daß du leiden solt 

für uns große Pein. 

liebreicher Gott, hilf uns auß der Not, 

auf daß wir nicht werden der Hellen zum Spott. 

liebreiches Kindlein, o stehe uns bei, 

wanns komt zum sterben, dort gnädig uns sei. 

2S 



Dur Menschen auf Erd, das KinAdtt irerert ^ - ^^ * H 
und betet es an - » 

als götKchen Son. \ : v.* 

Es wird euch alsdann mit der Hiimnelg Krön > - ^ 
belonen zugleich, wanns komt in seift Reich. ' * -^ 

Wir bitten didi, Jesu; jest uni allezeit > / . • H 

daß du uns wolst schenken die himlische Freud. 

; M(^ Wg bei j^i^fijufhrt. 
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Atif ihr Birteii, nicht Verweflet, 
lauft nur Hin in jenen Stall, ' * * 
nur fsum Jesukiudlein eilet, 
ihme nur zu Füßen fall. ^) 
Sich wie hart ei'.tlort wart! 
Nur geschwind, bewein dein Sand,, 
er mit Freuden dich aufnimt. ' . 






M- \i\J. 



liebreiches Jesukindlein, ' 
sei gegrüßt zu tausendmal; ' 
reiche mir dein Zndkerraündldn, 
dir ich jezt zu Füßen fall. 
Sich wie Gott leidet Not 
Armut Elend Kalt und Frx)st, 
und wenns auch sein Leben kost. 

Himmelskind, o du Lamm Gottes,' 
was zwingt dich vom Himmelssal? 
von deim Täter dich begibest, 
komst zu uns ins Jammerthal.* 
„Menschlich Lieb, die mich trib, 
daß ich all von Adamsfall 
könt erlösen durch mein Qual.^^ 



. /'^ 1 -• j f, 



Ein anlicher Anfangsvers in dem Uede : Auf aof^ ihr Hurten, euc{i nicht 
verweilet I laufet mit Freud! (bei Uoffmann und Richter schiesische Volkslieder 
n.282) das sich auch in Oberkarnten findet« 

s) Dieser Ueberg;ang von der Merzal zur Einzal ist auch in Nr. tV» wana- 
nemen. 
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In dem Krippletn wir dich, ^rioen, . 

# heraliebsies Jesukind, 

und laß ieh viel Seafzer schienen;^ . 

weil ich dich im Stall da find. , 

Jesulein, schöns Kindeleiii, 

hier hast mein Eferx, und leg didi drein 

statt iem harten Krippelein. 

Thu doch nusre Bitt erhören, . , ^^ 
o l^erzlieb stes Jesulein ! ' « 

laß mein seufzen docI\ gewären,/ ^. 
an4 wenn wir im sterben sein, 
wenn vom Leib. die Sei abscheidt, 
für s^ ein zur Himme^sfreud, 
dich zu loben in Ewigkeit ^ 

Mosburg bei Klagenfurt. 

XXVI. 

Da das Gebot ward angestellt 2) 
daß jeder in sein Land gezält, 
Ueß ihm dieß Joseph auch gefalln 
seinen Tribut zu zaln. 
Da sprach IHaria unbequem, 
da sie gehen nach Bethlehem : 



Jesa qui in casa friges Omnibusque membris riges^ Fage patens ventis 
tectum Madidamque nive leetann: En me totam do in lectam 'Et cor meum do 
in tectam Qao qi^cpfM melius . Hymu. €qr relinqiiis J)eas coelam. — Pro stab- 
nlo me dedo, Corpus pro straqiine^ Cor pro prsesepi cedo Et pro solamine* 
Hymn. In Bethlem transeamus» — Daß diese Gedanken häufig in Weihnaclit- 
liedem begegnen^ ist begreiflich, tinter den Liedern der protestantischen 
Kirche mGge P. Gerhards Warum w^ilt du draußen stehen etc. zum Belege an-- 
gefürt werden. <*- ' Von den hier mitgethellten Liedem TgK namentlich das 
Mosburger: wie ein so rauhe Krippen. 

*) Eins der ältesten LiedejTv die ich in dQeser Samlung gebe; es gehört 
woldem 15. Jh. an. Es ist mir nicht g^ungen, esatiderwtets aufzufinden- Manche 
Verglelchungspuncte bietet das englische When Caesar Angustus had raisd a tax- 
ation, He assest all the people that dwelt in the nation bei Sandys Christmas 
Carols S. 76.77. Ferner WhenAugustus Caesar tbroughout All the world üad made 
peace a. a« 0« 81-83« 

28 * 
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und kamen abends in die Stat ; 
Joseph um d Herberg bat. 
Da sprach der Wirt ganz nug^sicheit: 
,,Seits arme oder reiche Lent? 
habt ihr brav Geld, nimm ich ench an, 
i^nst wird euch hier nicht aufgethan." 
So findet denn der höchste Schatz 
alhier gar keinen Platz. 

So helfe mir o Gott doch auß, 

daß ich kann finden ein ander Haus ! 

Maria reiy, geh nur mit mir, 

ich klopf bei dieser Thür. 

„Wer da, wer klopft, wer ist denn drauß, 

wer macht Unruh vor meinem Haus? 

ich nimm nur an die reichen Leut, 

kein solches Gsind nicht wie ihr seid/^ 

Ach wo soll ich mich wenden hin 

daß ich ein Herberg find. 

Was fang ich armer iezund an, 
wann ich kein Herberg finden kann? 
So müßen wir auf freiem Feld ^ 
aufschlagen unser Zelt. 
„0 Joi^eph mein betrüb dich nicht, 
firroß Gheimnifs ist in dieser Gschicht : 
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Weil es denn also Gott gefall, 
s gehn wir hin in jenen «Stall, 
und wolbi mit großer Erandacht 
zubringen diese Nacht. 
Eröfne dich o Felsenstein, 
erkenne doch den Schepfer dein! 
ihr Engel kommet one Zal, 
helft zubereiten diesen Stall, 
den ihm Gott selbst hat anoerwält , 
weil ihn nicht kent die Welt. 

Ihr Himmel thauet doch herab 
und theilet uns die beste Qab, 
erfället was ist prophe;Keit, 
zum Trost der Kristenheit. 
Auf auf und singt das Gloria ! 
geboren hat uns Maria 
ein Kind, so hinnimt der Welt Sund; 
in einem schlechten Stall mans iindt. 
So kommet alle da herzu, 
hier findet Freud und Buh. 

Sünder, du doch dieß betracht, 
hast auch verschuldt in dieser Sach. 

Oft hat Gott bei dir klopfet an, 

hast dein Herz nicht aufthan. 
Nur Eitelkeit und Sündenlast 
bei dir oft eingeladen hast; 

hast oft gerufen: komm, ach komm. 
Er Gut Wollust und Weltreichthum ! 

Gott und Herr verzeih es mir 
un d mach bei mir Quartier. 

Mosburg bei Klagenfurt. 

xxvn. 

Drei Könige auß Orient «) 
erkantens an dem Steren, 



^etatas 45,8. 

*) Dieses Dreikdnigslied gehört auch zu den ältesten der Samlnng nnd i^ird 
tich seiner EntsteliiiDg nach auf das 15. oder 16. Jh. znrückffiren laßes« 
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und sind herkommen zu dem End 

Messiam zu vereren. 

Was Balaam schon längst prc^ez^t 

das ist nunmer geschehen ; 

den Stern auß Jakob prophezeit 

in uhserm Land wir sehen. 

Er stund im Luft ganz hell und klar; 
das ist ein gwifses Zeichen, 
daß jener Prinz geboren war, ; 
dem alle Macht muß weichen. 
Denn dieses Kind wegen unsrer Stind 
der Heiden Macht zerstöret; 
diesen auß ;^anzem Herz und Sinn 
ist billig daß man eret. 

Den neuen König wollen wir 
alhier zu Land anbeten. 
Du Himmelssteren, uns hinfur, 
dir wollen wir uachtreten. 
Zeig uns des Königs Residenz, 
der da vom höchsten Stammen ; 
diesem ein tiefe Reverenz 
zu machen wir sein kommen. 

Dem Himmelskind zu eim Präsent 
soll sein Gold Weihrauch Hynrihen ; 
der Weihrauch wird Gott znerkent, 2) 



4 Mos. 24^17. Der Legende nach waren die drei Ma^er die Nachfolger 
Bileams. Legenda aorea c. XIV. (p. 89* ed. GrsBSse.) 

2} För diese mystische Deatnng der Gaben der drei Weisen ließen sich fiel 
Belege bringen. Nach Beda brachten sie das Gold znr Unterstätzung^ den Weih- 
ranch gegen den Gestank im Stalle, die Myrrhe znr Kräftigung des Kindes and 
Vertreibung der Wärmer. Das Gold bedeute ferner den Tribut des Königs, Weih- 
rauch göttliches Opfer^ Myrrhe die Sterblichkeit. Durand. Bation. VI. 16. In dem 
Mifsale gothicum heißt es: iisdem muneribus declaratur: ofTertur, immolatur, 
sumitur. Mabillon Uturg gallicana III. 11. In ahnlicher Weise begegnet die Deutung 
fiberali; vgl. Legenda aurea c. XIV. Hymu. Quem non prsevaleat propria und 
NoDtinm vobis fero de supernis. Vorauer Ged. 235, 13—19 Fundgruben U. 206, 
1—10. Kindiielt Jesu bei Hahn Ged. des 12. 13. Jh. 82, 12 C Haojpt ZeltKhr. 5^ 29. 
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Gold thnt die Könige zieren, 
der Myrrhen zeigt sein Sterblic hkeit, 
weil er als Mensch geboren, 
sonst w&r die Welt in Ewigkeit 
in Sünden ganz verloren. 

Ich Kaspar dir befilch mein Reich, 
und alles Gott verschreibe ; 
ich Melchior thu auch desgleich, 
A deo dein verbleibe. 
Ich Balthasar dich auoerwel, 
du Persiens Scepter fiire ; 
auch unser Herz mit Leib und Sei 
samt allem Volk regiere. 

König Himmels und der Erd, 

nimm gnädig die Geschenke ; 

wir sind mit Götzendienst beschwert, 

der Thorheit nicht gedenke. 

Hinfür wir dich als waren Gott 

erkennen und vereren : 

in dein Reich für uns nach dem Tod 

durch deinen Gnadensteren. 

neugebomer Gottes iSon, 
durch dich wir auch ansingen 
ein erenwerten Hauspatron, ^) 
ihm~ neuen Jarwunsch bringen. 
Wir wünschen ihm samt dem Gemahl 
alhier glückliche ^Z^ten, 
durchs Jesttkind, das ligt im Stall, 
auch dort die Himmelsfreuden. 

Flatta<^ im VöUthal in Kärnten. 



,v{^ iMHib^wJjrt siflbeii Freuden Mariie t. 569 ff. Wackernagel KbrchenUeaSS. b* 
, ,Fo«da W€il^^^clltkomAdlf S. 31. — Pavid von Aag^burg sagt: der sterbt Ist 

der gloabe der uns zaowtset znodir; das golt diu gnotenwerc^ das wir oueln^iii 
, f|F#rt mlnne^ diu mirre gedalt In ungemache. Haupt Zeitschr. 9>45. 

. , ,Q Vgl. die Bemerkaag oben S 393 Zu vergleictiea ist aucb das englische 

lK^«ihnac||tUed : God bless the master of this house and all that are therein bei 
. SaMjrs Chrjatmas Carols S. 115. und ebd 160 der Liedschloß: God blesi jou 

all both great and small, And send you a happj new year. 
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Ein große Freud Terkttnd ich eneh. 

und allem Volk auf Erden : 

Gott laßt sich von seins Vaters Sdioo, 

im Stall gebom zu werden.^ 

Zu Bethlehem in Davids Stat 

ein Jungfrau hat geboren 

ein kleines Kind, vor Kalt und Wind 

ganz bloß und halb erfroren. 

Die Hirten schon nach Mittemacht 
thun ihre Schäflein weiden; 
ein Engel komt, ermuntert sie, 
verkändigt große Freuden, 
das Gloria in excelsis singt : 
Erfreuet euch ihr Hirten, 
zu Bethlehem im offnen Stall 
ein Kindlein werdet finden ! 

Auf freiem Feld und überall 9 
thut jene Freud erklingen, 
die Yogiein singen daß es schalt, 
all Thier vor Freud aufspringen. 

Die Blümelein auf freiem Feld 

thun alle grün außschlagen ; 

der Erde Band brach seine Hand, 2) 

der Hellenfeind ist gschlagen. 

Jesu, liebstes Kindelein, 
was hat dich so bezwungen, 
daß du sogar vom Himmels Sal 
in kalten Stall bist kummen ? 



Vgl. die Strophe Haue astra tellus ssquora^ Hnnc omne qvod eoelo svibeit, 
Sälvtis auctorem novse Notq salntet canüco. Hymn. Christe redemtor. Avch der 
Osterhymniis Itenoctes ite nabes ist zu vergleichen* 

*} Feit der Es., von mir ergänzt nach dem Verse Fracta sera gavdet terra 
auß der Strophe Plaudant mpes et torrentes in dem Hymn. Ite noctes Itennbes. 

Cur relinqnis dens coelnm Et in terrae venls coenam nnd Hac amor te 
vocavit Hnmani generis^ Huc mei reclinavit Te noxa sceleris Hymn. In Bethiem 
transeamns. 
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Menschenkind, nur deine Sind 
thnn mich so weit herziehen« 
Ich liebe dich, ich rufe d^ch, 
willst noch von mir entfliehen ? 

Ö Jesnkind im Krippelein. 

ich falle dir zu Füßen, 

ach laß mich armes Schäfelein 

doch deiner Hilf genießen I 

Menschenkind o eil geschwind, 

in Stall znm Krippeleine ! 

sieh, wie so süjq die Gnad heifließt 

vom liebsten Jesuleine! 

Mosburg bei Klagenfurt. 

XXK. 

Ein Kind ist uns geboren, 
das Gott und Mensch zugleich; 
eröfnet Herz und Oren, 
Kristen freuet euch ! 
Zu Bethlehem im Stalle 
kert unser Heiland ein^ 
zum Tröste für uns alle ; 
geliebet will er sein. 

Die Hirten hören singen 
die frohe Engelschar ; 
gekrönte Fürsten bringen 
Gold Weihrauch Myrrhen dar. 
Sie legen Herz und Krone 
zu Jesu Füßen hin, 
sie sehn in Davids Sone , 
Gott Selbsten, preiset ihn ! 

Erfüll mit deinen Gnaden, 
Herr Jesu, dieses Haus, 
Tod Krankheit Selenschaden 

Brand Unglück treib hinauß !0 



So heißt es auch am Ende des Fasnacht-Spiels vom Berner mid Wun- 
derer: GeiMst eiioh «üseii yor kranken* Der Schloß Tom FasnadUsplel n« 17. 



L$m Mer den Frieden grtoeii, 
verbanne Zank und Streit^ 
daß wir dir firöKch dienm 
jezt und in Ewigkeit 

Kolbniz bei Janer in Schlesien. 
XXX 

Ein Kindlein geboren, 
ganz schön anaerkoren, 
von einer Jungfrau zart! 
Hast dir ein Sal erkoren 
bist in eim Stall geboren ; 
.,.,:.. 3. du komst auf die Erden 

daß wir selig werden, 
liebstes Jesnlein. 

Zwischen Esl und Rindet 
ligt das kleine Kindel 
im Stall im Krippelein, 
und ist ein König worden 
des Himmels und der Erden, 
und ist für uns gstorben, 
hat das Heil erworben 
das liebste Jesulein. 

Die Hirten sind kommen 
das Kind zu empfanget), 
ihren liebreichen Gott; 
sie sahen auch von ferren 
gar einen schönen Sterren, 
sie fanden das Kindlein 
in eim kleinen Kripplein, 
das liebste Jesulein. 

Ihr Sünder, lauft; alle 
mit Freuden zum Stalle, 



der Kellerschen Samlnng lautet: Got woll euch nar gut und ere geweren^ euch 
und eur gesind lang spar gesunt auf erden manlg jar. Diese Worte finden 
Vieh Öfter. 

.V§^ 9htn S« 107 Anmerkong 2. über anlicli begümende Lieder* 
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betrübte Herren all ! 
Zum Jesulem all eilet^ 
daß keiner sich verweilet ! 
ihr findet alle Gnad, 
wann ihr nicht kommt zu spat 
zum liebsten Jesulein. 

Liebreiches Kind Jesu, 
laß uns nicht verderben, 
wenn vrir im sterben sein : 
thu uns doch nicht verlaoen. 
für uns auf rechter Straßen 
zu dir in Himmel ein, 
wo alle Engel sein, 
liebstes Jesulein ! 

Kfösburg bei Klagenfurt. 

XXXI. 

£röfnet die Pforten 
der Herzen voll Freud ! 
Das Wort ist Fleisch worden 
und ligt auf dem Heu. 
Er ligt in der Krippen 
ganz arm und veracht, 
in schneweißen Windlein 
ist er eingemacht. 

Er ligt schon gebunden, 
der alls binden kann. 
Die Sund ihn verwundet, 
das Kreuz tragt er schon. 
Er ist schon außgangen 
vom himlischen Sal. 



Psalm 24, 7. — Durand, ration. divini olRc. lib. VI. c. 12. Quantus sit 
(dominus), ostendit psalmus qai ad introitnm (y\g\\iBd natalis domini) cantatar^ 
seUIcet Domini est terra etc. de quo etiam dicitnr öfferenda TolUte por- 
tas ete. 



444 

Nun laufet ihr Hirten 
nach Bethlehem all ! 

Dort werdet ihr finden 
ein wunderschön Kind: 
es ligt in der Krippen 
beim Esel und Rind. 
Der Vater , der Joseph, 
der ist auch dabei; 
ein wunderschöne Jungfrau 
die kniet auf dem Heu. < 

Das Kindlein recht zittert . 
vor Kälten und Frost ; 
muß in dem Stall ligen 
ganz nackend und bloß. 
Maria und Joseph 
sind voller Mitleid, 
daß anderstwo nirgends 
kein Herberg sich beut. 

Tedeum laudamus ! 
singt alle zugleich. 
Die Engel musiziren 
dem Kindlein im Reich, 
Es fangt an sein leiden, 
weils glitten muß sein, 
weil alles durchs leiden 
in Himmel geht ein. 

Nach dem achten Tage 
das Kindlein im Stall 
beschnitten ist ^vo^den 
für uns Sünder all. 
Sein Blut es vergoßen, 
die Zähren ganz klar: 
das will es uns schenken 
zu eim neuen Jar. 

Flattach im Möllthal in Kärnten. 
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xxm 

Erwachet und steht auf ihr Hirten, 
laufet nur und eilt geschwind, 
begrüßet und beschaut die Krippen, 
werdt findu ein wunderschönes Kind. 
Nach Bethlehem thut nur gschwind eilen, 
ein Opfer thut ihm auch mittheilen, 
und schauet an das herzge Kind, 
im Kripplein es Tor Liebe brint. 

mein Gott, in was für ein Winter 
ligst du in Stroh da und in Heu ! 
Seind kommen die einzigen Hirten, 
zu zeigen Liebe dir und Treu. 
Sie singen dir und ithun frohlocken, 
die Menschen wollen sie herlocken ; 
sie knien und beten Herr dich an 
und preisen dich göttlichen Son. 

Komm Sünder und sei doch zuhanden, 

lauf mit den Hirten in den Stall, 

zerreiß doch die teuflischeii Banden . // 

und thu dem Kinde ein.Fuofall. 

Ein Opfer thu du ihm auch schenken, 

es wird deiner allzeit gedenken. 

Es ist ganz sanftmütig und mild, 

ist allezeit mit Lieb erfallt 

Mosburg bei Klagenfurt. 

XXXffl. 
Es hat der Prophet Balaam ^) weiogesagt : 
ein Steren wird aufgehn auß Jakob klar,0 



Es wfire leicht gewesen dieses schöne Lied zar Uebereinstinuniiiig yon 
Betonung imd Gewicht der Silben zu bringen; ich habe es indessen auß guten 
Gründen nicht gethan. 

Handschr. Pallum. 

4 Mos* 24, 17. Es wird ein Stern auß Jacob aufgehen und ein Scepter 
Cyirga Vulg.) auß Israel aufkommen und wird zuschmettem die Ffirstoa der 
Maattier and verstOrea alle Kiader Seth. 



eine Rat wird entspringto auß Israel 
und schliigea die Forsten yon MoabeL 

Viel hundert Jar haben wir den Steren erwart 
wol auf dem Berg VictoriO bei Tag und Niadit, 
weil doch kommen must die gnadenreich^ Zeit, 
die Himmel und Erde und alls Yolk erfreut. ' 



' ■ \ 



Nun woUu wir mit den Hirten auf BetUeheai gehn, 
das Kindlein anbeten und grüoe^n gfur schön, ; 
weils für uns thut leiden viel Kälte und Not. 
thu uns verzeihen, o gütiger Gott ! 

So grüßen wir die Mutter und Jungfrau zugleich, 
sie woU für uns bitten im himlischen Reich*. 
Gott ist gütig, barmherzig, er lindert so viel, 
verzeiht uns die Sünden wenn nur der Singer will. 

Bereun wir die Sünden und Feier zugleich, 
so wird uns Gott anfnemn ins himlische Reich. 
Dort wolln wir ihn loben und preisen on Eud, 
vm* Kristen auf Erden im heiling^) Sakrament. 

Wir Avünschen euch allen ein glücklich neus Jar, 
und was wir euch wünschen, das soll werden war. 
Man wünscht Glück und Segen, der Fried sei mit euch, 
und nach diesem Leben das himlische Reich. 

Flattach im Möllthal in Kärnten. 

XXXIV. 

Freu dich o Tochter Sion, 3) 
dein König kommet an ! 



Legenda aarea c. XIV. hi ergo per singalos annos post mensem 
ascendebant super Montem Victorialem. (p. 89. ed. Greefse). In der Legende 
Johanns von Hildesheim heißt der Berg Vaas. 

<) heiling auch in dem Liede: Freu dich o Tochter Zion. vgl. Schmeller 
bair. Grammat. %. 580. W. Schmeltzl Comoedia Judith. 1542. Wien. C. iU. 
gwalting. E. iij. rw. vnschuidiug. 

3) Zach. 9, 9. — Dieser Vers bildet den Anßgangspunkt auch för J« Rists 
Auf auf, ihr Reichsgenoßen , M. Bohems König aller Ehren ^ und ScUrmers 
Nun. Jauchzet all ihr frommen. Vor allem aber ist unserem Liede zu vergleichen 
Christian Weises Du Tochter Ziou freue didi, 4ei|i Kd|ii& ko^t M dir« -*» Yg^ 
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Bethlehem nicht minder ! 
komst nicht es sehen an? 
Der Tag hat sich geneigt; 
den Abraham gesehen, 
er hat sich uns gezeigt 

Die Rute Arons blühet 
und steht mit grfinem Zweig: 
auß Jakob ist dem Herscher 
der Zepter zubereit 2) 
David ein Gärtnersmann, 
ein Gärtner von Judäa, 
ein Ros schön pflanzte an«9 

Den Mbses hat gesehen, 
ein Busch der feurig brinnt, 
er auf dem Heu muß ligen 
und weinet wie ein Kind. 
Das soll sein Rnhstatt sein ; 
niemand hat ihn aufgnommen, 
im Stall muß kern dr ein. 

Freu dich o großer Sünder, 

bereue deine Silnd, 

knie nieder vor der Krippen 

und bitt das Jesukind« 

Her Freud im Himmel sein 

als wegen neun und neunzig grechten, 

Sünder, wegen dein. 

Das Wort das ist Fleisch worden, 
es wonet in der Welt ; 



fiberdieß das Klosterneaburger Lied Vre« dich tohter you Sjon Wacliernagel 
altdeutsch. Lesebach 89Ö. 

Hs. ist. — 4. Mos. 17, 8. 

*) Hs. Auch Jakob Ton Jndaa den Z. — 4. Mos. 24> 17 — 19. 

<) Ueber die hfinftgen Vergleichnngen der h. longfran mit einer Rose vg;l. 
W. Grimm Goldene Schmiede XXXVI. f. XLII. Ihr Anherr David wird der 
Gfirtner genant^ welcher die Rose pflanzt. Aach Jesus wird der Rose Ter- 
glichen^ welche die Jungfkrau pflegt, vgl MudKfltblflt 2^ 80« 6^ 06 (Groote}. 



sein Heiligkeit zu zeigen 
hat sichs zu uns geselt. 
Allen die dieo begern, 
den gibt er auch die Gnad 
Kinder Gottes zu wem. 

Einmal wir müßen sterben, 

es kann nicht änderst sein ! ' 

Joseph und Maria , 

das bitten wir anheunt^ 

daß wir das Jesukind 

in Fleisch und Blut genießen 

im heiling Sakrament. 

Flattach im HöllOial in Kämtei 

XXXV. 

Lauft ihr Hirten zu der Krippen, 
eilet hin in jenen Stall I 
Seht, in der so armen Hütten 
scheint es gleich im Himmelssal. 
Ach, was wird es doch bedeuten ? 
bei so kalten Winterszeiten 
findet man ein Kindlein zart 
ligen in der Krippen hart. 

Höret nur die Engel klingen 
einen jubelreichen Ton, 
Gloria in excelsis singen, 
loben Gott im höchsten Thron ; 
thun ein neue Botschaft bringen, 
thun den Hirten Freud verkünden. 



J i^_xA _i- _ ?-- tr' 
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Eret Gott im höchsten Throne, 
weil er uns sein eigen Sone 
wegen unsrer Sünden all 
schikt in dieses Jammerthal. 

Alles Lob sei dir gesungen, 
liebstes Jesulein im Stall, 
daß du bist herabgekommen 
von dem hohen Himmelssal. 
Thu doch gnädig uns ansehen, 
die wir vor deim Kripplein stehen! 
nimm o liebstes Kindlein dann 
unser Herz zum Opfer an. 

Mosburg bei Klagenfnrt 

XXXVL 

Liebreiches Kindlein, ligst in den Windlein, 

ist denn das Kripplein dein Wiegelein? 

die Lieb hat dieß gemacht, hat dich in Stall gebracht, 

laßt nicht erfrieren das Jesulein. 

Drei König von feren mit einem Steren 
kommen geritten vor seinen Thron. 
Die Er erweisen dir, fallen auf ihre Knie, 
Gold Weihrauch und Myrren sie opfern dir. 

Liebreiches Kindlein, thu dich erbarmen 

über uns Sünder all insgemein. 

Will dir auch schenken dann, nimm unsre Herzen an 

für deine Wiegen, liebs Jesulein. 

Mosburg bei Klagenfurt. 

xxxvn. 

Mit Freud des Herzens wir dich grüßen, 

neu gebomes Jesulein, 

und wir falln zu deinen Füßen, 

beten an im Krippelein. 

Die Engelschar mit stimt, 

29 
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Gloria in excelsis singt, 
Jesuskind« 

Freuden Freuden über Freuden, 

Jubelreiche Weihnachtzeit ! 

Gott sein Son hat gsant zu weiden 

die irrenden Schftfelein* 

Er tauscht den Himmelssal 

um ein zerrionen Stall 

im Jammerthal. 

Große Liebe hieß dich gehen 
von dem Himmel auf die Erd, 
Pein und Marter außzustehen, 
zu bezaln was Adam gfelt 
Durch d^Schlang wir seind gefang, 
dem Satan unterthan ; 
Jesulein konun! 

Dich Gott Vater glorfizieret 
in dem Himmel und auf Erd ; 
ihr Altväter jubilieret, 
Mefsias euch erlösen wird. 
Marise Liebesflamm 
die hat geklopfet an 
bei Gottes Thron. 

Liebster Jesu, wir dich bitten, 
allerschönstes Himmelskind, 
vor alln Gfarn uns wolst behüten 
und verzeihen unsre Sund. 
Wenn wir im sterben sein, 
wolst du uns gnädig sein, 
Jesulein ! 

Mosburg bei Klagenfort 

XXXVHL 

sei gegrüßt, mein Jesulein, 
du edles Kindlein zart! 
Must du denn in dem Krippeleiu 
da ligen also hart? 
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In einem Stall geboren bist, 
kein örtlein dir vergönnet ist; 
zu Bethleem in der ganzen Stat 
man dich verstoßen hat. 

Es heißt hinauß ! bei Jedem Haus, 

nur fort! ich kenn euch nicht ! 

geht nur in jene Hütt hinauß, 

hier ist kein Ort für dich ! ^ 

So geht nur vor die Stat hinauß, 

dort ist ein Stall gehauen auß, 

aldorten könnt ihr vor dem Wind 

einkeren mit dem Kind. 

Maria die edle Jungfrau zart, 
die weinet bitterlich, 
weilen sie sonst kein Ort nit hat 
als nur beim wilden Yiech, 
in einen Stall muß keren ein 
mit ihrem liebsten Jesulein ; 
das Wiegelein ein Krippeleiu, 
das Viech die Diener sein. 

Jesulein, was zwinget dich 

daher in diesen Stall ? 

„Die menschlich Lieb die ziehet mich 

herab vom Himmels Sal, 

daß ich sie kunt erlösen all 

von der Erbsänd und Adams Fall 

ond füren in den Himmel ein 

zu allen Engelein.^^ ^ 

Mosburg bei Klagenfurt. 

XXXIX. 

wie ein so rauhe Krippen 
hast du, Jesu, dir erwält, 
zwischen Felsen Stein und Klippen, 
wilden Thieren zugesellt. 
herzliebstes Jesukindlein, 
ligst alhier im kalten Stall 



Vgl. olMsi S. 434. no. XXV. Str. 3. 

Ä9 ♦ 
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bei dem Esel und dem Rindlein 
und verlaßt den Himmelssal. 

Jesu allerhöchster König, 
hast da denn kein andern Sal 
als beim Esel und beim Rindel 
in dem stinkenden kalten Stall ? 
Engels Stimmen hört man singen 
in den Liiften weit und breit, 
thun uns neae Botschaft bringen 
und verkänden große Freud. 

Jesu, ich will sein dein Krippen, 
Jesu ich will sein dein Stall, 
laß mich deine roten Lippen 
grüßen küfsen tausend Hai. 
Nun, ihr Hirten, euch erfreuet, 
lobet Gott im Himmelreich, 
daß er uns sein Son gesendet, 
wird uns armen Menschen gleich. 

Eins, bitt ich, laß mich erwerben, 

gnadenreiches Jesulein I 

wanns wird kommen zu dem sterben, 

wollest uns doch gnädig sein. 

Wann die Sei vom Leib wird scheiden, 

färe sie zum Himmel ein, 

laß sie ewig bei dir wonen, 

allerliebstes Jesuleiu. 

Mosburg bei Klagenfort. 

XL. 
Still Erde, still o Himmel 9? 
auch du Mer sei still dazu ^) ; 



Vgl. Bone Cantate n. 40 Still geschwinde^ still ihr Winde* Zu. vergleich- 
en ist auch der Hymnus Dormi fili, dorm!! mater Cantat nnigenito (Simrock 
Landa Sion S. 76. f.) der indefseu unserm deutschen Liede nachsteht. S. femer 
dormi dormi blandole Jesu. Geistliche Volkslieder. Paderborn 1850. S. 106. 
Unser Lied findet sich gedrukt auf fliegenden Blättern, worüber das früher er- 
wähnte zu vergleichen ist. Ich gebe die bedeutender abweichenden Stellen des in 
Graez gebrauchten Textes in den Anmerkungen. Ein älteres englisches Weih- 
nachtwiegenlied bei Sandjs Christmascarols 32. 33. Vgl» auch daselbst S* 122 
das Lied There is a child born of cor blessed Virgin« 

£aer Gott ligt in der Rah. 
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still Welt mit deim Getämmel, 
euer Herr schlaft in der Ruh 2). 
Von dem Pfeil der Lieb getroffen 
ligt er da ganz anverhoffen ^ 
als ein Kind im Stall ganz matt ^) 
auf der harten Ligerstatt. 

Hast vielleicht, o herzigs Kindlein, 
ein Liebestrank gnommen ein, 
daß du bei so kalten Windlein 
bist so sanft geschlafen ein ? 
Es ist ja der kalte Winter 
sonst ein Feind der zarten Kinder ; 
doch da wälst die kalte Stat % 
weil dein Herz gebrannen hat. 

Schlaf mein Kindlein one Sorgen, 
schlafe, jezt hast du noch Zeit ; 
wird dich heat schon oder morgen 
wecken aaf der Jaden Neid. 
Dann Avirst du vor harten Waffen 
wenig oder gar nicht schlaffen, 
wenn man dich mit gröstem Spott 
wird verdammen za dem Tod. 

Laße dir vom Kreuz nichts träumen O9 
allerliebstes Jesulein ; 
von dem wirst du nichts versäumen ^), 
jezt bist du noch viel zu klein. 
Bist ein Kind, darfst es nicht wagen 
ein so schweres Kreuz zu tragen. 



Meer« 

^ Schließet eure Schranken zu. 

Dnun ligt er Jezt anverhoflTen, ist vom Pfeil der Lieb getroffen. 
Dainm liegt er Jezt ganz matt. 

Daß da auf den harten Rindlein hast so bald geschlafen ein. 
«) Aber dir die Kalt nicht schadt. 

Aaf alten Bildern sieht man au der Wand des Stalles ein Krenz hängen 
. Vorzeichen des Todes des Erlusers. Vgl. Mone Schauspiele des Mittelalters 
70. 
^) Man wird doch dich nicht verschonen. 
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deine Wanglein seind zu weich 
zu dem harten Backenstreich. 

Schlaf mein Kindlein! dort im Garten 
wirst da mäßen wachbar sein, 
wo auf dich wird Judas warten 
dich zu faren in die Pein. 
In der Greislung wirst schon müßen 
diesen deinen Schlaf noch büßen. 
Du, Herr, von deinem Knecht 
wirst noch haben saure Nacht. 

Deine Händlein kreuzweis lege, 

neugebornes Kindelein ! 

in der Ruh dich nicht bewege, 

schlafe sanft o Jesulein. 

Jezt bist noch zu schwach an Kräften, 

daß man dich ans Kreuz könt heften ; 

deine Händlein seind zu zart 

und die Nägel viel zu hart. 

Schlaf, Jesu, bleib nur ligen, 
schlafe auf dem harten Heu ; 
aber wenn ich greif in Zügen 0? 
dann wach auf und steh mir bei, 
daß ich selig mög entschlaffen ; 
schütz mich mit dein Gnadenwaffen, ^) 
mir all meine Sund verzeih 
und die ewge Ruh verleih ! 

Mosburg bei Klagenfurt. ' 

XLI. 

Was Wunder entstanden anheunt heunt s) 
drunten zu Betlehem seind ; 



In d'Zügeu. — In Zügen greifen^ in den lezten Zügen liegen. 

2) Aach mit Sieg nemen die WafTeu^ streiten wieder meine Feind, weilen 
der nur gar viel seind. 

>) Vgl das sclüesisclie nnd kniilandische Lied: ,,Wa5 soll das bedeuten? es 
taget ja sclion^^ Hoffmann und Ricliter scliiesisciie YoiltsUeder S. 333. Meinert 
alte tentsclie VoUislieder in der Mundart des Kuiiländclieus S. 275. 
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za Betlehem drunten im Stall Stall 

leachts wie ein himlischer SaL 

Ein glänzender Steren ist neulich aufgang, 

ein Kindlein darinnen man gsehen hat an, 

scheinet von ferne daher her. 

leuchtet je länger je mer. 

Was Wunder ! zu Bethlehem heunt heunt 
die Sonne um Mittemacht scheint ! 
Geh sag mir, was dieses bedeut deut 
um Mitte der Winterszeit. 
Tom Himmel ist kommen der götliche Son, 
die Hirten von fern kommen beten in an, 
kommet vom himlischen Sal Sal 
zu uns in stinkenden Stall. 

Ein himlischen Gsanten ich hör hör 
kommen in Lustbarkeit her, 
verkündiget uns große Freud Freud, 
die uns schon längst prophezeit. 
Das gloria in excelsis er singet daher, 
der Friede sei gschloßen, er saget, auf Erd, 
weil heunt dann vom himlischen Thron Thron 
schikt Gott sein einigen Son. 

Laudamus ! singt alle zusam sam, 
preiset das götliche Lamm. 
Dieweil es zu der Mitternacht nacht 
uns schon das Heil hat gebracht. 
Tedeum laudamus singt alle geschwind 
und helfet uns preisen das götliche Kind, 
dieweil es zu der Mitternacht nacht 
uns schon das Heil hat gebracht. 

Mosburg bei Klagenfurt. 

XLH. 
Wol auf ihr Hirten, seid ihr schon beim Wald ? 
secht wie uns Gott geliebt im Himmels Sal ! 
Legt sich ins Krippelein, da er geborn, 
daß er uns bringete, was wir verlorn . 
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Was kann die Liebe doch, o großer Gott? 
daß sie dich tribe fort zn solcher Not, 
daß da sogar verlaßt den Himmels Sal, 
lind als ein Kindelein ligest im Stall. 

Wie mildreich zeiget sich dein götlich Gsicht, 
da dich verlaßet und beh^bergt nicht 9 
das ganze Bethlehem in gröster Not ! 
must in ein Stall eiiikem, o höchster Gott ! 

Kleinod außerkom, götlicher Son, 
den nns Gott Yater scfaikt vom Himmelsthron, 
wo ist die Bürgerschaft, die nach dir gehn, 
daß nur die Thiere dir zar Seiten stehn. 

Beglüktes Bethlehem, du stolze Stat ^), 
wilst nicht beherbergen so edlen Gast? 
wie tief erniedrigt sich der Schepfer dein, 
daß er vergnüget sich am Krippelein. 

kleines Kindelein, o großer Gott, 
tha uns doch gnädig sein in aller Not ! 
verzeih uns unser Sund, ist unser Bitt; 
liebreiches Jesukind, verstoß uns nit. 

Mosburg bei Klagenfort. 



Explicit. 
Des sein wir fro fro fro fro, 
benedicamus domino. 



Sed hea y hac urbe tota Qaserunt hospltium^ Nee mente tarn devota Est 
Ullas civiam Ut virgini mox del Daturse filium Vel nnias diel Det diversorion. 
Cogunt at ruinosa Adirent stabula. Hymn. Est virgo cceli rore. 

<) Qrblum cunctarum Regina Bethlehem^ Exsarge tarn praeclarnm Ylsnra 
hospitem. Hymn* Est virgo coeli rore. 
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